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Vorrede. 


E⸗ iſt eine Mahrheit, die kein vernuͤnftiger 
Menſch in Zweifel ziehen wird; daß derje⸗ 
nige Staat der gluͤcklichſte und veichfte‘ fey, der 

viele und gefunde Unterthanen aufzuweiſen habe. 
Um dieſen großen Zweck, die Bevoͤlkerung 
naͤmlich, zu unterſtuͤtzen, ſind von je her weiſe und 
in der Regierung eines Staates gluͤckliche Staats⸗ 
maͤnner und Regenten bemuͤht geweſen, ſich ver⸗ 
ſchiedener Mittel, welche die Staatskunſt lehret, 
zu bedienen, unter welche auch in gegenwaͤrtigen 
Zeiten die Anlegung tuͤchtiger und brauchbarer 
Hebammenſchulen gehoͤrt, worinn Hebammen und 
Geburtshelfer gebildet und erzogen werden ſollen, 
damit ſie in Zukunft, nach erlangter Einſicht und 
Erfahrung, vermoͤge ihrer Kunſt, den unbehuͤlflichen 
neuen Weltbuͤrger unbeſchaͤdigt und ſicher an das 
Fageslicht befördern helfen; und die Mutter geſund, 
und zum fernern Kindergeugen tüchfig, dem Staate 
erhalten werden möchte, | 
Wenn nun der Staatsmann aus diefem Ger 
fichtspunft die Hebammen und Entbindungsfunft 
betrachtet, ſo ift fie ihm zur Unterftigung der Bez 
voͤlkerung, und folglich dem Wachsthum eines Lanz 
des eine faft unentbehrliche Sache; um fo viel mehr, 
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da in den jegigen Zeiten, vermöge des uͤberhand neh⸗ 
menden Luxus, welcher unter andern zur Folge hat, 
daß die ſonſt dauerhafte und ſtarke Natur des Mens 
ſchen zur Weichlichkeit und Schwäche herabge- 
ſtimmt, und folglich von ihrer erften Dauer und 
Staͤrke herabgefunfen, wodurch denn folglich auch 
der zum Kinderzeugen und Gebähren, fonft von 
dem Urheber der Natur, gut und tuͤchtig eingeriche 
‚tete, weibliche Körper anjetzt nicht mehr, wie eher 
dem, die urfprüingliche Einrichtung hat. Aus dier 
fem Grunde feheint ganz natuͤrlich zu folgen: daß 
die widernatuͤrlichen und ſchweren Geburten fich anz 
jest mehr und mehr häufen, und die Nothwendig— 
feit es erfordert, ernfthaftere und verbefferte Anftals Ä 
ten, in Alnfehung des Hrbammentvefens, vorzu⸗ 
kehren. 

Aus dieſem Grunde faͤngt man auch in den 
großen Staͤdten und Reſidenzen an, Hebammen⸗ 
ſchulen anzulegen, wodurch die Stifter, je nach 
dem die innere Einrichtung derſelben von ſachver⸗ 
ftändigen Männern eingefehen, eingerichtet und bes 
arbeitet worden, den Erfolg in der Wuͤrkung und 
Anwendung dem Staate zum Beſten, mit unauss 
bleiblichem Nutzen gefrönet fehen werden. | 

Sch will daher, anftatt einer Vorrede zu Dier 
ſem meinem Buche, ein Ideal zu einer folchen oͤf⸗ 
fentlichen Anftalt für eine große Stadt, entwerfen, 
und zeigen, tie eine Hebammenfchule, wenn fie 
für den Staat brauchbar und nuͤtzlich ſeyn ſoll, mar 
fe eingerichtet werden. 

Ueber: 
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WUeberhaupt laͤßt es fich nicht gedenken, daß 
da, wo eine Hebammenfchule foll angelegt werden, 
nicht auch zugleich ein Entbindungshaus feyn muͤſ⸗ 
fe, ein Haus nämlich, wo theils durch die Liebe vers 
führte, arme, theils huͤlfloſe Mutter ohnentgeldlich 
aufgenommen, und bis zur Zeit der wiederhergeſtell⸗ 
ten Gefundheit nach der Geburt verpfleget werden; 
ich fage, es läßt fich vernünftiger Weiſe nicht geden⸗ 
Zen, daß beyde, nämlich die Hebammenfchule und 
Entbindungshaus, abgefondert feyn koͤnnen, nein, fie 
muͤſſen ein Ganzes ausmachen, denn der praftifche 
Unterricht muß ſogleich dem theoretifchen unmittelz 
bar und anfchauend an die Geite geftellet werden. 


Es muß daher vor allen Dingen, diefen Zweck 
au erreichen, ein geräumiges, feuerfeftes, in einer 
gefunden Gegend, wo möglich, an einem ſtroͤmen⸗ 
den Fluß, mit verfchiedenen Zimmern verfehenes 
Gebäude, zur Anlegung einer Hebammenfchule und 
Entbindungshaufe erwaͤhlet werden. 

In diefen Haufe müßten eine beftimmte Anz 
zahl Schwangere, nämlich fo viel, als es der Fond 
des Stifters erlaubet, freyen Aufenthalt, Woh⸗ 
nung, Unterhalt und "Pflege bis nach zuruͤckgelegten 
Wochen haben, | 
Auch muß in dieſem Haufe der Hebammen: 
Tehrer und Oekonom, nebft deren Gehuͤlfen, freye 
Wohnung und Bequemlichkeit haben. Der Ac⸗ 
couchirſaal in demfelben müßte neben dem Hörfaal 
angelegt werden, und diejenigen Schwangern, wel 
ne 2. 44 che 
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che der Entbindung nahe ſeyn, muͤßten ohnweit dem 
Accouchirſaal ſich aufhalten, und zu liegen fommen, 

Der Accouchirſaal müßte helle, geräumig und 
‚mit den nothwendigſten Bedurfniffen der Geburt 
verſehen ſeyn. 

Vor allen Dingen muͤßten, — dem Accou⸗ 
chirſtuhl und ‘Bette, auf dem Tiſch beſtaͤndig zwey 
Mannalia liegen, in deren einem der juͤngſte Schuͤ⸗ 
ler, die anfommenden Schwangern; 5 ein älter 
rer Schüler aber in dem zweiten, den Anfang, 
Fortsang und Ausgang der Geburt nach den Nez 
geln der Entbindungsfunft , ‚einzutragen verbun⸗ 
den waͤre. 


In dem erſten Manuale müßte unter ange⸗ 
fertigten Rubriken folgendes eingetragen werden. 
1) Wenn die Schwangere angekommen? 
2) Wie alt ſie ſey? 
3) Ob ſie kraͤnklich, verwachſen sr 
jey? 
4) Ob fie) eine Erftgebährende fey, oder ob fie 
‚mehrere Kinder gehabt? 
5) Db fie im legten Falle leichter oder ſchwerer 
geboren? 
6) Wie oft und von wem ſie touchiret worden? 
7) Was man beym touchiren gefunden? ob 
nämlich | 
2) der Kopf vorftche? 
b) oder andre Gliedmaßen vorliegen? Vor⸗ 
nehmlich 


} 


e) Haͤn⸗ 


e) Hände, Füße, Nabelfehnur, 

4) und tie diefe ihre Stellung gegen Die Are 

des "Beckens haben? | 
3) Wie der Muttermund befchaffen, und wie er 
fich gegen Die Are des Beckens verhält? 

9) Beym Außerlichen touchiren, ob die Fluͤgel der 
Huͤftbeine zufammengedruckt oder breit von 
einander ſtehend? Ob das Heiligebein durch 

feine ftarfe Krümmung fich zu ſehr denen 

Schaambeinen nähert; und ob diefe unter den 

monte veneris hewolbt oder platt, vielleicht gar 

eingedruckt, und ob die Vereinigung derfelben 
- „einen. Bogen oder fpigen Winkel formiren? 

10) Ob die Außerlichen Geburtstheile gefund oder 
widernatürlich verwachfen feyn? Und ob 

11) beym äußerlichen Anfühlen der Nabel ſchon 

Wverſtrichen oder nicht? 

12) Ob beym aͤußerlichen Angriff die Lage des 

Kindes natuͤrlich zu fuͤhlen ſey? — 

In dem zweiten Manual, von welchem ich be⸗ 
haupte, daß es ſchon ein erfahrner und in der Heb⸗ 
ammenkunſt geuͤbter Schüler führen muß, muͤſſen 
folgende Rubriken ſtehen. 

1) Vollkommene Geburten. | 
A) Rolltommene natürliche Geburten. 

Unvollfommene natürliche Geburten, 

Ztoillingsgeburten. J 
B) Widernatuͤrliche Geburten. 

Wendung, leichte. 

Wendung, ſchwere. 


A- Steiß⸗ 
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Steißgeburten, vollkommene Fußgeburten, 
unvollkommene Fußgeburten, Umſchlingun⸗ 
gen der Nabelſchnur, aufſtehende Schul⸗ 
tern, ſchiefſtehender Kopf, Queerlagen, 
aſtens mit dem Bauch, atens mit dem Ruͤ⸗ 
cken, vorgefallene Aerme, vorgefallene Nas 
belſchnur. | 
C. Schwere Kopfgeburten. | 
| Flebende Mütter, Icbende Soͤh⸗7] 
1) Mit der Zange } vrforbene inter, verfebene P 
| | . Söhne, verſtorbene Töchter. 
| plebende Mütter. J 
2) Mit dem perforatorio — ———— > 
L bene Töchter. JS 
a) Unvollfommene Geburten. 
Fruͤhzeitige Geburten. 
Ungzeitige Geburten. | % 
Schleunige Entbindungen wegen Blutſtuͤrzungen. 
. Konvulfionen, Iltonie ET 
Misgeburten. 7 
In diefem Accouchirhauſe werden nur völlig 
geſunde Perfonen angenommen, Dahergegen Die der 
nierifehen, Erägigen oder mit anftecfenden Krankheiten 
behafteten, dem sffentlichen Krankenhaufe überliefert 
werden, toofelbft fie auch die Entbindung abwarten, 
und von ihren Kranfheiten geheilet werden muüffen. 
In denen Wintermonaten, two öffentlich uber 
die Hebammenkunft gelefen werden muß), in fofern 
die angehenden Hebammen aus den Heinen Städten 
und Dörfern aus wichtigen Gründen eingeladen 
werden, von welchen Iegteren Die allerwenigſten ih⸗ 
— ee. ren 
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#en Unterhalt und Wohnung bezahlen koͤnnen, 
müßten ſolche notoriſch arme Hebammen die Frey⸗ 
heit haben, in dieſer Hebammenſchule zu wohnen, 
ja fie konnten die Woͤchnerinnen als Aufwaͤrterin⸗ 
ten bedienen, um fo viel mehr, da fie für diefe 
Wohlthat die Kunft erlernen, Kindbetterinnen und 
neugeborne Kinder zu behandeln und zu beforgen. 
"Mach einer jeden Entbindung muß ein Furzes 
Examen, entweder von dem Hebammenlehrer felbft, 
bder den dem ’älteften Schüler, gehalten werden; 
dieſes Examen bezieht fich auf alle natürliche foz 
wohl, als auch widernaturliche ——— bey 
der Geburt. | 
Alle viertel oder halbe Sabre wird das Ma⸗ 
nual von dem Hebammenlehrer durchgegangen, und 
ein ordentliches collegium caſuale practicum daruͤber 
gehalten, wobey die merkwuͤrdigen und ſeltenen 
Faͤlle ausgezogen, und zum Beſten der Kunſt durch 
den Druck bekannt gemacht werden muͤßten. 
Aus diefer Einrichtung wiirde folgendes Gute 
für den Staat erwachfen: 
3) es wuͤrden, weil blos gefunde engere aufs 
genommen würden, allemal auch geſunde Saͤug⸗ 
ammen dem Publifo geliefert werden Eönnen, 
2) Angehende Geburtshelfer müßten durch. füls 
chen Unterricht, gleichfam fpielend, natürliche, 
widernatürliche und ſchwere Geburten Fennen, 
beurtheilen und heben lernen. 
3) Angehende Hebammen würden unter folchen 
Anftalten vorzüglich die große Kunft erlernen, 
natuͤr⸗ 
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natuͤrliche Geburten von den widernatuͤrlichen 
und ſchweren zu unterſcheiden, einzuſehen und 
zu beurtheilen; eine Kunſt, welche leider die 
wenigſten Hebammen verſtehen, und wodurch 
ſeither fo viel Mutter und Kinder verwahrle- 
fet und um das Leben gefommen find. 
Sie würden durch folchen Unterricht, gleich“ 
Tam anſchauend, ihr Feld und deffen Gränzen, 
- 100 fie arbeiten müffen, Eennen lernen, und ſich 
nicht in das Gebiete eines Geburtshelfers wa⸗ 
gen, mit einem Wort, fie würden eine Fer⸗ 
tigkeit und Gefchieflichkeit in ihrem ‘Beruf, 
welche beynahe den höchften Grad der Voll⸗ 
kommenheit in fich begreift, erlangen, und 
> folglich dem Publiko den unbefchreiblichften . 
Nutzen ftiften. | | 
Die Kinder würden geſunder, munferer, 
dem Staate ferner zur! Erziehung überliefert 
werden Eönnen, folglich in der Zukunft nügliz 
che Mitglieder deffelben abgeben. 
Mas das Fach der Verpflegung fowohl der 
- Mutter als Kinder anbetrift, fo müßte eine eigene 
dazu feftgefegte Commiffion von dem Stifter einer 
ſolchen Schule niedergefegt werden, welche in Anz 
fehung deffen für alles Gorge truͤge, ‚und deren in⸗ 
nere Einrichtung Männern von bekannter Treue 
und Redlichkeit anvertrauet würde. 


+ 
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8 ) Sebammenkunſt ober die gemeine Bee 
burtshuͤlfe iſt diejenige Wiſſenſchaft, welche 
lehret, wie eine Hebamme einer gebaͤhrenden 
Perſon in Kindesnoͤthen beyſtehen, und bey natuͤrli⸗ 
chen ſowohl als leichten widernatuͤrlichen Geburten die 
noͤthige Huͤlfe leiſten ſoll. | 
Aus diefer Vorausſetzung ergiebet ſich, daß bie | 
Hebammen fi) mit den natürlichen und leichten ch 
natürlichen Geburten befchäftigen müffen. 
Eine Hebamme foll bios mit den Händen. allein 
arbeiten, oder die Geburt zu befördern fuchen, 
Naͤcuͤrliche und leichte mwidernatürliche Geburten 
erfordern keine Fünftliche Werkzeuge, folglich find diefe 
Arten von Geburten zu heben, auch Hebammen bes 
ftimmt. 
Daher nenne ich die Hebammenkunſt auch die ge⸗ 
meine Geburtshuͤlfe oder gemeine Entbindungskunſt. 
Es folge daher, daß außer der Hebammen⸗ oder 
gemeinen Entbindungskunft, welche fih, mie vorher 
gefagt worden, blos mit den natürlicdyen und leichten 
widernatürlichen Geburten befchäftigee, noch eine ande« 
re, welche die ſchweren Geburten zum Gegenftand hat, 
vorhanden ſeyn müffe. | 
etztere nenne ich die höhere Entbindungs⸗ 
Fun oder Geburtshuͤlfe, im eigentlichen a 
Diefe 
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Diteſe befchäftiger ſich, außer der gemeinen. Ges 
burtshuͤlfe, auch mit ſolchen Huͤlfsmitteln, welche in 
ſchweren und widernatuͤrlichen Geburten muͤſſen anges 
wendet werden, naͤmlich da, wo die Kraͤfte der Natur 
auf Seiten der Mutter nicht hinreichen, die unuͤber— 
windlichen Hinderniſſe, das Kind an das Tageslicht 
zu befördern, aus dein Wege zu raͤumen. 

Da nun in ſolchen ſchweren Geburtsfälfen zu rec)» 
ter Zeit angebrachte Handgriffe, welche höhere Kennt— 
niffe erfordern, -folche nämlich, die fi) auf den Bau 
des Körpers, feine Struktur, Bewegung und Krafi 
beziehen,’ vermittelft Fünftlicher Werfzeuge, um ent 
weder Mutter und Kind, oder wenigftens eing von 
beyden zu retten, » angebracht werden muͤſſen, dieſe 
Kenhtniſſe aber blos von einem geübten und erfahrnen 
Geburtshelfer ( Accoucheur ) gefordert werden: ſo iſt 
die höhere Entbindungsfünft oder eigentliche Geburts⸗ 
huͤlfe ein Gegenftand deffelben mn 

Es theilet fi) alfo ganz natürlich, nach dieſen 
Begriffen, die ganze Geburtshülfe in die gemeine und 
öbere eile 0. — ee 
Erſtere gehoͤret für die Hebammen, letztere für 
ben Gebuͤrtshelfer. — * 

Folglich iſt die Graͤnze der erſtern da, wo die hoͤ— 
here. Hülfsleiftung oder die Inſtrumentaloperationen 
aͤnfangen; und dieſe fängt ihre Huͤlfsleiſtung an, mo, 
die Geburten in ſchwere uͤber⸗ 
gehen, naͤmlich, wo Kopfgeburten langſam und be⸗ 
ſchwerlich, wo widernatuͤrliche Stellungen des Kindes, 
bey einem guten Becken proportionirten Kopf deſſelben, 
bie zur Wendung beſtimmte Zeit verſtrichen und verabe, 


ſaͤumet worden u. ſ. w. ——— 

r Nachgeburt 
vorfallenden Operationem 1 oma) 4 
Aus 


Ein gleiches gilt auch von den bey de 
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Aus diefem Grunde find die Hebammenfunft 
und die Geburtshälfe zwey verſchwiſterte oder verbun⸗ 
dene Wiffenfchaften, wovon erſtere die Grundlage der 
zweyten abgiebt; allein nicht umgekehrt. 

Daher darf eine Hebamme fich nicht ungefiraft in in 
Das Gebiet eines Geburtshelfers wagen, - 

Ein Geburtshelfer hingegen muß ehe er Fine 
Kunft praktiſch ausuͤbet, vorhero ſich in dem Fache der 
Hebammenkunſt wohl umgefehen und unterrichtet ha⸗ 
ben, weil: diefes der Grund feiner Erfenntniß iſt, fonft 
fiehet er bey. der natürlichften Geburt durch die Brille 
der widernatürlichen, und erblicfet fchwere Geburten, 
wo feine find *), oder er ſiehet die — nicht, wo 
doch wirklich dergleichen ſind. 
Nach einer Reihe von vielen Jahren , wenn er, 
beobachtet, recht gefehen und alle Worfälle genau vor, 
dem Kreißftuhl aufgefchrieben,, fie verglichen, und zus. 
gleich die beften Bücher darüber nachgelefen, alsdenn, 
und eher nicht, erlange er das Recht, ſich Meifter der 
Bebammien: und Entbindungsfunft zu nennen. 

Eine Hebamme hergegen iſt eine Perſon weibli⸗ 
chen Geſchlechts, welche, außer den guten koͤrperlichen 
Eigenſchaften, auch geſunden Verſtand und Beurthei⸗ 
lungskraft beſitzen muß, welche einen unbeſcholtenen Le⸗ 
benswandel fuͤhret, gottesfuͤrchtig, ehrbar, beſcheiden, 
geduldig, in erlaubten Faͤllen verſchwiegen, nicht dem 
Geiz, dem Trunk, der Wolluſt ergeben ſondern maͤſ⸗ 
ſig, nuͤchtern, mitleidig, angenehm im Umgang, mache, 
fam, lehrbegierig, feft in ihrer, Kunft, nicht verzagt, 
De * —* iſt, welche fertig leſen, auch), 

wo 


H Ein Beyfpiel diefer Art findet man in Ömellie Samm⸗ 

lung beſonderer Fälle und Bemerkungen in der Heb⸗ 

— ung ater su ©: 263: britfe ——— 
273: | 
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wo möglich, fhreiben kann, damit fie fih aus Büs 
chern unterrichte, und ihre gemachte Erfahrungen, zu 
ihrem eigenen und ihrer Mitſchweſtern Beſten, auf 
fepreiben fünne 909 ik 
Was ihre Wiſſenſchaft im eigentlichften Verſtan⸗ 
de anbetrifft; ſo muß ſie vor allen Dingen den Bau 
der weiblichen Geburtstheile und die verſchiedenen 
Merkmale der Theile des Kindes genau kennen, die 
Empfaͤngniß und Schwangerſchaft aber hiſtoriſch; den 
Anfang, Fortgang und Ausgang der Geburt praktiſch 
erlernen; und wiſſen, wie ſie Mutter und Kind vor, 
in und nach der Entbindung zu behandeln und zu beſor⸗ 
gen habe — | \ 
-  Diefe Renntniffe erlerner fie nicht von ihren Mit« 
ſchweſtern oder aus Büchern allein, fondern einzig und 
allein’ in der Hebammenfchule; daher ift eine Hebam⸗ 
menfchule für das allgemeine Befte eines der nüglich« 
ften und unentbehrlichiten Inſtitute. | 

Der Kehrer derfelben muß, in Abfiche der Hebam⸗ 
menkunſt, mehr als gemeine Kenntniſſe beſitzen: er 
muß nicht nur den ganzen Umfang ſeiner Wiſſenſchaft 
kennen, ſondern ſich auch nad) den Begriffen ſolcher 
Lure;die öfters weder Erziehung noch Schuloiffene 
fehaft befißen, berablaffen, wenn er fich in feinem Vors 
frage nüglich und brauchbar zum ‘Seiten des Staates 
machen will: — | | 
Der Vortrag muß daher deutlich, nicht mit frem⸗ 
den Wörtern untermengt, ſondern faßlich, der Sache 
angemeſſen, lehrreich, aber nicht ſchwuͤlſtig, mit einem 
Worte, ganz praktiſch ſeyn. 

Etr muß vor allen Dingen feinen gegebnen Unter- 
richt, womöglich, gleihfam vor dem Kreißſtuhl ſelbſt 
zu geben ſich bemuͤhen; denn nichts unterrichtet ſolche 
Art Leute, dergleichen er zunaͤchſt vor ſich hat „mehr, 
als das Sinnliche; daher zeigt er die Danger 

or⸗ 
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Vortheile bey einer inftehenden Geburt, und belchret 
feirie Schülerinnen, wie fie fih unter diefen und jenen 
Umftänden zu verhalten haben, fucht bey jeder Gele: 
genheit verjaͤhrte Vorurtheile, Aberglauben und Miß⸗ 
braͤuche auszurotten, und endlich, nach uͤberſtandenen 
Lehrjahren, examiniret er ſie, und ertheilt, unter Aus 
toritaͤt der Obrigkeit, der gefchickteften und. beften die 
‚Erlaubniß , ſelbſt Hand anzulegen, und ihre Kunft 
auszuüben, 

Glücklich ift der a wo auf ie. Art Heb— 
ammen gebildet werden! 





Veranlaſung des Werks; Plen, nebſt einer 

kurzen kritiſchen Anzeige einiger ‘älterer fd: 
wohl, als neuerer berühmter Schrifiſteller in 
der Geburtshilfe 5 | 


Da ich) von Er Konigl Preußiſchen Majeſtaͤt 
allergnaͤdigſt zum oͤffentlichen Lehrer der biefigen Heb: 
ammenfchule ernennief wurde; fü faßte ich den Ent— 
ſchluß, meine Wahrnehmungen in der Geburtshuͤlfe, 
woran ich zehn Jahre gefammelt habe, herauszugeben. 

Sch habe fie nach dem Maaßſtabe einer geſunden 
Vernunft und Beurtheilung, ohne ein fo genanntes Gy: 
ſtem anzunehmen oder nachzubeten, abgefaßt. | 

Da ic) einzig und allein die Natur zu meiner Fuͤh⸗ 
rerinn erwählte, fo gab mir mein eigenes Nachdenken 
unzaͤhlichemal Gelegenheit'an die Hand, die verfchiede: 
nen Meynungen der Meifter in der Kunft zu prüfen, 
und fie mit der Natur zu vergleichen 5 allein ich fand 
feider zum öffern, daß der eine aus feidenfchaft ‚ ein 
anderer aus vorgefaßfen Meynungen , der dritte aus 
Siebe zu feinen Erfindungen, ſich fehr weit von diefer 
allein untrüglichen Fuͤhrerinn entfernte 5 wenige, ‚ich 

Hagens Geburtshuͤlfe ni: B beferi- 
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bekenne es zur Ehre der Wahrheit, und zum Ruhm 
der Wiſſenſchaften, wenige haben ſich dem Tempel der 
Natur und Wahrheit genaͤhert; allein die mehreſten 
haben aus Furcht oder anklebenden Vorurtheilen dieſen 
Weg verlaſſen, ſie hielten ſich an uralte eingefuͤhrte Ge— 
wohnheiten, und es erfolgten daraus nichts anders als 
Irrlehren, die deſto gefaͤhrlicher ſind, je mehr ſie, auf 
Koſten des Schaͤtzbarſten in der Natur, dem Leben des 
Menſchen nachtheilig waren. | 
| Nach meinen Begriffen Fönnen alle Geburten füg- 
Lich unter folgende Säße gebracht werden: 2 
Sie feßen entweder eine wahre, oder eine falz 
ſche Schwangerfchaft voraus. Ba 
In einer wehren Schwangerfchaft Fann die 
Geburt entweder natürlich, widernatärlich, oder ſchwer 
ſeyn. | Rt | 
Eine natürliche Geburt ift entweder vollfom- 
men, unvollfommen, oder vermifht. — 
Eine vollkommen natuͤrliche Geburt iſt das 
Werk der Natur, vermittelſt welcher ein natürlich ges 
Hilderes Rind in einem gut gebaueten Körper der Mut— 
ter 39 bis 40 Wochen getragen, und die Geburt vers 
mitteiſt dee Wehen, mit dem recht geftellten Kopf voran, 
nach dem Wafferfprung in kurzer Zeit, vom Anfange 
der rechten Geburtsarbeit an gerechnet , hoͤchſtens in 
6 Stunden vollendet, und wo dem nunmehr lebendig. 
gebornen Kinde, nad) einigen Minuten, die Nachge— 
durt vermittelft eines mäßigen Blutfluſſes, durch Die 
Zufammenziehung der nunmehr Teer gewordenen Gebärs 
mutter, mit fammt ihren Haufen nachfolge, nach wel 
cher Verrichtung die Wöchnerinn, durch den gehörigen 
Abgang des Wochenblutes, in einigen Tagen ihre vo— 
rige Gefundheit wieder erhält. | 
Hier hat die Hebamme nichts weiter zu thun, als 
der Kreigenden die gebübrende Sage zu geben, die En 
< hen 
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ben gehörig verarbeiten zu laffen, das Kind in Em: 
pfang zu nehmen, die Nabelfihnur zu loͤſen und zu un 
eerbinden, die Machgeburt berauszuziehen, die Woͤch— 
nerinn ins Bette zu bringen, ihr eine Binde um den 
$eib zu legen, und das Kind zu beforgen. 
Eine unvollfommene natürliche Geburt ift, 
wenn die Ausftoßung des Kindes entweder zu fehnell, 
das ift, gleich nad) den erften Wehen, oder gleich nach 
dem Wafferfprung, erfolget, welches, vom Anfange 
der Geburtsarbeit an gerechnet, kaum einige Minuten 
beträgt, und woben zugleich die Nachgeburt mie einem, 
"oder keinem Blutſturz hinter drein folgt, denn bier iſt 
"aus gewiffen Urfachen, obgleich die Geburt natürlich zu 
ſeyn ſcheinet, Mukter und Kind in Gefahr; oder wenn 
die Geburtsarbeit über die Zeit, welche ich bey der voll- 
kommen natürlichen Geburt angegeben, und mithin 
langfam und verzögernd wird; denn obgleich Bier der - 
Kopf natürlich ſtehet, kann doch eirte befchmwerfiche, und 
wenn nicht gehörige Hülfsleiftung gefchieher, eine fehmwere 
Geburt erfolgen, — — 
Im erſtern Falle iſt das Becken zu weit, im zwey⸗ 
ten, wenn der Kopf des Kindes nicht widernatuͤrlich 
"gebildet, unter das gehörige Maaß, und folglich zu 
enge, | | er 
E "Ben diefen Umftanden iſt ſchon, wenn die Heb⸗ 
amme nicht Erfahrung genug bat, ein Geburtshelfer 
vorzüglich nöthig, um die drohenden Gefahren fogleich, 
von der Mutter fowohl, als auch von dem Kinde ab⸗ 
zuwenden, hauptſaͤchlich im erſtern Fall. | | 
Zu den vermifchten Geburten gehören die 
Zwillingsgeburten, mo entweder beyde Kinder nafürs 
lich, oder nur eins natürlich, das andere widernatürlich, 
oder wo beyde widernatürlich in die Geburt treten. 
Die widernatürliche Beburt ift diejenige, mo 
das Kind, nicht mit dem in der natürlichen Geburt be- 
Bd | D2. ſtimm⸗ 
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ſtimmten gutgeſtellten Kopf, fondern ſchief, vornehm⸗ 
lich bey einem engen Becken, oder mit andern Theilen 
des Koͤrpers in Die Geburt tritt, — 
Ueberhaupt ſind hier die Wehen, welche in der na⸗ 
tuͤrlichen Geburt ſo nothwendig waren, wenigſtens nach 
dem Waſſerſprunge ſchaͤdlich. Denn da die Fuͤße des 
Kindes, wenn fie nicht vor liegen, geſucht werden muͤſ⸗ 
fen, oder wenn die Hebamme gleich anfänglich, ehe 
‚die Wäffer völlig verlaufen, dem fchieffiehenden Kopfe 
die gehörige gerade Nichtung zu geben verabfäumet, fo 
ft klar, warum man bier, aus Verſaͤumniß, eine der 
beſchwerlichſten, mühfamften und gefähelichften Gebur- 
ten, ſowohl auf Seiten des Kindes als der Mutter, 
"yeranlaffen kann. Denn die Wehen werden die erjt 
ausgedehnte geräumige Höhle der Gebärmufter, über 
dem Körper des Kindes, zufaommenfchnüren, wodurch) 
die gerade Stellung des Kopfs, oder die Wendung öf- 
‚ters ohnmoͤglich gemacht wird , da beydes anfänglich 
gleichfam fpielend verrichtet werden Fonnte, 
Aus dieſem allen erhellet, daß, bey allen wider- 
natuͤrlichen Geburten, zwey Wege betreten werden koͤn⸗ 
nen/ davon ber eine leicht, der andere ſchwer iſt, und 
hier iſt auch die wahre Gränze der gemeinen Hebam- 
„menfünft, wo nämlic) ‚die Hebamme’ zur vechten Zeit 
die Wendung unternimmf, und nicht wartet, bis-diefe 
ungenutzt verſtrichen iſt, wodurch ihre Unwiſſenheit mit 
der ſchweren widernatuͤrlichen Geburt beſtrafet wird, da 
alsdenn der Geburtshelfer, öfters mit vieler Mühe und 
Arbeit, auf Seiten der Mutter mit unausfprechlichen 
Schmerzen, und nicht ſelten mit Verluſt des Kindes, 
‚auch wohl beyder, erſterer ihre Ungeſchicklichkeit verwei⸗ 
fen muß, N Ka 
Die fehweren Geburten find diejenigen, wel⸗ 
she durch Berjanmmmp der beften Zeit zur Geburt ei 
a | — ur 
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durch ein offenbar fehlerhaftes Becken, oder aufßeror- 
dentliche Größe des Kopfs, zumege gebracht wird. | 
Es theilet ſich alfo die fehmwere Geburt in 2 Grade, 
denn entweder Fann fie durch die Zange, oder durch die 
Derforation vollendet werden. Letztere Fälle find aber 
zum Gfüc felten, und wenn, um die Mutter zu ret— 
ten, die Operation ja unternommen werden muß, ſo 
gehet zwar das Kind verloren, die Murter aber Fann 
beym $eben erhalten werden. . m erfteen Falle, naͤm⸗ 
lich mie der Zange, Fönnen beyde beym eben bleiben. 
Zu den falſchen Schwantgerfchaften gehören 
die Empfängniffe außer der Mutter, die Mißgebur— 
ten, Mondfälber, die Unzeitigen, Fruͤhzeitigen, und 
frühen Geburten. $eßtere find gewoͤhnlich mit Blutftürs 
zungen verbunden, erſtere erfordert den Kaiſerſchnitt. 
Aus diefen Sägen erhellet zur Genuͤge, Daß ic) 
zuerft den allereinfachften Weg betrefe, und von die⸗ 
fen ſtufenweiſe immer mehr und mehr dem Zuſammen⸗ 
gefegten mic) nähere, und fo beobachte ich die Ord— 
nung in meinen Wahrnehmungen; es muß eine der an— 
dern immer die Hand bieten, und eine Reihe von Ber 
obadhtungen ein Ganzes ausmachen 
Vielleicht ift diefes der befte Weg, angehende 
Hebammen und Geburtshelfer zu unterrichten ; denn 
man fiehet leicht ein, daß auf folche Weife nach) und 
nach die Kenntniffe fich vermehren müffen; fie erlangen 
eine Art von Vollfommenheit, und die Hebamme fo- 
wohl als der Geburtshelfer Fennen ihr Feld, welches fie 
bearbeiten. - | “A 
Aus diefem Grunde erhält mein Buch) zwey Ab: 
theilungen. In der erſten zeige ich bfoß die natürlichen 
und leichten widernatürlichen, in der zweyten die ſchwe— 
ren midernatürlichen und ſchweren Kopfgeburten, und 
äuleßt die unvollfommenen, | 
B3 Zum 
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Zum Schluß aber folgt eine wiffenfchaftfiche Liſte, 
derer feit zehn Fahren in meiner Privatpraxi Entbundes 
nen, von welcher Lifte ich aus vielen Urfachen glaube, 
He fie unter andern efwasMeues zum Nachdenken ent» 

af, 

Sch wende mich nımmehro zu denen Schriftftels 
Tern, welche unter andern meine Aufmerkſamkeit auf fid) 
gezogen. | | 
Sch weiß mehr als zu wohl, daß zu unfern ers 
leuchteten Zeiten es vie! fagen will, etwas Neues zu 
fehreiben oder zu lehren, denn die unächte Kritik, wel— 
che den Tod und die Verwüftung dererjenigen, die ihr 
nicht nachbeten, oder als einem wahren Gößen opfern, 
in der einen, und die Confequenzen und Wortklauberey 
in der andern Hand hält, ich fage, die unachte Kritik 
hat fich geößtentheils in unfern Zeiten der ächten bemei⸗ 
ftert, ja fie beynahe ganz verdrängt ; fie übe daher auf 
ihren durc)löcherten Thron eine Art von Tyranney aus, 
wodurch fie öfters angehende Genies mit Donnerfeulen 
und vergifteren Pfeilen niederwirft und zu Boden 
ſchlaͤgt. | u 

Indeſſen giebt es auch, zur Ehre der Wahrbeit fey 
es gefagt, in gegenwärtigen Zeiten hin und wieder einige 
unpartheyifche, einfichtsvolle und redliche mediciniſche 
Kichter, die ohne Anfehen der Perfon, nach wahrer 
Gelehrſamkeit, folche Urtheile fällen, die zur Auffla> 
rung und Verbefferung der Kunft abzweden, und den, 
der eg verdienet, wo noch Beſſerung moͤglich iſt, mit 
Glimpf und Sanftmuth zurechte weiſen, diejenigen 
aber, wo alle Erinnerungen und Ermahnungen nichts 
vermoͤgen, mit der ſtrengſten Geißel der Kritik zuͤchti— 
gen, mit einem Wort, dieſe unpartheyiſche Maͤnner 
gehen den geraden Meg, und hören nicht auf das Qua⸗ 
£en der im Sumpfe ſich aufbaltenden elenden Kritifas 
ſter; Dadurch verewigen fie fih ; ihre Werfe und Nas 

| men 


— — — 





men werden in dem Tempel der Unſterblichkeit aufgeho⸗ 
ben, und angeſchrieben. 

Ich weiß, daß in der Hebammenkunſt und Ge— 
burtshuͤlfe leider noch fehr viele Stellen öde liegen, wel- 
che gegenwärtig noch nicht angebauet , und Die deſto 
fruchtbarer find, je mebr fie von Alters her gedünger, 
aber nicht bearbeitet, und mit fruchtbaren Samen be- 
faet worden. | 4 
Es iſt daher unbegreiflih, mie dieſe für dag 
menfchliche Geſchlecht hoͤchſt noͤthige und nügliche WBif- 
fenfchaft, da fie doc) von Anfange der Welt ihren Ur— 
fprung bat, fo fehr viele Unvollfommenheiten und. 
Mängel hat erdulden muͤſſen, und daß fie nur in den 
neuern Zeiten erft einer forgfältigen Bearbeitung ift ge- 
“ würdiget worden. 

Denn vom Aippocrates an bis auf Mauri— 
ceau find bloß Fragmente in der Geburtshülfe geliefert, 
worden, die mehr oder weniger zum DBeften der Kunft 
etwas beytrugen, ja bin und wieder arfeten dieſe in. 
eine Art von Barbaren aus; und obgleic) hin und wie— 
der ein Mann aufftund, 5. E. Moſchion, der menſch⸗ 
fich dachte, fo wurde doc) von der fliehenden Zeit alles 
wieder zerflreuet, : | 


Mauricean, 


Welcher im Jahr 1650 geboren, war der Wie- 
berherfteller der Entbindungsfunft, und von den Zeiten 
dieſes Mannes an bob fie ihr Haupt empor. 
Dieſer Mann lehrete zuerft die Wendung, eine 
der allervortrefflichften kehren in der Entbindungskunft, 
die mehr werth ift, als die Erfindung der Spielkarten, 
oder des Schießpulvers. 

Wie viel taufend Kinder find nicht dadurch geret- 
ret worden, die man vorher umkommen, oder zerftü- 
en ließ! | | 

B 4 Die— 
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Diefes Verdienſt erheber ihn über feine andern 
Fehler, nämlich die zu große Siebe zu den Inſtru⸗ 
menten. 


Deventer. 


Dieſer war, der Zeit nach, ſein Nachfolger. Er 
that ſchon groͤßere Schritte, er lehrete unter andern, an= 
ftatt der ungereimten und öfters ſchaͤdlichen Mittel, des 
ren man fih, um die Geburt zu befördern, bediente, 
fein krampfſtillendes Mittel, denn er glaubte, daß zum 
öftern ſchwerere Geburten bloß durch den Krampf der 
Mutter verurſachet wuͤrden. 

Dieſe Mittel, welche er zwar geheim hielt, Gin 
er war ein Holländer von Geburt,) aber vielleicht aus 
Dpium beftunden, thaten bey ſchweren Geburten zum 
öftern Wunder, Uebrigens war er der erfte, der von 
der fehiefen Lage der Gebärmutter, welche ſchon Aſpa⸗ 
fia und Moſchion bemerfet hatten, deutlichere Ber 
griffe gab, und daraus verfchiedene Erfiheinungen in 
der Geburt herteitete, die, ob er gleich freylich oͤfters 
zu weit gieng, dennoch einen großen Einfluß in die Ent— 
"bindungsfunft hatten. Er Fannte die natürliche und 
befte age des Kindesfopfs, indem er zeigte, daß der 
Wirbel vdeffelben ſich in den Muttermund unter den 
Schamknochenbogen ftellen müffe. | 


| De la Motte, 


Diefer war der erſte, welcher behauptete, daß der 
große Durehmeffer des Rindesfopfs dem großen Durch 
meffer des Beckens entfprechen muͤſſe; eine $ehre, die 
unfere neuere Schriftfteller in ihrer Prari, wenn fie 
nur wollten, in den mehreften Fällen würden beftätige 
gefunden haben, und die deshalb vorzüglich auch) meine 
folgende — beftätigen wird, 


In. ver» e! 
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RBoonhuyſen. 


Endlich erſchien dieſer Mann, der in Holland im 
Jahr 1656 practiſirete, der den Hebel von Cham⸗ 
berlain kaufte, und zu ſeinen Zeiten geheimnißvoll 
gleichſam Wunder that; dieſes Inſtrument ſollte den 
Kopf des Kindes, wenn er unrecht ſtuͤnde, in das Be— 
cken leiten. Re | 


Oult, 


Ein Wundarzt in Dublin, gab 1742 ein Werk 
tiber die Entbindungsfunft heraus. Dieſer vortreffli- 
he Mann zeigte gleichfam demonftrativifch die verfchie- 
denen Ausmeffungen des Beckens, Se , 

Man fieher alfo, wie durch diefe Männer nach 
und nad) ein Licht aufgefteckt wurde, bey! welchem die 
folgenden fichere und größere, ja in Bergleichung der 
yorigen Jahrhunderte Rieſenſchritte thun Eonnten. 


Roͤderer. 


Dieſer vortreffliche Mann, ein Deutſcher von Ge— 
burt, dem die Entbindungskunſt ungemein viel zu ver⸗ 
danken hat, hatte, ſo wie alle Menſchen, ſeine Feh⸗ 
ler, und dieſe beſtunden in der zu großen Liebe zu den 
Jaſtrumenten; allein hätte die Vorſehung ihm ein län- 
geres Leben, und mie demfelben mehrere Erfahrungen 
gefchenft, gewiß er wuͤrde, da er ein wahrer Men- 
fehenfreund war, feine von feinen Lehrern eingefogene 
Vorurtheile verbeffere, und fich mehr der Natur genaͤ⸗ 
hert haben, | | | 

Seine Einladungsfchrift, als Lehrer der Hebam⸗ 
menfunft , de praeftantia artis obitetriciae macht 
ihm wahre Ehre; denn er war der erſte, der darin 
zeigte, was von einem aͤchten und wahren Geburtshel⸗ 
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fer erfordert wird, Sein oben in biefem Jahre heraus» 

gegebenes Werk: Elementa artis obfterr:ciae, ift nad) 
dem Zeugniß der berühmteften Geburtshelfer eine der 
vortrefflichften Schriften, worinnen, außer der Gründ- 
lichkeit, noch viel Eigenthümliches zum Grunde lieget, 
daher es auch viele Meberfeger gefunden, ja es wurde in 
den neuern Zeiten mit unter die claſſiſchen Leſebuͤcher 


geſetzt. — 
Smellie, 


Iſt bis jetzt der einzige in ſeiner Art, der den 
Namen eines der groͤßten Geburtshelfer mit Recht ver— 
dient; der mit ſeinem edlen Charakter Witz, Ehrlich⸗ 
keit und Rechtſchaffenheit verband; der unermuͤdet ar 
beitete, und mit Glück feine Kunft ausuͤbete. „Er war, 
wie feine Schriften zeigen, ganz plan, er ‘war ein 
Freund der Natur, er gieng weiter als feine Vorgaͤn—⸗ 
ger , befonders Mauriceau, , denn diefer lehrete zu 
erft die Wendung, aber zu allgemein, Smellie aber 
unternahm fie nicht eher, als wenn Fein anderer Weg 
übrig warz daher z. E. wenn die Stirn des Kindes. 
eintrat, fo bob er fie in Die Höhe, fegteden Kopf in 
Die gehörige Sage zur Geburt, und fo zeigfe er Der ver= 
irrten Natur den rechten Weg, da hingegen Mauri⸗ 
ceau in ſolchen Faͤllen ſogleich die Wendung unfer= 
nahm, welche doch zum oͤftern, beſonders wenn ſie zur 
unrechten Zeit unternommen wird, für das Kind ge- 
fährlich zu ſeyn pfleget; außerdem war. er Fein Freund 
von Inſtrumenten, er ſchritt nicht eher zu Deren Ge: 
brauch, als in der aͤußerſten Noth, nämlich alsdenn, 
wie es noch heut zu Tage leider zu geſchehen pflegt, 
wenn er zu ſpaͤt gerufen wurde, oder wein der Kopf, in 
Vergleichung gegen Das Becken, zu groß, und des— 


halb ohnmoͤglich von der Natur durchgepreßt vi 
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konnte. Seine einfache Zange, von welcher er der Er— 
finder war, war ſeine kuͤnſtliche Hand, und dieſe hat 
viele Muͤtter und Kinder gerettet. Uebrigens fand die— 
ſer große, und auf die Natur aufmerkſame Mann, die 
Lehre des de la Motte beſtaͤtiget, naͤmlich, in den 
mehreſten Fallen, den Durchgang des Kopfes, in Ans 
febung feiner Ducchmeffer, den Durchmeſſern des Bes 
ckens gleichfoͤrmig. | 


LCevrett. 


Wundarzt und Geburtshelfer in Paris. Er iſt zu 
unſern Zeiten derjenige, welcher faſt allein den Ton in 
der Entbindungskunſt angiebt. Er hat viele Schuͤler 
erzogen, welche mehr oder weniger in ſeine Fußtapfen 
treten; er iſt ganz ſyſtematiſch; er war vielleicht der er— 
ſte, welcher die Entbindungskunſt, nach mathemati— 
ſchen Grundſaͤtzen, lehrte; nur Schade, daß dieſe Lehr— 
art nicht allemal ſich nach der Natur bequemen will, 
fonft Fönnte die Entbindungsfunft den höchften Grad 
mathematiſcher Gewißbeit erlangen. Er hat daher viel 
Gutes, allein man Fann ihn auch ohnmoͤglich von Bor: 
urtheilen und Irrthuͤmern frey fprechen. Er lehrete un: 
ter andern, daß der befannte Eleine Durchmeffer des 
Beckens, welcher nämlich vom Vorgebirge des heili« 
gen Deines bis zum Schambein gezogen wird, 5 oder 
6 Zoll betrage; ein Irrthum, weicher die Folge nach 
fi zog, Daß einige Meuere in allen natürlichen Ge: 
burten den Kopf des Kindes gerade mit dem Hinterkopf 
gegen das Schambein gerichtet, und mie dem Gefichte 
nach dem heiligen Bein der Mutter gefehret , durch 
diefe Oeffnung hindurch in das Fleine Becken, und fo 
gerade durch die untere Deffnung treiben laffen. Nun 
iſt zwar nicht zu läugnen, daß es Becken von ſolcher 
Weite giebt; allein fie find zum Glück felten, und des- 

halb 


Halb wirklich fehlerhaft; daher behaupte ich, daß ein 
folhes Beden, in Abſicht der Entbindung, gefährli- 
her, als ein mittelmäßig. enges fey. Er fahe bey ei- 
ner andern Gelegenheit, da nämlic) die obere Deffnung 
des Fleinen "Beckens vielleicht die natürliche Weite, und 
der Kopf des Kindes die narürliche Größe hatte, die. 
Schrierigfeiten, ben Kopf durchzubringen, ein, und 
zwar nach) einer Wendung in der Fußgebure, - Hier 
that er, was die Natur größtentheils täglich hut. Er 
ftellete den Kopf fo, daß der große Durchmeffer deffel- 
ben dem großen Durchmeffer des Beckens : das ift, 
demjenigen, welcher von einem Darmbein bis zum an» 
dern gezogen wird, entfprach; er entband den Kopf auf 
diefe Art, und würde ihn vielleicht abgeriffen haben, 
wenn er, feinen Grundfägen zu Folge, mit dem Ge: 
fihte nad) dem heiligen Bein, und dem Hinterhaupt 
auf dem Schambein, fo wie er ftand, mit Gewalt ans 
gezogen hätte. Er fahe fich daher genöthiger, in ſei— 
- nen neuern Werfen diefen Sa zu widerrufen, daher 
wäre zu wünfchen geweſen, er hätte anfänglich, ehe er 
ſchrieb, die Natur beffer zu Rathe gezogen, und nicht 
aus $iebe zu Neuerungen Irrthuͤmer aufgebracht, die 
defto gefährlicher find, weil fie ficd) auf das Anſehen eis 
nes folhen Mannes gründen, dem viele nachbeten, und 
deſſen Werfe als Drafelfprüche anfeben; ja eines Mans 
nes, der.in der That, feine Fehler abgerechnet, unge 
mein viel in,der Geburtshülfe geleiftee, und dem wir 
die. vortveffliche Zange, die: von ihm den Namen haf, 
zu danken haben. Indeſſen iſt es nicht zu läugnen, daß 
er auch aus Siebe zu dieſem erfundenen, oder vielmehr 
glücklich verbefferten Inſtrumente, , öfters unnöthiger 


WBeife gefährliche Entbindungen veranlaßt bat, welche, 
wenige Fälle ausgenommen , gewiß, von der Natur 
würden überwunden worden feyn, menn er fo, wie 
Smellie gethban, Geduld gehabt, oder Dem Sort! des 
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Kindes zur rechten Zeit die gehoͤrige Richtung gegeben 
haͤtte. Der verſchiedene Sitz der Nachgeburt, und der 
davon hergeleiteten Stellung des Kindes in der Mut— 
ter, ift als eine Lehre, welche in der Entbindungsfunft 
ungemein. viel Sicht verbreitet, in feinen Werfen deut: 
lic) befannt gemacht worden, wodurd) viele Erfcheinuns 
‚gen bey der Geburt glücflic) erkläre werden koͤnnen. 


Steim 


In Deutſchland, und vielleicht in dem ‚größten 

Theile von Europa, ift der Herr Profeffor Stein als 
Geburtshelfer befannt. Dieſer vortreffliche Mann hat 
‚uns mit einem Lehrbuche beſchenkt, welches man in der 
Entbindungskunſt als klaſſiſch anſehen kann, feiner 
uͤbrigen wichtigen Schriften nicht zu gedenken; nur 
waͤre zu wuͤnſchen, daß er ſich in die ſtrenge mathema⸗ 
tiſche Lehr⸗ und Schreibart, in Anſehung der Geburts⸗ 
huͤlfe, wozu ſich die Natur nicht allemal bequemen will, 
micht fo ſehr verliebt haͤtte. Vermittelſt derſelben be— 
muͤhet er ſich auch unter andern zu beweiſen, daß der 
‚Kopf des Kindes, mit feinem Kleinen Durchmeffer durch 
den großen Durchmeffer des Beckens, und folglid) mie 
„feinem großen Durchmeffer durch den Eleinen Durchmef 
‚fer des Beckens durchgehen foll, da denn, um diefe Une 
ſchicklichkeit der Natur abzuhelfen, diefelbe den Kopf in 
«viele mittlere, fchiefe, und alſo kleinere Durchmeffer, 
nach welchen derfelbe gleichſam in ein Stück eines Sir. 
kelbogens fich entwickelt, getheilet habe. Wozu alle 
dieſe fubrile und kuͤnſtlich ausgefonnene Hypothefen:? 
Wie oft kommt der Kopf Fugelrund zur Belt, und wie 
ſelten iſt eine Spur folcher Entwickelungen an demfelben 
zu bemerken. inen 

| Dbgleich die tägliche Erfahrung lehrer , daß man 
beym Touchiren, wenn der Kopf: durch die obere Oeff⸗ 
Fre nung 
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nung tritt, in den mehreſten Geburten, das eine Ohr 
gegen das Schambein, das andere über dem Vorge— 
birge des heiligen Beines, oder in ein oder den andern 
ſchiefen Durchmeffer des Deventers deutlic) zu fühlen 
ift; fo findet man doch, indem er vermittelft der We— 
ı ben, in die fo genannte mittlere Deffnung des Fleinen 
Beckens, welche man die eingebildete nennet, fich nach 
und nach herum, und beym Durchbruch mit dem Ge— 
fichte nad) hinten, oder. dem heiligen Beine, der Mutz 
ger, und dem Hinterhaupt unter dem Bogen des Scham- 
beines, begiebt, und fich folglich nach der untern Deffe 
nung des Beckens bequemer, die, wenn das Os Coc- 
cygis zurücgebogen wird, accurat die Dimenfion des 
großen Durchmeffers der obern Deffnung des Fleinen 
Beckens erhält. ® 
| Außerdem ift es mir unbegreiflic” , wie diefer, 
wirklich große Mann, welcher in feinem Fach als Ges 
burtshelfer Deutfchland Ehre macht, den feltfamen Ge— 
danken geäußert, den Hebammen die Behandlung der 
widernatürfichen Geburten gänzlich zu unterfagen , und 
fie, außer der Beurtheilung derfelben, von der praftia 
ſchen Behandlung völlig auszuſchließen. Ich geftebe, 
ich babe unter andern diefe Stelle aus meinem Exem— 
plar in feinem Hebammencatechiſmus ausgeftrichen. 
‚Wie viele taufend Mütter und Kinder müßten auf fols 
che Art, wenn dieſer Satz als ein Geſetz ſollte beobach— 
tet werden, elendiglich ums Leben kommen, oder doch 
ungluͤcklich werden, da, wie die taͤgliche Erfahrung Ich» 
‚vet, zu unfern Zeiten Die widernafürfichen Geburten 
nicht felten find, und, nächft den natürlichen, zum üfe 
‚tern vorfallen. Wo ift auf dem Sande, oder in Fleinen 
‚Städten , ein Geburtshelfer, und unfer denen foges 
nannten Geburtshelfern verftehet ein oder der andere die 
wahre Hülfe, die.er zur rechten Zeit, in folchen Fällen, 
der Gebärenden geben foll, nicht, und wenn er es aud) 
vers 
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verftcher, wenn wird er gerufen? Gemeiniglich als 
denn, wenn die Hülfe zu fpat ift. Denn die Hebs 
amme, welche.die Frau entbinden foll,; hat keinen Une 
gereicht von widernatürlichen Geburten, der praftifch 
gewefen wäre, gehabt, deromwegen ift fie forgenlos, laͤßt 
die Wäffer verlaufen, die Wehen verarbeiten, ſtrengt 
auch wohl die arme Ungluͤckliche an, ſtark zu drängen z 
fie weiß von feiner Gefahr, bis das Kind wie in eia 
ner Preffe eingezwingt, weder rück- noch) vorwärts durch 
ben, vielleicht nad) einigen Stunden, berzugerufenen 
Accoucheur kann gebracht werden ; diefer zerarbeitet fich 
nunmehro, und ftrengt alle Kräfte an, das. nunmehro 
leider abgeftorbene Kind durch die Wendung herauszu— 
bringen, und öfters gehet die Murter an einer Entzuͤn— 
dung in einigen Tagen aus der Well. Hätte nun die 
Hebamme gehörige praftifche Kenneniffe folcher Gebur= 
ten gehabt; fo würde fie glei) im Anfange, noch ehe 
die Wäffer verliefen, und die Mutter in ihrer größten 
Ausdehnung war, Anftalt zur Wendung gemacht, und 
wahrſcheinlich Mutter und Kind gerettet haben, 
Wahrlich, es fiel Diefem berühmten Mann, als 
er diefen Gaß niederfchrieb, nicht ein, was daraus vor 
traurige Folgen entftehen, fonft würde er gezittert ha« 
‚ben, auch nur daran zu gedenfen. | - 
Ich will nunmehro, meinem. angegebenen Plan 
+ Folge, zu meinen Wahrnehmungen ſelbſt uͤber— 
gehen, | 


Erſtes 
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0 Erfies Hauptſtuͤck. 

Natuͤrliche Geburten, 
| und zwar | 


1. Bon den vollkommenen natürlichen Se 
burten. 


Erſte Wahrnehmung, 


in welcher die Erſcheinungten bey einer voll 
Fommenen natürlichen Geburt gezeiget wer: 
den, was vor, in, und nach derfelben 
| bemerket wird. 


Cem Jahr 1777, ben asften September, wurde ich 
RN des Morgens um 2 Uhr zu einer Dame von 
Stande gerufen, um fie zu entbinden. Diefe Dame 
"war jung, geſund, munter, mehr choferifchen als ſan⸗ 
'guinifchen Temperaments. Als ich bey ihr Fam, fand 
ich fie in dem Zimmer auf⸗ und abgeben, zugleich fagte 
fie mir, daß fie fhon um 12 Uhr Wehen verfpürek, 
‘welche aber nicht anhaltend, fondern nut ruckweiſe an⸗ 
geſetzet, und denn eine Zeit lang nachgelaſſen haͤtten; 
feit einer Stunde aber hätten fie fich öfter, und von läne 
gerer Dauer, eingefunden; fie fände auch, daß ihr, 
bey letztern Wehen, die Knie zu zittern anfiengen , und 
daß fie in ihrem Unterleibe eine Art von zufammenzie= 
bender Kraft bemerkte; auch hätte fie beobachtet, daß 
ein weißer Schleim aus den Geburtstheilen von ihr 
gienge; kurz, fie entdeckte mir, daß fie nunmehro voͤl⸗ 
lig den Anfang zur Entbindung erwartete, Da id) 
mein Geburtsberte [hon vor einigen Tagen aufgefihlas 
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gen hatte, (denn diefe Dame: hatte mich ſchon vor ei- 
niger Zeit erſucht, fie zu entbinden,) überredere ich fie, 
daß fie auf denfelben ſich legen, und mir in diefer 
Stellung einen Angriff erlauben möchte. Che ich die= 
fes that, bedeckte ich vorher, vermittelft des, Nockes 
und eines Lackens, die Schaamtbeile, theils den Wohl 
Stand zu beobachten, theils die. Iheile nicht der Falten 
Luft auszuſetzen. Als ich den Unterleib anfühlete, fand 
ich ihn gewölbt, und zwar fo, daß diefe Wölbung ge« 
rade in der Mitte des Unterleibes, nämlid) vom Brufte ° 
bein bis zum. Schaambein, und zwar am ftärfften 
zwey Auerfinger über dem Nabel, zu fühlen war; die— 
fer war völlig verſtrichen, und ich mußte mühfam die 
Ueberbleibſel defjelben mit. meinen Fingern auffuchen ; 
ich war alfo, vermöge dieſes Angriffs, überzeuger, 
daß die Frucht gerade, und die Zeit zur Geburt be- 
vorſtuͤnde. | | 
| Als ich nun, mährend einer. Wehe, durch die 
Scheide zu ihr fühlete, fand ic), daß die Häute, 
und in demfelben die Wäffer, ſich Fugelrund, prall, 
etwas mehr nach dem ofle facro zu, und folglich noch 
nicht völlig in dieſem Zeitpunkt der Geburt, gerade 
in der Are des Fleinen Beckens geftellet, ſder Mur 
‚termund eines Thalers groß geoͤfnet, und deffen Sippen 
‚oder Rand beynahe völlig verftrichen; die Wafferblafe 
füllete ihn zur Zeit einer Wehe genau aus; diefe Theile 
waren alſo nod) nicht völlig in der fogenannten mittlern 
‚(oder eingebildeten) Deffnung des Beckens befindlich. 

| Als die Wehe nachließ, wurden die Häute fihlanp, 
ic) fühlte durch diefelben, und mein Finger an der lin— 
fen Hand entdeckte in der rechten Seite des Beckens der 
Mutter an dem vorftehenden Fugelrunden noch. et- 
was beweglichen Kopf des Kindes, folglich nach dem 
rechten Darmbein zu, die von den Knochen der Hirns 
fchale leer gewordene, ſchief viereckigte, mit einer dün- 
Hasens Geburtshuͤlfe 1. Ih, C nen 
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nen Membran bedeefte Deffnung, (Fontanell,) welches 
die große war. Der Kopf war alfo nur mit einem Flei» 
nen Theile feiner Woͤlbung in die obere Deffnung des 
Eleinen Beckens eingetreten. 

Da diefe Dame vorher ſchon 6 Kinder glücklich 
geboren, und nach meinem Gefühl ein gutes und ge— 
raͤumiges Becken hatte, die Wehen auch wuͤrkſam was 
ven, ließ ic) fie vom Bette wiederum aufftehen, und 
nach Gefallen im Zimmer; herumgeben; da aber bey 
einer folgende Wehen die Haute riffen, und etwas von 
den Waͤſſern, ob zwar nicht viel, auf die Erde lief; fo 
rieth ich zum Geburtslager. Da nun mein Bette Die 
Einrichtung bat, daß ich auf demfelben der Gebähren- 
den faft in einem Augenblick eine fißende oder liegende 
Stellung geben kann, fo gab ich auch bier diefer Ge- 
bährenden, weil es der legte Termin zur Entbindung 
war, vermiftelft der beweglichen Ruͤcklehne meines ‘Betz 
tes, eine ganz niedrige Lage. Durch die nunmehro 
kurz nacheinander anhaltenden und folgenden ftarfen 
Wehen rückte. der Fugelrunde Kopf immer mehr und 
mehr in das Fleine Becken herunter, und zwar fo, daß 
das 05 oceipitis, ohne daß mehr Waffer verlaufen waͤ⸗ 
re, unfer dem Gchaambogen zum Vorfchein kam. 
Juͤdem diefes geſchah, faltete ſich die Haut auf dem 
Kopf des Kindes nach der Richtung der Pfeilnath. 
Dieſe Falten verſchwanden zur Zeit einer Wehe. — 

Endlich fühlte ich die kleine Fontanell gerade un 
ter dieſem Bogen, und in dem Augenblick unter einer 
Are von Drängen der Gebährenden, indem fie preßte, 
druckte, Hände und Füße, mehr wie fie vorhergethan, 
feft, obgleich zitternd am ganzen Seibe, anftemmte, 
vorh im Gefiht und Augen, welche mild ausfahen, 
wurde; wobey zugleich der vorher ſich geoͤfnete After 
nunmehr die Größe eines 8 Groſchensſtuͤcks harte, die 
großen Schaamlefjen faft völig verfrichen, und der 
| Damm 
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Damm in eine anfehnliche Geſchwulſt ausgedehnet 
wurde, Unter diefen Umftänden. ſchlupfte der kugel— 
runde Kopf mit einer Art von Gewalt hindurch, und 
mit diefem das Kind felbft, welches durch ſtarkes 
Schreyen fein geben und Geſundheit zu erfennen gab, 

Hinter demfelben folgte das vom Kopf bisher zu« 
rückgehaltene Waſſer, welches ohngefähr ein Pfund be« 
fragen mochte. 

Us ich das Kind, welches auf meinem Schoos 
lag, von der Nabelſchnure gelöfet, und diefe einmal 
‚Stark unterbunden hatte, gab ichs der Aufwärterinn, 
unterdeffen ließ ic), weil bier Feine Zwillinge waren, 
den mütterfichen Theil der Nabelſchnur bluten, fühlte 
an dem Unterleib der Mutter, welcher zwar um ein vie 
les kleiner, jedoch um die Gegend des Nabels noch eine 
harte umgränzte Geſchwulſt harte; diefe rieb ich gelinde, 
und drückte fie auf ein und der andern Geite, welches 
der Dame feine Schmerzen verurfachte, fondern ihr, 
wie fie fagfe, angenehm war, Endlich verlor ſich die— 
fe Geſchwulſt, und ich bemerfte einen etwas ftarfen 
Ausfluß des Blutes aus der Scheide, ch fühlte, 
vermittelft des Nabelftranges geleitet, in diefelbe, und 
fand die zufammengewicelte Nachgeburt aus der Höfe 
der Mutter herausgequetſch; diefe nahm ich nach mir, 
und legte fie in das unter dem Bette befindliche Gefäß 
mit Waffer; alsdenn fuhr ich mit meiner rechten Hand 
noch einmal dur die Scheide in die Murter, und 
fand, daß diefelbe ihre Wände von vorn nach hinten 
ſich faltig nähern ließ. Endlich, nachdem ich das 
Blut fanft herausgewifcht, bemerkte ich ferner, daß 
die nunmehro fich ftarf zufammenziehende Mutter mehr 
nach vorn oder dem Schaambein zu überwarf, und 
mit der Scheide einen ftumpfen Winfel machte, Auf 
ſolche Art vollendete ich, in Zeit von einer halben Stun« 
de vermittelft angezeigter Handgriffe, die Geburt, Als. 

©: denn 
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denn celte ich den Unterleib mit einer breiten 
Binde, die ſo ange legt war, daß dieſelbe von unten 
nach oben ſtieg, und folglich den Ausfluß des Blutes 
befoͤrdern half, und fo hatte ich das Vergnügen, zu ſe— 
ben, daß die lochia ohne ſonderliche Schmerzen gehoͤ— 
rig floßen, und dieſe Dame in einigen Tagen das Wo— 
chenbette verließ, auch ihr geſundes munteres Kind froͤh⸗ 
lich umarmen konnte. 


Anmerkungen. 


Wahre kunſtverſtaͤndige und unpartheviſche Leſer 
werden es mir hoffentlich nicht fuͤr einen Fehler ausle— 
gen, daß ich in der Beſchreibung einer vollkommenen 
natuͤrlichen Geburt ſo umſtaͤndlich alle Kleinigkeiten, 
die Unwiſſenden dunkel zu ſeyn ſcheinen, anſtatt alles 
gerade herauszuſagen, blos umſchrieben; es war die— 
fes meinem gemachten Plan gemäß, weil alle Abarten 
einer natürlichen Geburt, in Anfehung ihres Verlau⸗ 
fes, m mit dieſer Wahrnehmung mehr oder weniger uͤber⸗ 
ein kommen; daher werden die folgenden immer mehr 
oder weniger von demjenigen enthalten, woraus man 
die Veraͤnderung und Abweichung der Natur in der 
Geburt, ſo viel ich gegenrbärtig beobachtet Habe, zum 
Theil deutlih, zum Theil mehr verſteckt erkennen = 
bemerfen Fann. 

Um nun diefe ohmentuunder ‚ in Abficht einer 
vollkommenen natürlichen Geburt, recht brauchbar zu 
machen, will ich kuͤrzlich die Erfcheinungen und meine 
gemachten Indicationen noch einmal durch: geben, und 
legtere praftifch zu zeigen fuchen. 

Diefe Dame alfo war gefund, jung, und, ver— 
‚möge ihres Temperaments, munter; Umſtaͤnde, die 
bey einer natürlichen Stellung des Kindes 3, zum vor= 
ausgefegt, daß der Bau des Körpers zum Kinderge⸗ 
bahren die gehoͤrige eſe hat, welches aber 
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aus den vorhergehabten leichten Geburten zu ſchließen, 
auf eine baldige und gute Entbindung zum voraus 
Rechnung machen ließen. — 
Sie hatte völlig ausgerechnet, d. i. 40 Wochen 
‚waren ſeit ihrer Schwangerfihaft verfloſſen, denn fie ur« 
theilte folgendergeftalt: ich habe bei allen meinen Kin: 
dern, fobald ich ſchwanger wurde, meine monatliche Rei⸗ 
nigung verloren, und von der Zeit an bis auf die. 20ſte 
Woche empfand ich weiter nichts, als die bey mir ges 
wöhnlichen Merkmale der Schwangerſchaft. 
Ich bemerkte nämlich, daß mein $eib nach und 
nach ftärfer wurde, die Reinigung blieb aus, und id) 
war doc) gefund, außer daß ic) des Morgens, nad)= 
dem ich aufgeftanden mar, etwas Webelfeiten nebit 
Wuͤrgen bemerkte; zu gleicher Zeit fand ich, daß mir 
meine Brüfte etwas fehmerzten, fie erhoben: fich bey 
dem Fortgange der Schwangerfchaft, und ich fabe, 
daß etwas dünne wäßrige Milch. herausfloß. In det 
achten Woche, nad) meiner Rechnung, empfand. ic) 
des Morgens, als ich im Bette auf dem Rüden lag, 
eine ſchwache Bewegung in meinem $eibe,. die ich ſehr 
wohl von Blähungen zu unterfcheiden wußte; diefe Be— 
wegung nahm täglich mehr und mehr zu, mein Leib 
ſchwoll immer „mehr und mehr auf; ich fühlere eine 
Härte ; zuerft um, hernach.über dem Mabel; dieſer deh— 
nete fih aus, und trat mehr in die Oberfläche der 
Haut; endlich ward diefe Erhabenheit immer höher, 
fo daß fie vor 3 Wochen bis an die Herzgrube ftieg, 
von der Zeit an fenfte fich mein $eib täglich mehr und 
mehr, ich fühlte beym Gehen eine Schwere im Ges 
burtsfnochen; vor 8 Tagen war diefe Senfung fo ſtark, 
daß ich meinen Magen gut, fühlte, welches ich vorher 
nicht gekonnt, Die Fuße wurden mir ſchwer, und an 
den Knoͤcheln ftellete ſich eine Geſchwulſt ein; ich muß» 
te öfters den Urin laſſen, öfter als ſonſt zu Stuhle ge— 
| C3 | hen, 
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ben, indem ein beftändiger Reiz mich dazu antrieb, ob 
ic) gleich vergebens gehen mußte. | 
Heute Nacht um 12 Uhr weckten mic) gelinde 
Schmerzen, welche fi) von Kreuz anfiengen, und 
nach vorn jogen, aus dem Schlafe auf; diefe Schmer« 
zen vermehreten fich, fo daß ich gezwungen war, den 
Athem an mich zu halten. Es blich eine Zeitlang alles 
wieder in Ruhe, endlich, nad) Verlauf von ohngefähe 
einer Viertelftunde, Famen fie wieder, wurden heftiger, 
und es ſchien, als ob fich etwas nach der Geburt dräng- 
fe; der Urin floß aber fparfam und tropfenweiſe, 
Stuhlgang Fonnte ich auf keinerleyweiſe erhalten, dero- 
halben ließ ich mir ein Klyſtier von Häbergrüße, Ka« 
millen und ein wenig Salz geben. | 
Nachdem ich einen Stuhlgang gehabt, fteliten 
fi die Wehen immer mehr und mehr ein; fo daß ich. 
gezwungen wurde, um 2 Uhr nach Huͤlfe zu ſchicken. 
Diefes waren die Merkmale und Empfindungen 
diefer Dame, melde fie mir teils währender Schwan- 
gerfchaft, theils einen Tag vorher, und während der 
Entbindung angab. —* 


Geburtswehen. 


Dieſes ſind bekanntermaßen, vermoͤge der beſtaͤn— 
digen Geſetze der Natur, die Huͤlfsmittel, wodurch 
natuͤrlicherweiſe das Kind aus ſeinem Kerker an das 
Tageslicht befoͤrdert wird. Wehen ſind nichts anders, 
als die Bemuͤhungen der Natur, wodurch ſie durch ei— 
ne Art von Zuſammenziehung der Theile der Gebaͤhr— 
mutter, fowohl felbft, als der benachbarten, verurfache 
werden. Die Urfachen, wodurch die Gebaͤhrmutter zum 
Zufammenziehen bewogen wird, fcheinen wohl nicht 
von ihrer muskulöfen Struftur und Kraft herzurühren, 
fonbern es ſcheint vielmehr wahrſcheinlich zu feyn, daß 
die nunmehro weitausgedehnten geradlinigen Gefäße, 
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die vorher ſchlangenfoͤrmig, als Haargefaͤße gen unden, 
in!der ungeſchwaͤngerten Gebaͤhrmutter lagen, anjetzt 
keiner Ausdehnung mehr fähig, und folglich, da ſie nun⸗ 
mehro den höchiten Grad der. Ausdehnung, ſowohl in 
ihrer Weite als Fänge, erlitten, fic) felbft in ihren vori- 
gen Zuftand zu fegen bemüht find. Dieſe Gefäße, 
vornehmlich die Schlagadern, find mit Musfelfafern 
umgeben; es darf alfo die Subſtanz der Mutter, wels 
che wuͤrklich aus einer befondern Art von Celluloſa be— 
ſtehet, ſich bloß leidend verhalten. Wo Gefäße find, 
da ſind auch Nerven; hieraus iſt alſo die mehrere oder 
wenigere Empfindlichkeit der Mutter leicht zu erklaͤren. 
Man theilet die Wehen in wahre und falſche ein, 
obgleich legtere gar nicht den Namen Wehen verdienen, 
indem fie nur ſchmerzhaft, aber nicht der Geburt befoͤr⸗ 
derlich, vielmehr binderlich find; man folfte fie viels 
mehr Krämpfe nennen, welche nicht in den zur. Ge- 
burt beſtimmten Organen , fondern außer denfelben, 
öfters in weit entlegenen Eingeweiden des Unferleis 
bes ihren Sitz haben, daher werden fie durch 
frampfitillende Mittel, welche zur vechten Zeit ange— 
bracht werden, gar..leicht gehoben, und dadurch die 
KHinderniffe, welche fie öfters der Geburt in den Weg 
legen, aus dem Wege geräumt. RE 
Anfänger ‚betrügen fid) oft, und verwechfeln fie 
öfters mit den wahren Wehen, zum Schaden und 
Nachtheil der Gebährenden. Wahre Wehen herges 
gen find von ganz anderer Art; denn Diefe gehen unmit— 
telbar auf das Kind. Man theilee fie in 4erley Arten ein, 
wovon immer eine in die andere unvermerkt übergeht. 
Die erfte Art nennet man die vorherfagenden Ne 
der, Kupfer; diefe finden ſich zumeilen einige Tage, 
ja Wochen, vor der nafürlichen Zeit zu der Entbindung 
ein; daher haben fie mit Recht den Namen Necker ev: 
halten, weil fie unerfahrne Weiber und auch -öfters 
| C4 Hebam⸗ 


Hebammen necen oder veriren; allein eine genaue 
Kenntniß der Zeit zur Geburt, welches man am beften 
durch den Angriff des Fingers an dem Muttermund uns 
ternimmt, lehret am beiten diefe Arten von Wehen, 
denn fie machen wenig oder gar feine Veränderung an 
demfelben. Die folgenden hingegen, welche man vorz 
bereitende nennet, haben ſchon mehr zu bedeuten; den 
außerdem, daß der nunmehr fich einftellende Schleim, 
welcher anfänglich weiß war, nunmehro mit Blutſtrei⸗ 
fen vermiſcht, zum Vorſchein kommt; fo werden auch 
die Haͤute bey jeder Wehe prall, fpannen fich, und tre= 
ten bey einer natürlichen Stellung des Kindes rund in 
den geoͤfneten Muttermund. Bey der dritten Are von 
Wehen erfolge würktich in natuͤrlichen Fällen der Waſ⸗ 
ſerſprung, der hintendrein folgende Kopf, welcher im⸗ 
mer ‘tiefer und tiefer in das Becken trift, und, endlich 
der völlige Andrang deffelben gegen die untere Defnung« 
Man bemerket gemeiniglich in diefem Zeitpunkt an der 
Kram eine Angft- und Unruhe, und ein wildes Ausſe— 
hen, der Urin ſtockt, die Darmunreinigfeiten ‚gehen 
wider Willen weg, wenigftens fo viel; als in demun- 
terften Theile des Maſtdarms, welchen der Kopf vor⸗ 
benftreiche, vorhanden iſt; die. Deffnung ‚des Mafte 
darms wird größer; der Damm wird faft als eine 
Haͤlbkugel ausgedehnet, und zwar um fo viel mehr, je 
breiter derfelbe von Natur iftz endlich bricht der Kopf 
durch, und verlegf gemeiniglich bey Erfigebährenden 
das Schaamlefzenband‘, welches quer über den Damm 
laͤuft, ja auch wohl niche felten einen Theil des Dam⸗ 
mes ſelbſt, wenn der Kopf namlich groß oder Fugelrund 
zum Vorfohein fommit. RE RER 
2 Diefe 4 Arten von Wehen verhalten fic) bey einer 
natuͤrlichen Geburt ohngefaͤhr folgendermaßen: wenn 
die Rupfer, Necker oder vorherſagenden Wehen, wels 
he zuwellen 12," zuweilen 24 Stunden, zuweilen auch 
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nur ein paar Stunden in die Borbereitenden übergehen, 
fo werden dieſe ohngefaͤhr, wenn ich den höchften Ter— 
min bey einer natürlichen Geburt, nämlich 6 Stunden, 
annehme, 4 Stunden dauern; alsdenn werden die fols 
genden, nämlich die Wehen zur Geburt oder Kindes— 
wehen, obngefähr ı — 3% Stunden anhalten, und die 
Durchfchneidenden oder "Erftricemden eine Viertel⸗ 
Kambe dauern, 


Geburtsſtul und Beburtsbette, | 


Diefes find 2 hoͤchſtnothwendige Stuͤcke zur Ge: 
burtshuͤlfe. Erftern brauche ich bey gemeinen Entbin- 
dungen. Da derſelbe, vermöge meiner dabey ange— 
brachten Verbefferungen, dergeſtalt eingerichtet ift, daß 
er bequem völlig mit der Ruͤcklehne kann zurücigefchlas 
gen werden; fo Fann ich folglich alle Lagen darauf ges 
ben, die in den verfchiedenen: Zeitpunkten der. Geburt 
nöthig find; übrigens: iſt derſelbe einfach und wenig 
koſtbar. Das Bette ift zwar mehr zuſammengeſetzt, 
allein nicht ſchwer aufzufchlagen ; ja es kann diefes 
—— in einigen Minuten geſchehen. 

Diefes Bette ift, außer den. narürlichen Gebur— 
JJ vorzuͤglich bey ſchweren und widernatuͤrlichen zu 
gebrauchen. Der Geburtshelfer hat voͤllig Freyheit 
und Bequemlichkeit zu arbeiten, die Kreißende hat alle 
moͤgliche Gemaͤchlichkeit, enweder zu ſitzen, oder zu 
liegen; mithin entſpricht dieſe Maſchine dem Endzweck 
auf alle Weiſe. Die TURN werden das uͤbrige er⸗ 
laͤutern. F 


Sngriff. Couchtren) 
Dieſes wird in ein aͤußeres und inneres ein. 
getheilet. 
Das aͤußere touchiren gehet vor dem innern 
vorher. Aus erſtern erkenne ich die Figur des Unter— 
— leibes 
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leibes und deſſen Woͤlbung, und daraus ſchließe ich 
auf die Lage des Kindes; ferner die Veraͤnderung des 
Nabels, welcher mehr oder weniger hervorragt oder 
verſtrichen iſt; außerdem fühle ich, vermöge des aufs 
fern Angriffs, die Flügel der Hüftbeine, die Biegung 
des Heiligenbeines, vorzüglich den Bogen der Schaam⸗ 
Beine, und vor allen Dingen die Krümmung des Steiß- 
beines, ob Diefes mehr oder weniger die untere Deffnung 
des Beckens verengert, aus welchen allen ich einen 
wahrfchetnlihen Schluß auf den Bau des Beckens mas 
chen kann. | | 

Nunmehro fühle ich mit einem oder zween ftark 
mit Pomade beftrichenen Fingern, von welchen die 
Nägel kurz abgefchnitten find, vom Damm abgebend, 
in die Scheide, nad) der Richtung bes Heiligenbeines, 
zu dem Muttermund. Ich richte mich, in Anfehung 
der Stellung der Frau, nach der $age des. Kindes und 
nach dem Muttermund felbft, ſtehet diefer 3. E. in der 
finfen Seite, da denn folglicy das Kind in der rechten 
feine Sage hat; fo gebe ic) der Schwangern Die Sage 
auf der linfen, und umgefehrt. Steht der Mutters 
mund nach hinten oder nach dem Heiligenbein, (ein 
Stand, welcyer bey Frauen, welche öfters geboren. ha» 
ben, gemeiniglich zu ſeyn pfleget,) fo gebe ich eine halb 
figende und liegende Sage; fteht er nad) vorn oder auf 
dem Schaambeine, folaffe ic) fie auf die Ellbogen und 
Knie liegen, und touchire von hinten u. ſ. w. 

Aus diefem fo hoͤchſtnothwendigen Gefchäfte des 
Zufühlens erfennet man Die Figur des geöffneten Mus 
kermundes, der Haͤute, des Kinderkopfs oder anderer 
Theile, welche eingetreten find; die Höhe oder Tiefe des 
Kindes; die mehr oder weniger ſchiefe Sage deffelben, 
wie auch des Beckens, der Scheide u. ſ. w. felbft, und 
zugleich deren natürlichen oder widernatuͤrlichen Bau. 
Hier war nun dee Muftermund vund, ‚und die Waͤſſer 
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in den Haͤuten, nach der Figur deſſelben, zur Zeit eis 
ner Wehe waren fie prall anzufühlen. , Da diefes nun 
ebenfalls eine Erfcheinung ift, die man durch das Tous 
chiren beym eingetretenen Hintern zu beobachten pfleget; 
fo gehört viele Erfahrung dazu, den Unterfchied genau 


zu wiffen; ja es iſt zuweilen vor dem Wafferfprung 


ſchwer, befonders unter einer Wehe den Kopf von dem 
Hintern zu unterfcheiden. Aus diefem Grunde pflege 
‚ Ich auch außer der Wehe noch einen Angriff‘ zu untere 
nehmen, und durch diefen erforfche ich, weil die Häute 
fchlapp find, den Unterfihied, ja ich Fann, wie, in Dies 
fer Wahrnehmung angegeben, fogar die Theile des 
Kopfs, ob er gleich noch in feinen Häuten eingefchloffen 

iſt, fühlen, und die Fontanell entdeden, | 


Ropf, defien Stellung. 

| Diefes ift der zweifelhafte Punkt, worüber bis 
jeßt noch fehr geftritten wird; ein Umſtand, welchen 
man ohne Mühe doch fehr leicht entdeckt. Ich finde 
nämlich, und mit mir ‘andere Geburtshelfer, daß der 
Kopf des Kindes mit feinem großen Durchmeſſer, in 
den mehreften Faͤllen, vorzüglich bey etwas engen Bes 
den, genau dem großen Durchmeffer des Beckens fol- 
‚get, oder wenigftens in ein oder dem andern fchiefen - 
Durchmeffer des Deventers berabfteige. Nun ift 
der große Durchmeffer des Kopfes geburtsmäßig bes 
trachtet, von der Epiße des Hinferhaupts bis zur. 
Stirn; der Fleine von einem Ohr zum andern; der 
große Durchmeffer des Beckens von einem Rande des 
Darmbeins bis zum andern; der Fleine vom Vorge— 
bürge des Heiligenbeines bis zum Schaambein; der 
ſchiefe Durchmeffer des Deventers von dem Winfel 
neben dem Heiligen- und Darmbeine fehräg über nach 
dem Schaambein zu; hergegen der große Durchmeffer 
der untern Deffnung des Beckens, wenn das Schwanz. 

bein 
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bein zuruͤckgedruckt wird, von deſſen Spiße-bis unter 

den Schaambogen; der Eleine hergegen von einem Hö- 
cker des Sitzbeines zum andern. Nun nimme der 
Kopf, zumal wenn er einige Größe hat, indem er 
durch die obere Deffnung gebe, und in das Fleine Be— 
cken fteiat, vermoͤge feiner Figur, folgende Sage: ent 
weder. er ſteigt durch die ebere Oeffnung völlig in den 
großen. Durchmeffer des Beckens mit feinem großen 
Durchmeſſer des Kopfs, oder in ein oder den andern 
ſchiefen Durchmeffer des Deventers. 


Sobald er die fogenannte mittlere Deffnung des 
Beckens erreicht, tritt er, vermoͤge feiner breiten Stirn, 
in das breite Heiligebein, mit dem fpißigen "Theile des 
Hinterhauptes unter den Bogen der Erhaambeine, 
und folglich nimmt er, durd) die Wehen getrieben, in 
der mittlern und unfern Oeffnung accurat fein Maaß 
wieder an, melches er in der obern Deffnung vorher gez 
habt harte, nämlich ev durchläuft den vierten Theil ei⸗ 
nes. Alle u 
Es war die ſes eine weife Einrichtung von dem Ur⸗ 
heber der Natur, weil der Kopf auf ſolche Are ftufen- 
weife, hervorgetrieben wird, welchen Gang bie Natur, 
wenn ihr, Feine Hinderniffe in den Weg gelegt werden, 
zu nehmen pflegt. Nun folgen die Schultern; dieſe 
‚würden natürlich auf dem Vorgebirge und Schaambeine 
fiegen bleiben, und allemal Hinderniffe in der Geburt 
verurfachen; wie es denn aud) zumeilen geſchiehet; als 
(eitn fie. durchlaufen gemeiniglich, wo nicht den großen, 
doch wenigftens Den fchiefen Durchmefler des Deven- 
ters, und auf ſolche Art werden alle: Schwierigkeiten 
gehoben, Deswegen. nehme ich bey den mehreſten Kopf 
geburten fo die Lage und Stellung deffelben an, und 
«glaube, daß fid) Daraus verfchiedene Erſcheinungen, ſo— 
gar bey den widernatuͤrlichen und ſchweren Kopfgebur⸗ 
Er en, 
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ten, erklären laffen, welche in der Folge in meinen 
Wahrnehmungen hin und wieder follen angemerkt 
werden, — a | 


Waefferfprung. 


Es iſt in den natürlichen Geburten der Waffer- 
fprung eine Wirkung der Wehen, und folglich muͤſſen 
die Wäffer nicht durch die Kunft gefprengf werden; es 
wäre denn in außerordentlichen Fällen. Es bat über: 
Haupt die Wafferblafe mit den darinn befindlichen Waͤſ⸗ 
fern einen großen Nutzen, in Anfehung der Eröffnung 
des Muttermundes, denn fie ift gleichfam ein weiches 
Polfter, welches mit weit wenigern Schmerz den em= 
pfindfichen Murtermund öfnet, als der harte Kopf. 

Aus der Menge der Wäffer ſchließt man gemei- 
niglich auf die mehr oder weniger gerade Stellung des 
Kopfes in der Geburt, 

Eigentlich muß nicht mehr wegfließen, als in dem 
Segment der Kugel, welche fi) vor den Kopf ftellt, 
befindlich ift; fliege mebr weg, fo zeigt es an, daß zwi⸗ 
ſchen dem Kopf und dem Becken ein lerer Raum ift, 
welchen erfterer nicht ausfülfetz diefer leere Raum ift 
verdächtig, und zeige gemeiniglich eine fchiefe Stellung 
des Kopfs an; daher nennet man es, die Waſſer 
verfchleichen oder verlaufen; und unter diefen Ums 
ftänden erfolgen mehrentheils langfame, befchwerliche 
oder fchrvere Geburten, Auch wird man zugleich fine 
den, daß der Kopf nicht Fugelrund, fondern mehr oder 
meniger zugefpigt, mit einer Gefchwulft auf demſelben 
zum DBorfchein fommt. Alle Köpfe, welche fich zufpie 
gen, werden langfam geboren; dieſes Zufpisen gefchie: 
het, indem fich die Scheitelfnochen übereinander ſchie— 
ben, die Kopfgefchmulft hergegen von der Stockung der 
Säfte unter den gemeinen Decken deſſelben. Je mehr 
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diefe Kopfgeſchwulſt fih dem Mittelpunkt der Scheitel« 
£nochen nähert, deſto beſſer hat derfelbe feine Stellung 
zum Becken ; jemehr fie ſich hingegen von dieſem ent— 
fernet, defto ſchwerer ift Die Geburt. | 


Aleine Sontanell. 


Hierunter verfieht man den dreyeckigen kleinen 
mit einer Membran verſehenen Winkel, welcher zwi⸗ 
ſchen dem Hinterhauptsbein und den beyden Scheitel. 
beinen befindlic) if. Diefe Fontanell, wenn man fie 
unfer dem Bogen der Schaambeine fühlet, giebt zu er— 
kennen, daß die Arbeit nunmehro vollbracht fy. Es 
iſt diefes die angenehmſte Erſcheinung bey einer jeden 
natürlichen Geburt; denn es rolfe nunmehr der Kopf 
ohne weitere Hindernijfe in die Geburt, 


After, Damm, Schsamlefzen. 


Der After dehnt ſich beym Durchbrud) des Kopfs 
gemeiniglich in eine ziemliche Hunde aus. 

Iſt der Damm breit, fo gefchiehet diefes mehr; 
ift er aber ſchmal, weniger, Man kann die Deffnung 
des Afters zuweilen nugen, weil man dureh einen ge= 
finden Druck mit den Fingerfpigen dem Kopf oder viele 
mehr der Stirn einen Gegendruc nach oben durch den⸗ 
felben geben Fan; Diefe Hülfe ift zuweilen von großer 
Wirkung. | 

Der Damm hergegen ift oft in Gefahr, beſon— 
ders warın er zu breit iſt, zumal bey einer erſtgebaͤhren⸗ 
den, zerriſſen zu werden. Dieſes nun muß man zu 
verhuͤten ſuchen. | | Sn 

Ich lege in dieſer Abſicht meine flache Hand da- 
gegen, und unterſtuͤtze ihn, zugleich drucke ich den 
Kopf nad) oben, und hüre mich, den Finger zwiſchen 


ihn und ben Kopf des Kindes zu bringen, denn Dadurch 
würde 


wuͤrde ich ben Raum noch mehr verengern, und um des 
fto eher den Damm zerreißen. J 

Da die kleinen Schaamlefzen oder Nymphen vol« 
fig, die großen hergegen mehrentheils in dev fegten Zeit - 
der Geburt verftrichen, fo muß man fich auch hüten, 
fich nicht in die Haare der Schaamlefzen zu verwickeln; 
es verurfachesdiefes unnöthige Schmerzen, und zuwei— 
Ien Hinderniffe, ja unangehme Folgen nad) der Geburt. 

Es find mir Fälle diefer Arc befannt, wodurch 
Diejenigen, welche, in Anfehung gedachten Umftandes, 
unvorfihtig verfahren, ſich den Unwillen der Gebaͤh— 
renden zugezogen, man fchloß aus diefem Einzelnen auf 
das Ganze, und hielt folhe Hebammen oder Geburts- 
belfer entweder vor ungeſchickt, oder wenigftens uners 
fahren. Daher pflege ich fie fanft von beyden Seiten 
wegguſtreichen, ebe ich arbeite, — 


Nabelſchnur und deren Loͤſuntg. 

Die Nabelſchnur loͤſe ich ſogleich nach der Entbin- 
dung, wenn nicht außerordentliche Falle eine Ausnah— 
me machen, sch verfahre folgendermaßen; Sch lege 
ein dünnes, fihmales, leinenes Bändchen 4 Quer: 
finger vom Bauche des Kindes an, mache zuerft einen 
&irurgifchen Knoten, diefen ziehe ich aber anfänglic) 
nicht gleich zu, fondern lege ihn nur locker an; alsdenn 
durchfchneide ich, ein paar Duerfinger über dieſen ge— 
machten lockeren Knoten, Die Nabelfchnur, laffe ein oder 
ein paar Eßloͤffel voll Blut herauslaufen, ziebe hierauf 
den Knoten feſt zu, und zwar defto fefter, je Dicker der 
Nabel ift. Bey dem Zuziehen des Bandes bedieng 
ic) mich folgendes Handgriffs: ic) nehme die beyden 
Enden der Bänder zwifchen meine Zeigefinger und 
Daumen, nicht frey in der Hand, fondern id). lege 
meine vorher eingefchlagenen Finger aneinander , und 
fo ziehe ich zu. Denn gefest, daß mir das Band aus— 






riffe oder ausglitfchte, fo kann ich ohnmöglich bey die- 
ſem Handgriff mit ein oder dem andern Ende des Fa— 
dens dem Mabelftrang einen ftarfen Zug geben; mel: 
‚ches hingegen gefchiehet, wenn man die Hände frey 
bat, wodurch, wie es off gefcheben ift, im Ausfahren 
der, Hand das Band den Nabelftrang aus dem Leibe 
abgeriffen, und folglich eine tödtliche Verblutung 'ver- 

urſacht hat. | 

Das Auslaffen des Blutes, ehe man den Nabel: 
ſtrang unterbinder, ift um fo. viel nörhiger, je öfter das 
Kind verfihlungen, und,je mehr. es halb erftickt oder 
- braun und blau auf die Welt gefommen. 

Der Nabel ſelbſt fallt nac) einigen Tagen, be- 
Fanntermaßen, von felbft ab. Hier ift beym Wickeln 
die größte Vorſicht nöthig, ihn an dem anhangenden 
und trocenfcheinenden Gefäße nicht abzureißen ; und 
um auch Nabelbrüche oder Ungeftaltheiten des Nabels 
zu verhüten, muß die Hebamme, wenn fie das Kind 
wickelt, allemal, befonders wenn es fchreyet, den Fin— 
ger auf die Narbe halten, um durd) das Zuruͤckdruͤcken 
die Ausdehnung der nod) zarten Membran zu verhüren, 
alsdenn die Compreffe und Nabelbinde gehörig um— 
winden. 


Nachgeburt. 


Unter der Nachgeburt verſtehet man alles das— 
jenige, was außer dem Kinde nach deſſen Geburt von 
der Natur herausgeſtoßen, oder durch die Kunſt aus. 
der Murterhöle herausgenommen wird. | 

Zu der Nachgeburt gehören der Mutterfuchen, 
die Haute, die Nabelſchnur, die Wäffer; alles dieſes 
wird auch, mit einem Wort, das Ey genannt, | 

Der Mutterkuchen ift ein Gewebe von Gefaͤſ—⸗ 


fen und cellulöfer Subftanz , welcher untereinander, 
doch 
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doch ohne Nerven, zuſammenhangen. Die Haͤute 
beſtehen in An; 1 il 
1) aus der Membrana: caduca Hunteri, feu fila= 
mentoſa, >: 
2) aus dem Chorio, -» 
3) aus den Amnio, } 9 

Die Nabelſchnur iſt derjenige Kanal, vermit— 
telſt deſſen dem Kinde natuͤrlicherweiſe ſeine Nahrung 
aus der Mutter und dem Mutterkuchen, vermoͤge eis 
ner Blutader, hinzugeführet wird. Es giebt die 
Frucht, vermittelft zweyer Pulsadern, das überflüßiz 
ge Blut durch denſelben wieder zurück, und übergiebe 
es ven Mufterfuchen. AR. 

Die Art und Weife diefes bemundernswürdigen 
Umlaufs zwiſchen der Mutter und Kinde us fi w. gehoͤ⸗ 
ret in die ſpekulativiſche Phyſiologie; uͤbrigens iſt dieſer 
Kanal, welcher öfters mehr oder weniger in Spirale 
gänge gemunden, öfters als ein Schlauch ohne Spi⸗ 
ralgaͤnge, zuweilen übermäßig dick, ein andermal uns 
geroödnlich dünne, zumeilen, mit Fettklumpen, ein ans 
dermal mit Wafferblafen und Knoten verfehen, aber 
ebenfalls mit feinen Nerven begleitet, und folglich uns 
empfindlih. . | 
Die Waͤſſer, welche man mir Necht mahre und 
falſche nennet, haben nicht gleichen Sig und gleichen 
Nusen 
| Erftere, welche man, ihrem Urfprunge nach, 

noch nicht genau kennet, umgeben die Frucht unmittele 
bar, letztere aber nicht, denn diefe befinden ſich entwe— 
der außer dem Eye, oder das Chorion oder Amnion 
find gleichfam widernatuͤrlich von einander abgefonderr, 
und es haͤuft ſich in demfelben das fogenannte falſche 
Kindeswaſſer an, auch kann dieſes falfche Kindeswaſ⸗ 
ſer einen andern Sitz und Urſach in der Mutter haben, 
deren Unterſuchung nicht hieher gehoͤret. Ich babe be: 

Hagens Geburtshülfe 1. Ih. Ra merkt, 
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merft, daß 4 Wochen vor der Entbindung, zuweilen 
auch einige Tage vor derfelben, eine große Menge fol- 
cher Waͤſſer, welche wie: ein Kryſtall, Belle und Flar, 
ausfahen; abgiengen , da indeffen doc) zur rechten Zeit 
die wahren Wäffer ſich ftelleren und verliefen; Diefes 
wahre Waffer ift mehr fchleimig, und hat einen befon- 
dern Geruch, den man nicht befchreiben kann, auch 
fiehet e8 etwas gefaͤrbt aus. Bey einer narürfichen 
Geburt hat die Nachgeburt ihren Sig im Grunde der 
Gebaͤhrmutter; diefer Grund ziehet fich, nachdem dag’ 
Kind geboren iſt, mit einer gewiffen Kraft zufammen; 
da num die Nachgeburt noch darin anhaͤngt; muß: 
nothwendig diefer nunmehro fremde Körper die völlige 
Zufammenziehung der Mutter hindern: Dieſe Hin- 
derniffe, welche diefer Körper verurfachet, fühle man 
außerlich an dem Leibe. der Murter als eine umgrängen«' 
de Gefchwulft oder Härte; da nun der mürterliche Theil 
der Nabelſchnur nicht unterbunden wird, im Fall Feine: 
Zwillinge vorhanden find, fo, muß fih der Murterfus' 
chen vom Blute entledigen. en | 


Duurch diefe Entledigung fällt er zufammen, ver= 
urfachet einen Reiz, und diefer Netz wird in der em« 
pfindlichen Mutter fortgepflanzt. Hierdurch müffen als 
fo nothwendig einige neue, Arten von Wehen entſtehen; 
diefe freiben ganz natürlid), fo wie vorher das Kind, 
alſo jeßt Die Nachgeburt heraus, | 


Es findet alfo in dieſem Fall Feine Eünftliche Abloͤ— 
fung ſtatt; nur ein wenig Geduld und allenfalls nur 
ein gelindes Reiben und Drucken auf den Unterleib der 
Frau thut das, was fonft die voreilige Hand der Heb— 
amme oder des Geburtshelfers that; man’ wollte Fün« 
fteln, die Natur übertreiben, und verurfachte zuwei⸗ 
fen Blueftürzung, Umkehrungen der Gebährmufter, 
weißen Fluß, Krebs, “Brand, und zulegt den Tod, 

| Wahr⸗ 


S 


Wahrlich es ift ſchwerer ‚die Nachgeburt eos 
zu. behandeln, als das. Kind felbft. 


Die Ausftogung der Nachgeburt alſo gefchiehet 
erwaͤhntermaßen, vermittelft der gleichfam Frampfhaft 
zuſammengezogenen Gebährmutter. Dan nennet dies- 
fes im uneigenclichen Berftande Vlachweben. 


Je geſchwinder der Muttermund feine Schnell: 
kraft wieder erhaͤlt, deſto ſchmerzhafter iſt die Heraus— 
treibung des Mutterkuchens, da denn an dem Ort, wo 
der Mutterkuchen in der Mutter angeſeſſen, eine Fias 
che, gleichlam von offenen Blutgefaͤßen zuruͤckbleibt, 
und diefe eine beſtimmte Zeit Blut fließen läße, von 
welchem - Herr v. Haller Iehret, daß es aus den Wes 
nen, welche hier ohne Valvuln find, fließe: 

Diefe Fläche vermindert ſich, je mehr ſich die 
Mutte zuſammenzieht, und nimmt zuletzt nur einen’ 
ſehr Eleinen Umfang ein. Das aus den ‚offenen Ges 
faͤßen anfänglich berausfaufende Blut muß, wenn der 
Murtermund ſich zu ſchnell zuſammenzieht, gerinnen, 
und einen Blutklumpen in der Hoͤle der Mutter, wels 
eher mehr oder weniger an Größe zunimmt, formiren. 


Dieſer Blutklumpen, indem er die Mutter in 
ihrer Zufammenziehung hindert, verurfachet einen oͤf⸗ 
ters fehr empfindlichen Schmerz, der aber nachlaͤßt, 
fobald fich der Muttermund öfnet, und diefen fremder 
Körper herausſtoͤßet. 

Die Nachgeburt alfo und das geronnene Blut 
muͤſſen nach der Entbindung des Kindes, vermittelſt 
dieſes aufs neue erregten Reizes, herausgequetſchet 
werden. Kurz, ſo wie die Natur bey einer natuͤrlichen 
Geburt das Kind ohne alle menſchliche Huͤlſe forttreibt, 
eben fo verrichter fie das Gefchäfte bey der —J 
unter eben den Umſtaͤnden. 


» ä | Anle⸗ 
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Anlegung der Binde ß 


Bey Anlegung der Binde um den Leib der Wöch- 
nerinn verfäßrt man folgendermaßen; Da befonders 
bey Hingebäuchen die Bauchmuskeln fo ſehr erfählappt, 
und als ein Sack herunter hängend liegen bleiben, fo 
ift es in der gefunden Vernunft gegründet, daß man 
nicht, wie gewöhnlich gefihiehet, Die Binde mitten. 
auf diefem erfchlappten Theil anlege, fondern von unten 
nach oben den $eib erft fanft in die Höhe hebe, damit 
die Gebährmutter , befonders wenn. diefelbe ihre 
Spannfraft verloren- bat, oder einer Atonie nabe ift, 
das in ihr enthaltene Blut ausleeren möge, oder wo, 
wie gewöhnlich, die fehon in ihrer vorher gehabten 
Größe anſehnlich verminderte Gebäprmutter ſich über 
die Schaambeine wirft, da alsdenn die durd) ein fol- 
ches unfchickliches Anlegen der Binde dieſelbe zwiſchen 
dem Bande und dem Rande der Schaambeine ange— 
druckt, gepreßt, und folglich in ihrer ſo noͤthigen Zu⸗ 
fammenziehung verhindert wird; der Folgen, die dar— 
aus entftehen, nicht zu gebenfen, TEENS 


Diefer Handgriff, fo einfältig er auch zu ſeyn 
fcheiner, ift von überaus großen Nutzen; weil fonft 
der geronnene Blutflumpen, wenn er, wie im erften 
Fall, in dem Sack zurückgehalten wird, nothwendig 
faulen, und üble Folgen verurfachen muß. Eine un= 
ſchickliche Anlage der Binde muß im zweyten Fall un: 
ausftehliche Schmerzen, Entzündung, und wenn nicht 
ben Zeiten das Band verändert wird, den Tod verur- 
ſachen. Wenn demnach die Binde unter dem Nabel 
von -unfen nach oben angelegt und täglich allmäblig 
nachgezogen wird, ſo verhütet es gedachte üble Zu— 
fälle, und es werden, zumal wenn nach der $öfung 
der Nachgeburt die geſchickte Hand das geronnene Ges 
bluͤt fanft herausbringt, wenigere Nachwehen erfols 

| | gen 
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gen und wenigere Zufaͤlle bey der Woͤchnerinn zuruͤck⸗ 
bleiben. * | | x 
Zweyte Wahrnehmung. 


Ainderniffe dev Geburt, wegen zu vielen 


m Jahre 1778 den 30. März entband ich eine . 
angefehene Frau in biefiger Stadt mit ihrem vierten 


Kinde. : Sie hätte, als ich gerufen wurde, ihrer Aus— 


fage nach), völlig ausgerechnet, lag auf dem ‘Bette, 
und flagte, daß ihr das Gehen fauer würde, indem 
die Größe des Unterleibes ihr befchwerlich file. 

Als ich zu ihr fühlte, bemerkte ich äußerlich am 
Unterleibe eine mehr als gewöhnliche Erhabenheit, Die 
aber weich anzufühlen war, und in derfelben das Kind; 


da fie übrigens geſund war, Schlaf, Appetit und Mun- 


texfeit des Geiftes harte, fo überließ ic) fie der Ruhe. 
Da fie indeifen feit 2 Tagen Feine Deffnung gebabt 
hatte, verordnete ich ihr ein Klyſtier, welches nicht rei= 
zend, fondern erweicyend war. Als dieſes ein paar= 
mal gewicfet hatte, ftelleten fic) die vorherfagenden 
Wehen nad) und nach ein. Ich verzog eine Stunde, 


und bemerkte, daß gedachte Wehen mehr und mehr" zu: 


nahmen, in die Wehen zur Geburt übergiengen, und 
end.ich immer ftärfer wurden. Ich touchirte innerlich, 


und fand den Kopf noch hoch, nämlich über dem Ein 


gang des Fleinen Beckens, in den Wäffern eingefchlof 
fen. Bey der Vermehrung der Wehen rückte derſel— 
be immer mehr und mehr Berunter, Endlich geſchah 
es, indem die Kreißende anfieng unruhig und verzagf 
zu werden. ie verlangte eine Herzſtaͤrkung; id) ließ 
ihr ein Spißglas voll alten Rheinwein reichen, und 
um den Durft zu löfhen, gab ich ihr einige Taffen 
Kamillenthee, Nunmehr ſtunden die Wafferfprünge 

3 fertig. 
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fertig. Ich machte das Geburtslager auf meinem ge⸗ 
woͤhnlichen Kreißſtuhl zurechte, beſtrich meine Finger 
mit reiner und friſcher Pomade, dehnte gelinde den 
Schließmuskel vom Eingang der Scheide aus, und ſo 
ruckte der Kopf mehr und mehr herunter; alsdenn 
ſprangen die Waͤſſer nach einer vorher gehabten ſtarken 
Wehe; dieſe folgten nunmehro mehr und mehr ſtaͤrker 
und kraͤftiger; der Kopf ſtand im Durchbruch ‚ und da 
es fihien, als wenn die Wehen in diefem Zeitpunft 
nachlaffen wollten, enffchloß ich mich, durch den weit- 
geöfneten After, durch diefen einfachen Reiz und ges 
linden Druck in der Gegend der Stirn des Kindes, Die 
Wehen zu unterhalten. Ich erreichte auch meinen 
Endzweck; denn der Kopf durchbrach die Hinderniffe, 
und das Kind wurde gfüclich geboren. Allein eine 
außerordentliche Menge Waffer folgte demfelben, und 
da ich in dergleichen Fällen auf die allzufchnelle Auslee— 
rung der Mutter fehr aufmerffam bin, indem fie durch) 
Die gar zu große Ausdehnung ihre Schnellfraft zu ver: 
lieren pflegt, druckte ich den Unterleib, nachdem ich 
vorher das lebende und ftarfe Kind gehörig gelöfet, von 
benden Seiten mit meinen Händen. 

Endlich nach Verlauf einer Viertelſtunde entdeck— 
te ich die in der erften Wahrnehmung bemerfte Härte, 
und ich fehloß daraus, daß die Mutter fich zuſammen— 
zujiehen anfange. Ich unterftügte daher ihre Bewe— 
güngen durch ein gelindes Reiben und Streichen. Es 
erfolgte ein Blutfluß; die Härte verlor ſich, die Nach» 
geburt trat in die Scheide, ich nahm fie zu mir, reis 
nigte die Mutter, und ließ fie über meine geballte Fauſt 
zufammenzieben, | 

Die hier fo fehr nöthige Binde wurde nach den 
Kegeln der Kunft angeleget, und täglich, je nachdem 
der Unterleib fih zufammenzog, nachgebunden. Die 
fe Entbindung dauerte, von Anfange Der Sl 
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beit an gerechnet, beynahe drey Stunden. Die Frau 
erholte ſich, und iſt in kurzer Zeit vollfommen geſund 
worden. | 

Das Rind, männlichen Gefchlechts, war eben: 
falls wohl und munter, 


Dritte Wahrnehmung 


-Ainderniffe der Geburt y wegen Schwäche 
| und Surcht. | 


Im Jahr 1778 den 17. May entband ich eine 
hiefige Bürgersfrau mit ihrem neunten Kinde. | 
Diefe Frau hatte in den vorhergehenden Wochen, 
aus UngefchiclichFfeit einer Hebamme, eine beſchwerli⸗ 
che Niederkunft gehabt; deshalb aus Furcht, nicht ein 
aͤhnliches Schickſal zu erleben, entſchloß ſie ſich, mir 
die Entbindung anzuvertrauen. Dieſe Frau, ob ſie 
gleich ſchwaͤchlich und furchtſam war, ließ ſich doch ſehr 
leicht von einer baldigen und guten Entbindung, ver— 
moͤge meines Zuſpruchs, uͤberreden, und dieſes konnte 
ich um ſo viel gewiſſer vorher ſagen, indem ſie einen 
guten Bau derjenigen Theile, welche zur Geburt be⸗ 
ſtimmt waren, hatte. Ihre Wehen waren ftark, an- 
baltend, und auf das Kind wirffam; deshalb trat der 
rechtftehende Kopf gehörig in die Geburt, und in einer 
Zeit von ohngefähr einer, halben Stunde nad) meiner 
Ankunft wurde ein gefundes und munteres- Kind ges 
boren. — RE 
Die Nachgeburt folgte nad) einer Eleinen Zwi— 
fchenzeit, vermittelft der Zufammenziehung. der Ge: 
bährmutter, von felbftz die Sochia floffen gut, und in 
Zeit von 14 Tagen verließ diefe Frau geſund und mun= 
ter ihr Wochenberte. 


D 4 Vierte 
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DBierte Wahrnehmung. 


Hinderniſſe dev Geburt, wegen fehiefer Lage 
der Gebaͤhrmutter. 


Im Jahr 1778 den 12, Juny eneband ich eine 
hiefige Kaufmannsfrau mit einem lebenden und geſun— 
den Sohn. Diefe Frau harte fehon verfcyiedene Kin- 
der glücklich geboren, und daraus fchloß ich auch auf 
ein abnliches Glück in der gegenwaͤrtigen bevorfichen- 
den Entbindung, FEREE 

Die Frucht hatte, als ich die Frau äußerlich an— 
fühlete, nicht die in der erften Wahrnehmung bemerfte 
gerade Sage, fondern fie lag etwas fihief nad der lins 
ken Seite, Indeſſen, weil ich in ähnlichen Fällen bey 
einem guten Becken und Kräften der Muttter nichts 
außerwefentliches beobachtet harte, war ich ruhig, und 
rieeh zur Geduld. Die Waͤſſer ftelleren ſich, allein 
nicht fo vollfommen gerade, fondern etwas fehief nach 
der rechten Seite des Beckens, auch) war der Mutter: - 
mund mehr laͤnglich, ais rund. Ich ließ daher Die 
Frau auf die rechte Seite legen, Die fommenden an: 
baltenden Wehen trieben den Kopf herunter, die Waͤſ⸗ 
fer fprangen, der Kopf frat natürlich in die Geburt, 
und in einer furzen Zeit wurde ein lebendiges, gefun- 
des und ftarfes Kind geboren. Als ich in die Gebaͤhrmut⸗ 
fer fühlete, fand ich die Nachgeburt in der linfen Seite. 
derfelben, und folglich nicht im Grunde der Mutter anz 
gewachfen; auch bemerfte ich diefes äußerlich. Ich 
verfuhr, in Anfehung diefer, auf die in vorigen Wahr- 
nehmungen befchriebne Art; es dauerte aber eine laͤn— 
gere Zeit, ebe fie fi) von der Mutter trennen wollte, 
Ich zog gelinde an der Nabelſchnur, und unterſtuͤtzte 
außerlich den $eib, Endlich erfolgte ihre Abfonderung, - 
und ich erhielt fie unverfehre mit ſammt ihren Haͤuten. 
Mutter und Kind find gefund, | & 

Fuͤnfte 
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Fünfte Wahrnehmung. 


Hinderniſſe der Geburt, wegen Schwäche 
| und Martigfeit. 


Im Jahr 1778 den 6. Juny wurde ich zu einer 
Soldatenfrau gerufen, um fie zu entbinden. Auf mei- 
. he 2infrage, ob fie eine Erftgebährende wäre? wurde 
mir gefagt, daß fie mit dem dritten Rinde ſchwanger 
gienge, und die erſten Kinder leicht geboren haͤtte. 


As ich mich nach der Urſache der Verzögerung in 
der gegenwärtigen Geburt erfundigte, wurde mir ges 
fügt, daß die Frau fihon vor 4 Stunden die Wäffer 
verloren, und daß feit der Zeit die Wehen völlig nach: 
gelaffen hätten; fie wäre matt, und hätte einige Ohn— 
machten gehabt u, f. w, Ra ——— 


Ich touchirte, und ſand den Kopf in der mittlern 
Oeffnung gerade einſtehen; auch hatte der Leib der 
Frau, aͤußerlich unterſucht, eine voͤllige Rundung in 
der Mitte. Ich ließ ſogleich ein Glas Rheinwein mit 
Zwieback reichen, ſprach ihr Muth ein, und verzog ei— 
ne Stunde; unterdeſſen war ſie auf dem Stuhl einge⸗ 
ſchlummert. Nach dem Erwachen fand ſie ſich unge⸗ 
mein geſtaͤrkt, die Wehen ſtelleten fi) aufs neue ein, 
und trieben den Kopf in die untere Deffnung, ' 


Hier aber fhien es, als wenn fie wieder nach: 
lafjen wollten, ich dehnte deshalb gelinde den Pronaum 
vaginae aus, und vermöge diefes Handgriffs wurden 
die Wehen aufs neue erreget, und das Kind in Furzer 
Zeit lebendig geboren. Die Nachgeburt wurde, ver- 
 mittelft der Zufammenziehung der Mutter, völlig auge 
geſtoßen. Mutter und Kind ſind geſund. 


D 5 Sechſte 


Schfte Wahrnehmung, 
Ainderniffe der Geburt, wegen febiefftehender 


Gebaͤhrmutter nach vorne 


Im Jahr 1779 den 17. FZebruarii entband ich 
‚eine biefige angefehene Bürgersfrau mit ihrem fünften 
Kinde. - Als ic anfaͤnglich äußerlich touchirte, fand ich, 
einen-überaus ftarfen überhangenden Unterleib, an wel—⸗ 
chem faft Feine Spur von Mabel zu fühlen war. 

Ich ſchloß auf eine fehiefftehende Gebaͤhrmutter 
nach vorn, gab deswegen der Frau, als die Zeichen der 
herannahenden Geburt fich einftelleten, eine völlig ruͤck— 
lings gefehrte Sage auf meinen Accouchirſtuhl, und ließ 
fie die Wehen in ſolcher Stellung verarbeiten. Da 
das Becken gut, die Frau jung, gefund und munter, 
und die Wehen Fraftig waren, rückte das Kind, wel- 

ches natürlich ftand, nad) und nach in die untere Deff- 
nung; die Wäffer fprangen, der Kopf trat in die Kroͤ⸗ 
nung, und wurde fugelrund zur Belt geboren. 

Die Nachgeburt folgte von felbft, die Lochia floſ— 
fen gut, und nachdem ich der Frau Die Binde gehörig 
um den $eib geleget, und eine Nückenlage im Bette anz 
gerathen, verließ fie in Zeit von 74 Tagen gefund ihe 
Wochenbette, auch war ihr Kind gefund und munter. 


Siebente Wahrnehmung. 


Särtliche und ſchwaͤchliche Derfonen. Eönnen 
dennoch leicht und gefchwinde gebaͤhren. 


Sm Jahr 1779 den 31. März entband ich eine 
angefehene Frau in hiefiger Stadt von ihrem vierten 
Kinde. Diefe Frau war über allemaßen zärtlich, und, 
wegen Nervenſchwaͤche, ungemein empfindlich. Als 
ich zu ihr Fam, fand ich fie auf einem Sopha liegen, 
weil fie, wie fie fagte, aus Martigkeit kaum — 
rd > (R oͤnnte. 
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koͤnnte. Als ſie mir in dieſer Lage einen Angriff er— 
laubte, fand ich den Unterleib ſtark ausgedehnet, übri- 
gens die Sage des Kindes natürlich. Da die Wehen 
fich ftufenweife vermebreten und wirkſam waren, ließ 
ich fie diefelben in dieſer Lage verarbeiten ; weil aber die 
Waffer ſich fpringfertig in der Geburt ftellten, rietb ich 
- zum Geburtslager auf meinem Bette. 


Als man ihr aufbalf und hinführen wollte, platzte 
die Blafe, und der Schreck verurfachte eine Anwande- _ 
lung von Ohnmacht; demobnerachtet, ‘als fie auf das 
Derte gebracht wurde, vermehrten fich die Wehen, fo 
daß in Zeit von einigen Minuten das Kind lebendig zur 
Welt fan. Aus Beforgniß einer Atonie, weil die 
Menge der auslaufenden Waffer ungewöhnlich war, 
drückte ich gelinde den Unterleib von allen Gegenden 
zufammen, | 


Es dauerte wohl eine halbe Stunde, ehe ich Zei⸗ 
chen der Zufammenziehung der Mutter und Ablöfung 
der Nachgeburt bemerkte. | 


Endlich) nach einigem Reiben und gelinden Druͤ—⸗ 
en am Unterleibe und innerlich gegebenen ftärfenden 
Mitteln, wodurd) die Lebensgeifter, welche gleichfam 
zerftreuet waren, berbey gerufen wurden, fühlte ich die 
umgränzte Geſchwulſt, in welcher ich die Nachgeburt 
vermuthete. Diefe wurde nunmehro aus der Scheide 


herausgequetfcht, und ich nahm fie völlig und unvers 
ſehrt zumir, 


Diefe Frau iſt wiederum nach einigen Wochen, 
fo viel es ihr ſchwaͤchlicher Zuftand zuließ, beſſer gemors 
den. Ich muß noch bemerfen, daß ich diefe Frau 
ſchon zweymal, unter faſt völlig ähnlichen Umftänden, 
mit lebendigen Kindern entbunden, | 


Achte 
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Achte Wah rnehmung. F 
Der Abgang wilder Waͤſſer veranlaſſet nicht 
allemal Hinderniſſe in der Geburt. 


Im Jahr 1779 den 10. April entband ich eine 
angeſehene Frau mit ihrem zweyten Kinde. Dieſer 
Frau waren ſeit 14 Tagen die Waͤſſer, wie fie ſich aus— 
drückte, faft bey jedem Schritt, den fie that, ſtromwei— 
fe abgefloffen. Da fie vorher einen überaus ftarfen 
$eib gehabt, fo hatte fie diefer auf die Vermuthung von 
Zwillingen gebracht, und ihr eine Furcht vor der infte- 
benden Geburt verurfacher; nunmehro aber, da der 
$eib. faft um die Hälfte gefallen war, glaubte fie gar 
nicht, mit einem lebendigen Kinde ſchwanger zu ſeyn, 
fondern vermuthete ein Gewaͤchs im Unterleibe. Als 
ich touchirre, fand ic das Kind in feinen Häuten vol- 
fig eingefchloffen, noch hod) und gerade ftehen; ich be— 
nahm ihr die Furcht vor der inftehenden Geburt, und 
vertröftete fie aufeine baldige und glückliche Entbindung. 

Meine Vorberfagung traf nad) einigen Stunden 
auch richtig zu; denn fie wurde, nachdem die Waäffer 
gehörig gefprungen waren, und die Wehen den Kopf in 
die Krönung herunter getrieben hatten, von einer ges 
funden Tochter glücklich entbunden. _ 

Um die heftigen Nachwehen zu flillen, gab ich 
ſuͤß Mandelöl und Frauenhaarfprup von jeden 2 Löffel 
poll, Mutter und Kind find völlig gefund. 


Neunte Wahrnehmung. 
Vollkommene natuͤrliche Geburten werden ein⸗ 
zig und allein durch die Aräfte der Natur, 

Eleiner Hinderniffe obnerachtet, vollendet. 


Sm Jahr 1779 den 3. Oktober eneband ich eine 


junge Dame mit ihrem vierten Kinde. Diefe Dame 
SER war 
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war von Natur furchtſam, und, megen ihrer Tebhaften 
Einbildungskraft, ungemein geneigt, einen üblen Aus— 
gang diefer Entbindung zu vermuthen, id) fröftete fie, 
da ich, vermöge des fouchirens, mid) von dem guten 
Bau ihres Körpers und dem gufen Stand des Kindes 
überzeuget hatte, Daher Fonnte ich die gegründetite Hoffe 
nung einer glücklichen Entbindung mit Zuverficht ge— 
ben, zumal da ich wußte, Daß diefe Dame ihre vorige 
Kinder leicht geboren hatte, — | 
Sie beruhigte fic) aueh) dem Anfehen nach; da es 
aber Ernſt wurde, die Wehen heftig anfesten, und der 
Kopf in der Krönung ftand, wollte fie nicht aushalten, 
ondern fprang von dem Kreißftuhl auf, lief im Zimmer 
De und ftelfte:fich hoͤchſt ungebehrdig. Ich ſtellete 


mic), als wollte ich fie ihrem Schickſale uͤberlaſſen, und 


von ihr gehen. Da ich mir nun vorher ihr völliges Zu— 
trauen erworben, fo fihien es, als wenn mein Ent- 
ſchluß in dem Augenblick dieſes entfcheidenden Zeit- 
punfts ihre ganze Seele erſchuͤtterte; fie feßte fich, ohne 
weiter zu mürren, wieder nieder, und in Zeit von ein 
paar Minuten war das Kind lebendig geboren. 
Die Nachgeburt entband ic) nad) meiner Metho- 
de, die ich in der erften Wahrnehmung angezeigt habe. 
Sie wurde ruhig ins Bette gebracht, die Sochia floffen 
gut, und in Zeit von 9 Tagen verließ fie ihr Berte, und 
erhielt nad) einigen Wochen ihre vorige Gefundheit. 


| | Zehnte Wahrnehmung. 

Eine gluͤckliche Entbindung, wo aber das 

Kind, aus Eigenſinn der Mutter, nach eini- 
gen Tagen dem Tode überliefert wurde. 


Inm Jahr 1779 den 15, November eneband ich 
eiine biefige angefehene Frau mit einer lebendigen Toch- 
“ser, Es war ihre zweyte Enebindung. Dieſe Frau 
mar 
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war jung, geſund und munter, die Wehen waren wirk⸗ 
ſam, das Kind hatte eine natuͤrliche Stellung, die 
Waͤſſer ſprangen, der Kopf rückte nad) jeder Wehe her⸗ 

’ unter, und in Zeit von einer Stunde war das Kind, 
geboren. Dieſes war gefund, denn es fihrie ſtark, die 
Nachgeburt folgte von felbft nach einigen Diinuten. 

Diefe Frau hatte den Vorſatz gefaßt, ihr Kind. 
felbft zu ſtillen. Obgleich der Bau ihrer Brüfte dem 
Anſchein nach guet war, fo hatte ihr doch die Natur dem 
dazu erforderlichen nahrhaften Saft, die Mil), ver- 
ſagt. Dem allen ohnerachtet Tegte fie es, obgleich uns 
ter den graufamften Schmerzen bey einem jeden Zuge 
des Kindes, an; dieſes zog, anftatt Milch zu bekom⸗ 
men, Blut mit ein wenig waͤſſeriger mpha, welche 
kaum den Tag über eine Theetaffe voll betrug, mit Muͤ⸗ 
he aus den Warzen, diefe wurden ſchon den zweyten 
Tag durchgefogen und wund. Dieſe doppelte Schmerz 
zen ertrug fie mit Geduld, und wollte, alles Zuredens | 
ohnerachtet, nichts von einer Amme willen, Die Uns 
ruhe und ein beftändiges Wachen zogen ihr am dritten 
Tage eine Art von Fieber zu, welches Fein gewoͤhnliches 
Milchfieber, fondern mehr ein Nervenfieber war, wo— 
durd) fie nunmehro völlig die wenige Milch verlor, und 
folglich) ganz außer Stand gefeget war, Das Kind fer: 
ner anzulegen. Diefes hatte aber durch das fcharfe und 
unnüge Saugen ſich den ganzen Mund voller Schwaͤm⸗ 
me gefogen, welche in ein paar Tagen fo überhand nah: 
men, daß man an feinem Leben zu zweifeln anfieng. 
Man nahm es nunmehr, ſowohl von der Mutter, als 
der Wärferinn, welche es erziehen wollte, weg, und 
gab es einer Amme, da diefe nun von gewöhnlichen 
Schlage, für Geld gedungen, in der Noth genommen 
werden mußte, fo konnte man unter diefen Umſtaͤnden 
aufihre Eigenfchaften nicht fo genau fehen, fondern muß⸗ 
se nur froh fen, dem Kinde Nahrung zu ———— 5 
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Allein das Kind war ſchon zu ſehr entkraͤftet, und, 
weil die ganze Zunge und der Gaumen voller Blaſen 
waren, nicht im Stande zu ſaugen. Man ſetzte ihm 
Kipftiere von Mild) und Haferſchleim, und ‚brauchte 
Die berühmteften Mittel wider: diefe fonft fo gewöhnliche 


Kinderkranfheit; allein vergebens, Es verſchied am 


neunten Tage nach ſeiner Geburt. 
Dieſer Fall beweiſet, daß Muͤtter, bey allem ih⸗ 


ren guten Willen und bey dem ſonſt lobens⸗ und pflicht⸗ 


mäßigen Triebe, ihr Kind ſelbſt zu ſtillen, dennoch 
aus Cigenfinn oder vielmehr der Unmöglichkeit zum 
Trotze, aus gewiſſen Umftänden tadelnswerth ſeyn, ine 
dem fie den vernünftigen Vorſtellungen Fein Gehoͤr ge⸗ 
ben, und ihr Kind dem Tode uͤberliefern, welches aller 
Wahrſcheinlichkeit nach haͤtte erhalten werden koͤnnen. 
Zum Gluͤck find ſolcher Mütter nur wenige, de⸗ 
ſtomehr aber giebt es ſolche, welche die Natur reichlich 
mit Milch, ihr Kind zu naͤhren, begabet bat, die aber 
aus Wolluft, Weichlichkeit oder Gemaͤchlichkeit diefe 
große Pflicht unterlaffen, und ihre Leibesfrucht, welche 
fie. vorhero 9, Monate lang unter ihrem Herzen getra⸗ 


gen, rohen, öfters laſterhaften, mit verdorbenen Säfs 


fen und Sitten begabten, gedungenen Säugammen 
anvertrauen, die, um den Säugling unbefümmert, 
blos um Gewinnſtes und guter Tage willen, die Bruſt 
reichen, und leider ſehr oft moraliſche und phyſikaliſche 


Uebel in die Familien einführen, - 


Da dieſe Frau nunmehr Ruhe und gute Pflege 
genießen konnte, und man ihr auch, da die Urfache ih: 
ter Zufälle deutlich befannt war, mit dienlichen Medie 
„comenten zu Huͤlfe Fam, fo erholete fie fi wider Ver— 

muthen nach einigen Wochen, fo dafs fie in der. fechiten 
Woche gefund ihren Kirchengang halten fonnte, 


Eilfte 


kn 
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Eilfte Wahrnehmung, 

Huch Leiſtenbruͤche verurfachen bey einer na- 
truuͤrlichen Geburt Feine Hinderniffe, 
Inm Jahr 1779 den 27. Dftober entband ich ei- 
ne hiefige Buͤrgersfrau mit ihrem fechften Rinde. 
Dieſe Frau hatte feit vielen Jahren einen Seiffen- 


bruch, welcher fehr anfehnlic) war, überdies einen über 


alle Maßen überhängenden Bauch, der ihr faft bis auf 
die Mitte der Schenkel reichte. Als die Zeit zur Ger 
burt herannahete, ließ ich einen Gehülfen mit der rech- 
ten Hand den Bruch, welcher auf der rechten Seite 
war, gemaͤchlich drucken; einen andern aber ftellete ich 
hinter der Kreißenden, welche auf meinem Accouchirberte 
rücklings lag. Der legtere Gehülfe mußte das breite 
Handtuch, in melches ich den Bauch geleger hatte, ben 
jeder Wehe gelinde an und in die Höhe ziehen. Auf 
diefe Art rückte das Kind nad) und nad) herunter, und 


in das Becken. | ;- 
Die Geburt erfolgte auch in Zeit von einer Stun- 
de, völlig nach den Regeln einer vollfommen natürli« 
chen Geburt. | | * 
Die Nachgeburt ſaß in den vordern Grunde der 
Gebaͤhrmutter. Da ich auch nach der Entbindung des 
Kindes noch fortfahren ließ, den Leib in die Höhe zu 
halten, ſo befam die fonft ftarf ausgedehnte Gebähr- 
mutter in Eurzer Zeit ihre Federkraft wieder, zog fich 
zufammen, und quetſchte Diefelbe mit fammt den 
Häuten zur Scheide heraus, 
Der Mutter rieth ich ein Bruchband anzulegen. 
Sie ſaͤugte ihr Kind, und wurde in kurzer Zeit völlig 
hergeſtellt. | 


Zwölfte 


— 
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Zwoͤlfte Wahrnehmung. 


Auch aͤltliche Perſonen, die in langer Zeit 
nicht geboren, Fönnen natürlich und 
| leicht gebaͤhren. 


Im Jahr 1779 den 30. November entband ich 
eine hieſige angeſehene Frau mit ihrem vierten Kinde. 
Dieſe Frau war ſchon weit in die Bierzig, und 


Hatte feit 10 Jahren fein Kind gehabt, 


Sie war daher für gegenwaͤrtige Entbindung be 
kuͤmmert. * Ba — 
Sie klagte über eine ungewoͤhnliche Schwache, 
über Mangel des Appetits und Unverdaulichkeit in den 
legten Monate ihrer Schwangerſchaft. Da ich, were 
mittelft des touchirens, die gute Stellung des Kindes 
und den guten Bau des Beckens erfannt hatte, tröfte- 
te ic) fie, und gab ihr Hoffnung zu einer glücklichen 
Entbindung. Us die Zeit herannahete, ließ ich ihr 
ein Klyſtier ſetzen, meil fie zu Seibesverftopfungen ges 
neigt war, ließ ihr Bahungen appliciren, und ſalbte 
die Geburtstheile mie frifcher Pomade, 0 
‚Die Wehen ftellten fich gehörig Und. ordentlich 
ein. Die Vorherfagenden nämlich verwandelten ſich 
nad) und nach in die zur Geburt; dieſe trieben das 
Kind in den untern Theil des Beckens, die. Wäffer 
fprungen von felbft; der Kopf Fam fugelrund zur Welt, 
und die Nachgeburt wurde, vermittelſt der Zufammen: 
ziehung der Gebährmutter, ausgeftoßen. 

Alles diefes geſchah innerhalb 3 Stunden; die 
Sechswoͤchnerinn orhofte ſich in furzen, und wurde in 
Zeit von 4 Wochen wiederum völlig bergeftelle, ſo daß 
fie vergnügt ihren Kirchengang halten Eonnte, ) * 


Hagene Geburtshätfe. Ch, E Drey⸗ 





66 ; — 


Dreyzehnte Wahrnehmung. 


Bey jungen und gefiinden Derfonen Eann, klei⸗ 
ner Ainderniffe obnerachter, dennoch eine 
vollfommen natürliche Geburt 
erfolgen. 


Im Jahr 1780 den 3. Januarii wurde ich zu ei⸗ 
ner hiefigen ‘Bürgersfrau gerufen, un fie zu entbinden, 
Sie gieng mit ihrem fünften Rinde fhwanger, 
Dieſe Frau, welche, ihrer Ausfage nach, über. 

Ihre Zeit. gegangen mar, batte einen "beträchtlichen 
Härngebauh. Sie war jung, und hatte einen geraden; 
Wuchs. des Körpers, Als ich zu ihr fühlete, fand id) 
den Muttermund anfänglich fehr hoch, und zwar nad). 
dem Borgebirge des Heiligenbeines zu; er war offen, 
aber noch dick und wulſtig geftaltet; das Becken hatte, 
eine mehr als gewöhnliche Weite, obgleich die Wehen, 
ftarf anfegten, fo wollte dennoch der Kopf anfänglid), 
nicht feinen Stand verlaffen, denn er. ruhete mie dem, 
Hinterhaupte völlig auf dem Rande der Schambeine. 
Da dieſe Frau ben ihren vorigen Entbindungen, 

von der Hebamme war gezwungen worden, einige, 
Stunden auf dent Kreißftubl zu fißen, und fie, wie fie 
fagte, Durch ein fo langes Sitzen ihre Kräfte verloren, 
matt und elend geworden war; ſo konnte ic) fie an⸗ 
fänglich nicht bereden, ſich auf mein Geburtsbetee zu le⸗ 
gen, fondern fie wollte die Wehen im Stehen verarbei⸗ 
ten, ja fogar in dieſer Stellung ihr Kind gebaͤhren. 
Da nun die Wehen immer mehr und mehr zunahmen, 
und ich anfänglich, um fie zu überführen, ihrem Ei— 
genfinm nachfabe, die Schmerzen im: Unterleibe aber 
ohne Mugen immer; heftiger wurden, ließ fie ſich end⸗ 
fich.bereden, und legte ſich faft magerecht auf das zube⸗ 
reitete Geburtsbette. Hierauf veränderte ſich ‚alles. | 
Der $eib, welcher bey jeder Wehe fanft in die Höhe 
9 gehoben 


| ® 6 


gehoben wurde, ſenkte ſich; der Muttermund Fam, von’ 
hinten herunter; und ftellete fich zirkelrund in die Mite. 
te des Beckens; hinter demfelben fand fich der in den 
Häuten und Wäffern eingefchloffene Kopf: die We— 
ben, melde nunmehro auf das Ey und Kind wirkten, 
teieben die Häufe zur Scheide heraus; diefe waren 
aber ungewöhnlich dick. Weil ich den Muttermund - 
vollig geöfnet fand, fprengte ich diefelben, die Waͤſſer 
verliefen, und nad) einer kurzen Zwiſchenzeit erfolgte 
die Geburt einer Tebetidigen Tochter, Die Machgeburt 
wurde durch Zufammetziehung der Mutter ausgeſtoſ⸗ 
ſen, und die Lochia floſſen gehörig. | 

"Die Frau verließ in kurzer Zeit ihr NE 
bey vollkommener Geſundheit— 


Blet gehnte. Wahrnehmung. 


Aleine. und. zärtliche Perſonen Eönnen bein) 
ohnerachtet — und gluͤcklich 
debahren. 


Im Jahr 1780 den 12. Februar wurde PEN zu 
einer biefigen angefehenen Frau gerufen, um fie zu ent: 
Binden. Diefe Frau, welche mir ihrem vierten Kinde 
ſchwanger gieng, war von Natur ungemein zaͤrtlich, 
ſchwaͤchlich und klein von Statur. Sie hatte in ihrer 
Schwangerſchaft viele und manche Ungemaͤchlichkeiten 
ausgeſtanden, worunter vorzuͤglich die in der letzten 
Zeit derſelben gewoͤhnliche Laſt des Kindes, welche fie 
am Gehen binderte, zu rechnen war, vb ſie gleich 
noch einige Tage vor ihrer Entbindung mit Muͤhe ſich 
Bewegungen machte, ſo war es doch nicht moͤglich, die 
Geſchwulſt der Fuͤſſe, der Schenkel und Geburtstheile 
zu verhuͤten: der Leib wurde auf die letzt ungewoͤhnlich 
ſtark; und dieſes verurſachte, daß fie leicht das Gleich⸗ 
gericht N, je fie ie bey einem Spagieigänge äuf 

Ea3 denſel⸗ 





denſelben. Man: brachte fie faſt ohnmaͤchtig ‚nach, 
Haufe, Da das Kind immer,fort fuhr, fich zu bewe⸗ 
gen, berubigte ich fie, und fprac) ihr Muth ein. Ich 
wußte durch den Angriff, daß diefes eine gute Stel⸗ 
kung, und daß das Becken der Mutter eine gute Baus; 
art hatte, Die Geburtszeit rückte heran, die Wehen, 
erfolgten ordentlich, und trieben den Kopf in das Ben, 
fen. Enpdlich, nachdem Die Dolores conquaffantes, 
ſich eingeftellet hatten, erfolgte die Geburt mit einem ges, 
funden-und ftarfen Sohn. Cine ungewöhnliche Mens: 
ge, Waffer folgte nach) demfelben, und die Gebaͤhrmut⸗ 
ter blieb eine kurze Zeit unbeweglich ; indeffen, nad) eis, 
nigem Reiben und gelinden Drücken auf dem Unterleib, 
30g fie fich zufammen, und preßte Die Nachgeburt aus 
der Scheide. Die Lochia floffen gut, und fie wurde _ 
in kurzer Zeit völligigefund. >» syn 1 904. ° 


Funfzehnte Wahrnehmung 
Vorfälle der Scheide und Größe der Schul 

tern des Rindes verurfachen nicht allemal 

' ſcchwere Geburten. 
Im Jahr 1780 den 18. Februar entband ich ei⸗ 
ns angeſehene Frau allhier mit einen lebenden Sohn. 

Dieſe hatte ſchon viermal im Wochenbette gele⸗ 

gen; ſie hatte einen ungewoͤhnlich ſtarken Haͤngebauch; 
und ob die Wehen zwar ſtark anſetzten, wollten ſie doch 
niche auf das Kind wirken. Ich mußte daher das in 
vorigen Wahrnehmungen No. 1 ı und.ı3 beſchriebene 
Manual bier ebenfalls anwenden... Als das Kind in, 
die mittlere Oeffnung des Beckens trat, fand ich, Daß: 
die Vorderlippe des Muttermundes ſchlapp, und, unter, 
dem Bogen der Schaambeine die Scheide ſich faltig 
anlegte, ja endlich, eine Art von Gefchwulit zu Wege: 
brachte, Die wie ein. kleiner Ballen hervorragte. Da 
lsintst 6 nun 
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nun das Becken in feiner obern Oeffnung faſt eine zu 
große Weite hatte; welches ich, vermoͤge des Zufüh- 
lens am Bogen der vereinigten Schaambeine und ges 
woͤlbten Vereinigung derfelben, nach vorn, wie auch) 
an dem wenig eingedruͤckten Heiligenbein, erkannte, 
fo verhinderte ic) anfänglich den zu fehnellen Durch: 
bruch des Kopfs, welcher hier, als ich genau zufühlte, 
“mit feinem großen Durchmeffer in den Eleinen Durch- 
mefler des Beckens eintrat. Ich verhuͤtete namlich 
den zu ſchnellen Durchbruch) des Kopfs dadurch, daß 
ich ihn ben jeder Wehe in etwas zuruͤckhielt, und zu— 
gleich die fi) immer mehr: und mehr anhäufende Ge: 
fhwulft mit meiner Hand unterftügte, daß fie nicht zu 

ſtark hervortra. R 
Endlich da der Kopf völlig zur Geburt heraus- 
hieng, wollte dev Körper des Kindes nicht folgen. Ich 
fuhr in die Höhe, und entdeckte die Hinderniffe an den 
breiten aufitehenden Schultern. Diefe hatten ſich noch 
nicht gehörig entwickelt; fie waren naͤmlich in dem klei— 
nen Durchmefler des Beckens ftehen geblieben. Sch 
drückte fie eine jede auf ihrer Seife in den fchiefen 
Durchmeffer deffelben, und fo eneband ic) ein großes, 
ftarfes und breiffchultrigtes lebendiges Kind, welches 
wenigftens 12 Pfund an Schwere hatte. Da die 
Nachgeburt nach) meiner Merhode natürlich herausge— 
bracht war, fuhr ich nochmals in die Höle der Gebähr: 
mutter, machte eine gebalte Fauſt in derfelben, und 
hielt fie fo fange dafelbft, bis fich die Mutter zuſammen⸗ 
zog, und in diefer Sage erhielt ic) fie, bis der Mutter 
mund fi) zuſammenzuziehen anfangen wollte ; alsdenn 
zog ich fie behutſam heraus, nachdem ich zuvor auf.den 
Unterleib meine andere Hand, um die Mutter von 
außen zu unterflüßen, angeleger, legte fogleich vie 
Binde nad) den Regeln, welche ich in der erften Wahr: 
nehmung angegeben, an; der Sechswoͤchnerinn, 
| 3 ſich 
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ſich aufdem Rüden liegend zu bequemen, und in bie 
fer Sage ſich rubig zu verhalten, | | 

Diefe Hülfsleiftung, nebft den zur rechten Zeie 
angewandten dußerlich ftarfenden Mitteln, baften den 
Mugen, daß fie den ihr fonft fo beſchwerlichen Vorfall 
der Scheide nach und nad) verlor, und gefund und 
munter ihr Wochenbette verließ, | 


Schzehnte Wahrnehmung. 


Auch Erſtgebaͤhrende Esnnen fich vollkommen 
| natürlicher Geburten erfreuen. 


Im Jahr 1780 den 8. März entband ich eine 
junge Frau mit ihrem erften Rinde, Diefe Frau war 
flein und zärtlich, und ohnerachtet fie fonft zu Obns 
machten geneigt war, Fonnte fie doch bie ftarf.anfegen- 
den Wehen mit einer Are von Standhaftigfeit ertra- 
gen. Diefe, nachdem fie gehörig gewuͤrket harten, 
trieben den gerade ftehenden Kopf in Das gufgebauete 
Deden; und obgleich der Scheidemusfel anfänglich 
Hinderniffe beym Durchbruche machte; fo wurde doch 
der Kopf Fugelrund geboren. Ich brauchte die Vor— 
ſicht, die Mündung der Scheide, vermöge meiner mit 
Pomade beftrichenen Finger, gelinde auszudehnen, und 
unterftügte den Damm, fo viel ich fonnte, jedoch war 
«3 mie nicht moͤglich zu verhüten, Daß nicht das 
Schaamlefzenband gerriß, wobey aber der Damm uns 
verlegt blieb, 9 

Die Nachgeburt kam natuͤrlich; die Lochia floſſen 
gut, und die Frau legte das muntere und geſunde Kind 
an ihre Bruſt, ſaͤugte es felbft, und war in Erfüllung 
biefer müterfichen. Pflicht gluͤcklich · Sie erholte ſich 
und wurde völlig geſund. | 


Siebens 


| nme ‚mi 


Siebenzehente Wahrnehmung. 


Kine ähnliche Entbindung einer Krfiger 
| baͤhrenden. 


Im Jahr 1780 den 8. Juny entband ich eine 
junge Dame mit ihrem erſten Kinde. Es waren der— 
felben des Nachts im Bette unvermuthet die Waͤſſer 
gefprungen. Da fie nicht wußte, mas diefes zu bedeu— 
ten hatte, rief fie ihre Mutter, welche ängftlid) nach 
mir fchicfte, weil man wegen einer bevorftehenden Ge: 
fahr befümmert war. Als ic) des Morgens um 8 Uhr 
anfam, traf ich die Kreißende auf dem Bette fißend 
an; fie erzählte mir, außer diefem Vorfall, daß fie be» 
ftandige Schmerzen im Unterleibe hatte; diefe Schmer- 
zen vermebreten fich, nachdem ich mic) eine Zeitlang 
bey ihr aufbielt, und ich Fonnte mie Grund auf eine in- 
ftehende Geburt fehliefen. Ich touchirte, und fand 
den Unterleib gut gewölbt, und nicht übermäßig ausge: 
dehnt. Als ich nach dem Kinde durch die Scheide 
fühlte, fand ich den Kopf fihon tief im Beden, naͤn-⸗ 
fi) in der mittlern Deffnung, der Murtermund als ein 
Grofchen groß ausgedehnt, deffen Lippen dünne und 
gerade in der Are defjelben; bey jeder Wehe fpannte' 
fi) derfelbe, und dehnte fi immer mehr und mehr 
aus. Da ich nun aus der Erfahrung wußte, daß die: 
fe Erfheinung ein vollfommen gutes Beden, einen 
guten Stand und eine gehörige Proportion des Kopfs 
zum voraus feßte, machte ich der Kreißenden und der 
verzagten Mutter die angenehme Hoffnung, zu einer 
baldigen glücflichen und leichten Entbindung. Ob— 
gleid) diefe Dame von Natur zärrlich und von feinem 
Bau des Körpers war, ‚fo waren doch ihre Naturkraͤfte 
ungemein ſtark; ja ſie verarbeitete die ankommenden 
Wehen zur Geburt mit einer bewundernswuͤrdigen 
Standhaſtigkeit, faſt ohne Zeichen eines Schmerzens 

E 4 von 


von fich zu geben. Es war ein Gluͤck, daß bie fonft 
gewöhnlichen Kreuzſchmerzen bey der Senkung des 
Kopfs im Fleinen Becken fie im geringften nicht belä« 
ftigten. In Zeit von 3 Stunden, feit meiner Ankunft, 
wurde eine gefunde und muntere Tochter geboren. Ich 
fuchte zugleich beym Durchbruch des Kopfs den Damm 
fo zu unterftüsen, daß auch nicht einmal das Schaam- 
lefjenband zerriß. Die Gebährmurter zog fich faft in 
einem Augenblick fo zufammen, daß, als ich die Nach⸗ 
gebure zu mir genommen hatte, ich, um das Blur her— 
auszurifchen, faft Feine Hand mehr in die Höle der: 
felben bineinbringen Fonnte, | 
Diefes war eine der allervollfommenften natürlis 
chen Geburten bey einer Erſtgebaͤhrenden. 


Achtzehnte Wahrnehmung. 


Auch tieffinnige, melancholifche und verzagte 
Staunen Eönnen leicht gebähren. 


Sm Jahr 7780 den 29. März wurde ich zu eis 
ner Dame von Stande gerufen, um fie zu entbinden. 
Es war diefelbe von Natur ſchwaͤchlich und kraͤnklich, 
ihrem Gemücbscharafter nach fieffinnig, melancholifch 
und verzagt. Sie war fhon, ihrer Mennung nach, 
6 Wochen über die Zeit gegangen, und befürchtete deg- 
halb bey der jeßigen Niederfunft den gewiſſen Tod. 
Da fie fon verfihiedenemal leicht und glücklich gebo- 
ven hatte, fo fojtete es mir Mühe, fie zu überreden, 
daß gegenwärtige Entbindung. ebenfalls gluͤcklich von 
ftatten gehen würde, zumal da ich beym fouchiren ein. 
völlig gutes Beden und einen guten Stand des Kindes 
entdeckte. | 

Als die Zeit zur Geburt berannahete, wunderte 
ich mich über ihre Standhaftigfeit, ja fie vergaß auf - 
einmal ihre Furcht, indem ich ihr zu einem baldigen 

| und 
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und gluͤcklichen Ausgange Hoffnung machte. Die We⸗ 
hen folgten ordentlich, waren auf das Kind wirkſam, 
und trieben den gerade ſtehenden Kopf in die untere 
Oeffnung des Beckens; und dieſe Dame wurde in Zeit 
von einer Stunde mit einem lebenden Sohn gluͤcklich 
entbunden. 

Das Kind war von mehr als gemeiner Größe, 
Kopfund Schultern ſtark und breit, erfterer rund, und 
nicht. zugefpißt. Bi sp IST ER | 

Die Nachgeburf, welche fich von felbft loͤſete, war 
ebenfalls ungewöhnlid) groß, und wog auf 26 Unzen; 
auch die Waͤſſer waren in großer Menge, und ftrömten 
nad) dem Ausgange des Kindes mie Gewalt aus der 
Muttern 05 DONEITTNLE 
Da nun diefe Dame in der legten Zeit der 
Schwangerſchaft einen außerordentlich Dicken und augs 
gedehnten Unterleib gehabt hatte,» welcher ihr auch nicht 
erlaubte zu gehen, fondern fie zu einer beftändigen Sage 
im Bette noͤthigte, und die Schwächlichfeie mit in Bes 
frachfung gezogen werden mußte; fo war hier vor alfen 
- Dingen nötbig, gleich nach der Entbindung für die 
außerordentlich ausgedepnte Gebärmutter, die ihrer 
Buͤrde fo gefchwinde entledigee worden , um einer Atos 
nie vorzubeugen, zu forgen. In dieſer Abſicht drückte 
ich den Unterleib, von beyden Seiten, gelinde zufam« 
men, ließ fie auf dem Accouchirbette noch eine Zeit lang 
liegen, und in der Sage legte ich die breite Binde nach 
und nad) an; alsdenn trug man fie in ihr Wochenbette, 
Ich gab anfänglich auf fie fehr genau Acht, und uns 
terſuchte forgfältig, ob Ohnmachten oder Verdunkelung 
der Augen u. ſ. w. fich einfänden; zum Gluͤck aber blieb 
alles gut, und fie freuete ſich über die leichte und bal- 
dige Entbindung um fo vielmehr, da fie ein tebendiges 
und gefundes Kind,umarmen Fonnte. Vermoͤge diefer 
angenehmen Gemuͤthsruhe, und durch eine angemeffene 

| — Diät 
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Diät unterſtuͤtzt, erholte fie fich nach und nach, fo, daß 
fie in drey Wochen ihr ‘Bette gefund und fröhlich verlaf- 
fen fonnte. Ä 
* % 
Diefes wären, in Anfehung der vollfommenen na« 
türlichen Geburten, diejenigen Wahrnehmungen, tel» 
che id) bis jeßt gefammlet habe. Ich weiß wohl, daß 
noch nicht alles in Abſicht diefer Geburten erfchöpft ift, 
und noch weit mehrere Benfpiele angeführet werden 
müßten, um diefe genauer und vollfommener zu ſchil⸗ 
dern. Vielleicht wird bier mancher Kritifafter und 
Wortklauber mich eines offenbaren Widerfpruches bes 
ſchuldigen, indem ich von vollfommen natürlichen Ge⸗ 
burten fpreche, und doch in den angeführten Wahrneh⸗ 
mungen feine einzige vollfommen natürlid) geweſen. 
Wenn ich das Works vollfommen, zu den natürlichen 
. Geburten feßte, fo nahm ich es bloß beziehungsweife 
im Gegenfoß der unvollfommenen an. Daß die Boll« 
fommenbeit ihre-Grade hat, wird niemand läugnen; 
etwas ganz Vollfommenes, im ftrengften pbilofophifchen 
Berftande, ift nur ein Wefen, und das ift Gott; da— 
her folgt natürlich, daß eine vollfommene Geburt noch 
nie in der Welt geweſen, und auch nicht feyn wird, 
Da alfo die Vollkommenheit ſich zu dem allervollfom- 
menſten relative verhält, und jene ihre Grade hat, fo 
kann ich allerdings behaupten, daß die erzählten Fälle 
eine vollkommen natürliche Geburt betreffen, nur mit 
einiger Abweichung von der Vollkommenheit, von wele 
cher ich in der voran gefchickten Einleitung den Maaß⸗ 
ftaab angegeben habe, | 
Die Merkmale einer folhen Geburt waren fol 
ende; 


1) Sie war das Werk der Natur. | 
| 2) Das 





2) Das Kind mußte natürlich gebildet, und 

3) 39 bis 40 Wochen getragen feyn. 

4) Die Geburt mußte, vermittelft der Wehen, vor 
fich geben. | 

5) Der Kopf des Kindes mußte * — ſeyn, 

——— 

6) gleich nach Waſſerſprung in Fury ‚Zeit 
folgen. _ 

2) Diesganze Geburtsarbeit mußte ——— ſechs 
Stunden vollbracht ſeyn. 


8) Die Nachgeburt muß, in Begleitung eines if 
figen Blurfluffes, nad) einigen Minuten von der 
Natur ausgejtoßen werden. 


9) Bey dem gehörigen Abgange ber Lochiorum 


muß die Wöchnerinn in einigen T Sagen ihre, vorige 
Gefundheit wieder erhalten, 


10) Das Kind muß — auf die Bee fommen. 


Wenn diefer Maafftab Kin‘, um eine vollfommen na⸗ 
tuͤrliche Geburt zu beſtimmen, richtig iſt, und zur 
Richtſchnur angenommen werden muß; fo kann aud), 
da feine Kegel ohne Ausnahme iſt, diefes von den voll⸗ 
kommen natürlichen Geburten gelten. Daber find 
meine Wahrnehmungen völlig, nad) dieſer Vorausſe⸗ 
tzung, richtig, denn N in einer einzigen fehlen Dieß 
Merkmale, 


Ich gehe nunmehr zu ben unvollkommenen 
natürlichen Beburten über, 


Erſt⸗ 
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Erſtgebaͤhrende ſind gemeiniglich I’ngfamen 
und N Geburten aus⸗ 


Erfte Wahrnehmung. : 


Verzoͤgernde Geburt wegen der Unbiegſamkeit 
des Schwanzbeins und des ſtarken Schließ⸗ 
muskels der Scheide. 


Im Jahr 1774 den 2ten November wurde ih zu 
einer Frau gerufen, fie zu entbinden, Es wurde mir 
gefagt, daß fie mit ihrem erften Kinde ſchwanger 
gienge, und ſchon über vierzig Jahre alt fey. : 

Ich fand eine Hebamme dafelbft, welche verfi- 
cherte, daß die Wäffer fehen vor ein paar Stunden 
verlaufen wären, daß der Kopf zwar natürlich ins "Des 
cken eingetreten , allein, der erft anhaltenden Wehen 
ohnerachtet , nicht weiter. fortgeruͤckkt wäre, und weil 
diefe nunmehro völlig nachgelaffen, hätte man, um eis 
nen üblen Ausgang zu verhüfen, nach mir geſchickt. 
Als ich touchirte, fand ich den Kopf in der. fo genannt 
£en mittleren Deffnung des Beckens ftehen, und zwar fo, 
daß das Hinterhaupt dem Bogen der Schambeine, und 
dag Geficht ſich dem Heiligenbeine näherte. Der Mute 
eermund war völlig verftrichen, und ich fand die Hin« 
derniffe der. Geburt, theils in dem zu ftarf nad) eins 
wärts gebogenen und mehr als gewöhnlich unbiegfamen 
Schwanzbein; andern Theils in dem zu flarfen und 
wenig nachgebenden Schließmuskel der Scheide, es 
nen Knochen füchte ich gemaͤchlich in etwas zurück zu 
drůcken, diefen aber ſalbte ich mit Pomade, und, vers 
mittelſt meiner Finger, ftrich ich, nach) den Regeln der 
Kunft, im Zirkel berum, und dehnete diefe Theile nach 
und nach aus. Ä 
N Ber: 





Wermittelſt dieſes Handgriffs, und. der dadurch 
bewirkten Irritation, welche nach der Mutter zu forte, 
gepflanzet wurde, erfolgten die Wehen aufs.neue, und, 
da ich zugleich, der Kreigenden eine mehr ‚horizontale, 
Sage gab, trat der Kopf in die Krönung; die Wehen 
vermebreten ſich nad) und nad) immer mehr und mehr, 
und Die Frau murde mit einer lebenden Tochter gluͤcklich 
entbunden. Die Nachgeburt wurde nach, meiner Mes: 
thode berausgezogen, und die Frau vergnuͤgt ins Bette 
gebracht, ja, fie erholte ſich, und wurde völlig ge— 
Die ganze Geburtsarbeit, von Anfang an gerech⸗ 
net, Dauerse zwölf Stunden. & SR Sid 


Kine ähnliche Entbindung, nur mit dem Uns 
terfcbiede, daß hier der Muttermund zu⸗ 
on ‚gleich Hinderniſſe machte. 


Im Jahr 1775 den 3rften May wurde ich zu 
einer Frau gerufen, um fie zu entbinden. Sie hatte: 
ſchon drey Tage gefreißet, und weil man für das Leben 
ber Mutter md des Kindes beforgt zu werden anfieng, 
wurde hach mir gefchickt, Ich fand an der.Rreißienden 
eine Frau don vierzig Jahren, übrigens ftarf und von. 
robuften Gliedmaßen. Als ich mich näher nach der 
Urfache der verzögernden Geburt erfundigte, fand ich, 
daß die Frau fehr vollblütig und ſeit zwey Tagen feinen 
offenen Leib gehabt, auch den Urin wenig und ſparſam 
gelaſſen hatte. Erfteres wurde durch eine reichliche , 
Aderfaß gehoben, und das zweyte Durch) ein gelinde abs 
führendes Klyſtier bewerkſtelliget. Den Urin fuchte 
ic, vermöge bes beweglichen Kopfs, ber noch in et- 
was, vermittelt des Druckes meiner Singer, in bie 


Hoͤhe 


S8weyte Wahrnehmung 


Höhe ſtieg, auszuleeren. Alsdenn gab ich der Heb⸗ 
amme den Rath, der Frau eine Bähung zu machen, 
und fie, ‘außer den Wehen, nicht zur Arbeit anzuftrenz' 
gen. Denn da ich fahe, daß man hier zu frühe die‘ 
Frau angegriffen hatte, wollte ich durch Ruhe und 
Schlaf die Kräfte ſammlen laffen, damit, wenn die 
Zeit zur Entbindung herannahen würde, den Nature’ 
kraͤften Feine Hindernijfe in den Weg geleger würden: 
Mein gegebener Rath wurde befolger, und ich gieng 
wieder nach Haufe, weil, ich\verficyere war, daß noch 
bis jetzt Feine Gefahr vorhanden war, Nach zwei 
Stunden wurde ich wieder. gerufen. Mar fagfe mir, 
die Kreißende hätte eine gute Stunde‘ ſanft geruhet, 
wäre aber mit ftarfen Wehen wieder aufgemacht. Der 
Kopf wäre in,die Mitte des Beckens herunter getrieben, 
allein der Muttermund bliebe fteif, wulſtig, und wollte 
ſich niche gehörig öffnen. © see u 
Als ich touchtrete, fand ich denfelben gerade Yin 
der Axe des Beckens, eines Thalers groß, voͤllig rund, 
jedoch noch etwas dick und ſteif, geoͤffnet, die Waſſer— 
blaſe bey jeder Wehe prall, und hinter derſelben in den 
MWäffern Den Kopf des Kindes, Da die Wehen öfters, 
anfegten; fo gab ich den Rath, mut Geduld zu Haben, 
und fich nicht zu übereilen, es wuͤrde über lang oder 
kurz die Geburt erfolgen, zumal, da ic) von der Güre 
des Beckens, und von derinicht übermäßigen Größe des 
al. ende 
E38 wurde noch eine Bahung gemacht, und bie 
Geburtstheile, vorzüglich der fteife Schließmusfel der” 
Scheide, gelinde ausgedehnt, und das hier bey diefer 
Entbindung zu wenig nachgebende Schwanzbein zuruͤck⸗ 
gedrückt." Endlich, nach ein paar Stunden, verſtrich 
der fo fteife Muttermund, die Waͤſſer traten vermittelſt 
der’ Haͤute herunter, und dieſe hiengen zur Geburt 
heraus. BETEN NEE RENT 
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Da ich nun ſahe, daß die Hinderniffe nunmehro 
bloß an der Feftigfeit derfelben lagen, fprengre id) fie. 
mit meinen Fingern. Die Wehen vermehreten ſich 
hierauf, und bielten ohne -Unterlaß an. Dadurch 
wurde dann die Geburt in kurzer Zeit glücklich) vollen⸗ 
det, und die Frau. mit einem gefunden und lebenden; 
Sohne erfreuet, sa ni a 


Dritte Wahr nehmung. 
Verzoͤgernde Geburt wegen Größe des, 
REED ET 


Im Jahr 1775 den Zoften September wurde, 
ich zu einer Soldatenfrau hiefiger Garnifon gerufen, 
um fie zu entbinden. Ich fand eine recipirre Hebamme 
bey ihr. Dieſe meldete, daß die Kreißende ſchon 
24 Stunden in Wehen zugebracht, ohne daß die Ge⸗ 
burt bewirkt werden Fönnte, fie wäre eine Erſtgebaͤrende, 


r 


si 


und einige dreyßig Jahr alt u. om. Re 

Als ich zu ihr fühlete, fand ich den Unterleib in: 
einer geraden Stellung, und beym innerlichen Zufühlen; 
entdeckte, ich den Kopf noch ſehr hoch und. zwar nur.um 
ein Drittheil- feiner Größe durch die obere Deffnung:eine: 
getreten, Da ich nun wegen des guten Beckens und: 
des nachgebenden Muttermundes mit meinen Fingern. 
von allen Seiten um den Kopf herum: fahren konnte; 
fo, bemerfte ich deutlich, daß er ſich genau mit feinem. 
großen, Durchmeffer in den großen Durchmeffer des 
Beckens einzwingen wollte. Da die Frau beynahe in 
48 Stunden nicht geſchlafen hatte, gab ich ihr einen 
Gran Opium, und ließ ein paar Taſſen Camillenthee 
nachtrinken, und befahl, ſich ruhig ins Bette zu legen, 
und den Schlaf abzuwarten. 

Ich 


BEN 
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Ich konnte dieſes um fo viel mehr thun, da die 
Frau kein Fieber und außerordentlich heftigen Puls 
hatte. Ich verließ fie alſo unter der Aufſicht der Heb— 
amme. Nach Verlauf von ohngefaͤhr vier Stunden 
beſuchte ich ſie wieder, und fand ſie auf dem Kreiß— 
ſtuhl. Die Wehen hatten ſich wieder eingefunden, wa⸗ 
ven wirkſam geweſen, und hatten den Kopf ſchon in die 
Mitte des Beckens getrieben. Als ich zufuͤhlte, fand 
ich denſelben zugeſpitzt, und auf der Spitze eine Ge— 
ſchwulſt, die elaſtiſch war; dieſe Geſchwulſt bemerkte 
ich accurat in der Mitte der Pfeilnath. Da ich nun 
ſahe, daß die Natur die Geburt vollenden wuͤrde, rieth 
ich zur Geduld, und gab der Hebamme den Rath, bey 
dem Durchbruch den Damm ſorgfaͤltig zu bewahren. 
Da dieſes eine geſchickte Frau war, hatte ic) das Ver— 
gnügen, daß in kurzer Zeit, in Beyfeyn meiner, Das, 
Kind, weiblichen Geſchlechts, lebendig geboren ward. 

ie, Scheitelbeine hatten fich ein paar Linien breit über. 
einander, gefchoben. Ich befahl fogleich, ehe die Nas, 
belſchnur unterbunden wurde , ein paar. Eplöffel voll, 
Blut abzulaffen, damit der Druck auf dem Gehirne 
feine üble Folgen in der Zukunft in Abficht des Lebens 
des Kindes 'verurfachen möchte. Es gefihahe. Das 
Kind fhrie, und gab dadurd) fein geben und Geſund⸗ 
beit zu erkennen. Die Scheitelbeine ließ ich nicht nach 
der gewoͤhnlichen Art zurechte drücken, fondern dar Kopf 
müßte mit ein wenig warmen Wein gewafchen, und 
mit der Müse bedeckt werden, Nach Verlauf von ei⸗ 
nigen Tagen hatte ihm die Natur die gehörige Run⸗ 
bung wieder gegeben, ohne daß man nöthig gehabt 
hatte, daran zu fünften. Die Mutter erbolete fih, und 
wurde völlig wieder hergeſtellte. RN 


Vier⸗ 


Vierte Wahrnehmung. 


Derzögernde Geburt ‚ wegen Unruhe und 
Furchtſamkeit. 


Im Jahr 1776 den 23ſten May wurde ich zu 
einer hieſigen Juͤdinn gerufen , um bey ihrer Entbine 
"dung zugegen zu ſeyn, die, mie man mir fagte, ſchon 
ſeit vielen Stunden im Kreißen begriffen waͤre. Als 
ich zu ihr kam, erfuhr ich, daß ſie eine Erſtgebaͤrende 
und ſchon einige dreyßig Jahr alt ſey. Da ich nun 
weiß, daß dieſe Nation für ihr Leben ungemein bes 
fümmert, und furchtfam iftz und ihre größte Gluͤckſe— 
figfeit in der Geburt eines lebendigen Kindes ſetzt, fo 
glaubte ich, daß hier vielleicht die Verzögerung bloß in 
der MWeichlichfeie und Furcht zu fuchen ſey. Als ich) 
touchirete, fand id) einen guten Bau des Körpers, und 
ein gutes Beden, den Kopf noch hoc), übrigens aber 
ſo, wie er ftehen muß, wenn er, nad) den Gefegen der 
Natur, foll ausgetrieben werden. Ich riethb Geduld 
an, fprach ihr Muth ein, und verficherte ihr, daß die 
Geburt zur rechten Zeit ſchon vor ſich gehen wuͤrde, nur 
muͤßte man dieſe Zeit abwarten. Ich verſchrieb, um 
die Kreißende zu beruhigen, ein unſchuldiges Mittel, 
uͤberließ ſie der Vorſorge der Hebamme, und verfügte 
mich nach Haufe. Es waren kaum zwey Stunden 
nach meiner Abweſenheit verfloffen, fo wurde fie glück- 
(ich, mit einem gefunden Sohn, entbunden. Die Frau 
erholte fich, und wurde in kurzer Zeit völlig gefund. 


Fünfte Wahrnehmung. 
Derzögernde Geburt, wegen des äußert boss 
baften und fchlechten Gemütbscharas 
cters. 

Im Jahr 1776 den 25ſten October wurde ich 
zu einer Soldatenfrau allhier gerufen, um fie zu ente 
Hagene Geburtshuͤlfe 1, Ch. 5 bin⸗ 
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binden, Als ich ankam, fand ich, außer der Hebamme; 
verfchtedene Seure, „welche mit der Kreißenden in Hand» 
gemenge waren, ſik fchalten, und ihr Vorwürfe ihres 
boshaften Betragens machten. Als ich mic) nun nach 


den Umftänden diefer auffallenden Begebenheit erfun- 


digte, wurde mir von der Hebamme erzähler, daß 


dieſe Fran, welche eine Erfigebärende war, ſchon ſeit 


24 Stunden gefreißer hätte, und daß alles in fo weit 
gut ſtuͤnde, nur wollte die Gebaͤrende gar keine Wehen 


gehoͤrig verarbeiten, ſondern, fo oft dieſe anſetzten, 


ſpraͤnge fie auf, ſtieße alles von ſich bifje und kratzte 


einen jeden, der fie anfaffen wollte; Furz, fie wäre eine 


wahre Zurie, und fo ungeftüm, daß man Faum bey ihr 
aushalten Fönnte u. f. w. / | | 
Als ich mich bemühen wollte, ihr fanft zuzure⸗ 


den „und ihr die Gefahr, in welche ſie ſich ſtuͤrzen 


würde, wenn fie ferner fortführe, ‚fo wie fie bisher ges 
than, durch ihr ungeflümes DBetragen die Geburt zu 
verhindern und zu erſchweren, gab fie mir durch Zaͤh⸗ 
neknirſchen den Unwillen zu erkennen, und ſagte mir, ſie 
muͤſſe doch ſterben, fie wollte mit ihrem Kinde in Mut: 
terleibe begraben werden, fie Fönne die Schmerzen nicht 
aushalten, man folle fie in Ruhe laffen u. ſ. w. Aus 
dieſen Neben ſchloß ich, daß dieſe Frau dem Wahn⸗ 
witze nahe waͤre. Ich ſtellete daher zwey Soldaten auf 
jeder Seite, und zwey Weiber an die Knie, legte ſie 
aufs Bette, und fieng an, bey jeder Wehe die noch ge— 
fpannten Geburtstheife zu erweitern, Das Kind war 
mit dem Kopfe fehon fo weit herunter getrieben, Daß es 
feinem Durchbruch nahe war. — Br 
Da nun die Wehen ohne Unterlaß anfegten, und 
ich in voller Erwartung, das Kind zu heben, da faR, 
bediente fie fich der Gelegenheit, einen Fuß, den man 


os gelaffen hatte, in die Höhe zu heben, und mic) da- 


mie vor die Bruſt zu floßen, daß ich rüdlings in die 
° Stu⸗ 


Stube fiel. Diefer Umftand noͤthigte mich, daß ich fi 
binden und von allen Geiten feft halten ließ, und fo ent= 
band ich in kurzer Zeit ein wohl geftaltetes, munteres 
Kind, männlichen Gefchlechts. Den Augenblic nach 
der Entbindung wurde fie fo zahm wie ein Lamm, danfte 
mir vor die geleiftete Hüffe, und bat mich mit Thrä- 
nen, ihr das gegen mich veruͤbte ungeftüme und unfin- 
nige Wefen zu verzeihen, Diefe Frau ift nebft dem 
: Rinde völlig geſund. | | N 


Sechſte Wahrnehmung. 


Verzoͤgernde Geburt, wegen der zu ſtarken 
Elaſticitaͤt der Geburtstheile von wei— 


cher Art. 


Im Jahr 1777 den ıften Februar entband ich 
eine angefehene Dame mit ihrem erften Kinde. Sie 
war von einer feinen Bauart des Körpers, noch) jung, 
und von einem fanguinifd) cholerifchen Temperamente, 
Als id) anfänglic) zu ihr fühlte, fand ich den Kopf um 
ein Driftheil in das Eleine Becken eingetrieben, uͤbri— 
gens meinem Gefühl nach von einer anfehnfichen Größe 
und Feſtigkeit der Scheitelfnochen. Da die Wehen 
ſtark waren, glaubte ich mit der Entbindung bald zw 
Ende zu fommen, zumal da das Becken das gehörige 
Maaß hatte; allein, die Elafticität des Muttermun— 
des, der Scheide, oder vielmehr.deffen Schliefmusfel, 
nebft den Ligamentis facro ifchiaticis , verurfachten 
eine Hinderniß und Verzögerung, fo, daß fechs Stun- 
den verftrichen, ehe die Geburt erfolgte. Baͤhungen 
und gelinde Ermeiterungen Diefer Theile verfchafften mir 
den Vortheil, daß der Kopf endlich in die Krönung 
trat. Da die Wehen nunmehr ohne Unterlaß anhiel- 
ten, und, es fühlen, als wenn der aus fo feften Kno— 

Ä 2 chen 
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chen beftehende Kopf, welcher fich nicht zufpigen wollte, 
mit Gewalt fich durchzupreffen fuchte, und ich mit 
Grund einen ftarfen Riß in dem Damm zu befürchten 
harte, hielt id) ihn eine Zeit lang zurück, damit diefe 
Theile Durch Die langſame Bewegung deffelben Zeit ges 
innen möchten, ſich augzudehnen. Ich erreichte mei- 
nen Endzweck, und harte Das Vergnügen zu ſehen, 
daß außer dem Schamlefzenband weiter nichts verlegt 
wurde. Der Kopf war rund und ziemlid).groß; das 
Kind, männlichen Gefchleches, ſtark und breitfchulte- 
rig, und gab, ſobald es auf die Welt fam, durd) ftar- 
fes Schreyen fein geben, und Gefundheit zu erfennen, 
Da es aber fo lange in der Geburt geftanden hatte, 
brauchte ich die Vorſicht, durch die Nabelſchnur etwas 
Blut heraus laufen zu laſſen; die Nachgeburt loͤſete ich 
nad) meiner Methode bitinen einer Vierthelſtunde. Die 
nunmehro vergnügte Kindermutter wurde ruhig ins 
Bette gebracht, fie erholte fi) und wurde in kurzer Zeit 
voͤllig gefund» | 


Siebente Wahrnehmung. 


ine verzögernde Geburt, wegen der zu hau: 
| figen Waſſer. | 


Im Jahr 1778 den zıften Junius wurde ich zu 
einer Kutfcherfrau gerufen, um fie zu entbinden. Sie 
war eine Erfigebärende, und 36 Jahre alt. Sie hatte 
24 Stunden im Kreißen gelegen , und aller Yemil- 
hungen der Hebamme ohnerachtet wollte, die Geburt 
nicht erfolgen. Ws ich zu ihr fühlte, fand ich den: 
Muaͤttermund wie eine Saite gefpannt um den natürlich 
eingetretenen Kopf anliegen. Da die Waͤſſer ſchon feit 
acht Stunden verlaufen waren, und, wie man mir 
fagte , fehe wenig , kaum zwey Eßloͤffel voll, Mn * 

q⸗ 
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Blaſe gemefen, ſchloß ich auf eine gufe Proportion des 

Kopfs fowohl, als des Beckens. Uebrigens da der 
Leib ungemein ſtark und weich anzufuͤhlen war, konnte 
ich ſicher auf eine noch ruͤckſtaͤndige Menge Waſſer 
ſchließen. Eben deswegen, und weil die Mutter wi— 
dernatürlich ausgedehnee war, konnte fie nicht mit Nach⸗ 
druck auf das Kind wirken. Dieſes verurfachte wahr- 
feheinlich die Verzögerung der Geburt. Ich fuchte mit. 
meinen, mit Poemade beftrichenen Fingern, zwifchen 
den Muttermund und den Kopf zu fonımen, debnte je- 
nen gemächlich aus, und fo that ich, vermöge der Kunſt, 
dasjenige, was die Natur nicht bewirken konnte. Die: 
fes gelinde Ausdehnen des Muttermundes hatte einen _ 
doppelten Nutzen: — 

1) machte ich vor dem Kopf Raum, um herunter 

zu ruͤcken; — — 
2) wurden dadurch neue Wehen erregt. 

Als das Kind, maͤnnlichen Geſchlechts, lebendig 
geboren war, folgte eine außerordentliche Menge 
Amnionswaſſer, welches mich uͤber und uͤber beſudelte. 
Als ich, meiner Gewohnheit nach, noch einmal in die 
Hoͤhle der Gebaͤrmutter fuhr, um zu unterſuchen, ob 
noch ein Kind, oder ſonſt etwas Widernatuͤrliches zu 
entdecken waͤre, bemerkte ich eine voͤllige Traͤgheit der 
Gebaͤrmutter, ſie lag als ein Lappen, und gab keine 
Spur von einer Zuſammenziehung zu erkennen; die 
Nachgeburt ſaß im vordern Grunde der Gebaͤrmutter 
unbeweglich feſt. Dieſe Erſcheinung befremdete mich, 
und ich beſorgte eine Atonie und eine vielleicht toͤdtliche 
Blutſtuͤrzung, im Fall ſich ein Theil der Nachgeburt 
zum Unglüuͤck abloͤſen ſollte. Deswegen ließ ich dieſe in 
Ruhe, rieb und druͤckte iuferlich am Unter⸗ 
leibe, und mit der andern Hand, welche ich vorher mit 
kaltem Waſſer, welches mit Eſſig vermiſcht war, an- 
gefeuchtet hatte, fuhr RN Höhle der Gebaͤrmut⸗ 

3 ter. 
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ter. Durch diefen fremden Reiz wurbe mit einemmale 
diefe Trägheit gehoben, und faft in einem Augenblick 
fieng die Gebaͤrmutter an, ſich in ſich ſelbſt faltig zu» 
ſammen zu ziehen. Ich verzog noch eine Zeit, ehe ich 
mic) an die Nachgeburt wagte, ja ich ließ fie bis in die 
Scheide herunter treiben. in mäßiger Blutfluß gab 
mir zu erfennen, daß fie nunmehro völlig abgelöfer war, 
Hierauf ward die Wöchnerinn, nachdem ihr Leib ſorg⸗ 
faͤltig gebunden worden, ins Bette gebracht, ji 

Diefe Hülfleiftung, melche durch die Natur, vers 
möge der ordentlichen Wochenreinigung , unterſtuͤtzt 
wurde, bewirkte fo viel, daß die Fran in kurzer Zeig 
gefund ihr Wochenbette verlieh. RT 


Achte Wahrnehmung. 
Derzögernde Geburt, wegen eines in etwas 
engen Beckens und elaftifchen Geburts: _ 
er thette, 0} An 
Im Jahr 1778 den 28ſten November entband 
ich eine hieſige angeſehene Frau mit ihrem erſten 
Kinde. | — | 
Diefe Frau hatte in der legten Zeit ihrer Schwan- 
gerſchaft ungemein viele Ungemächlichfeiten auf Seiten 
der Frucht ausgeftanden; denn nicht allein die Bewer 
gung derfelben , fondern auch die ungemeine Größe des 
Unterleibes , hatte fie verhindert, zu fchlafen und, zw 
gehen ; eine Erſcheinung, welche man ſelten bey einer 
erften Schwangerſchaft bemerfer. Als ich anfänglich 
zu ihr fühlete, fand ich den Kopf noch Hoch über der 
obern Deffnung des Fleinen Bedens, und diefes unter 
das gehörige Maaf. | 
Ich ließ der Frau eine Ader öffnen, ein Klyſtier 
feßen, und gab unterdeffen die Regeln, an, wie fie Di 


Biene | 87 


bey den Wehen zu verhalten, wie fie difelben zu verare 
beiten, und was fie bey der Geburt felbft zu beobachten 
hätte, - Diefe Frau war, wie die mehreften Erfigebä- 
renden, voll von Furcht und Erwartung; id) tröftete 
fie, und. gab: Hoffnung zu eineriglücflichen Entbindung, 
unter dev Bedingung, wenn fie meinen gegebenen Vor⸗ 
fchriften folgen würde. Zum Gluͤck war: es eine Perz 
fon, die in ihrer Jugend eine gute Erziehung gehabt, 
und welche Verſtand genug hatte, das, was ihr ver⸗ 
nuͤnftig vorgeftellt wurde, ‚zu begreifen und auszuüben.: 
Die Wehen vermehreten ſich, ſie trieben den Kopf nad): 
und nad) immer mehr und meßr herunter in das £leine: 
Becken. Ich gab ihr Die gehörige Sage auf meinem: 
Geburtsberre, und erweiterte den ben Erftgebärenden. 
gemeiniglich zu flraffen Schließmuskel der Scheide; und: 
die Ligamenta fäcro - iſchiatica· Ich fühlte durch den 
geöffneten Hintern nach dem Kopf, und fand- die Kno— 
chen Deffelben fo dünn, daß ic) mit keichter Mühe auf) 
dem rechten Scheitelbeine einen Eindruck, vermittelſt 
meines Singers, machen fonnte, welcher Eindrusf aber: 
wieder bey Abſetzung deffelben verfchwand, und gleich- 
ſam zuruͤckſprang; kurz, die Knochen waren. fo dünn, 
wenigfiens an der Stelle, die ich fühlete, daß fie wie 
Dergament zu feyn ſchienen. Nunmehr war ich wegen: 
der Durchtreibung deffelben , (denn er hatte wirklich 
eine mehr als gewöhnliche Größe,) nicht verlegen. Die, 
Hönte fprangen, und der Kopf rückte in die Geburt. . 
Er fpigte ſich nicht zu, wie es fonft in ähnlichen Fällen 
gemeiniglich zu gefchehen pflege, fondern er wurde als 
ein Dval durd) die Mutterfcheide heraus getrieben. Es 
folgte eine große Menge Waffer nah. Das Kind lebte 
und war vollfommen munter, Die Machgeburt folgte, 
ohngefähr nach einer Vierthelſtunde, von ſelbſt, die 
Mutter erholte fich, und verließ ihr Wochenbette zur be: 
flimmten Zeit vollfommen geſund. 
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Neunte Wahrnehmung. 
Eine ähnliche Entbindung. 


Im Jahr 1779 den 2aſten Junius entband ich 
eine junge Dame mit ihrem erften Kinde, Die Wee 
ben waren anfänglich fparfam, und wirkten folglich wes 
nig auf, das Kind. Dieſes hatte hier feine natürliche 
Stellung; nämlich, als der Kopf die obere kleine Deff- 
nung des Beckens erreichte, waren feine Durchmeffer 
mit den Durchmeflern des Beckens gleichförmig. Ich 
fand , bey angeftellter Unterfuchung mit meinen Fin- 
gern, das eine Ohr gegen das Vorgebirge des Heili- 
genbeines, und das andere gegen die Zufammenfügung 
der Schambeine gefteffet. Ob nun wohl das Becken 
feine gehörige Größe. harte, bemerfte ich doch aus der 
Peripherie des Kopfes, welchen ich mit meinen Sins 
gern maß, daß deffen Umfang den Raum des Durch) 
ganges des Beckens überfteigen würde. Da die Frau 
jung und voller Kräfte war, verließ ich mich auf die 
Natur, und ermahnte ſie zur Geduld. Es verfirichen 
behnehe acht Stunden, ehe der Kopf in die untere 
Deffnung und in die Krönung treten. wollte. Nun— 
mehro war hier die Hülfe der Kunſt vorzüglich nöthig 
anzumenden; denn der Kopf, welcher fich wenig oder 
gat nicht zugefpigt, indem die Scheitelfnochen eine faft 
ungewöhnliche Feſtigkeit hatten, wurde.endlich doc) vers 
mittelft der Kräfte der Natur, oder der Wehen, mit 
Gewalt herunter getrieben. Ich dehnte Daher, mit 
meinen Singern, den conftridtorem vaginae, und die 
ligamenta facro -ifchiatica , von allen Seiten gelinde 
aus, machte dadurd) dem folgenden Kopfe Plag, und 
lieg denfelben langſam herunter ruͤcken. Endlich trat 
derſelbe in die Geburt, und zwar fo, daß das Hinter: 
haupt unter den Bogen der Schambeine accurat einge: 
trie⸗ 
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trieben zum Vorſchein Fam. Ich konnte aber doch. nicht 
verhüten , daß nicht das Schamlefzenbändchen wäre 
zerriffen worden. Als das Kind, welches lebte, und 
durch ftarfes Gefchrey fein Dafeyn zu erfennen gab, ges 
löfet worden, wollte ich die Nachgeburt beforgen. 
Ich fand anfänglich eine Trägheit der Gebaͤrmut— 
ter, welche zugleich von einer Ohnmacht der Entbuns 
denen begleitet war. Ohnerachtet nun feine außerorts 
dentlihe Menge von Blut abgegangen war, war ich 
doch in Abficht der Folgen beforge. Ich fuchte daher 
fo bald als möglich die Ohnmacht zu heben, ließ an 
flüchtige Geifter riechen, und mit Weineſſig und 
Waſſer die Schläfe beftreichen,, wie auch den Unterleib 
gelinde zufammendrücden, u.f. w. Nach einer halben 
Stunde erholte fie fih, und die Freude, ein gefundes 
und lebendiges Kind zu umarmen, verfüßte alle vorher 
ausgeftandenen Schmerzen und Zufälle, | 
Die Trägheit der Gebärmutter wurde nunmehr 
durch die zuftrömenden gebensgeifter zwar gehoben; al« 
lein, es vergieng mwenigftens noch eine halbe Stunde, 
ehe die Machgeburt fich loͤſen, und zum Vorſchein fom- 
men wollte, Endlich, nachdem ich die Zeichen der Ab⸗ 
[fung erfannt hatte, zog ich fie nebft den Häuten un- 
verlegt heraus. Es war merfiürdig, daf fie auf derje- 
nigen Seite, mit welcher fie fich in die obere Fläche der 
innen Band der Gebärmutter vorher eingepflanze hatte, 
faft überall, fogar bis in ihren fülcis, mik einer ſtein⸗ 
artigen Materie, welche wie Sand anzufuͤhlen war, 
und die ordentlich, als ſie zwiſchen den Fingern geries 
ben ward, knirſchte, gleichfam befäee war: außerdem 
war die Subſtanz des Mutterkuchens faft fleifchigter 
Natur, nämlich derb und härtlic) anzufühlen.. Eben 
diefes betrog mich anfänglicdy auch , denn als ich in die 
Gebärmurter fuhr, glaubte ich die Subftanz der Mut: 
ser felbft zu berühren, da es doch offenbar die Nachge⸗ 
5 buvt 
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burt wars fonft waren die Gefäße, welche aus der‘ 
Nabelſchnur fich in die obere Fläche des Mutterkuchens 
zerftreueren, fo dünn, mürbe und nachgebend, daß man 
fie mit leichter Mühe abfondern konnte. — 

Die Sechswoͤchnerinn ſelbſt erholte ſich, und wurde 
zur beſtimmten Zeit voͤllig geſund. — — 


Zehnte Wahrnehmung. 


Im Jahr 1779 den ıaten Julius rourde ic) zu 
einer andern jungen Dame allhier gerufen, um ihr in 
ihrem erften Kindbette beyzuftehen. Sie war von Na— 
eur zärtlich, fonft hatte fie einen guten Bau ihres Koͤr⸗ 
pers, jedoch mehr korpulent als mager. Die Wehen 
waren anfaͤnglich ſchwach, das Becken aber war voͤllig 
gut gebildet; daher machte ich einen Verſuch, ehe der 
Kopf in die mittlere Oeffnung trat, zwiſchen einer 
Wehe, genau den Eintritt deſſelben zu erforſchen. Ich 
fand hier ebenfalls ganz deutlich, das, was ich ſonſt 
bey andern Gelegenheiten beobachtet, naͤmlich, das 
eine Ohr gegen die Schambeine, das andere gegen das 
Vorgebirge des Heiligenbeines; dem ohnerachtet wurde, 
der Kopf durch die anhaltenden Wehen nach der Rich— 
tung der unfern Deffnung, und deren Dimenfionen der— 
geftalt getrieben, Daß das Hinterhaupt unter den Bo⸗ 
gen der Schambeine, und das Geſicht nah dem Hei—⸗ 
ligenbeine gerichtet war. Das Kind war ſtark, und 
hatte eine ſehr dicke Nabelſchnur. Ich ließ etwas Blut 
aus derſelben laufen, ehe ich fie unterband. 

Die Nachgeburt wurde vermittelt der Zuſammen⸗ 
ziehung der Murter ausgeftoßen; die Wande der Muts - 
et näherten ſich von vorn nach hinten, und die Lochia 
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96 gleich) die Geburt verzögernd war, und über 
acht Stunden gedauert hatte, erholte fich die Frau doc) 
wieder, und wurde zur beftimmten Zeit gefund, 


| Eilfte Wahrnehmung. 


Im Jahr 1779 den gten Auguſt wurde ich zu 
einer biefigen Kaufmannsfrau zur Entbindung gerufen. 
Diefe Frau war achtzehn Jahr alt, zum erftenmal 
fhwanger , und von fehr zartem Bau ihres Koͤr— 
DB Bd | | 
| Sie hatte fehon den Tag vorher Schmerzen, bes 
fonders im Kreuze, gefpüret ; diefe Schmerzen ver- 
mehreten fid) dermaßen, daß fie um zehn Uhr in der 
Nacht nad) mir ſchicken mußte. Da ich diefe Schmer⸗ 
zen anfänglid) für die fo genannten vorherfagenden Wer 
ben hielt, unterhiele ich fie durch Zureden, ermahnte. 
fie zur Geduld, gab ihr Hoffnung zu einer baldigen Ent- 
bindung. Da aber die Kreuzſchmerzen anhielten, und 
von Minute zu Minute ftärfer wurden, touchirte ich 
fie, und da fand id) den Muttermund noch hoch, ja 
faft Feine Veränderung an demſelben. Ich vermuthete 
daher, daß Diefes Arten von fogenannten wilden We- 
ben, ober eigentlich Krämpfe wären, welche die Ge— 
burt, anſtatt zu befördern, verhinderten. Daher gab 
id) ihr eine Dofin von meinen Pillen, um den nun- 
mehro ſich einftellenden faft unerträglichen Schmerz zu 
ſtillen; zugleich ließ ich ihr zehn Unzen Blut abzapfen, 
und fuchte, durch die in etwas Teer gewordenen Gefäße, 
die Wirfung meines Mittels zu befördern; auch feßte 
ich Klyftiere von Kamillen, Hollunderblumen und Pap- 
peln. Da alles diefes in Zeit von ein paar Stunden 
unternommen wurde, verloren ſich nach und nach die 
Kreuzfchmerzen, fie Fam in Rube, und ſchlief ohngefähr 
eine halbe Stunde, | | 
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Etwas Sonderbares war hierbey, daß dieſe Frau, 
ob ſie gleich zum erſtenmal ſchwanger war, dennoch ei» 
nen fo außerordentlich ftarfen Hängebaud) hatte, wel⸗ 
cher fonft bey mehrmaligen Schwangerfchaften Faum zu _ 
bemerken ift, der folglich mit der zaͤrtlichen und Fleinen 
Starur ihres Körpers contraftirte. Ich legte fie, als 
es zur Entbindung fam, wagerecht auf mein Accou- 
chirbette, und ließ die Wehen, welche ſich nunmehr 
natürlich einftelleten, verarbeiten; ich. .unterftüßte den 
fo fehr ‚hervorragenden ‚ Unterleib vermittelft meiner 
Hände und der angelegten Binde; alles diefes geſchah 
Nachmittaus um drey Uhr, Der Kopf rückte herunter, 
30g fich aber immer wieder zurüc, wenn id) die Binde 
oder Hand nachließ. Endlich fprangen die Häute, es 
verlief das Waſſer, und zwar fhleichend, die Wehen 
vermehreten ſich, und der Kopf, welcher eine mehr wie 
gewöhnliche Größe hatte, fpißte fi) zu,. nach der Rich— 
tung der Pfeilnath. Als er in der. Krönung ftand, war 
ich wegen. des Dammes beforgt; zwar hatte ich vorher 
denfelben, als noch Raum war, forgfältig.mit meinen 
mit Pomade beftrichenen Fingern gelinde auszudehnen 
gefucht; nunmebro aber. unterffüßte ic) ihn mit meiner 
flachen Hand. . Durch den weirgeöffneten After fteckte 
ich meinen Zeige - und. Mittelfinger, und druͤckte gegen 
die Stivn des Kindes. FERNE BE 
Auf ſolche Art entband. ih, ‚mit Verluft des 
Schamlefjenbandes, ein ftarfes, lebendiges und mun- 
ceres Kind, weiblichen Geſchlechts, welches faſt eine 
Elle fang, und zroölf Pfund ſchwer war, Ehe id) bie 
Nabelſchnur unterband , ließ ich ein paar Eßloͤffel voll 
Blur aus derfelben laufen, und zog alsdenn den ſtarken 
fo genannten fetten Mabelftrang feſt zur 
Die Nachgeburt‘, ‚welche in der vordern Wand 

der Gebärmutter feſt faß, loͤſete ſich, vermöge der zus 
fammengezogenen Mutter, von ſelbſt; die Lochia take 
en 


— — 93 


fen gut, und die Frau wurde nach einigen Wochen voͤl⸗ 
lig gefund. a 


Zwoͤlfte Wahrnehmung. 


Verzoͤgernde und langſame Geburten, wegen 
Umſchlingungen der Nabelſchnur, und zu 
wenig Waſſer. Ä 


Im Jahr 1779 den gten September entband ich, 
eine adeliche Dame. Sie hatte fehon verfchiedenemal 
im Wochenbette gelegen; allein in der vorhergehenden 
Entbindung unglüclicherweife eine fchmwere Geburt ges 
habt, fo, daß die Frucht, melche fie volle neun Mo- 
nate getragen hatte, Dennoch gleich nach der Entbindung 
geftorben war. 

Aus diefem Grunde war ihr vor diefer inftehen- 
den Geburt bange, zumal da fie in gegenmwärtiger 
Schwangerſchaft von Seiten der Frucht ungewöhnliche 
Zufälfe erlitten, welche vornehmlich darin beftunden, daß 
die geringfte Bewegung des Kindes im $eibe Schmer- 
zen verurfachte, von welchen fie in vorigen Schwanger: 
fchaften nichts gewußt, | ee 

Als die Zeit zur Entbindung heran nahete, wurde 
ich gerufen. Es wurde mir gefagt, daß fich die We— 
hen vom Kreuze nach dem Unterleibe und Schooße bin- 
zögen. Als mir der Angriff erlaube wurde, fand ich, 
daß der Kopf fihon tief im Becken, der Muttermund 
eines Thalers groß geöffnet, gerade in ber Are deffel- 
ben, und die Haute mit Waffer angefuͤllet, denfelben 
rund ausfuͤllete. Diefe Merfmale beftimmten den Ter: 
min zur Geburt. Alle Anftalten wurden vorgefehrt, die 
Beben vermehreten ſich, der Kopf trat in die Kr) 
nung, allein ob ich zwar von Anfang der Geburtsar- 
beit an zugegen geweſen, und ich gewiß mußte, daß 

Die 
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die Waͤſſer noch nicht verlaufen waren, fand ich doch 
nunmehr die Haͤute völlig leer, und prall auf den inſte— 
henden Kopf aufliegen; ja fie hatten ſich fo feft auf den- 
felben angeleget, daß. ich ‚außer der Wehe kaum eine 
alte mit meinen Fingern machen konnte. Weilnun 
in dieſem Zeitpunfe die Wehen völlig nachließen, und 
ich eine mir noch unbefannte Hinderniß der Geburt ver- 
muthen Formfe; fo entfihloß ic) mich, die gefpaunten 
Haute, vermittelft meiner Finger, anzuziehen und auf: 
zureißen; Diefes harte einen erwünfchten Erfolg, denn 
es durchdrach nunmehro der Kopf vermirtelft der er: 
ſchuͤtternden Wehen ; bier blieb er aber ftehen, und 
wollte nicht weiter fortrücken. Da ic) nunmehr die Hin⸗ 
Derniffe wußte, nämlich daß die Schultern nebft der um: 


ſchlungenen Nabelſchnur um den Hals die Urfache des 


Aufenthaltes in der Geburt waren, fo löfete ich erftere 
fd geſchwinde als möglich, und da das Kind nunmehro 
geboren war, wickelte id) ebenfalls gefchwinde den Nas 
belſtrang, welcher fich ziweymal um den Hals gewun- 
den hatte, ab. Das Kind war blau im Gefichte, und _ 
gab anfänglich Fein Zeichen des Lebens don ſich. Nach: 
dom ich aber ein paar. Unzen Blut aus der Nabelfchnur 
abgelaffen, und diefe gehörig unterbunden hatte, er- 
holte es fih, fieng an ftarf zu fehreyen, und zeigte da- 
durch den Anmefenden die freudigen Merkmale feines 
Lebens. | 
Anftatt daß fonft bey den mehreften Entbindun⸗ 
gen eine mehrere oder wenigere Menge Waffer abzuflief 
fen pflegt; fo bemerkte ich bier im Gegentheil kaum 
eine oder ein paar Theetaffen voll, woraus ich den 
Schluß machte, daß der fo geringe Borrarh von Waf- 
fer in dem Eye die wahre Urfache der ſchmerzhaften 
Empfindung, bey der "Bewegung des Kindes in der - 
Schwangerfchaft,, gemefen, und daß folglich, wenn: 
das Kind in den Waͤſſern ſich frey bewegen kann, v4 
deſto 
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“defto wenigere Ungemächlichfeiten, vorzüglich in der letz— 
ten Zeit der Schwangerſchaft, ben feiner Bewegung 
verurfachen müffe. | | 
Die Nachgeburt, welche mehr in- der rechten 
. Seite der Gebärmutter faß, wurde nach einer Furzen 
Zwifchenzeit von der Matur ausgeftoßen, 
Uebrigens erholte ſich diefe Dame nach ein paar 
Wochen völlig, und verließ ihr Wochenbetre gefund. 





Dreyzehnte Wahrnehmung, 


Sm Jahr 1780 den ı7ten May wurde ich zu ei— 
ner ebenfalls vornehmen Dame gerufen, um fie zu ent: 
‘ binden, Sie war in ihrer Schwangerfchaft völlig ge- 
fund gewefen, nur in den legten Tagen vor der Entbin- 
dung zeigte fi) eine Schwere und Anſchwellung der 
Süße, nebſt einem öftern Trieb, den Urin zu laffen. 
Als der Tag zur Entbindung heran nahete, bemerkte 
fie einen haufigen Abgang eines weißen Schleimes, wel. 
cher allemal am häufigften nach einer vorhergegangenen _ 
Wehe erfolgte. Diefe vermehrten ſich nach) und nach; 
allein es zeigte fich zugleich Blur, welches fropfenmweife 
auf die Erde fiel, eine Erfcheinung, melche mir von. 
einer zu frühen Ablöfung der Machgeburt die Vermu⸗— 
thung gab. Da die Wehen immer flärfer wurden, und 
der Blutfluß ſich vermehrete, überredere ich diefelbe, 
aus der geraden Stellung ſich in eine liegende zu beque- 
men; denn bisher hatte fie Die Wehen beftändig im 
Stehen verarbeiter, in diefer Sage nun wolleen die Ne: 
ben anfängfic) länger ausſetzen, dies machte einige Un⸗ 
tube auf Seiten der Gebärenden, indeffen ſuchte ich 
durch den gelinden Angriff die Wehen zu unterhalten, ja 
fie vermehreten ſich endlich, und nach) ein paar Stun— 
den rückte der Kopf, ob zwar langfam, herunter und 
in Das Fleine Becken; bier blieb er wieder fteben, Da 

Die: 


diefe Dame ſchon verfehiedenemal geboren hatte, und 
das Becken gut gebildet war, Fonnte ich ficher auf die 
Kürze der Nabelfihnur ſchließen. Ich fprengte daher 
die Waͤſſer, und fuchfe die Geburt vermittelft der Kunſt 
zu befördern. Es glücfte mir zwar, vermöge ber fich 
nunmebro ftärfer einftellenden Wehen den Kopf zum 
Durchbruch) zu bringen ; allein unter einem ftarfen 
Blutfluß und faft unerträglichen Schmerz auf Seiten 
der Kreißenden. Als das Kind geboren war, mußte 
ich die zweymal um den Hals gefchlungene Nabelfchnur 
erft löfen; dieſe war fo feft zugezogen, daß fie fich wie 
eine Saite fpannete; das Kind war braun und blau, 
jedoch nach der geſchwinden Loͤſung, und einiger Löffel 
voll Blut, welche ich, ehe ich unterband, laufen ließ, 
erholte es fih, und fieng an zu fihreyen. Es war ein 
ſtarkes breirfchultriges Kind, von mehr als gewöhnlicher 
Größe und Schwere. 

Die Nachgeburt, welche mehr in der linken Seite 
der Gebärmufter ihren Sitz hatte, war von ihrer obern 
Ertremirät auf ein Drittheil abgelöfet gewefen. Da 
nunmehro der Blutfluß aufgehöret hatte, ließ ich die 
Entbundene eine Eleine Zeit auf dem Geburtsbette liegen, 
damit fie fich erholen möchte, x 

Während diefer Zeit befam die Gebärmutter ihre 
Stärke wieder, zog fi zufammen, und fließ den Mut- 
terfuchen vollig heraus. 

Die Wöchnerinn befand ſich wohl; man brachte. 
fie wohl beforge in ihr MWochenbette, die Lochia floffen 
gut, feine Nachwehen ftelleten fic) weiter ein, und fie 
verließ in Eurzer Zeit ihr Wochenbette gefund, und 


munter. 


Pier: 


Vierzehnte Wahrnehmung 


Kine langſame und verzögernde, jedoch un— 
vollkommene natürliche Geburt, werten vor; 
gefallenen Nabelſchnur, und Kraͤmpfe 

| der Mutter. 


Im Jahr 1780 den 26ften May wurde ich deg 
Morgens um vier Uhr zu einer Soldatenfrau gerufen, 
As ich anfam, fand ich eine hiefige vecipirte Hebamme 
dafelbit, diefe fagte mir, daß die Kreißende mit ih. 
vem zehnten Kinde ſchwanger gienge, und daß fie je- 
derzeit ſchwere Entbindungen gehabt, fo daß von allen 
Kindern nur zwey lebendig gekommen wären, Als ic) 
nun von gegenwärtigem Kreißen nähere Nachricht ver= 
langte, wurde mir gefagt, daß bey diefer Frau erft 
eine Unberufene oder Pfufcherinn von Hebamme gewe⸗ 
fen, diefe hätte geftern fehon verfprochen, Die Frau zu 
entbinden, weil fie alfes zur Geburf gut vorbereitef 
fände ; allein, nachdem die Wäffer gefprungen ,‚ und 
die Nabelfchnur neben dem Kopf vorgefalien , weiter 
nichts gethan, als die Gebärende angetrieben, mit Ge⸗ 
walt zu arbeiten; unbekuͤmmert um diefen Vorfall wäre 
fie endlich fortgegangen, und hätte Die Frau verlaffen, 
obgleich die Wehen heftig geweſen, derowegen hätte 
man nun nad) diefer ordentlichen Stadthebamme ge- 
ſchickt, die, obgleich die Wehen immer mehr und mehr 
fid) eingefunden , dennoch in Anfehung des Kindes 
nichts bewirket, ja, mie fie fich ausdrückte, dieſe Ge- 
burt allem Anfehen nad) zum Tode des Kindes, und 
vielleicht auc) der Mutter ſelbſt, Gelegenheit geben 
würde, u.f,w, | 

As ich touchirte, haften die Wehen auch völlig 
nachgelaſſen. Indem ſie feit einer Stunde faſt nicht 
aus dem Sroft gefommen, fand ich den Unterfeib gehoͤ— 
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rig geſtaltet, nicht ſchief, ſondern mehr nach vorn ge⸗ 
woͤlbet. Als ich in die Scheide fuhr, fand ich den 
Kopf noch hoch, und zwar in der obern Deffnung des 
Beckens, und neben ihm die Nabelfchnur verdoppelt 
herunter hängen, ch machte einen Berfuch, neben 
dem Kopf vorben zu den Fuͤßen zu gelangen; allein der 
Krampf des Muttermundes und der Mutter felbft, wel⸗ 
che ſich durch die vorhergehabten heftigen Wehen ſo 
ſtark uͤber das Kind angeſchloſſen hatte, verhinderten 
mich, auch nur mit meinen Fingern neben dem mit lan⸗ 
gen Haaren bewachſenen Kopf des Kindes bis an die 
Schlaͤfe deſſelben, welche in dem kleinen Durchmeſſer 
lagen, zu kommen. Da ich nun ſahe, daß mit der 
Wendung nunmehro nichts auszurichten waͤre, wollte 
ich einen Verſuch mit der Zange machen; allein auch 
dieſes war nicht moͤglich, indem der Kopf noch zu hoch 
ſtand, und ich, um die Zange zu ſchließen, voͤllig in 
der Scheide die bewegliche Axe derſelben umdrehen 
mußte. Da die Frau, ob fie ſchon 48 Stunden ges 
kreißet hatte, Dennoch) ziemlich bey Kräften war, fo 
blieb mir nunmehro nichts mehr übrig, als dem Rath 
des Deventers zu folgen, und auf den Krampf mein 
Augenmerk zu richten, welchen ich nunmehro vor Die 
vorzuͤglichſte Hinderniß der Geburt hielt, derowegen 
gab ich diefer Fran zwey Gran von meinen Opiatpillen, 
mit einmal, mit Waſſer. Es verlief kaum eine Bier- 
thelftunde nach dem Gebrauche diefer gegebenen Medi— 
cin; fo veränderten fich die Umſtaͤnde auf einmal, es 
erfolgten Wehen über Wehen, welche endlich nach und 
nad) den Kopf in bas kleine Becken trieben, fo daß in 
Zeit von zwey Stunden das Kind, ob wohl todt, ent 
Hunden wurde, Die Nabelfchnur war fang, und eins 
mal um den Hals gefhlungen, beyde Schlafbeine was 
pen wirklich wie eingeknickt, und als ich das Becken une 
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terſuchte, fand ich den obern kleinen Durchmeſſer kaum 
drey und einen halben Zoll. 
Das Kind, weiblichen Geſchlechts, hatte ſeine 
voͤllige Groͤße. | —3 
Hier war wohl nichts deutlicher und gewiſſer, als 
daß die Schlafbeine ſich durch die obere kleine Deffnüng 
des ‘Beckens vermöge der heftigen Wehen durchgezwaͤn⸗ 
get, und davon den Eindruck befommen haben, denn 
im Durchbruch Fam der Kopf natürlich, d. i. mit dem 
KHinterhaupt unter dem Schambogen, und mie dent 
Vorderhaupt nach dem Heiligenbein, | 
Die Nachgeburt wurde in Zeit von einer halben 
Stunde entbunden. | 
Die Mutter wurde, wiewohl etwas matt, ins 
Bette gebracht, fie erhofte ſich aber. doch nach und nach, 
und wurde in Furzer Zeit völlig geſund. —— 


Funfzehnte Wahrnehmung. 


Langſame und verzoͤgernde Geburt, wegen 
Verwahrloſung und Unwiſſenheit der Heb⸗ 
amme, indem die Nabelſchnur vorge: 
fallen war. 


Im Jahr 1776 den agften December wurde ich 
zu einer hiefigen Bürgersfrau gerufen, welche mit ih⸗ 
rem zehnten Kinde ſollte entbunden werden. 

Dieſe Frau hatte jederzeit gluͤckliche Entbindungen 
gehabt, nur dieſesmal, wie man mir ſagte, hielt es 
ſchwer, indem ſie ſchon 24 Stunden gekreißet. Als 
id) ankam, fand ich eine hieſige Hebamme bey ihr; 
diefe Hatte ſchon zwölf Stunden vor dem Kreißftuhl ges 
ſeſſen, und nichts bewirken koͤnnen. Die Urſach follte 
ein fchiefftehender Kopf und eine vorgefallene Mabels 


ſchnur feyn u. ſ. w. 
® 2 | Als 
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Als ich touchirte, fand ich den Leib etwas mehr 
als geroöhnlich überhängend, jedoch in einer geraden Fi- 
nie mit dem Centro des Körpers, Als ich durch Die 
Scheide nad) der Mutter fuhr, entdeckte ich die Na— 
beifchnur , welche in ihrer Verdoppelung auf ſechs Zoll 
herunter hieng, und hinter ihr den Kopf des Kindes, 
welcher mit dem Hinterhaupt auf dem obern Rande der 
Schambeine ruhete. Die Wehen, welche heftig an- 
gefeßt, ‚(denn es mar eine ftarfe, Forpulenfe und robus 
fie Frau, ) hatten die Gebärmutter völlig um das Kind 
zufammengefchnürt. Daß die Hebamme nichts von der 
Huͤlfe, welche man in folchen Fallen Gebärenden, ver- 
mittelft des gegebenen Lagers, widerfahren laffen muß, 
wußte, und fie beftändig auf dem Kreißſtuhl hatte figen 
faffen, munderte mich nicht; denn zu der Zeit, als fie 
Unterricht befommen hatte, wurde folches noch nicht fo 
überzeugend gelehret; daß fie aber unter folchen Um— 
ftänden nicht gleich zur Wendung gefchritten war, oder 
den Kopf von dem Anftand anfänglic) abgeholfen hatte, 
(denn das Becken war übermäßig weit, ), war ihr nicht 
zu vergeben, und fie erhielt von mir einen Verweis. 
Ich legte demnach die Frau ſogleich queer über das 
Kette, ließ den Leib in die Höhe heben, und auf folche 
Art rückte der Kopf in das Fleine Beden, vermittelft 
der Wehen, in kurzer Zeit herunter. Hierauf wurde 
das Kind, wiewohl todt, fehr leicht und geſchwinde ges 
boren. Die Nabelfchnur war ungemöbnlid) lang, und 
wieein Schlaud) ohne Spiralgange, aud) war fie einmal 
“ um den Hals des Kindes geſchlungen. | Yan 

Die Nachgeburt faß in dem vordern Grunde der 
Gebärmutter. Auch diefe wurde nach meiner Merhode 
nach Verlauf einer halben Stunde heraus gebracht. 

Die Frau erholte fi), und wurde in kurzer Zeit 
gefund. | 


Sechs⸗ 
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Sechszehnte Wahrnehmung. 


Eine unvollkommene natürliche Geburt, we⸗ 
gen Umſchlingungen der Nabelſchnur und 
v zu vielen Wöffern, 





Inm Jahr 1779 den roten December entband ich 
eine. junge Dame mit ihrem zmenten Kinde. Dieſe 
Dame hatte ein nad) der rechten Seite etwas fchiefeg 
Deden, welches aber außerdem das völlige Maaß 
hatte; denn ich hatte fie vor einem Jahr ſchon zum er- 
ftenmale , vermirtelft einer Doppelgeburt, entbunden, 
Sie war überdieß munter und-frifh. Die Wehen 
wollten. zwar anfänglich wenig bedeuten, und wirkten 
langfam auf das Kind; da id) aber dennoch vermöge 
der Unferfuchung fand, daß daffelbe mehr und mehr in 
das Fleine Becken herunter rückte, und die Stellung 
natürlich war, fo ließ ich unter diefen Umftänden den 
Muftermund, eines Thalers groß, eröffnen, alsdenn 
fprengte ic) die Wäffer, worauf Wehen über Wehen 
folgten, fo daß das Kind in Zeit von einer halben 
Stunde lebendig geboren wurde, Diefem war die Na— 
belfchnur zweymal um den Hals gewicelt. Ich loͤſete 
dieſe ſogleich, und ließ ein paar Eßloͤffel voll Blut ab- 
laufen, und unterband fie alsdenn. Das Kind fehrie 
ftarf, und war folglich munter. Die Nachgeburt faß 
völlig in der rechten Seite der Mutter, und es verlief 
beynahe eine halbe Stunde, ehe fie fich abfondern wollte. 
Endlich entband. ich fie nach meiner oft angeführten 
Methode, und die Mutter verließ ihr Wochenberte zur 
beſtimmten Zeit völlig gefund. 
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Siebzehnte Wahrnehmung. 


CLangſame und verzoͤgernde unvollkommene 
natürliche Geburten, wegen aufftebenden 
Schultern und Unvernunft der Areif 

fenden. | 


Im Fahr 1778 den zten November wurde ic) 
eilig von einer Hebamme zu einer Soldatenfrau geru⸗ 
fen, indem, mie fie ſagte, feine Möglichfeit wäre, 
dieſe Frau wegen ihrer Halsftarrigkeit zu entbinden, Als 
ic, anfam, fand ich die Kreißende auf dem Bette lies 
gend. Sie faste mir mit einer Art von Gleichgültige 
feit, daß fie mie ihren Kinde fterben wollte, indem fie 
den Schmerz nicht aushalten Eönnte, zugleich beſchwe⸗ 
rete fie fich über die Graufamfeit der Hebamme, wel- 
he fie unter beftändigem Drohen zur Arbeit anftvengere, 
u. ſ. w. | 

Us ich touchirte, fand ich den Kopf in der mitt 
lern Deffnung, die Pfeilnath aber in diefer Gegend des 
Beckens noch parallel mit dem großen Durchmeffer def 
felben. Da das Becken weit war, Fonnte ich neben 
‚dem Kopf vorbey nach der Höhe fahren; denn daß die 
Schultern aufitanden, wußte ich gewiß. Ich drückte 
die linke Achfel, welche auf dem Vorgebirge des Heili— 
‚genbeines aufftand , in den ſchiefen Durchmeffer des 
Beckens nac) der linfen Seite, und die andere, wel- 
che ich außerlich über dem Rande des Schambeins füb- 
lete, nach der rechten Seite eben dieſes Durchmeffers, 
Nach einigen Minuten wurde das Kind, männlichen Ges 
ſchlechts, lebendig geboren, | Rt 

Die Frau, welche ſchon mehrere Kinder gehabt, 
erholte fich, und verließ in einigen Tagen gefund ihr Wo— 
chenbette. * 


Acht⸗ 
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Achtzehnte Wahrnehmung. 


"Perzögernde Geburt, wegen aufitehender 
| Schultern. i“ 


Im Jahr 1779 den 29ſten September wurde ich 
des Morgens um fuͤnf Uhr zu einer hieſigen angeſehenen 
Frau gerufen, um ſie zu entbinden. 

Da ſie ſich ſchon vor einigen Monaten mit mir bes 
fprochen hatte, fo war eg mir leicht, von dem Zuſtande 
in ihrer gegenwärtigen Schwangerfhaft ein Urtheil zw. 
fällen, zumal da ich aus wichtigen Urfachen verſchiede⸗ 
nemal touchiren mußte. Die Wehen waren anfaͤnglich 
gelinde, feßten öfters an, « bewirften aber nichts; in⸗— 
deffen eröffnete fic) der’ Mustermund nach ‚und. nach, 
und fig vom Vorgebi ge des Heiligenbeins indie Are, 
des Beckens; denn fie hatte einen. ziemlichen Haͤnge- 
bauch. Um vier Uhr Nachmittags verſtrich der Rand 
des Muttermundes, und der Kopf. trat in die Geburt, 
Ich fprengte die Waͤſſer, und um halb fechs Uhr, nach⸗ 
dem ſich vorher einige ſtarke Wehen, welche man die 
conquaſſantes nennt, eingefunden hatten, erſolgte der 
Durchbruch des Kopfes, welcher eine anſehnliche Groͤße 

hatte. Allein der Koͤrper wollte nicht folgen, obgleich 
der Kopf bis an den Hals geboren war. Ich mußte 
deshalb neben dem Hals vorbey fahren, und die linfe 
Schulter in den ſchiefen Durchmeffer druͤcken, die an« 
dere ftieß ich äußerlich vom Rande des Schambeins ab; 
und auf folhe Art entband id) ein ftarfes breitſchulteri⸗ 
ges Kind, weiblichen Geſchlechts, in kurzer Zeit. | 

Die Nabelſchnur war zweymal um den Hals ges, 
ſchlungen; ich loͤſete fie gefchwinde, und ließ ein paar. 
Löffel voll Blue, ehe ich fie beym Ablöfen unferband, 
heraus laufen. RR 

Das Geficht des Kindes, welches anfänglich braun 
und blau-war , wurde weiß, es erhofte ſich, ſchrie 

a G 4 ftarf, 
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ftarf, und gab dadurch zu erfennen, daß es’gefund und 
munter. war. 

Die Nachgeburt ließ ich vermöge der Zuſammen⸗ 
äiehung der Mutter heraus ftoßen; die Lochia floffen 
gut, und die Frau verließ ihr Berte zur gewöhnlichen 
Zeit vollfonmmen geſund. MER EER 


Neunzehnte Wahrnehmung. 


Kangfame und versögernde Geburt wegen 


fehiefftehender Gebärmutter, 


Im Jahr 1778 den 3 often November wurde ich. 
zu einer biefigen angefehenen Frau gerufen, um fie zu 
entbinden. Diefe Frau hatte fchon in einem Zeitraum 
von fechs Jahren nach einander verfchiedene Kinder ge» 
boren, aber allemal beſchwerliche Entbindungen gehabt, 
und zwar deswegen, weil ſie im Nückgrade verwachfen 
war, und audy bey ihr das Becken eine fehlerhafte Bil: 
dung hatte; denn die Stellung der Darmbeine war 
richt geradlinig, fondern verfchoben , fo daß das linke 
über einen Zoll höher ſtand, als das rechte, fo, daß 
alfo daher die Are des Beckens völlig nad) der linken 
Seite hinreichte; BEE E TEEN, 

Dieſe Frau hatte vermuthlich, weil fie in dem er⸗ 
ften Wochenberte von der Hebamme, in Abſicht der 
Behandlung nad) der Geburt, nicht gehörig beſorget 
worden, einen fehr überhangenden Leib, und zwar nicht 
nach vorn, fondern völfig nach der rechten Seite, twel- 
ches eine-fchiefe Lage der Gebärmutter nach der rechten 
Seite anzeige, Als ic) den erften Angriff unternahm, 
fand ich, daß der Leib völlig über den Rand des vech- 
ten Darmbeines überhieng, und gleichfam als eine Kes 
törfe anzufeben war, Deren Bauch nad) dem Schen- 
Felbeine , der Hals aber nach der Seite des Beckens 

gekehrt 
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gekehrt wars Ich fuͤhlte durch die Scheide nach dem 
Muttermund, fand ihn aber in gerader Linie mit dem 
großen Durchmeſſer des Beckens. Er lag naͤmlich auf 
dem Rande des rechten Darmbeins, und ſahe folglich 
nach der linken Seite des gegenuͤberſtehenden Beins hin. 
Durch denſelben fuͤhlte ich die Haͤute und die darin be— 
findliche Waͤſſer. — 8 4— a 
Eine Art von Blutfluß, welcher fich 'einftelfte, 
verurfachte, daß man in Eil nach mir ſchickte. Da 
diefer Blutfluß nicht außerordentlich ftarf , und die 
Frau vollblütig war, wurde erftlich eine Ader geöffnet, 
und vor allen Dingen eine liegende Stellung, und zwar 
auf der finfen Seite, angerathen. Die Zeit zur Gea 
bure war, nach ihrer Rechnung und nach) meinem Ges 
fühl, vorhanden; ich feßte daher alles, was zugegen: 
waͤrtiger Entbindung nöthig war, in Bereitfchaft. Ich 
beforgte ein Geburtsbette, ließ mir ein breites und fans 
ges Handtuch) reichen, ftellete zwey vernünftige Gehuͤl⸗ 
fen, eine jede auf einer Seite, an, und gab ihnen 
Verhaltungsregeln, wie fie nach meiner Vorſchrift die 
Huͤlfsleiſtung unternehmen follten. Nachdem ich der 
Gebaͤrenden hierauf ein eröffnendes Klyſtier beygebracht 
hatte, welches ein paarmal gelinde wirkte, legte: ic) 
das Handtuch fo an, daß der $eib vollig darin ruhete. 
Ich erwartete nunmehr die Wehen, die ſich nad) der 
Deffnung des Unterleibes einzuftellen anfiengen. Die 
Kreißende ließ ich: beftändig auf der linken Seite liegen, 
und bey jeder Wehe mußten die Gehülfen den Leib in 
die Höhe heben, fo, daß der feib in erwas von der 
rechten nad) der linken Seite gezogen wurde. Da nun, 
vermoͤge meiner gemachten Indication, vermittelſt die. 
ſes Handgriffs, die fo außerordentliche Stellung und 
Sage des Kindes, aus dem fo übermäßig fchiefen Win- 
fel, der völlig außer dem Becken fiel, zur geraben Li⸗ 
nie, ſo vieles die Bauart ihres Körpers zuließe, ſollte 
65 
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gehoben werden, erwartete ich die kurz nach einander 
folgenden Wehen, nebſt ihrer Wirkung. Ich touchirte, 
und fand zu meinem Vergnuͤgen, daß ſich der Kopf, ob 
zwar noch ſchief, hinter den Waͤſſern ſtellete. Der 
Muttermund fieng an, ſich zu verftreichen, und da die 
Deffnung deffelben wenigftens zwey Zoll im Durchmef 
fer hatte, fprengte ich die Waͤſſer. Der Kopf rückte 
bey den nunmehro ſich wirffamer einftellenden Wehen 
immer tiefer und tiefer in das Becken, und zwar fo, 
daß deffen großer Durchmeffer dem großen Durchmef 
fer, des Beckens vollfommen entfprah. Durch Bey: 
hülfe der: Aufhebung des Unterleibes, der endlich faft 
geradlinige wurde, trieb die Natur endlich das fo übel 
geftellte Kind in die untere Deffnung des Beckens, ges 
vade fo, als wenn es natürlich geſtellt geweſen wäre. 
Als der Kopf durchgebrochen wär , blieb die Schulter 
zuruͤck; ich mußte daher neben dem Hals vorbey mie 
meiner linken Hand fahren, und erft die rechte, als— 
denn mit meiner rechten Hand die linke loͤſen. Erftere 
ftand neben dem Worgebirge des Heiligenbeines, in 
dem fogenannten fchiefen Durchmefler des Deventers; 
die andere auf der entgegen gefeßten Seife eben Diefes 
Durchmeffers. | Ki Fee 
Da ich diefe Hinderniffe gehoben hatte, folgte das 
febendige mit einem ftarfen Geſchrey feinteben und Ge— 
ſundheit anfünrdigende Kind , und mit ihın das eben 
niche beträchtlich viele Amnionsmwaffer, Nunmehr ließ 
ich die Kreißende auf den Rücken fegen, brachte meine 
Sand in die Gebärmutter, mit der andern unterftügte 
ich diefelbe äußerlich, und fuchte Die Nachgeburt. Dieſe 
hatte ihren Sitz in der vordern Wand der Gebaͤrmut⸗ 
ter; ſie war laͤnglich, und hatte ſich von oben nad) tm: 
tem auf zwey Zoff abgelöfet. Der Blutfluß bielt an; 
ich ſuchte vermöge der Kunft die völlige Abfonderung 


derfelben zu befchleunigen; in Zeit von einigen Minu- 
ten 
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ten 309 fich die vorher fo ausgedehnte Gebärmutter zu: 
fammen, und ftieß die Nachgeburt heraus. ' Alsdenn 
wurde der. Frau eine Binde um den Leib geleger, und 
fie wurde wie eine gewöhnliche Sechswöchnerinn bes 
ern DE 
Diie ganze Arbeit dauerte eine bis ein und eine 
halbe Stunde, ich habe diefe Frau nachher noch eine 
mal mit einem unzeitigen Kinde entbunden; ein Zeichen, 
Daß fie vollfommen gefund geworden war. 


3Zwan zigſte Wahrnehmung, 


uUnvollkommene natuͤrliche Geburt, wegen der 
ſchiefen Lage und unrechten Stellung | 


des Kopfes, 


7 


Im Jahr 1779 den ten Januar wurde ich zu 
einer Soldatenfrau hieſiger Garnifon gerufen, um fie 
zu entbinden. Als ic) zu ihr fam, fand ich fie queer 
über dent Bette liegen. Ihrer Ausfage nad) waren die 
Waͤſſer ſchon vor einer Stunde verlaufen, und fie hatte 
ſtarke Wehen gehabt, ohne den geringften Erfolg. Als 
ic) den Leib äußerlich unterfuchte, fand ich ihn bey- 
nahe bis auf die Knie herunter hängend. Als ich 
durch die Scheide nach dem Becken fuhr, fand ich Daf- 
felbe weit und geräumig; allein Fein Kind. Sch ſuchte 
nad) allen Gegenden herum, und entdeckte endlich über 
der Bereinigung der Schambeine eine Art von Deffs 
nung, bie ic) für den Muttermund hiele. Ich ließ die 
Frau auf die Elnbogen und Knie fich ftemmen, und 
fand durch den Angriff von hinten den Kopf des Kins 
des; allein noch tief außer dem Becken. ch ließ die 
Frau wieder auf den Rücken legen, umgab den fo aufs 
ferordentlichen Haͤngebauch mit einer breiten Binde, ließ 
diefe Dinde von Gehülfen gemächlich anziehen, und un- 
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terftügt mit meinen beyden Händen, brachten mir den 
felben in die Höhe. Da die Kreißende eine ſolche Lage 
hatte, wodurch fie mit dem Kreuze höher als mit der 
Bruft lag, war ich fo glücklich, den $eib der Frau, 
ohne dem Kinde Schaden zu thun , in die Höhe zu 
bringen. Die Wehen folgten ordentlich, Ich fühlte 
nochmals nad) dem Kopf, fand aber das Geficht nach 
vorwärts gerichte. Da nun der Kopf in der Furzen 
Zeit fo weit, nämlich bis ins Fleine Becken, berunter 
getrieben war , hoffte ich, da das Becken eine mehr 
als gewoͤhnliche Groͤße hatte, endlich die Geburt bey 
dieſer voͤllig widernatuͤrlichen Sage dennoch glücklich vol⸗ 
lendet zu ſehen. Syn Zeit von einer halben Stunde ent⸗ 
band ich eine lebendige Tochter, welche gefund und 
munfer war, bey welcher das Geficht unter dem Bogen 
der —— zum Vorſchein kam. 


Die Nachgeburt ſaß im vordern Grunde der Ge⸗ 
baͤrmutter; ſie löfete fih nicht eher, bis der $eib der 
Frau faft völlig in die Höhe gehoben war, und die Mut⸗ 
ter fi) zufammengezogen hatte. 


Diefe Frau, welche ſchon Fisch Kinder 
ven hatte, und von einer robuften und ftarfen Natur 
war, erbolte ſich in kurzer Zeit; allein eine Art von 
Vorfall der Scheide blieb nad) diefer Entbindung zu⸗ 
rück, der aber nad) einem halben Jahr, vermittelft 
ftärfender und gelinde zufammenziehender Mittel, ſich 
wieder heben ließ, zumal da der Mann als s Soldat zu 
der Zeit ſich im Felde befand. 


Dieſe Frau und ihr Kind ſind gegenwaͤrtig, da ich 
diefes fchreibe, völlig gefund und munter, 
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Ein, und zwanzigfte Wahrnehmung. 
Verzoͤgernde Geburt, wegen febiefer Late 
und andern Urſachen. 


Sm Jahr 1779 den 12ten März des Morgens 
um zwey Uhr wurde ich zu einer hiefigen Kaufinanns« 
rau gerufen, um fie zu entbinden. Ich war zwar ſchon 
— 6 Monat deshalb erſucht worden, indem man an⸗ 
faͤnglich wegen einer Schwangerſchaft ungewiß war, ins 
dem dieſe Frau, ob fie gleich mie dem achten Kinde 
ſchwanger gieng, gegenwärtig Eeine wahre Schwanger: 
ſchaft aus folgenden Gründen vermutete. 

ı) Hätte fie feit ihren legten Wochen, nämlich) vor 
zwey Jahren, Feine Spur von ihrer Reinigung 
gehabt, ohnerachtet fie erft 37 Jahr alt war, 


2) War ihr, von der Zeit der legten Enrbindung 
an, eine Härte und öfters ſchmerzhafte Gefchmulft 
in ber rechten Seite des Leibes übriggeblieben, wel— 
he ihr Arzt für ein Mondfalb hielt. | 
Da ich aber vermöge des Touchirens von dem Da- 

feyn eines Kindes und folglich von der Gegenwart einer 
wahren Schwangerfchaft überzeugt war, tröftete ic) die 
faft Verzagte. Da diefe Frau überdem einen Hänges 
baud) hatte, mußte ich bey der herannahenden Geburt 
auf meinem Xccouchirbette die in den vorigen Wahrneb- 
mungen erwähnten Handgriffe anwenden. Es hatte 
folches einen erwünfchten Erfolg; und obgleich die We- 
ben fparfam und felten ſich einftellten, rückte der Kopf 
dennoch in die mittlere Deffnung des Beckens. Als 
der Muftermund fich gehörig geöffnet harte, fprengte 
ich die Haute; die Waͤſſer verliefen langfam, dennoch 
wurde bas Kind, weiblichen Gefchlechts, nad) Verlauf 
bon zwey Stunden lebendig geboren. 


Ich 
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Ich war nunmehro neugierig zu wiffen, was bie 
Geſchwulſt eigentlich waͤre, uͤber die ſich die Frau ſo 
lange beklagt hatte. Ich fuhr in die Höhle der Mut 
ter; allein eine fehleunige Zufammenziehung des Mut— 
termundes wollte meine Unternehmung anfänglich ver« 
eiteln, ich verzog einige Augenblicke, endlic) ließ dieſe 
Zufammenziehung, welche man einen Krampf nennen 
konnte, nach; ich entdeckte eine Art von Membran;in 
der Gebärmutterhöhle, wo fie fi) über den Schmerz 
beklagt hatte, an welcher ich drey Körper fühlte, von 
welchen ich mir noch Feine deutliche Vorftellung machen 
konnte. ch zog fie heraus, und fand an der beſagten 
Membran drey große Blaſen, die wie Huͤnereyer ge⸗ 
ſtaltet waren, worinnen ein Coagulum von Blut befind⸗ 
lich war. 

Da ich nun die Nachgeburt noch nicht gefunden 
hatte, indem dieſe von der Gebaͤrmutter in einem Sack 
Angeſchloſſen war, aus welchem blos die Nabelfchnur 
heraushieng, verzog ich eine halbe Stunde, ohne wei— 
ker etwas zu unternehmen: denn id) wußte, daß bie 
Natur diefelbe durch eine zweyte Geburt, vermittelft 
neu erregten Wehen, herausfloßen würde. Dieſes ges 
ſchah auch, und Die Entbindung derfelben erfolgte ohne 
weitere Folgen. Der Anfas der Nachgeburt war in 
der rechten Seite faft in der Mitte der Gebärmutter ; 
die Sochia floffen gut; die Frau erholte ſich, und verließ 
zur rechten Zeit völlig geſund und munter ihr Wochen⸗ 
bette, auch hat fie feit der Zeit ihren Schmerz an der 
vorerwähnten Stelle nie wieder empfunden. 


Zwey und zwanzigſte Wahrnehmung. 
Verzoͤgernde Geburt wegen eines Haͤnge⸗ 
| bauches. 
Sm Jahr 1780 den 28ſten May wurde ich zu 


einer hiefigen angefehenen Frau gerufen, um fie zu ent 
| | binden, 
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binden. _ Sie fagte. mir, als ich fie zum erftenmal in 
Anſehung der Stellung des Kindes unterfichen wollte, 
daß fie fehon vier Kinder geboren, daß letzteres fünf 
Jahr alt ſey, und daß fie gegenwärtig aus verfchieder 
‚nen Urſachen, die ihr allein bekannt wären, eine auf 
ferordentliche Furcht vor der Entbindung hätte, vorzüg« 
lic) Deswegen, weil fie nod) niemals fo ftarf gegangen 
wäre als jeßt, und weil fie glaube, ein Zeitraum von 
fünf Jahren, worin man Feine Kinder geboren, koͤnne 
die Geburt erfchweren u. f. w. 


Als ich den Unterleib Außerlich unterſuchte, fand 
ich ihn völlig fchief, und zwar nach) vorn überhängend, 
jo daß er Die Mitte der dicken Schenkel bedeckte. 


Da die Zeit!zur Geburt völlig berangenahet war, 
ſich auch feit einigen Stunden einige Wehen mit dem 
Abgang eines weiffen Schleimes eingefunden, fo glaubte 
fie anfaͤnglich, ehe ich Fam, am beften zu thun, die 
Wehen im Eigen zu verarbeiten, eh rierh fogleich, 
fi) auf das Bette zu legen, und mir in der Sage einen 
Angriff zu erlauben. Ich fand eben Diejenigen Er: 
fiheinungen und Merfmale, welche ich in der zwanzig⸗ 
ſten Wahrnehmung angegeben. Der Kopf ruhete naͤm⸗ 
lich auf dem Rande der Schambeine, und das Becken 
war völlig leer, Als ich die breite Binde gehörig an- 
gelegt, und die Gehuͤlfen angewieſen, wie fie fich zu 
verhalten hätten, fieng ich an mit meinen beyden Hans 
den bey jeder Wehe den Leib in die Höhe zu heben, fo 
daß dieſe Hülfsleiftung immer ſtufenweiſe und ganz ge⸗ 
madlich unternommen ward; diefes hatte auch den er= 
wünfchten Erfolg; der Kopf trat von vorn nach hinten, 
von Hinten dur) die obere Deffnung in die Mitte, und 
aus der Mitte in die untere Deffnung des Beckens, 
Da das Becken völlig gut gebauer war, erfolgte die 
Geburt, nachdem ic) vorher die Wäffer Fünftlich ge- 

fprengt, 
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fprengt, auf die nafürlichfte Weife. Das Kind, weib- 
lichen Gefchlechts, war munter und gefund, jedoch ließ 
ich ein Paar Eplöffel voll Blue aus der Nabelſchnur 
laufen, alsdenn beforgte ich die Nachgeburt; diefe faß 
im vordern Grunde der Gebärmutter, und da diefe ſich 
anfänglich im Zufammenziehen in einer Art von Unthaͤ—⸗ 

tigfeit zeigen wollte; fo rieb und druckte ich aͤußerlich 
den Unterleib. —— 

Es vergieng indeß dennoch voͤllig eine Viertelſtun⸗ 

de, bevor die Gebaͤrmutter anfangen wollte, ſich zu— 
ſammen zu ziehen, um dadurch die Nachgeburt auszu— 
ſtoßen. Endlich erreichte ich meinen Endzweck, ic) 
band den Unterleib der Frau von unten nad) oben, und 
brachte fie ins Bette. Cie verließ munter und ver- 
gnuͤgt zur rechten Zeit ihr Wochenbetre, 


Drey und zwanzigſte Wahrnehmung. 
Fine ähnliche Entbindung. 


Im Jahr 1780 den 28ſten May des Morgens 
um fünf Uhr entband ich eine hiefige angefehene Frau 

mit einer Tebenden und gefunden Tochter. | 
Diefe Frau hatte einen überaus ftarfen Hänge: 
bauch. Als ich anfänglid) zufühlte, fand ich den Mut: 
termund über dem DVorgebirge des Heiligenbeins; die _ 
‚Wehen waren, wie die Kreiffende ſich ausdrückte, völlig 
außer dem Leibe: denn diefer lag mitten auf den Schen⸗ 
Fein.” Nachdem ich ihr vorher die gehörige Ruͤckenlage 
gegeben, ließ ic) ihr vermittelft angelegter breiten Bin⸗ 
den von Gehuͤlfen den Leib in die Höbe heben‘, und 
zwar defto mehr, je ſtaͤrker ſich die Wehen nunmehro 
einfanden. Dieſer Handgriff bewuͤrkte den Eintritt des 
Koofes in das ſehr gut gebauete Becken. Da die Frau 
ſchon fuͤnf Kinder gehabt hatte, ſo war ich zum voraus 
von einer gluͤcklichen Entbindung uͤberzeugt, zumal er 
i 


4* — Irʒ 


ich vom Anfange bis zum Ende des Kreiſſens, welches 
auf acht Stunden betrug, zugegen geweſen war. ch 
vermuthete viel Waffer, indem die Häute ungewoͤhnlich 
voll waren; ich ſprengte daher dieſelben, in der Abſicht, 
um der Gebärmurter dadurch Gelegenheit zur Zufams 
menziehung zu verfihaffen. Die Wehen waren anfäng« 
lich fparfam und von weniger Bedeutung; durch die 
Sprengung des Waffers aber vermehrten fie fi), und 
trieben den Kopf aus der mittleren in die untere Oef⸗ 
fung. Derfelbe Fam Fugelrund zur Welt. Es war 
ein überaus ftarfes und fettes Kind. Die Nächgeburt, 
fo völlig der Länge nad) in der vordern Wand der Ge⸗ 
bärmutter anfaß, verurfachte zwar einen Aufenthalt von 
einer halben Stunde, ehe fie ſich abfondern wollte, Ich 
ließ aber der Gebaͤrmutter Zeit, ſich zuſammen zu zie⸗ 
hen; ſie ſtieß endlich die Nachgeburt mit ſammt den 
Haͤuten heraus, und die Lochia floſſen gut, denn der 
Leib wurde beſtaͤndig in der Binde unterhalten. Die 
Frau, welche von Natur ſchwaͤchlich und verzagt gewe⸗ 
ſen war, erholte ſich, freute ſich über die gluͤckliche Ente 
bindung von einem geſunden und muntern wii , und 
wurde in kurzer Dr vollig — 


Vier und zwanzigſte RT * 


ine muͤhſame Entbindung, we en S wi e 
"und Gefehrondfe. ” 5 


— Jahr 1775 den ı8ten November —5 
ich eine arme Frau, welche mit ihrem fuͤnften Kinde 
ſchwanger gieng. Dieſe Frau harte eine ungeheure 
oͤdematoͤſe Geſchwulſt an den Schamlefzen und an bey⸗ 
den Fuͤßen, außerdem einen außerordentlich ſtarken 
Haͤngebauch; ſie war uͤberdem an den untern Extremi⸗ 
‚täten völlig contract, Die Hebammo hatte fie in dieſem 
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klaͤglichen Zuſtande zwey Tage und zwey Naͤchte auf 
dem Rreisftuhf ſitzen und nicht einmal ſchlafen laſſen. 
Ich ſpuͤrte ben meiner Anfunft einen vollen und 
harten Puls; ließ daher fogleich zur Ader, und verord- 
nete ein Klyſtier aus Habergrüße und Kamillen. Da 
nun die Zeit zur. Geburt voͤllig vorhanden war, ſo gab 
ich ihr die gehörige Ruͤckenlage quer über. dag Bette, 
amd lieh ſie vors erfte Darauf ausruhen; forgte.auch, daß 
dieſer faſt von allen Huͤlfsmitteln entbloͤßten, und wegen 
Mangel der Nahrung ganz entkraͤfteten und entnervten 
Frau, kraͤftige Bruͤhen gereicht wurden, wodurch fie 
fi) erquickt und geſtaͤrkt fand. Sie ſchlief eine Stun⸗ 
de nach dieſer Behandlung ruhig; die Wehen weckten 
ſie hierauf, und in dieſer Lage, wobey der Leib zugleich 
‚gehörig unterſtuͤtzt wurde, gebar ſie ein lebendiges Kind 
mönntichen Geſchlechts. Ich beſorgte fie ferner in ihrem 
Wocenberte, und gab ihr die dienlichen Arzneymittelz 
hierdurch, vorzuͤglich aber durch eine angemeſſene Diät, 
‚ward ſie in ſo fern wieder hergeſtellt, daß ſie ihre haͤus⸗ 
lichen Geſchaͤfte nah Verlauf von einem Vierteljahre 
wieder verrichten konnte. Die Fuͤße blieben jedoch con 
ract, und fie konnte ſolche nur muͤhſam fortſchleppen; 
Fein Mittel war vermoͤgend, fie Davon zu befreyen. Sie 
gebar indeffen nach, Verlauf von zwey „jahren wieder 
ein Kind, fo aber leicht und glücklich zur Welt kam. 


Fuͤnf und zmanzigfte Wahrnehmung. 
Verzoͤgernde Geburt, wegen zu wenigen Waſ⸗ 
fer, falfcher Lage der Nachgeburt und des 
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Im Jahr 1778 den rien Januar in der Nacht 

um ein Uhr wurde ich zu einer Frau gerufen, welche, wie 
man glaubte, nicht entbunden werden konnte. Bey 
meiner Ankunft fand ich eine Hebamme bey ihr, welche 
| hhR ‚mir 


mir fagte, daß diefe Frau vor zwey Monafen ihren 
Mann durch den Tod verloren häfte; durch den Schreck, 
die Angft und den Kummer hätte fie, wie man glaube, 
ſeit der Zeit in der rechten Seite einen Schmerz bekom⸗ 
men, der fie mehr oder weniger belaͤſtigt, fo daß gegen— 
märtig, da die Zeit der Entbindung herannahete, Diefer 
Schmerz faft unerträglid) fey, auc) fühle man eine 
Härte in der Seite u. ſ. w. E 


— Als mir die Unterſuchung verſtattet wurde, fand 
ich eine ſchiefe Lage der Gebaͤrmutter von der rechten 
nad) der linken Seite, und in derſelben circa regionem 
Jumbarem quer nach dem obern Rande der Schambeine _ 
zu eine längliche Geſchwulſt, welche beym Berühren 
ſchmerzte, und über berfelben das Kind. 


| Als ic) innerlich unterfuchte, fand ich einen tveie 
chen dünnen. Muttermund, der noch hoch und etwas 
nad) der linken Beckengegend gerichter war, Wehen 
waren gar nicht. Es verzog fi) die Geburt bis zum 
fechszehnten des Abends um fechs Uhr, ehe fich die rech« 
ten Wehen einftellten. In der Zwifchenzeit wurde ein 
biefiger berühmfer Arzt gerufen, welcher auf die Wera 
muthung kam, daß hier eine Verftopfung im Gefröfe 
zum Grunde läge, und zwar deswegen, weil die Frau 
feit drey Tagen Feine Seibesöffnung gehabt nd Winde 
von fic) gelaffen; er verordnete gelinde Sarirmittel von 
Rhabarber und Mittelfalzen nebſt einigen erweichenden 
Kinftieren, wie auch Borar, Salpeter und @leofacha- 
rum citri etc. Allein obgleich Deffnung erfolgte, fo 
wollte doch der Schmerz nicht nachlaffen; man mußte 
alfo nunmehr feine Zuflucht zur Geduld nehmen und die 
Zeit der Entbindung abwarten. Dieſe ftellte fih, wie 
fon gefagt, ein; es erfolgten die Wehen zur Geburt, 
und da die Frau ein gutes Becken hatte, und nit dem 
fiebenden Kinde ſchwanger gieng, auch allemal glüd- 
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fich geboren hafte, fo erfolgte Die Geburt um zwölf Uhr 
in der Nacht. Obgleich die Haͤute von ſelbſt zerriſſen, 
verliefen doch kaum einige Eßloͤffel voll Waſſer. Das 
Kind, welches lebte, war maͤnnlichen Geſchlechts; es 
wurde geloͤſet. Hierauf fuhr ich, vermittelſt des Nabel⸗ 
ſtranges geleitet, in die Mutterhoͤle, und fand die Nach» 
geburt in der rechten Geite berfelben, und war im un⸗ 
kern Abfchnitt, von hinten nad) vorn, der fange nad), 
angewachſen. Ich loͤſete ſie behutſam, und zog ſie nebſt 
den Haͤuten unverſehrt heraus. Dieſer ſogenannte Mut⸗ 
gerfuchen war aber wie eine dicfe Blutwurſt geftaltet, 
folglic) cylindriſch, und Die Haute (agen wie ein Schlaud) 
auf demfelben. ref pe u’ 
Aus derjenigen Eptremität dieſes ungeftalteten und 
unfoͤrmlichen Mutterkuchens, welcher nach dem Mute 
termund bin gerichtet gervefen war, entfprang Die Na- 
belſchnur, welche fpiralförmig und an zehn Zoll lang 
war. Ich fieß Die Gebärmutter über meine geballte 
Fauft zufammenziehen, und wifchte das Blut aus deren 
Höhle behutfam heraus. Die Lochia Hoffen gut; indeß 
fen wollte anfänglich der Schmerz, an der Stelle, mo 
die Nachgeburt gefeilen haste, nicht nachlaflen, ob ih 
gleich nach: meinem Gefuͤhl an dieſer Stelle nichts wider: 


natürliches. bemerft hatte. . Jedoch nach Verlauf von 
vierzehn Tagen ließ ſich alles zur Befferung an, ja diefe 
Frau wurde endlich völlig gefund, und hat nach der Zeit, 
‚als ſie ſich ‚wieder verheirathet hatte, wieder glücklich 
Wochen gehalten. BIT, 
Dieſe Wahrnehmung ift in vieler Abficht merk: 
würdigz fie beſtaͤtigt Die Theorie des Heren Levret, 
daß der excentriſch inſerirte Mutterkuchen eine ſchieſe 
Lage der Gebärmutter zuwege bringe; ferner daß der 
Hurterfuchen, wenn er in ein oder der andern Seite 
der Mutterhöhle angervachfen, nicht nd). wie ” zu 
eyn 


—— 





ſeyn pflege, wenn er am Grunde feinen Sitz hat, fon- 
dern länglich geftaltet zum Vorſchein fomme, und end⸗ 
lich nach meiner Erfahrung, daß die zu wenigen Waſ⸗ 
fer. Schmerzen zu verurfachen pflegen, wie ich. Diefes 
ſchon in der fechszehnten Wahrnehmung bemerft habe. 
Ich werde in der Folge unter dem Artikel, ſchleunige 
Entbindungen wegen Blurſtuͤrzung, noch ein 
mehreres von dieſer fehlerhaften Inſertion der Nachge⸗ 
burt zu ſagen Gelegenheit haben; hier habe ich nur noch 
anmerken wollen, daß ſolche Geburten, aus Verſaͤum— 
niß oder Unwiſſenheit, leicht ſchwer und gefaͤhrlich, für 
wohl für Mutter als Kind, werden £önnen. Bey mei⸗ 
ner angegebenen Behandlung babe ich Fein Bedenken 
getragen, verzögernde und langwierige. Geburten, we— 
gen fihiefftehender Gebarmutter, unter die unvollkom—⸗ 
menen natürlichen zu zahlen. 


Sechs und zwanzigſte Wahrnehmung. 


Verzoͤgernde Geburten, wegen Schwaͤche und 
Entkraͤftung. te 


Sm Jahr 1774 den gten November wurde ich 
zu einer hiefigen jungen Dame gerufen, um fie zu ent⸗ 
binden. Sie war fo ſchwach und entfräftet, daß fie 
ſich kaum im Bette aufrichten konnte, Sie war mit 
hnyſteriſchen Zufällen feit vielen Jahren geplagt gemwefen, 
- amd daher mehrentheils von übler Laune, und mit Denen 
Befchmwerlichfeiten, welche die Schwangerfchaft und die 
Geburt mit fid zu führen pflege, unzufrieden. Als ich 
touchirte, fand ich ein gutes Becken und einen guten 
Stand des Kindeskopfes; zwey Umftände, welche mir, 
des Fränffichen Zuftandes ungeachtet, dennoch zu einer 
glücklichen Entbindung Hoffnung machten. Ich fprach 
ihr daher Muth ein, und unterftüßte fie zugleich mit 
kraͤftigen Nahrungsmitteln, deren. fie fih aus Furcht, 
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Die Frucht möchte zu groß werden, und ihr eine ſchwere 
Geburt verurfachen, bisher enthalten hatte. | 
Da diefe Dame übrigens vernünftigen Vorftel- 
lungen Gehör gab, fo war es mir leicht, fie zu überre- 
den, daß, wenn die Geburt glücklich von Statten gehen 
follte, fie ſich der unnötigen Sorge, Furcht und Zwei⸗ 
fel entſchlagen, und alles meiner Beſorgung überlaffer 
müßte. Da nun die Wehen, welche anfänglicd) fpar= 
fan ſich einftellten, nad) Verlauf einiger Stunden 
fräftiger auf das Kind wirften, fo wurde diefes nad) 
und nad) in das Becken herunter getrieben und endlich 
glücklich geboren. | 
Da eine große Menge Amnionswaffer hinterdrein 
ftürzte, und folglich die Gebärmueter zu ſchnell entledi- 
get wurde, ftieß ihr eine Ohnmacht zu. Die Gebär- 
mutter blieb als ein Sack unbeweglich liegen, das Blut 
floß ſtromweiſe, obgleich die Nachgeburt noch in der 
Mutter, und nur um ein Drittheil abgelöfet war. Ich 
ließ fogleich den Leib zufammendrüden und mit Züchern 
‚belegen. die mit einer Mifchung von Effig und Waffer 
angefeuchtet waren; zugleich fuchte ich die Nachgeburt, 
welche fih nunmehr ſchon halb abgelöfet hatte, vollends 
vermittelft meiner Finger behutfam abzufondern; denn 
hier wäre es gefährlich gewefen, unter diefen Umſtaͤn⸗ 
den auf die Natur ſich zu verlaffen, Endlich bemerfte 
ich Zeichen der Zufammenziehung der Mutter. Ich ließ 
demnad) die Enebundene ruhig auf dem Aeccouchirbette 
liegen, und von zwey Gehülfen den Leib gelinde zufam= 
mengedrücft, und zwar von unten nad) oben, eine Zeit— 
lang halten, und legte die breite Jeibbinde um. Nach 
Verlauf von einer Stunde war alle Gefahr vorüber. 
Nachdem die Wöchnerinn in das Bette gebracht 
war, erholte fie fih, umarmte ihr gefundes und wohl⸗ 
gebildetes Kind, und verließ in Zeit von vier Wochen 
völlig wieder hergeftelle ihre Wochenftube. 
| Sieben 
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Sieben und ʒwanzigſte Wahrnehmung. 


Im Jahr 1778 den ı ıten September des Abends 
um zehn Uhr kam ein verarmter Bürger eiligft zu mir, 
und bat mid), feine Frau, die in Kindesnöthen läge, 
und außerdem aͤußerſt matt, Frank und elend feit einiger 
Zeit gewefen fen, zu befuhen, ' | 

Als ich zu ihm kam, mußte ic) in einen abgeleges 
nen, dumpfigen und äußerft flinfenden Keller kriechen, 
welcher dicht am Waffer lag. Ich fand eine Hebamme 
bey der Kreifienden. Diefe lag auf dem Bette, und 
erzählte mir, daß fie vor drey Jahren, als in ihrem 
legten KRindbette, von der Hebamme übel wäre behan- - 
delt worden, ‚und daß davon eine Art von Gichtfluß 
übriggeblieben, welcher fie am Gehen verhindert, fo daß 
fie feit der Zeit beftändig an Kruͤcken gegangen, auch 
wäre fie überdem beftändig mit einer Fußgeſchwulſt bes 
haftet geweſen, welche in der legten Zeit diefer Schwan« 
gerfihaft dermaßen zugenommen hätte, daß eg ihr nun» 
mebro auch unmöglich wäre, mit Krücken zu geben u.f.w. 

Als ich eine Unterfuchung anftellen wollte, fand 
ich den rechten Fuß völlig verwachſen, und da id) ihn 
anfühlte, fchrie fie gar entfeglih vor Schmerz. Da 
nun die Wehen fic) einftellten, und fie, ihrer Ausſage 
nad), völlig ausgerechnet hatte, mußte fie fich dennoch 
bequemen, mir den Angriff zu geftatten. Ich fuhr mie 
meiner flachen Hand zroifchen den äußerft gefchwollenen 
genden nach der Murterfcheide in. die Höhe, dieſe aber 
‚ war fo verfehmollen, daß ich faum mit meinem Zeige» 
finger durchfommen fonnte. Zugleich Flagte fie über 
einen brennenden Schmerz in der rechten Seite, welcher 
ihr, nebft dem Kreuzſchmerz, kaum Athem zu holen 
erlaubte. Solcergeftale war bey vieler Fran, außer 
der bitterften Armuth, auch der Förperliche Zuftand be> 
jammernsmirdig. Ich ließ ihr ſogleich eine Fräftige 
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nahrhafte Brühe und ein Glas Wein mit Zwieback reis 
chen, und blieb eine Zeitlang bey ihr, um zu fehen, wie 
diefe Geburt ablaufen würde. Da ſich die Wehen im- 
mer mehr und mehr vermehrten, und alle Zeichen einer 
bevorftchenden Geburt zugegen waren, Tieß ich fie aus 
dem Bette auf den vorher gemächlich zubereiteten Ges 
burtsſtuhl bringen. Ich ließ den Leib in die Höhe heben, 
und die Schenfel aus einander dehnen, und fand nun= 
mehr, daß die Wäffer fi) rund ftellten, und da das 
Becken aut war, fprengfe ich diefelben, worauf in Fur: 
zer Zeit das Kind lebendig, nebft der Nachgeburt folgte, 
Die Kranfe ward wieder ins Bette gebracht, und alles 
gieng gut von Starten, ‚Sie erholte fic) wider Ber: 
muthen; allein da fie das Kind felbft flillen mußte, 
und fie im Bette, wegen ihrer Krankheit nicht aufrecht 
fisen konnte, verurfachte dieſes eine außerordentliche 
Beſchwerde. Endlich aber überwand fie auch dieſe, fie 
erhohlte fich nach) und nad), und wurde wieder in ihren 
vorigen Zuftand, in welchen fie außer der Schwanger« 
Schaft geweſen, verſetzt. | rg 

Als ich den Mann diefer Frau befragte, wie es 
wöglich wäre, einer fo.elenden, fehwachen und kraͤnkli⸗ 
chen Perſon ebelich beyzuwohnen, antwortete er mir, 
kluge Leute hätten ihnen benderfeits gerathen, ein neues 
Wochenberte würde fie. von ihrer Befchwerde befrenen; 
und zwar aus dem Grunde, weil fie ihre Krankheit in 
demfelben befommen hätte, fie ſaͤhen aber gegenwärtig 
leider, Daß ihre Hoffnung getaͤuſcht wäre. 


Acht und zwanzigſte Wahrnehmung. 


Im Jahr 1778 den. 2gften September wurde ich 
bey einer hiefigen Bürgersfrau zu einer Entbindung ges 
rufen. Da ic fehon feit ein Paar Monaten hierum 
erfucht worden wat, und ic) in dieſer Zeig. mich Va 
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fi von dem Zuftande diefer Frau unterrichtet hatte, 
war es mir leicht, Die gehörigen Maasregeln in Abficht 
der Entbindung zu nehmen.  Diefe Frau war über alle 
Maßen ſchwach und entkräfter; denn ein, ſeit einigen 
Monaten gehabtes bectifches Fieber, toben vorher 
Blutſpeyen gewefen, hatte fie fo herunter gebracht, daf 
fie Faum gehen Eonnte. Vor der Hälfte der Schwan: 
gerfchaft hatte fie auch periodifche Blutfluͤſſe aus der 
Mutter erlitten, die aber durch angewandte dienliche 
Mittel, ohne Nachtheil des Kindes, gehoben wurden, 
Nunmehro näherte fich die Zeic der Entbindung. Sch 
fand, als ich anfam, eine Menge Waſſer aus der Ge: 
burt fließen, welches ich anfänglich für wilde Waffer 
biele, als ich aber zufühlee, fand ich wirklich die Blaſe 
geoͤffnet, und folglich die wahren Kindeswaͤſſer. Außer⸗ 
dem war der Leib dieſer Frau wie bey einer Wafferfucht 
aufgetrieben. Diefes Abfließen der Wäffer dauerte faft 
ununterbrochen von drey Uhr des Morgens bis auf den 
Abend um fünf Uhr, in welcher Zei fie, meinem Ur— 
theile nach, ungefähr acht Quart verloren haben mochte, 
Der vorher fo ftarf aufgetriebene $eib fiel nunmehro weit 
über die Halfte zufammen. Das Kind bewegte fich und 
ar munter. Nach fünf Uhr ſtellten fich die Wehen 
zur Geburt ein, und in Zeie von einer Stunde war dag 
Kind, weiblichen Gefchlechts, lebendig geboren. Ä 


Hier war wohl ein befonderes Meifterftick der Na⸗ 
eur zu bewundern: denn haͤtte diefe Stau gleic) anfäng- 
ich Wehen befommen, und ihr Kind. fchleunig gebo- 
ten, fo wäre fie wabrfcheinlich ex Atonia geftorben ; 
allein bey dem Tangfamen Abfluß der Waͤſſer, gewann 
Die Gebärmutter Zeit, fich zufammen zu ziehen, und fo 
murde fie zum Bewundern erhalten, 


Meinen Erfahrungen nach ift unter folchen Um⸗ 
fianden die Hebamme oder der Geburtshelfer ein bloßer 
| i 5 zu: 
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Zufhauer, und wer hier aus Vlebereilung, Wormig ober 
Unwiſſenheit zu früh Hand anlegen wollte, würde feine 
vermeinte Geſchicklichkeit von ſchlechtem Erfolge beglei= 
tet ſehen. i ; 


Neun und zwanzigſte Wahrnehmung. 


Verzoͤgernde und langwierige Geburten, we⸗ 
gen der zu ſteifen Haͤute. 


Im Jahr 1779 ben 1 zten Februar wurde id) zu 
einer Frau zur Entbindung gerufen. Diefe Frau hatte 
fchon 24 Stunden gefreiffet, und wegen der nachlaffenz 
den Wehen, wie mir die Hebamme fagte, hätte man 
nach mir gefchicft, indem man eine fehwere Geburt bee 
fürchtere, zumal da man den Tod des Kindes vermur 
thete. Als ich zu der Frau fühlte, fand ic) den Kopf 
nach hoc) in der obern Deffnung des Eleinen Beckens, 
und mit deffen großen Durchmefler in dem großen 
Durchmeffer deffelben ftehen, und zwar mit dem Geſicht 
nach der linfen Seite des Darmbeins der Mutter. Das 
Becken war gut; die Frau hatte fehon drey Kinder ges 
boren. -Da eg an Kräften mangelte, ließ ic) ihr ein 
Glas Wein, morein fie Zwieback tunfte, nehmen, und 
rieth zur Geduld. Die Wehen ftellten ſich ein; allein 
ob gleich der Kopf in die mittlere Deffnung getrieben 
wurde, und diefer,. nach den fid) immer ftärfer einſtel⸗ 
Ienden Wehen, fich immer mehr und mehr herunter ba 
gab; fo verzögerte fich doch die Geburt. Weil nun bie 
Hinderniffe blos von den zu ftarfen und dichten Haͤuten 
herruͤhrten, zerriß ich Diefelben mit meinem Zeigefinger 
und Daumen. | F 

Nach Verlauf der Waͤſſer vermehrten ſich die We— 
hen aufs neue, und das Kind weiblichen Geſchlechts 
wurde in kurzer Zeit, obgleich todt, geboren. Die 
Nachgeburt wurde nach ein Paar Minuten voͤllig mit 

ihren 
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ihren Haͤuten ausgeſtoßen. Die Frau verließ in eini⸗ 
gen Tagen geſund ihr Wochenbette. a 


Dreyßigfte Wahrnehmung. 
Derzögernde Beburten, wegen des Todes und 
| der FSaͤulniß des Kindes. 


Sm Fahr 1780 den ızten May wurde ic) zu 
einer hieſigen Bürgersfrau gerufen, welche fchon ſeit 
ſechs Wochen mit einem unerträglichen Jucken und ver« 
ſchiedenen gutartigen Gefchwüren an den. Geburtsglies 
dern behafter gemefen. Diefe Frau war fehwanger, und 
nad) ihrer Ausfage und Rechnung wäre die Zeit zur Ges 
burt fchon ſeit vierzehn Tagen verftrichen geweſen, ja fie 
verficherte, daß fie während dieſer Zeit nicht die gering= 
ſten Spuren von dem $eben des Kindes empfunden hatte, 
Als ich ihren Leib aͤußerlich unterfuchte, fand ich denfel« 
ben ungewöhnlich ausgedehnt, übrigens aber Feine ſchiefe 

Lage der Frucht. Ich fühlte durch die Scheide, und 
fand den Kopf noch Hoch in feinen Waͤſſern eingefchlofs 
fen. Da die Frau ſchon viele Kinder glücklich und 

‚leicht geboren hatte, fo muthmaßte ich auf eine mir noch 
zur Zeit unbefannte Urfache diefer Erfcheinung: denn 
die Wehen waren anhaltend und ftarf, und die Frau 
mar von guten Kräften, jedoch) waren die Wehen, in 
Anfehung der Geburt, ohne Mugen. Ich ließ meinen 
Geburtsftuhl aufichlagen, Bähungen machen, und ein 
Kinftier feßen; allein, ob wohl der Kopf nach Verlauf 
von vier Stunden tiefer in das Eleine Becken rückte, fand 
ich doch ben der Stellung der großen und weit ausge« 
dehnten Blaſe, daß die Natur hier Hinderniffe fände, 
durch welche die Geburt aufgehalten wurde, : Sch ließ 
die Frau herumgehen, und einige Wehen im Stehen 
verarbeiten, Hierauf ftellten fid) die Haute prall, und 
mebr tiefer in der untern Beckenhöle, Meine Abfiche 

war 
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war anfaͤnglich, die Haͤute zu ſprengen; allein als ich 

mit meinem Finger die aͤußere Membran, oder das 
Chorion abgelöfet, und diefe über einen Thaler groß im 
Umfange iabgefchäfet hatte, wollten dennod) die Wäf 
fer nicht abfließen, deswegen mußte ic) nochmals mit 
meinen Fingern an dem erwähnten Ort hinfahren, und 
auch das Amnion öffnen. Nunmehro ſtroͤmte mir eine 
Menge grünlich und ſtinkendes Waffer entgegen. Ich 
ließ die Frau auf den Geburesftuhl bringen, und ſuchte 
die Wehen zu unterhalten, allein ob diefe Frau ſonſt 
gleich, wie fie fagte, nad) dem Waſſerſprung das Kind 
geboren hatte, wollte doch bier Feine fernere Anzeige der 
Geburt erfolgen, die Wehen blieben aus, und eine Art 
son Draͤngen ftellte fich ein, welches endlich doch den 
Kopf, der überaus weich anzufühlen war, in die uns 
tere Oeffnung preßte. Als ich denfelben entbunden hatte, 
wollte, aller Mühe ohnerachtet, der Körper nicht fols 
gen. Sch fuhr neben ihm in die Scheide, um Die 
Schultern zu loͤſen; allein diefe verurfachten Feine Hin 
derniffe; nur der von der Faͤulniß außerordentlic) aus» 
gedehnte Unterleib des Kindes verhinderte deffen Durch» 
gang, denn diefer Leib war in feinem Umfange fo dick, 
als der von einem gefünden Kinde von ein Viertel Jahr. 
Als ich das Kind unter den Decken verborgen liegen 
‚harte, und nad) der Nabelſchnur griff, um fie zu loͤſen, 
fand ich einen dicken, wie eine Wurft anzufühlenden 
Koͤrper. Als ich diefen durchfchnitt, traf ich einen über 
einen Zoll im Durchſchnitt dicken, glatten, mit feinen 
Spiralgängen verfehenen Nabelſtrang an, welcher in 
feiner ganzen Laͤnge von zwoͤlf Zoll von geronnenen und 
zaͤhen Blute ſtrotzte. Das Kind weiblichen Geſchlechts, 
dem bey ſeinem Durchgange die ganze Oberhaut vom 
ganzen Leibe abgeſtreift, war wegen ſeiner außerordent⸗ 
uͤchen, von der Faͤulniß aufgetriebenen Dicke, uͤbrigens 


natürlich geſtaltet. 
Eine 
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Eine Menge Amnionswaſſer folgte nach der Ge: 
burt deſſelben. Ich mußte, wegen des vorher außer⸗ 
orbentlic) ftark ausgedehnt gewefenen LUnterleibes , der 
Mutter Zeit laffen, ſich zu erholen und zufammen zu 
ziehen. Nach Verlauf von einer halben Stunde wurde 
auch die Nachgeburt herausgezogen,, die. Frau in das 
Bette gebracht, gebunden, und als eine ſchwer Verwun— 
dete behandelt. ah | \ 

Die Lochia floffen gut; fie lag in einer befländigen 
gelinden Ausdünftung, fie erhofte ſich, verlor ihre Ges 
ſchwuͤre nebft dem vorher gehabten Jucken, und wurde 


zue gewöhnlichen Zeit völlig gefund, 


Ein und dreyßigſte Wahrnehmung. 


Im Jahr 1777 den 23ften May eneband ich eine 
hieſige Juͤdinn mit einem todten Kinde. Dieſe Frau 
hatte ſchon verſchiedene Kinder gluͤcklich geboren, bey 
dem jetzigen aber wollte die Geburt aus verſchiedenen 
Urſachen nicht erfolgen. Dieſe waren: ein uͤber alle 
Maßen großer Haͤngebauch nach vorn, ein todtes Kind); 
der Verlauf. der Waͤſſer und die völlig nachgelaſſenen 
Wege tet na min, ee 
Da die Stau ein vollfommenes: gutes: Becken hat⸗ 
fe, fo waren hier blos der Hebamme, welche: fie.befor- 
gen follte, die Handgriffe unbekannt, vermittelſt welcher, 
man in foldyen Fällen die Geburt befördern Eann. 
Ich ließ demnach die Kreiffende: quer, über das; 
Bette legen, und ziwar mit dem Kreuze hoch „auf dem 
Rande deffelben, ven Bauch in die Höhe Heben, und 
da fi) unter.diefer Behandlung die Wehen wieder ein⸗ 
fanden, rückte der Ropf in dem Becken herunter, Die: 
fer war aber gleichfam ſchon zerfcheitert; die ofla cranü 
löfeten fi, von der Faͤulniß abgeſondert, von felbft 
aus den gemeinen Decken des: Kopfes. Ich entband 
ni in 
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in ſehr kurzer Zeit dieſes ſchon laͤngſt abgeſtorbene Kind. 
Die Nachgeburt ließ ich durch die Zuſammenziehung der 
Mutter herausſtoßen; dieſe war ebenfalls von der Faͤul⸗ 
niß angegriffen. Nach einer guten Behandlung auf 
Seiten des Arztes wurde dieſe Frau in, kurzer Zeit wies 
derum. gefund, nn (Br 
Zwey und drenßigfte Mahrnehmunge 
Im Jahr 1777 den 22ſten October wurde ich zu 
einer hiefigen Bürgersfrau gerufen, um fie zu entbinden, 
Diefe Frau war ſchon ſeit 24 Stunden im Gebären be⸗ 
griffen. Die Hebamme ſchob die Hinderniſſe bios. auf 
die Erftgeburt. | | 
Als ich mich erfundigte, wie lange die Waſſer ver- 
laufen wären, wurde mir gefagt, daß diefes ſchon vor 
acht Stunden gefchehen ſey. Als ich äußerlich den Un— 
terleib unterfuchte, fand ich denfelben fdjlaff, und das 
Kind. © gleichfam als einen welfen Körper unbelebt 
liegen. Ich touchirte innerlich, und fand den Mutter 
mund noch hoch, aber gerade in ‚der Are des Beckens, 
diefes aber unter das gehörige Maas: denn das Vor⸗ 
gebirge des Heiligenbeins näherte ſich zu ſehr den 
Schambeinen. Ich ließ ber Frau, ba fie Fein Fieber 
hatte’ jung und vollblütig war, einige Unzen Blut ab» 
zapfen, ein Kinftier fegen, und gab ihr ein Glas Rheine 
wein zu trinken, dadurch vermehrten fich die Wehen ders 
geftalt, daß das Kind weiblichen Geſchlechts, ob zwar 

£ode, geboren wurde. | 
Dieſes Kind mußte vermurhlich fehon vor einigen 
Stunden geftorben feyn; jedoch da feine Zeichen der 
Fäulniß zu bemerfen waren, bemühte ich mid) durch 
Berfuche, welche zwey Stunden anhaltend fortgeſetzt 
wurden , eg ing Leben zurück zu rufen; allein alle meine‘ 
Bemühungen waren umfonft, Die Mutter hergegen 
erholte ſich, und wurde in Eurger Zeit wieder — isn 
| rey 
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Drey und dreyßigfte Wahrnehmung. 
Im Jahr 1778 den 27ften Yuly wurde ich deg 
Morgens um drey Uhr zu einer Goldatenfrau gerufen, 
um fie zu enebinden. Als ich anfam fand ich eine Heb- 
amme daſelbſt, welche mir fagte, daß die Frau ſchon 
feit zwey Tagen im Kreiffen gelegen, daß fie eine Erft- 
gebärende fey, ‚und daß die Wäffer fchon feit 24 Stun» 
den verlaufen wären; die Wehen wären nunmehro voͤl⸗ 
lig ausgeblieben, und die äußern Geburtstheile über alle 
Maßen. gefchwollen. —— iR, 
Als ich touchirte, fand sh den Kopf noch fehr hoch 
im Becken, zu welchem ich aber mit vieler Mühe, we⸗ 
‚gen der -außerordentlichen Geſchwulſt der außerlichen Ge⸗ 
EN il gelangen Fonnte, Da ich nun, vermoͤge 
meines Gefuͤhls, ein gutes Becken vor mir fand, ſo 
muthmaßte ich, daß die Hinderniſſe der Geburt von 
dem Tode des Kindes und den unordentlichen Secretio⸗ 


nen im Unterleibe herrühten möchten, Es mußte daher. 
fogleich ein Kiyftier geſetzt werden, welches auch nach, 
Verlauf von zwey Stunden wiederholt wurde; Diefes 
Hatte feine gehoffte Wirkung: denn die Wehen fanden. 
fich wieder ein, und es Fam nad) einigen Stunden ein 
Kind weiblichen Gefchleches, ob zwar todt, zur Well. 
Die Nachgeburt folgte in kurzer Zeit von ſelbſt. 
Die außerordentliche Geſchwulſt der Geburtstheile hin⸗ 
terließ aber, ob gleich vom Anfange der Entbindung ſorg⸗ 
faͤltig darnach geſehen worden, dennoch eine kleine Stelle, 
nach dem perinaeo zu, welche gangraͤnirte. Es wurde 
indeſſen durch antiſeptiſche Umſchlaͤge dem Uebel bey 
Zeiten gewehret, fo daß dieſe Frau nach einigen Wochen 
ihr Krankenlager geſund und munter verließ, | 

Dieſes ift es, was ich in Abſicht der unvollfom- 
menen natürlichen Geburten, wie ich fie nenne, gefams 
melt habe. Ich glaube, daß es binreichend feyn wird, 


zu 
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zu belehren, wie ſolche zu behandeln ſeyn, auch habe ich 
die. Art und Weiſe, wie man ſich in ſolchen Faͤllen zu 
verhalten habe, deutlich zu lehren mich bemuͤhet. 
Wenn ich die vollkommenen und undollfommenen 
natürlichen Geburten, fo wie ic) fie bier durd) Wahr— 
nehmungen erläutert, der Welt vor Augen lege, erwaͤge; 
fo follte ich glauben, daß fte nicht mehr als eine bezwei⸗ 
fette Sache angefehen werden koͤnnten, indem fie durch 
einige funfzig Zeugen als wahr bemiefen find. 7 
Ich will nunmehro einige Luͤcken angeigen, die, 
einem Entwurfe nach, noch nicht ausgefuͤllt find; als- 
dann einige Einwuͤrfe ſelbſt beantworten, und zuletzt mit 
wenigem den Nutzen, den man aus den gegenwärtig 
äbgehandeleen; und durch Wahrnehmungen beftärigten 
Beobachtungamziehen kann, darſtellen. 
Ich haͤtte zwar, meinem entworfenen Plan zufol⸗ 
ge, auch von den ſchleunigen widernatuͤrlichen Gebur⸗ 
ten, weiche durch ein zu großes und weites Becken zus 
wege gebracht werden, und die allemal zu den unvolls 
Eommenen, gefährlichen, ja tödtlichen Geburten gehö« 
ren, Benfpiele anführen folfen; allein ich muß aufrich⸗ 
tig geftenen, daß ich noch zur Zeit Feine gefammelt babe, 
defto mehr habe ich leider bier in Berlin hin und wie. 
der vernehnten müffen, daß bey unwiſſenden Hebammen 
und Pfufchern folche Geburten vorgefommen find, Es 
Bat aber meßrentheifs, 100 nicht ein fehleuniger, doch 
(angfamer Tod, dem elenden $eben ein Ende gemacht, 
welcher fegtere durch einen fiechen Körper, durch Blut 
fiüffe, weiſſen Fluß, Vorfaͤlle und Senkungen der Mut—⸗ 
eör oder deren Scheide, durch Brand und Krebs dere 


urfacht worden, und als Beweife von der Unwiſſenheit 
der Geburtshelfer angefehen werden Fönnen. © Ich babe 
zwar hin und wieder in meiner obigen Sammlung von 
unvollfommenen natürlichen Geburten, wie 3 E. in 
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Pr. 15.26, 28, einen Wink davon gegeben, und werde 
es auch in der Folge zu thun niche unferlaffen, um zu 
zeigen, wie man fid) bey ſolchen Umftänden zu verhals 
ten habe. Es find aber nur bios Winke; felbitdenfende 
Geburtshelfer und vernünftige Hebammen werden wife 

fen, wie fie ſich in Fällen von mehrerer Wichtigkeit zu 
verhalten haben. Es iſt betruͤbt genug, daß ſelten ein 
erfahrner Mann zu dergleichen Geburten gerufen wird, 
und wenn es ja geſchieht, ſo findet er doch zum oͤftern 
ſeine Kunſt zu ſpaͤt zur Huͤlfe angebracht. Es gehoͤret 


wahrlich zur Beurtheilung ſolcher Geburten eine mehr 
als gemeine Erfahrung und ſchnelle Entſchließung; denn 


es hängt bey denſelben öfters von einigen Minuten $eben 
und Tod ab, 


Zum Gluͤck find, wie ich bereits erwahnt habe, 
ſolche Geburten felten, und nur in großen Städten und 
volfreichen Dertern findet man fie nafürlicherweife mehr. 
Sie find um defto auffalfender , je mebr man in folchen 
Dertern wahre Hülfe am erften vermuthen follte, 


Vielleicht wird in Abfiche der Wahrnehmungen 
felbft mancher den fiheinbaren Einwurf machen, daß 
ich von den unvollfommenen natürlichen Geburten folche 
Beyſpiele angegeben, die Fein Schriftftelfer vor mir ans 
nimmt. Denn, wird man fagen , fer wird unter die 
unvollfommenen natürlichen Geburten foldye, wegen 
ſchiefer tage der Gebärmutter, Vorfälle der Scheide, 
wegen aufitehender Schultern, wegen Umfchlingungen 
und Vorfälle der Mabelfchnur, wegen Schwäche und 
Enrfräftung, wegen zu fteifer Häute, wegen des Todes 
und der Faͤulniß des Kindes, kurz alle verzögernde und 
langwierige Geburten zählen? Die mebreften find ja 
midernatürlicy und ſchwer, folglich gehörten fie gar 
Hi unter die Rubrik unvollfommener natürlicher Ges 

urten, | 
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Mein darauf gebauetes Syſtem wird daher, wenn 
es nicht Verwirrung in der bisher angenommenen Lehr⸗ 
art machte, doch dem Wortverftande nad) von ſelbſt 
uͤber den Haufen fallen, und ich als ein von der Neue— 
xungsſucht eingenommener Sonderling anzuſehen ſeyn? 
u. m. Sch geſtehe, dieſe und vielleiche noch mehrere 
desfalls wider mid) angebrachte fiheinbare Einwürfe 
imÄrden von großem Gewichte ſeyn, und meinen Wahre 
nehmungen vieles von ihrem Wertde benehmen, wenn 
wir blos nach den einmal von unfern Vorfahren auf uns 
ſortgepflanzten, und ohne weitere Unterfuchung, als eine 
allgemein angenommene Meinung, der nicht widerfpros 
chen werden dürfte, ung bequemen, und fie als unum— 
ſtoͤßliche Gefege beobachten müßten; allein da wir gegen« 
wärfig in einer Zeit leben, wo bie Freyheit zu denken 
und feine Meinung zu jagen, unverwehrt ift, im Fall 
fie nicht offenbar wider Religion und gute Sitten ftrei- 
ten; ſo glaube ich auch, daß billig in einer Sache, wel- 
che das ganze menfchliche Geſchlecht fo ſehr interefjirt, 
ich meine die Entbindungsfunft, Die Unterfuchungen - 
feine Gränzen haben follten, und daß daher jeder recht⸗ 
ſchaffene Mann, der frey und edel zu denken gewohnt 
ift, unbefümmmert, was die, ohne practifche Kenntniſſe 
urtheilende, davon denken und fagen, freymütbig und 
getroſt Das zu fihreiben, was nach dem Maasſtabe einer, 
gefunden Vernunft und Beurtheilungskraft abgemeſſen, 
die Probe in der Erfahrung halt, —* | 


Ich fomme der Sache nunmehro näher, und be: 
haupte, daß Die von mir befannt gemachten Wahrneh— 
mungen unter Dem Titel, vollfommene und unvollfom« 
imene natürliche Geburten, als völlig wahr und unge« 
zweifele in meiner Prapi vorgefallen. Denjenigen halte 
ich für ein unwuͤrdiges Mitglied der menfchlichen Ger 
fellfchaft, der, um fich einen Namen zu erwerben F 
REN) 2 | elt 
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Welt Erdichtungen als Wahrheiten aufheftet; derjenige 
aber, welcher es auf Koͤſten des menſchlichen Lebens 
und der Geſundheit thut, iſt in mehr als einer Abſicht 
ein Boͤſewicht, und nicht werth, den Namen eines ver- 
nünftigen Menfchen zu führen, - 


Dieſe meine bekannt gemachten Wahrnehmungen 
find demnach) ungezweifele gewiß, weshalb ich auch aus- 
druͤcklich Jahr und Tag angegeben, um auch Zmeiflern 
allenfalls aus meinem Tagebuche den Namen und Cha» 
racter vorzulegen, Da ich nun, ſowohl vermoͤge mei- 
ner Örundfüße, als der Grundfäße erfahrner Schrift: 
fteller, welche vor mir gefchrieben, in fo fern fie mit mir 
‚einerley Meinung waren, fo gehandelt, daß die ratur, 
dieſe göttliche Fuͤhrerinn, zu meiner Richtſchnur und. 
Seiterinn hat dienen müffen; daß ich ferner alles moͤgli⸗ 
che gethan, den allereinfachſten Weg zu betreten; daß 
ich frey von Vorurtheilen und Hypotheſen gehandelt, und 
aus dieſen Quellen nichts als den beſten Erfolg zu mei» 
ner und meiner Nebenmenſchen Befriedigung erhalten; 
ic) fage, wer diefes alles ohne Vorurtheil zu überdenken 
im Stande iſt, der urtheile! 


Ich babe bey allen diefen feheinbar ſchweren Ge- 
burten feine Frau verloren, und wenn ja ein oder dag 
‚andere Kind das Leben einbüßte, gefchah ſolches theils 
aus der Unmoͤglichkeit, es zu retten, oder, welches der 
gemeinſte Fall war, wenn ich zu ſpaͤt gerufen wurde. 


Wie einfach ſind die Handgriffe, die ich angege— 
ben; wie ſchwer wird es uns aber in den Schulen ge⸗ 
macht, wie unendlich viele Diſtinctionen und Subrili- 
fäten werden angegeben, die vor dem Krankenbette groͤß⸗ 
tentheils deswegen wegfallen, weil eine jede Geburt ein 
Individuum ift, das fogleich mie einem Blick muß ein⸗ 
gefeben, beurtheilt und nr werben, Man muß 
| ans | aber 
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aber aus dem, was ich hier gefagt, nicht die Folgerung 
ziehen, als wenn ich ein Feind aller Theorien wäre, bie 
zum Beſten der Entbindungskunſt abzieften, dies hieſſe 
jich widerfprechen. Vielleicht [chäst niemand eine ver⸗ 
nünftige Theorie höher als ich, denn ohne Diefe würde 
man Feine Fortſchritte in der Kunſt machen, nein, dieſe 
ift in aller Abſicht unentbehrlich nöthig, denn fie ift un⸗ 
fiveitig die erfte und feftefte Grüße, worauf Das ganze 
Gebäude ruhet, und würde dieſe weggeriffen, ſo müßte 
es von ſelbſt über den Haufen fallen. Allein Meinuns 
gen, Zufäge, unreife Erfahrungen, Wortfpiele, une 
zeitige Verſuche, fubtile und kuͤnſtlich ausgedachte Theo⸗ 
rien, ſubtile, gelehrt ſeyn ſollende, von großen Männern, 
die einen berühmten Namen haben, angenommene 
Grundſaͤtze, müffen abgefondert werden; alsdenn wird 
ein Eleiner Kern übrig bleiben, welcher, ob er zwar in 
Anſehung der Schale fehr Flein, dennod) deſto beffer zu 
verdauen iſt. | | 
Derjenige‘, welcher eine empfindliche und weiche 
Seele hat, und bey dem Schmer; feiner Nebenmenſchen 
mitleidsvoll empfindet, kann ohnmoͤglich gleichgültig blei⸗ 
ben, wenn er die Auftritte, welche öfters bey Geburten vor= 
geben, mit anfehen muß; noch vielmehr müffen dieje— 
nigen, deren Beruf e8 ift, folchen Scenen zum öftern 
beyzumohnen, ja die fogar die Hauptrolle daben haben, 
vermitteiſt welcher fie die ſchoͤne Halfte des menſchlichen 
Geſchlechts aus drohenden Gefahren zu reiſſen verbun⸗ 
den find, ja ven unbehuͤlflichen Weltbuͤrger gefund an 
das Tageslicht zu Bringen, der öfters ohne ſolche Hülfe 
hätte umfommen müffen; ich fage folche Perfonen find 
in ihrem Berufe wichtige, der Ehre und Belohnung 
niche unwerthe Mitglieder des Staats. 


Daß viele Geburten langfam, ſchwer und ſchmerz⸗ 
Haft feyn, wird niemand leugnen, zumal wenn wir be» 
Delle 
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denken, daß es eine Bedingung des Schöpfers beym 
Suͤndenfalle war, womit er die eine Hälfte des menfc)- 
lihen Geſchlechts ftrafte; daß aber für die kleine und 
kurze thierifche Luft, welche die Menfchen menigftens 
ehr felten dem Zwecke gemäß ausüben, fo viele ſchmerz⸗ 
hafte und gefährliche Zufälle bey der Geburt fich ein⸗ 
finden, ift bedaurenswerth; daher follten folhe Maͤn— 
ner, deren Beruf es ift, die Entbindungskunſt ausjus 
üben, aus allen Kräften ſich bemühen, vermöge eins 
facher und wohl ausgefonnener Lehren und Handarifie, 
fie zu verfürzen oder menigftens erträglich zu machen. 
Gluͤcklich würde ich mich ſchaͤtzen, wenn auch meine ges 
ringen Bemühungen den erwünfchten Erfolg hätten, 
mehrere Mütter und Kinder, als bisher gefchehen ift, 
zu retten. Diejenigen, welche mit mir gleichen Beruf 
haben, und bie fo denken, koͤnnen und müffen den er— 
ften Anſpruch auf die größte Würde der Menfchheie 
machen ; denn wir haben den Beruf, vermoͤge unferer 
Kunft die Bevölferung zu unterftügen, ae 2 
lich zu machen und zu erhalten, 


Aus dem Begriff der Einfalt, des Lngefünfleften, 
des Maturmäßigen, lehre und erfläre ich meinen Zu- 
börern Die Geburtshilfe; Daher nehme id) auch feinen 
Anftand, im practifhen Theile meiner Worlefüngen 
Diefe ausgezogenen Wahrnehmungen zu erklären und 
zu erläutern. Die Folge wird zeigen, was in mei: 
nem Wirkungskreiſe daraus Fruͤchte lg 
er | 


Ich gehe — 5 — zu den mehr — ——— 
ten Geburten, ſolchen naͤmlich, wo die Kunſt ſtog mehr 
die Natur unterjküße, über, | 

\’ ». 


3:3 Der: 


134 | — 
Vermiſchte Geburten. 

Don den Zwillingsgeburten, | 

Sg: ich mich nunmehro nad) und ach den — 


mengeſetzten Geburten naͤhere, und zu dem er— 
ſten Grade ſolcher Geburten vorzuͤglich die Zwillingsge⸗ 
burten gehoͤren, ſo iſt noͤthig, daß ich hier in kurzem 
den Begriff einer Zwillingsgeburt zu entwickeln und aus 
einander zu ſetzen ſuche. | 
Zwillinge oder Drillinge find ſolche Leibes— 
früchte, welche nach der Theorie der Empfängniß und 
Zeugung vermöge zwey oder drey zu gleicher Zeit: ge- 
fchwängerter Eyer entftanden, und in die Gebärmutter 
gebrachte worden. | = | 


Die Erfahrung lehret, daß unter faufend Schwanz 
gern ein» oder zweymal Zwillinge getragen werden, und 
daß unter 50000 Schwangerfchaften Drillinge, und 
unter einigen 100000 Bierlinge zum Vorſchein Fom- 
‚men, Ferner fo find Erftgefchwängerte aus geroiffen 
phuficalifchen Urfachen öfter, als die, fo fchon lange im 
Eheſtande gelebt, und Kinder zur Welt gebracht haben, 
Zwillinge zu empfangen fähig. - | ' 


Ein jever Zwilling muß.fein befonderes Ey und in 
demfelben das Amnionswaffer haben. : Ob er gleich eine 
in einander geſchmolzene Nachgeburt hat; ſo finden ſich 
doch auch öfters Fälle, wo ebenfalls zwey folche Nach⸗ 
geburten ganz abgeſondert deutlich zu ſehen ſind. 

Aus einer jeden Nachgeburt entſpringt die Nabel⸗ 
ſchnur, welche nach dem Kinde hinlaͤuft; ſind aber 
Zwillinge in einem Ey befindlich, fo wachſen fie gemei— 
niglich zufammen, und man nennet alsdenn folche Ge— 
burten doppelte Mißgeburten. 

Zwil⸗ 
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Zwillingsgeburten find in ihrer Are dreyfach. Sie 
koͤnnen nämlich natürlic), widernatürlich oder vermifcht 
ſeyn. Natuͤrlich nennt man eine Zwillingsgeburt, wenn 
beyde Kinder, eines nad) dem andern , mit dem wehl« 
geftellten Kopf voraus auf die Adele fommen, und wo 
alsdenn die Nachgeburten ebenfalls vermöge der Zur 
fammenziehung der Gebärmutter zur beffimmten Zeif 
ausgeftoßen werden. Widernatürlich nennet man. eine 
Zwillingsgeburt, weun anftatt des vorgeftellten Kopfs 
andere Theile des Kindes in die Geburt treten. Dieſe 
Art kann nun, wie bey den widernatürlichen Geburten 
in der Folge wird gefagt werden, verſchieden ſeyn, wo 
mah entweder eine vollfommene, oder unvollfemmene 
Fußgeburt, mit oder ohne Wendung, unternimmt, 
u. w. | | 
In einer vollfommenen Fußgeburt bey Zwillingen 
Fönnen entweder von beyden Kindern die Füße eintreten, 

oder von jedem nur einer, oder von einem beyde und 
von dem andern eines, bier beftehet nun das größte 

Kunftftück in der. genauen Kenntniß und Unterfcheidung 
folher Gliedmaßen, und daß man nicht eins mit dem 

andern verwechfele, | | | 

Vermiſchte Zwillingsgeburten find diejenigen, 100 

eins eine natürliche, das andere aber eine widernaͤtuͤrli⸗ 
che Stellung und Sage hat. Diefe find die gemeinften, 
und man findet in der Prari ſolche am häufisften. Ge: 

meiniglich ift das erfte natürlich geftellt , oder wenn 
man, wie die Alten behaupten, die doppelte Geburt 

mit zu den natürlichen rechnet, fo findet man dieſe zum 
öfterften bey Zwillingen; das andere, melches, wenn 
es noch in feinen Häuten eingefchloffen , befindet ſich 
über dem erften in der Gebärmutter, und bat faft alles 
mal eine queere Sage; folglich muß es jederzeit nach der 
Entbindung des erftern, vermittelft,der Wentung, in 
eine Fußgeburt verwandelt werden. Zwillingsgeturten 
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find, wenn alles recht beobachtet und nichts verabfäus 
met wird, leichter als die einfache Geburt, nur muß 
das hier zweymal unternommen werden, was in legterer 
nur einmal gefchab. | | 


Nur in Abficht der Machgeburt wird bier befon- 
ders auf die gefchickte und wohl überlegte Behandlung 
viel anfommen. Nie muß man den Mabelftrang bey 
der Loͤſung des erften Kindes bluten laffen, fondern ihn 
fogleich unterbinden, weil, wenn er nicht unterbunden 
wird, durch die Ausleerung des Blutes aus der Nad)- 
geburt die Gebärmutter fogleich fih zufammen zu zie⸗ 
hen in Stand geſetzt wird, und folglich zu fruͤhe zur 
Abloͤſung des Mutterkuchens Gelegenheit giebt, und 
dadurch Blutſtuͤrzungen, oder ſchwere Entbindungen 
des zweyten Kindes, zuwege gebracht werden; dieſes 
iſt bey Zwillingsgeburten eine Hauptregel. Ferner muß 
nach der Entbindung des zweyten Kindes, (wenn nam: 
lich keins mehr vorhanden ift,) das erfte Band mieder 
gelöfet, oder eine Portion über dem Bande die Nabel: 
ſchnur abgefchnitten, der zweyte Nabelſtrang aber gar 
nicht unterbunden werden. | 

Auf diefe Act gefchieht die Entbindung einer, oder 
beyber Nachgeburten, ebenfalls nach den Kegeln, wel 
che ich bey den natürlichen Geburten angegeben habe. , 


2°) Da nun bey Zwillingen die Gebärmutter gemeis 
niglich in der legten Zeit. der Schwangerfchaft eine uns 
gewöhnliche Ausdehnung erlitten, fo ift begreiflich, daß 
nach folhen Geburten, insgemein durch die zu fehnelle 
Auslserung, eine Trägheit derfelben eine Zeit lang übrig, 
bleibt, auf diefe muß vor ‚allen Dingen fogleich Rück: 
ficht genommen werden, wenn niche Ohnmachten, oder 
wohl: gar ein fchleuniger Tod, vermoͤge des Blutſtur⸗ 
zes, erfolgen ſollen. Cine gehörig gegebene tage, ein 
gefchickter Druck des Unterleibes, und eine nach mei⸗ 
ner 
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ner Methode angegebene Behandlung der Machgeburt, 
beugen allen ſolchen traurigen Folgen vor. | | 

| Sch habe mit Bedacht die Zeichen einer Zwil— 
lingsſchwangerſchaft nicht erwähnt, weil man noch zur 
Zeit Feine gewiffe, Die untrüglich wären, anzugeben 
weiß; dahero muß man von dem Dafeyn mehrerer Kin⸗ 
der bey der Entbindung ſelbſt fich erſt überzeugen, folge 
lich ijt allemal nöthig, nach jeder Geburt in die Gebaͤr— 
mutterhöhle , vermittelft einer bequem angebrachten 
Hand, zu fahren, und zu unterfuchen, ob noch ein 
Kind oder. ein anderer widernatürlicher Körper ſich darin 
aufhalten | 


Erfte Wahrnehmung 


Im Fahr 1774 den 27ften März wurde ih zu 
einer armen Witwe gerufen, um fie zu entbinden. ch 
fand eine Hebamme dafelbft; diefe meldete mir, daß 
die Kreißende von Kummer und drücender Armuth in 
einen folchen elenden Zuftand verfegt wäre, daß fie, wie 
es das Anfehen habe, ohnmoͤglich im Stande wäre, 
ihre Schmangerfchaft,, welche erft im achten Monat 
wäre, auszuhalten; ja es fänden ſich gegenwärtig deut: 
liche Zeichen der inftehenden Geburt, u. ſ. w. 2 

Als ich äußerlich den. Leib unterfuchte, fand ich 
ihn tief herunter gefunfen, dabey aber nicht ungerodhn- 
lid) ſtark. Als ich mit meinem Finger nach dem Muts 
termunde fuhr, fand ich ihn eines Thalers groß geöff- 
net; da ich nun meinen Finger aus der Scheide ziehen 
wollte, Fam unvermutbet eine Wehe, welche die Häute 
fprengte, und das Kind fogleich in die Geburt. trieb, 
und zwar mit der rechten Hand voran. Ich fuhr for 
gleich) durch den Muttermund in die Höhe, Denn er 
ar umgemein nachgebend , und fuchte die Füße, wel⸗ 
he in der linken Seite der Gebärmutter lagen; ic) z0g 
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fie an, und entband mit leichter Mühe ein Knaͤblein, 
welches, ob es gleich lebte, dennoch ungemein klein 
und unvollkommen war. Als ich nochmals in die Ge— 
baͤrmutter fuhr, entdeckte ich im großen Becken noch 
eine Waſſerblaſe, und in derſelben ein Kind. Ich un⸗ 
terband ſogleich den kleinen Nabelſtrang vom erſten 
Kinde, und ſprengte die Waͤſſer, worauf mir wohl ein 
Quart entgegen ſtroͤmte. Ich ergriff ſogleich die Fuͤße, 
und. brachte , vermittelſt der Wendung, auch dieſes le— 
bendig von ihr. Es war ebenfalls männlichen Ges 
ſchlechts, und nicht viel über zwölf Zolllang, und gab 
eben fo wie das erfte mit einer ſchwachen Stimme fein 
geben zu erfennen. Alsdenn ſchnitt ich über dem erften 
ande die Nabelfchnur ab, ließ beyde bluten, und fo 
entband ich auch nach den oft angeführten Handgriffen 
die Nachgeburt. Die Frau wurde alsdenn forgfaltig 
gebunden, und in das Bette gebracht. iss A 

Da fie vermittelſt meiner Sürforge mit Nah⸗ 
rungsmitteln verfehen wurde, erholte fie fich) zufehens, 
und wurde in Eurzer Zeit wieder hergeftellet. Da aber 
folhe unreife Kinder bekanntermaßen eine außerordents 
fiche Wartung und Pflege verlangen, im Fall fie beym 
geben bleiben. folfen, alles diefes aber dieſe Frau niche 
bewerfftelligen konnte; fo farben fie vierzehn Tage nad) 
ihrer Entbindung. | J 


Zweyte Wahrnehmung. 


Sm Jahr 1775 den 2gfien November wurde ich 
außerhalb Berlin auf ein Dorf geholet, um einer ar— 
men Frau, die. ſchon vor 24 Stunden, mit einem leben= 
digen Kinde enfbunden worden , benzufteben , indem 
das andere, wie man mir fagte, von der Dorfheb⸗ 
amme nicht koͤnnte gehoben werden. Als ich ankam 
und touchirte, Fand ich die rechte Hand zur RE 

her⸗ 
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heraushaͤngend; dieſe war eiskalt anzufuͤhlen, und 
ſahe ſchneeweiß aus. Uebrigens war das Kind ſelbſt 
wie ein Ballen von der Mutter zuſammengedruͤckt; ſo, 
daß ich faſt unmoͤglich neben dieſer eiskalten Hand des 
Kindes in die Gebaͤrmutter kommen konnte. | 


- Da die Frau einen überaus ftarfen Haͤngebauch 
hatte, fahe ich mich genöthiget, um meinen Zweck zu 
erreichen, die Stellung derfelben in Abficht der Lage zu 
- verändern, und ihr, auf Die Knie und Ellbogen ge= 
ftüge, und folglich zwifchen den genden durch, nach der 
Gebärmutter, vermitteljt meiner mit Det befehmierten 
Hand, die Hülfe, welche ich ihr geben wollte, wider: 
fahren zu laffen. Ich erreichte, ob zwar mit vieler 
Mühe, endlich meinen Endzweck. Sc) brachte gleich- 
fam wie aus einer Preffe die im vordern Grunde der 
‚Gebärmutter verfteckt gewefenen Füße, einen nach dem 
andern, in die Geburt. Als ich fie fo weit hatte, ließ 
- ich die Frau wieder auf den Mücken legen, und vermit« 
gelft der Handgriffe, welche bey der Wendungskunft im 
Folgenden befchrieben werden follen, entband ic) diefe 
arme Frau von einem todten Rinde, Da nun das erz 
fie Kind lebte; fo wäre hundert gegen -eing zu wetten 
gewefen, daß diefes ebenfalls , weil diefe Frau ein 
überaus gutes Becken hatte, wenn die Hebamme niche 
völlig unmiffend gewefen wäre, mit leichter Mühe an= 
fänglic) würde lebendig entbunden worden fenn, fo aber 
mußte ich mit unbefchreiblicher Arbeit ihre Dummheit 
und Unmiffenheit büßen, und das Kind mußte ſolche mis 
dem Leben bezahlen. 


Die Murter ift nach Verlauf von vier Wochen, 


wie ich nachher erfahren, ich weiß nicht woran, ges 
ſtorben. 


Drit⸗ 
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Dritte Wahrnehmung 


Im Sabre 1777. den 2 7ften Way wurde ich zu 
einer. biefigen jungen Vürgersfrau gerufen, um fie zu 
enebinden, Us ich anfam, fand ich eine hiefige Heb— 
amme daſelbſt; dieſe berichtete mir, Daß die Kreißende 
eine Erſtaebaͤrende, und zwanzig Jahr alt ſey; daß fie 
fibon zwölf Stunden’ im Kreißen begriffen, und allem 
Anfehen nad) ihr eine ſchwere Geburt bevorftünde, 
uf. mw. | at a 
Als ich außerlich den Unterleib unterfuchte, fand 
ih ihn über alfe Proportion ausgedehnet und übermäf« 
fig dig, die Füße waren ſtark gefchtwolfen, und die Ges 
bärende fagte mir, daß fie feit einigen Tagen , we— 
gen ber Saft, Die fie truͤge, nicht mehr hätte gehen 
können. | | 

Als ih in die Scheide fuhr, fand ih den Mut—⸗ 
terimund in der mittleren Oeffnung des. Beckens weit 
ausgedehne. Da die Wäffer fehon vor einigen Stun⸗ 
den verlaufen waren, fuͤhlte ich einen runden fleiſchigen 
Koͤrper, der in der Mitte, und zwaͤr nad) der Rich— 
tung des unfern großen Durchniefferg Des Beckens ge⸗ 
ſtellet, eine Rinne hatte, in deren Mitte eine runde 
zufanmengezogene Heffnung befindlich war, aus wel 
cher das Meconium heraus gepreßt wurde, womit ich 
meine Singer beſudelte. Ich war nuumehro aus diefer 
Erſcheinung belehret, Daß der Hintere eingetreten, und 
das Kind doppelt in die Geburt getreten wäre. Die 
Zehen haften voͤllig nachgelaffen. Da ich num unter 
den Bogen der Schambeine, meiner Gewohnheit ges 
mäß, fuͤhlete, und ſogleich das Heiligebein aͤußerlich 
unterſuchte, fand ich nach dieſen Merkmalen ein gut 
gebauetes Becken, Ich fuchte vermoͤge des Angriffes 
Die Geburt zu befördern. Nachdem ich vorher der Fran 
die gehörige tage queet über das Bette gegeben, ihr 
Yard. Much 
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Mur) eingeſprochen, und etwas Rheinwein zur Staͤr⸗ 
kung veichen faffen, unternahm ich die Entbindung fols 
gendermaßen: ich flellete zwey Öchülfen, einen jeden auf 
ihrer Seite, an die Knie, und. einen an den Kopf der 
Kreigenden, ich fegte meine beyden Zeigefinger in die 
Weiche des Kindes, und durch ein gelindes Anziehen, 
welches zuweilen wanfend oder ſchraubenfoͤrmig war, 
entband ic) Daffelbe doppelt. Es lebte, fchrie ftark, und 
war weiblichen Geſchlechts. Diefes Kind hatte völlig 
die Größe eines vollfommenen, und wog auf zehn 
Drund. | | 

Da ih nun an dem Leibe der Frau noch eine an« 
fehnliche Erhabenbeit fühlte, fuhr ich nochmals in die 
Höble der Gebärmutter, und fand hoch in dem großen 
Becken noch eines in feinen Häufen eingefchloffen lie⸗ 
gen. Nachdem ich nun die Nabelfchnur vorher ges 
ſchwinde unterbunden hatte, fprengte ich die Wäffer, 
und entband es vermoͤge der Wendungsfunft , und 
zwar, weil ich den andern Fuß nicht fogleich vorfinden 
fonnte, nur mit dem einen vorgefundenen, alfo ver: 
‚mittel? einer unvollfommenen Fußgeburt. Es [ebte, 
fhrie ſtark, und war männlichen Gefchlechte. Auch 
dieſes war ein vollkommenes Kind, und ebenfalls uͤber 
zehn Pfund ſchwer. Die Nachgeburten „, welche jede 
vor ſich abgefondert, und nur bloß mit einer dünnen 
Membran zufammenhiengen, hatten ihren Giß in der 
linken Seite der Gebaͤrmutter, ‘auch diefe hatten eben« 
falls eine anfehnliche Größe und Schwere ‚ fie wurden, - 
da ich fie völlig ausbluten ließ, von den Kräften der 
Mutter ausgeftoßen. 

Da nun die ganze Arbeit kaum eine halbe Stunde 
gedauert hatte, wurde durch die faft zu fchnelle Auslee— 
rung der Mutter, ob man gleic) die Entbundene nad) 
Möglichkeit, fo gefchwinde als es jid) wollte thun laſ— 
fen, gebunden, dennod) ohnmaͤchtig ins Beste gebracht, 

| indefs 
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indeſſen erholte ſie ſich, und wurde zur beſtimmten Zeit 
völlig gefund. . 

> Diefe Frau hat nach einer. wahrfcheinlichen Be⸗ 

rechnung in det legten Zeit ihrer Schwangerfchaft, wenn 
ic außer den Kindern die Nachgeburten und Waͤſſer 
rechne, uͤber dreyßig Pfund getragen. 


Vierte Wahrnehmung. 


Im Jahr 1777 den 23ften Junius wurde ich zu 
einer Frau gerufen, um ſie zu entbinden. Als ich an— 
kam, fand ich eine Hebamme daſelbſt, welche mir be— 
richtete, daß die Frau zum viertenmal ſchwanger waͤre, 
gegenwaͤrtig aber viele und ungewoͤhnliche Zufaͤlle in der 
Schwangerſchaft gehabt, worunter vorzüglich die Ge 
ſchwulſt der Füße und der auferordentlic) ftarfe Leib zu 
zählen wäre. Als ich zufühlte, fand ich den Leib auch 
wirktid) ſehr ausgedehnet und nad) vorn herunterhäns 
gend. As ich nach dem Muttermund fühlte, bemerfte 
ich deffen Deffnung , welche im mittlern Becken gerade 
in der Are deffelben faft völlig verfirichen war, und in 
demfelben den Hintern des Kindes. Da nun die Waͤſ⸗ 
fer ſeit vier Stunden ſchon verlaufen, die Wehen an= 
baltend und das Becken gut war, gab ic) die zur Wen— 
dung gehörige Sage; alsdenn fuchte ich das Kind, weil 
es ſchon fo fief eingetreten, in feiner Stellung zu erhal 
ten. Sch ſteckte meinen Zeigefinger von jeder Hand in 
die Weichen, und brachte das Kind bis an den Nabel 
zum Vorſchein; alsdenn löfete ich die $enden und Füße; 
und da es mit dem Gefiche nach dem Heiligenbeine der 
Frau gefehret war, gab ich dem Kopf eine Vierthels 
fage, fo, daß das Geficht nach der rechten Seite, weil 
es dahin einen Hang hatte, hinſah. Alsdenn fuhr ich 
nochmals in die Höbe, und brachte einen Arm nad) 
dem andern herunter, 508 gelinde nad) der Richtung 

Ä des 





des Beckens, und befahl der Frau, zw preffen; fodann 

feßte ich meine Finger rechter Hand über die Achfeln, 
- ließ das Kind auf diefem Arm der Laͤnge nad) ruhen; 
feßte den Zeige- und Mittelfinger meiner linfen Hand 
in den Mund, den Daumen unter das Kinn, und fo 
brachte ich daffelbe vollig zur Welt, Es lebte und war 
munter. Nachdem diefes gefchehen war, fuhr ic) noch 
einmal in die Gebärmurter, und entdeckte noch eines in 
dem großen Becken, in feinen Wäffern eingefchloffen. 
Da diefes nun eine völlige Queerlage hatte, (denn: ic) 
fühlte durch die Haute, daß der Kopf in der rechten, 
und die Füße nach der linfen Seite gefehrer waren,) 
fprengte ich die Haute, und ehe noch die Wäffer völlig 
verlaufen Fonnten, bafte ic) ſchon die Füße in der Ge« 
burt, und -vermöge der erft erwähnten Handgriffe ent— 
band ich ein ebenfalls lebendiges Kind. Diefes war 
männlichen Geſchlechts, erfteres weiblichen. 

Die Nachgeburten waren feparat, und fie wurden 
nach Verlauf einer Bierehelftunde völlig enebunden, Al— 
les gieng gut, und. die Mutter wurde in Eurzer Zeit voͤl— 
lig gefund, 

Fünfte Wahrnehmung 
Im Jahr 1777 den ıgten Auguſt wurde ich zu 
einer armen Frau gerufen, Als ich zu ihr kam, fand 
ich eine biefige Hebamme bey ihr, dieſe berichtete mir, 
daß die Frau eine Erftgebärende, daß fie ſchon viele 
Stunden im Kreißen begriffen, daß die Wäffer vor 
achtzehn Stunden verlaufen, und daß wegen Mangel 
an gehöriger Pflege die Kreißende abgemattet und ent- 
Fräfter waͤre. | | 

Als ich äußerlich den Unterleib unterfuchte, fand 
ih ihn für eine Erfigebärende in Vergleich fehr ftarf, 
und nad) vorn zu überhängend, Als ich in die Scheibe 
| fuhr, 
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fuhr, fand ich den Kopf des Kindes in ber untern Oeff⸗ 
nung, und den Muttermund noch etwas gefpannt an 
liegen. | - 
Da die Wehen völlig nachgelaffen, dehnte ich gea 
finde den gefpannten Muttermund mit meinen Fingern 
‚aus einander z es entfianden neue Nöchen,, und Das 
Kind, männlichen Geſchlechts, wurde vermiftelft einer 
natürlichen Geburt lebendig von ihr genommten. Als 
ich dieſes gelöfet und weggegeben, fuhr ic) mit meiner 
rechten Hand ned) einmal in die Gebaͤrmutterhoͤhle, und 
fand noch eines hoc) in großen Beden in feinen Waͤſ⸗ 
fern liegen. Da dieſes eine Queerlage hatte, fprengte 
ich Die Häute, und brachte es verniöge der Wendungs- 
kunſt lebendig zue Welt — 

Dieſes war weiblichen Geſchlechts. Hierauf un⸗ 
terſuchte ich die Nachgeburten, ſolche waren ebenfalls 
jede vor ſich abgeſondert, ich verzog beynahe eine halbe 
Stunde, ehe ich Zeichen der Zuſammenziehung der Ges 
 härmurter bemerkte, und alsdenn aud) die Ausſtoßun— 
gen dev Machgeburten wahrnehmen Fonnte, 

Da diefe Frau faft feit Jahr und Tag einen cas 
cheetifchen Körper gehabt, fo mar fie faft am ganzen 
$eibe aufgedunfen und wafferfüchtig. Ich vermuthete 
dahero einen ublen Ausgang, indem durch die Reforb« 
tion des faulen Waffers, das nunmehro viel jtärfer zus 
rüc trat, die Natur vermöge der Lochiorum gleich- 
fam eine Metaſtaſin zu machen pfleget. In diefer übeln 
Vermuthung ward ich dadurch noch mehr beftärker, 
daß die Kranke eine völlige Gleichguͤltigkeit gegen ihren 
Mann, Kinder und Freunde zeigte, | 

Ich verordnete indeffen Die aqua ceraf. nigr. cina- 
mom. C. v. Vier. und Sal abfinth. Citr. nebft häufigen 
"mit cremor tartari fäuerlich gemachten Getränfe, Den 
andern Morgen fand ich fie in einer außerordentlichen 
Hitze, die Lochia harten aufgehoͤret zu fließen , und die 
vor⸗ 
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vorhergehabte außerordentliche Geſchwulſt in den Füf- 
fen mar in der Furzen Zeit völlig verfchwunden, "Da 
der Puls hart und voll war, ließ ich ihr. acht Unzen 
Blut ab, diefes war fait völlig Waffer, und faum eine 
Unze cruor ſchwamm in demfelben. 


Sch gab ihr nitrofa und häufiges Gerſtenwaſſer 
mit fpiricu vitrioli fäuerlich gemacht; allein der volle 
und fieberhafte Puls blieb, und die Sochia floffen noch 
nicht, Ich ließ noch einige Unzen Blut weg, diefes 

hatte die nämliche Eigenfchaft, außer daß der waͤſſe— 
rigte Theil dejjelben mehr grünlich ausfahe. Ich gab 
Rhabarber cum cremore tartari, theils, um eine Res 
vulfion, theils um eine Deffnung, meil fie feit einiger 
Tagen verftopft war, zumege zu bringen; und auf den 
Unterleib, weil fie in bemfelben über Schmerzen Elagte, 
und auch zugleich eine Auftreibung deffelben bemerket 
wurde, ließ ich eine Fomentation aus Kamillendecoct 
auflegen. Es erfolgte den vierten Tag nach der Ent- 
Bindung ein offener Leib, wobey die Stuhlgänge äuf- 
ferft flinfend waren, und aus purem Waffer beftanden, 
Die Lochia fiengen zugleich mit vieler Erleichterung zu 
fließen an, der vorher aufgetriebene Leib fenkte fich, 
und wurde unfchmerzhaft, ja die Kranke bekam ein 
heiteres und munferes Ausfehen. Diefes machte mir 
Hoffnung; allein die Stuhlgänge fiengen an, fich. zu 
vermehren, es gieng ein grünes wäfferigteg böchft ſtin⸗ 
fendes Weſen ab, welches aus Schleim, der wie No 
ausfah, worin Würmer ſchwammen, vermifcht was 
ten, in das Nachtgeſchirr fielen; indeffen wechfelten 
diefe Zufälle bald mehr bald weniger ab. Sch fuchte 
durch den Gebrauch des corticis peruviani theils dem 
faulen Fieber und den reforbirten faulen Säften wel⸗ 
ehe wahrſcheinlich zuletzt den Brand und Ted verurſa— 
chen Eonnten, Einhalt zu thun, ich erhielt diefe Frau 
Hagens Geburtshuͤlfe 1, Ch. K bis 
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bis den’ neunten Tag nach ihrer Entbindung, alsbenn 
ftarb fie an einem wahren allgemeinen Brande. 
Die Kinder leben, und find beyde gefund. 


Sechſte Wahrnehmung. 


Sm Jahr 1777 den 25ften December wurde ic) 
zu einer armen QTagelöhnersfran gerufen, um fie zu 
entbinden. Als ich anfam, fand ich eine Hebamme 
bafelbfi , diefe berichtete mie, daß die Frau ſchon ver 
fchiedene Kinder geboren, und daß übrigens das Kreif- 
fen erft angegangen wäre, Als ich fie unterfüchte, fand 
ih einen überaus ftarfen Haͤngebauch, denn es war 
eine Frau, die wegen ihres Berufs ſchwere Laſten vor 
ſich tragen mußte. As ich innerlich touchirte, fand 
ich, daß die Wäffer febon gefprungen, und das Kind 
mit dem Hintern eingetreten war, | * 

Da die Wehen nachgelaſſen, und noch Raum im 
Becken war, ſuchte ich die Fuͤße; ich fand den linken 
vorliegen, zog ihn an, und ſtieß alsdann den Hintern 
mit meiner rechten Hand in die Hoͤhe, brachte den Fuß 
in die Geburt, entwickelte nach und nach das Kind, 
und entband es vermittelft der Regeln der NBendungs: 
kunſt. Es war ein lebendiges Kind, weiblichen Ge- 
ſchlechts. Nachdem id) es von der Nabelſchnur gelo- 
fet, und ſowohl den Findlichen als mücterlichen Theil 
derfelben unterbunden, ‘(denn ich wußte, daß noch ein 
‚Kind vorhanden war,) fubr ich in. die Höhe, fprengre 
die Wäfler, und da die Süße vorlagen, brachte ich fie 
in die untere Deffnung. . Da nun bey Diefen armen Leu⸗ 
ten kaum fo viel Kaum in der Stube war, daß ich mich 
bequem bewegen Fonnte ; Die Umftebenden und ber 
Mann felbft viel Lerm machten, und verfchiedene Fra⸗ 
gen an mid) ergehen ließen , auf die ich antworten 
mußte, und überdem das Kind fehr ſchnell hervorſchoß, 

| ver⸗ 
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vergaß ich, demſelben die halbe Sage zu geben, denn 
die Zehen ftunden nach oben, als es fchon bis an die 
Schultern geboren war. Es war in diefem Zeitpunce 
nicht mehr möglich, mein Verſehen gut zu machen, ich 
mußte es alfo wagen, das Kind in diefer völlig un« 
ſchicklichen Stellung, wo alles in der entgegengefegten 
Richtung mußte behandelt werden, zu entbinden. Ich 
löfete die Arme, legte alsdenn den Körper des Kindes 
faſt völlig auf den Unterleib der Mutter, und nach ei» 
nigem Hin und Herbewegen entband ich es ebenfalls les 
bendig. Indeſſen ift diefes Fein Erempel zur Nachah« 
mung, und ich hoffe, nie wieder in die Verlegenheit zu 
fommen, | x 

Als diefes alles gefchehen war, unterfüchte ich die 
Höhle der Mutter, und fand die Nachgeburten in ein- 
ander gefehmolzen, ich entband fie, wie gewoͤhnlich, fie 
waren, als id) fie beſah, faft drey Vierthelellen lang, 
und über einen Zoll in der Mitte dick, jedoch waren die 
Häute zwiefach, und nur mit einer ſchwachen Celluloſa 
zuſammengewebt. Mer: 

Die Mutter ift mit ihren Kindern völlig gefund, 
und hat, indem id) diefes fchreibe, wieder glüclic) in 
Wochen gelegen, J — 


Siebente Wahrnehmung. Ri 


Im Jahr 1778 den 2 often April wurde ich auf 
das Land bey einer Bauersfrau gerufen, welche, wie 
man mir ſagte, von dem zweyten Kinde nicht entbun⸗ 
den werden koͤnnte. Als ich ankam, fand ich eine un— 
wiſſende Dorfhebamme daſelbſt, dieſe gab mir den une 
vollfommenen Bericht, daß fie geſtern ein Kind leben- 
dig von der Frau genommen, fie wüßte aber nicht, der 
Leib der Kreißenden wäre noch ſtark, ob nod) ein Kind 
vorhanden wäre, u, ſ. w. 
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Als ich die Kreißende, welche im hoͤchſten Grade 
verzagt, kleinmuͤthig, auch voͤllig von Kraͤften war, 
unterfuchte, fand ich erſtlich eine Nabelfchnur an der 
Sende der Gebärenden anliegen, Als ich in die Scheide 
fuhr, entdecite ic) die Wafferblafe, und darin noch ein 
Rind, Ich ließ fogleich das Wendelager zurechte ma= 
chen , und nachdem ich ber Kreißenden die gehörige 
Stellung gegeben hatte, fprengte ic) die XBäffer, und 
ehe fie verlaufen Fonnten, ergriff ich Die Füße, denn 
fie fagen beyde vor, und fo entband ich das Kind, nad) 
den Regeln der Wendungskunft, lebendig. Die Kin- 
der waren beyde männlichen Gefihlechts. Ein Glück 
war es, daf die Natur den ungefchicten Bemühungen 
der unwiffenden Hebamme widerſtanden, denn fie ent⸗ 
deckte mir felbft, daß fie oft und ziemlich ftarf an der 
Mabelfchnur gezogen, um bie Nachgeburt heraus zu 
bringen ; fie hätte fie aber nicht heraus befonmen 
fönnen. | | \ | 
Sch nahm fie, und zwar wie vom erften Kinde 
zuerft, dann die zweyte nad) meiner Methode zulegt, 
und ich glaube, hätte die Hebamme bie Nachgeburt 
herausgeriſſen, waͤren wahrſcheinlich Mutter und Kind, 
wegen der nothwendig erfolgten Verblutung, um das 
geben gefommen. Unterdeſſen wurde die Mutter nach 
der Entbindung ohnmächtig, und es verftrich- wohl eine 

Stunde, ehe fie zu fprechen anfteng; fie Flagte über 
eine Verdunfelung der Augen, über ein Saufen und 
Klingen der Ohren, und über einen marten und Falten 
Schweiß, welcher tropfenweife das Geficht bedeckte ; 
dieſes alles waren Zeichen einer fehr großen Schwaͤche, 
und mußten nach und nach durch ſtaͤrkende und gelinde 
naͤhrende Mittel, vorzuͤglich durch die Ruhe, wieder 
gehoben werden, die Frau erholte ſich auch nach einigen 
Monaten wirklich, und wurde voͤllig geſund. — 


Achte 


Ahte Wahrnehmung. 


Im Jahr 1778 den ı6ten Auguft wurde ich des 
Morgens um fünf Uhr zu einer biefigen Bürgersfrau 
‚gerufen, um fie, wie man mir fagte, von dem zweyten 
Kinde zu befreyen, | i 
Als ich anfam, fand ich eine Hebamme dafelbft; 
diefe benachrichtigte mich, daß fie ein Kind mittelft der 
Wendung entbunden, da das andere aber , wie fie 
meynte, eine fehlechte Sage hätte, wollte fie ſich nicht 
unferfangen, die Wendung vorzunehmen, Als id) tous 
chirte, fand ic) beyde Hände in der Gebure,- Da die 
Wäffer fchon vor einigen Stunden verlaufen, die Frau 
hoͤchſt empfindlich und zu Krämpfen und Obnmachten 
geneige war, bielt es fehwer, neben den Händen vor= 
bey in die Mutter zu fommen. Endlich gelang es mir, 
eine Unterfuchung in Abficht der Sage des Kindes zu un- 
ternehmen. Ich fand den Kopf fchief auf dem offe ilei 
dextri aufliegen, die Bruſt vor, und die Füße im 
Grunde der Mutter. Als ich der Frau die gehörige 
Sage zur Wendung gegeben, fuhr ich nochmals in die 
Höhe, brachte beyde Füße in die Geburt, zu gleicher 
Zeit flieg der Kopf, Hände und Bruft aus der bishe- 
rigen Lage zurück und in die Höhe. Ich zog nad) den 
Regeln der Wendungskunft die Füße nach mir, und fo 
entband ich ein Kind männlichen Gefchlechts , "aber 
todt. | | 
Die Nachgeburten ‘waren in eins zuſammenge— 
ſchmolzen, fie waren groß, jedoch folgten fie nach Vers 
lauf einer halben Stunde von ſelbſt; denn die Gebaͤr— 
mutter wollte anfaͤnglich unthätig bleiben, ein gelindeg 
Reiben und Drüsen auf den Unterfeib ver Mutter aber 

gab ihr ihre Thaͤtigkeit wieder. | 
Nunmehr fülfete fich die Höhle der. Gebärmutter 
mie einer ungewöhnlichen Menge Blut an. Ich brachte 
33 mei« 
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meine Hand nochmalen in diefelbe ; wiſchte es heraus, 
und lieg die Mutter über meine geballte Fauft zufam- 
menjiehen. 1m 


Da die. Frau wirklich eine ſtarke Ohnmacht bee 
fam, und der Blurfluß wieder aufs neue fich einfand, 
308 ich einen in dem.nämlichen Haufe wohnenden Arzt 
mit zu Rathe; wirmurden einig, ein paar Unzen Blut 
aus der vena mediana abzulaffen, unterftügt durch den 
Gebrauch gehöriger der Krankheit angemeffener Mittel 
erholte fich diefe Frau, und wurde über Vermuthen bald 
wieder gefund. — 


Neunte Wahrnehmung. 


Im Jaͤhr 1778 den 2uſten October verlangte 
mich eine Soldatenfrau, zu ihr zu kommen, um die 
Entbindung eines zweyhten Kindes zu unternehmen. Als 
ich anfam, fand id) eine Hebamme dafelbft, diefe hatte 
fchon eines mit der Wendung lebendig gehoben, da das 
andere aber, mie fie fagte, eine üble Sage hätte, und 
fie die Wäffer zu fprengen nicht recht verflünde, wäre 
ihe bange, und glaubte, einen Fehler zu begehen, des= 
megen hätte fie auf meine Gegenwart gedrungen, Als 
id nachjfühlte, fand ic) , daß durch die Häute und 
Waͤſſer deutlich der Kopf und Gliedmaßen zu bemerken 
waren. 


Da die Frau fchon das gehörige Wendungslager 
hatte, fprengte ich fogleich die Wäfler, und da ber 
rechte Zuß neben dem Kopf vorlag, zog ich ihn fo ge⸗ 
ſchwinde als möglich in die Geburt. Ich fieß durch 
Gehuͤlfen den Unterleib gelinde andrücden, (ein Hand: 
griff, der bey allen Wendungsgefchäften zu beobachten 
ift,) und fo entband ic) ſehr Teiche ein lebendiges und ges 
fundes Kind männlichen Geſchlechts. 


= 
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Die Nachgeburter waren in eins geſchmolzen, jes 
doch die eine Haͤlfte vom Blute leer, naͤmlich von dem 
erſten Kinde, ‚denn deſfen Nabelſchnur war. nicht unter 
bunden worden. 

Die Frau, welche robuſt und ſtark war, wurde in 
kurzer Zeit voͤllig geſund. 


Zehnte Wahrnehmung 


Im Jahr 1780 den ıgten Januar entband ich 
eine Beheeraſan aus der — Claſſe des Poͤ⸗ 
bels. I | 
Dieſe hatte fi f ch — ehe ich ankam, 
Brandtwein getrunken, fo, daß ſie taumelte. Ob fie 
ſich gleich erſt in dem ſiebenten Monat ihrer Schwan- 
gerſchaft befand, konnte fie: dennoch wegen ihrer unor⸗ 
dentlichen Lebensart ihre Leibesfruͤchte nicht austragen, 
denn vor zwey Tagen waren ſchon die Waſſer verlau- 
fen, Da ic) nun eine proportionirte Oeffnung fand, zog 
ich mit leichter Mühe ein unreifes Kind, weiblichen 
Geſchlechts, EN, zur Welt, Das andere entband ich 
auf gleiche Weiſe lebendig. | 

Da ich nun fahe, daß fie ſterben wuͤrden, — gab 
ich ihnen die Taufe, und übergab fie einer verftändigen 
Frau, doch ftarben ſie nach Verlauf einiger Stunden. 

Die elende Mutter wurde, me en unges 
ochter,i in KRRER Zeit Bu 
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Zweytes Hauptflük 
MWidernatürlihe Geburten 
| a ehe 


N: vermöge der gefunden Vernunft und der tägli- 
hen Erfahrung die midernatürlichen Geburten 
nicht von gleicher Art und Befchaffenheit find, und fie 
unter fich, fo wie Die natürlichen Geburten „ verfehie- 
dene Grade, in Abficht ihrer Entwickelung, haben; fo 
äft klar, daß man fie mit Recht unter zwey Hauptelaf- 
fen, naͤmlich leichte und fehwere, abtheifen Fönne, ©” 

So wie die vollfommenen natürlichen Geburten 
unvermerfe in unvollfommene natürliche übergehen, 
eben fo gehen Die widernatürlichen leichten in fchwere 
über. Ich werde dahero, vermöge meines angegebe- 
nen Planes, vorerft eine kurze Erklärung der Arten der 
widernatürlichen Geburten, und alsdenn die Art und 
Weiſe, fie zu behandeln angeben. | 

Leichte widernatürliche Geburten find die . 
jenigen, wo, anſtatt des natürlichen und gurgeftellten 
Kopfes, in einem’ zur Zeugung gurgebaueten Becken 
derſelbe entweder völlig fehief, oder das Kind felbft mit 
andern heilen des Körpers ſich in die Geburt fteller, 

Es ift fat Fein Punct an dem $eibe des Kindes, 
welcher ſich nicht in die Geburt ftellen Eönnte ‚ und je 
mehr fich dieſer Punct von der Are des Kindes, oder 
des Beckens enrfernet, je größer iſt die Schwierigkeit 
der Entbindung; wohl zu verftehen, wenn der Naum, 
den das Kind durchlaufen fol, verkleinere, und die 
Wege verengert feyn. Hierbey find nun folgende Stuͤ— 
fe in Erwägung zu ziehen: N 

1) das Kind an und vor fich felbft, 

‚€ st 2) das 
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2) das Becken, | | 
3) die Gebärmutter, | f 
Je mehr oder weniger eines.dem andern Hinderniffe in 
den. Weg leget, je mehr oder weniger ift die widerna- 
türliche Geburt fehwer oder leichte. Aus diefem Grunde 
behaupte ich, daß bey einem gutgebaueten Becken, und 
gut proportionirtem Kinde, allemal eine widernatürli- 
che Geburt leicht feyn muß, wenn man nämlich auf 
den dritten: Punct, die Gebärmutter, fein Augenmerk 
vichtet, und nicht aus Unwiſſenheit oder Werfäumniß fie. 
widernatürlich verengern läßt. ı “a | 
Dies ift der gemeinfte Fall, und die gewöhnlich. 
fte Urfache ſchwerer widernatürlicher Geburten, welche 
vermiteelft der Wendung zumeilen fehr mühfam gehoben 
werden müffen: Hieraus ergiebet fich , daß, jemehr 
dieſe drey Hauptſtuͤcke, nämlich das Kind, das Be- 
fen und die Gebärmutter, mehr. oder weniger von det 
natürlichen Bauart und Eigenfchaft abweichen , die 
leichten widernatürfichen Geburten fich mehr oder weni; 
ger den ſchweren nähern, ja endlich. fich fo verändern, 
daß mit den Händen allein nichts auszurichten ift, fon- 
dern mit Fünftlichen Werkzeugen zu Hilfe gefommen 
werden muß. sh ; | 


Alle widernatürliche Stellungen und Sage des Kin- 
des müflen, nad) der gegründeten Lehrart der. neuern 
Geburtshelfer, vermittelt der Wendung’ gehoben 
werden. ER ER 
Eine widernatürliche Stellung und Sage des Kin- 

des in der Geburt ift diejenige, wo auch durch die als... 

feritörfften Wehen daffelbe nicht geboren werden kann, 
fondern, wenn es fich felbft überlaffen bleibt, nothwen⸗ 
Dig terben müßte, daher denn die Kunſt, diefer uͤbeln 
Stellung abzuhelfen, und das Kind zur Welt zu bes 
fördern, nothiwendig angewandt werden muß. Es 
K5 giebt 





giebt Merkmale, woraus man auf die unrechte 
und Sage des Kindes ſchließen kann, nämlic): 
1). durdy das Anfühlen, Touchiren, und 
2) vermöge der Erfcheinungen felbft, welche die Na- 
turgangiebt. na 3, | PETE 


Stellung 


Aeußerlich am Unterleibe der: Schmwangern- fühle 
man ſehr deutlich, "wenn z. Es eine Queerlage, ſchiefe 
Lage u. ſa 10, zugegen iſt, innerlich fuͤhlt man durch das 
Touchiren. her nd 
a). Bey ber Geburt felbft, wenn die Wehen ſchwach, 
wenig. oder gar nicht auf das. Kind anfänglic) 
wirken. SEN 1 
b) Der Muttermund nicht rund und prall, fondern 
laͤnglich und ſchlapp anzufühlen if. , t.. 
Außer der Wehe, ja: auch) öfters felbft in der Wehe, 
fühle man durch die Häute bey nachftehenden Waſſern 
feine harte, runde Kugel, fondern andere Theile des 
Kindes, z. E. die Nabelſchnur, ‚Süße, Haͤnde, auch 
wohl garnichts. Beym Waſſerſprunge ſelbſt verlaͤuft 
diefes- in kurzer Zeit nach und nad), ſolches geſchiehet 
niemals bey einem wohlgeſtellten Kopf, der Mutter⸗ 
mund bleibt bey einer widernatuͤrlichen Stellung des 
‚Kindes gemeiniglich boch ftehen, und er ift muͤhſam zu 
erreichen, auch hat er feine Sage nad) allen möglichen 
Gegenden des Beckens, Die Wafferblafe, anſtatt fich 
rund zu ftellen, wird laͤnglich, im Fall eine Hand 
ober Fuß oder Nabelſchnur u. ſ. w. in derfelben feine 
Sage bat a 


Ferner ift eg ein Merkmal der Erfcheinung einer 
widernatuͤrlichen Stellung und Lage des Kindes, wenn 
die Wäffer früher fpringen , als fie ſollten, namlich, 
wenn der Muttermund kaum bis zur Hälfte geöff- 
net ift. | van | 

Die 


* 
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Die Urſachen folcher übeln Sagen und Stellungen 


des Kindes find geößtentheils befannt ; die vornehm⸗ 
ften find: — | | 


‚x) auf Seiten des Kindes, wenn es eine zu kurze, 


oder eine zu lange Nabelſchnur hat; im letztern 
Fall pflegt es ſich leicht in dieſelbe zu verwickeln, 
im erſten Falle kann es ſich nicht in die gehoͤrige 


| age und Stellung in der Geburt hinbewegen. er 


‚ner. wenn Die Nachgeburt außer dem Grunde der 
Gebärmutter ihren Sig hat, , und endlich ,;; wenn 


das Kind, in, Vergleihung. des Bedens. zu 


‚groß iſt. 


2) Auf Seiten der Mutter fönnen als Urfachen der 
widernatuͤrlichen Sagen: und Stellung des Kindes 


Gelegenheit geben: 


sa) menn ihr Körper Feine zum Kinderzeugen gehe: 


y 


rige Tüchtigkeit hat, wenn nämlich das Vorge⸗ 
birge des Heiligenbeines fich zu fehr den Scham- 
beinen nähert; —“ Oh 3 
b) wenn das ganze Heiligenbein, anſtatt nach in— 
wendig concav zu ſeyn, mehr plan iſt, oder wenn 
die Schambeine, anſtatt daß ſie vorwaͤrts ge⸗ 
woͤlbt, platt oder wohl gar eingebogen ſehn, und 
in ihter Bereinigung einen Bogen formiren ſoll⸗ 
ten, in einen ſpitzigen Winkel zuſammenlaufen; 


c) wenn die Gebaͤrende in ihrer Jugend die engli⸗ 


ſche oder Knochenkrankheit gehabt, da denn ge— 
meiniglich außer den Roͤhr- oder langen Knochen 
auch die breiten und vermiſchten, und folglich auch 
das Becken verwachſen, verdreht, oder ſchief zu 
ſeyn pfleget; a J 
d) wenn die Schwangere in ihrer Schwangerfchaft 
ſich gewoͤhnet, immer auf einer Seite zu liegen, 
wenn jie Gewalt erlitten durch Stoßen, Fallen u. 

| ſ. w. 


fmw., wenn ſie heftige und fraurige Gemuͤthsbe⸗ 
wegungen gehabt. — es 
Diefe zwey Falle widernatürlicher Stellungen und $a= 
gen finden Start fowohl auf Seiten des Kindes als der 
Mutter, und fie beſtimmen genau die größern oder klei— 
nern Schroierigfeiten bey der Geburt. | 
In Anſehung der Geburt felbft aber findet nur eine 
Schwierigkeit Statt, und diefe ift die mehr oder weni⸗ 
ger angebrachte geſchickte Hülfe der Hebamme oder des 
Geburtshelfers. Ich habe ſchon gefagt, daß in der 
natürlichen Geburt die Natur faft alles, und die Kunft 
größeftentheils nur als Zuſchauerinn mehr oder weniger 
das ihrige thur. | — 

Hier iſt es aber umgekehrt; bey widernatuͤrlichen 
Geburten muß die Kunſt faſt alles thun, und die Na— 
tur ſich leidend verhalten. Derjenige, welcher dieſes 
recht einzuſehen und zu begreifen weiß, wird ſicherlich 
gluͤcklich bey widernatuͤrlichen Geburten zu Werke gee 
hen. Ich ſetze zum Voraus, daß das Becken gut, 
das Kind gehoͤrig proportioniret, was thut hier die 
Kunſt? Sie hebet die Hinderniſſe, welche der Na— 
tur im Wege lagen. Dahin gehoͤrt z. E., wenn lange 
nach dem Waſſerſprung erſt die Arbeit unternommen 
wird, denn ſobald die Waſſer zu verlaufen anfangen, 
zieht ſich die Mutter allmaͤlig uͤber dem Koͤrper des 
Kindes zuſammen, ja ſie ſchnuͤrt es zuweilen ſo feſt ein, 
daß ſehr oft auch die groͤßte Gewalt nicht vermoͤgend iſt, 
daffelbe aus feiner Stellung oder Sage zu bewegen. 

Altes, was hier in Abfiche der widernatürlichen 
Stellungen und Sagen ift geſagt worden, ſchraͤnkt ſich 
auf die Hülfe ein, welche man die Wendung, die Wen: 
dungskunft, das Wendungsgefchäfte nennet, 

Wenden beißt diejenige Handanlegung, welche 
eine Hebamme oder Geburtshelfer vermöge ihrer Hände 
unternehmen , vermittelft deren das Kind aus ai 

et« 
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dernatürlichen Sage in diejenige zu bringen iff, wodurch 
es mit den Füßen zuerft, und mit dem Kopf zulege ge: 
boren wird, ' | 

Da nun vermöge diefr Beftimmung die Wen: 
dung alsdenn anzumenden ift, wenn das Kind fo ges 
ftelfet werden Fann, daß man diefer Unternehmung eis 
nen erwünfchten Erfolg verfprechen müßte, fo ift es im 
Gegentheil ſchwer, ja unmöglich, wenn die Hinder— 
niſſe von Geiten des Kindes oder der Murter diefer 
Handanlegung im Wege find; dahin gehöret erftlich: 
. wenn das Kind in Vergleichung des Beckens zu groß, 
oder fehon zu tief ins Becken mit dem Kopf durch die 
Wehen getrieben, und gleichfam eingefeile ift, oder 
wenn das Becken der Mutter in feiner obern Deffnung 
fo enge ift, daß ohnmoͤglich, ohne die allergrößte Ge- 
wals, der Kopf nach der Wendung, vermöge der Hände, 
allein durchgebracht werden Fan, in dem Fall, naͤm⸗ 
ich da, wo der Kopf eingefeilt ſtehet, muß die Ge- 
burt vermittelft der Zange, hergegen wo das Kind zu 
groß, und das Becken zu enge, muß eg entweder ver— 
mittelft des Kaiferfchnitts oder der Perforation entbun⸗ 
den werden. 

Die Art und Weife, die Wendung zu unterneh- 
men, beftehet darin, daß man unter einer gut gegebe⸗ 
nen Sage, Auf Seiten der Kreißenden, mit gefchickten, 
Händen, außer einer Wehe, die Füße in der Gebaͤr⸗ 
mutter auffucher, und fie in die Geburt bringer. 

Diefes fest, in Anfehung legterer, eine fehr ger 
naue Kenntniß der Unterfcheidungstheile tes Kindes 
veraus, denn da alles bloß nad) dem Gefühl der Fine 
gerfpigen muß beurtheilet werden, fo ſagt der vortreff⸗ 
liche Stein ganz recht, daß er in dieſen gleichſam die 
Augen des Geburtshelfers ſetzte. | 

Hier fragt es ſich: wenn und zu welcher Zeit muß 
die Wendung unternommen werden? Sch antworte: 

wenn 
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wenn keine unüberwindliche Schwierigkeiten, welheich 
eben angegeben, im Wege ſtehen; allemal zu der Zeit, 
wenn man durchs Gefühl eine widernatürliche Sage und 
Stellung des Kindes. entdeckt, und zwar entweder, 
wenn es völlig ausgefragen, oder wenn Blurftürzungen 
dem geben der Mutter drohen; in Abfiche der Zeit, fo 
bald als möglich, gleich nachdem Wafferfprunge. Dies 
fer kann entweder von. der Natur felbft, vermittelft der 
Wehen, oder durch die Kunft befördert werden; bey 
letztern ift es freylich leichter als bey erftern 5; weilman 
gemeiniglich zu fpät fommt. “Die Handanlegung felbft 
befteht in folgendem: man giebt der Kreißenden insge- 
mein, oder wenigflens in den mehreften Fallen, eine 
Ruͤckenlage, fo daß der Steiß über das Betrbret, ef- 
was erhöher, zu liegen kommt, der Rücken und Bruft 
müffen fic) ein wenig erheben, der Kopf Fann etwas 
vorwärts gebogen werden; die Gehülfen muͤſſen die 
Arme und Knie halten, und leßtere aus einander zie— 
hen, die Kreißende darf nicht drängen oder preffen, fon- 
dern muß ſich, befonders bey Auffuchung der Füße, fo 
viel möglich, rubig verhalten. Bey diefem Gefchäfte 
muß der Unterleib durch die aufgelegte Hand durch Die 
Gehülfen gegenfeitig unterflügt werden, Die einge- 
brachte Hand der Hebamme, oder des Geburtshelfers, 
muß ſchmal zufammengelegt, und fo zugeſpitzt werden, 
daß die Finger gleichfam einen Keil formiren. Man 
beftreicht den Rücken der Hand und der Finger mit Po: 
made, und fährt alsdenn, nachdem man vorher die 
Haare auf die Seite gebracht, gleichfam bohrend durch 
die Mutterfcheide nach dem Muttermund. Stehet das 
MWaffer, fo fprengt man daſſelbe, und fahre fogleich, 
ehe diefes völlig abfließen kann, durch den Mutter: 
mund, und verftopft gleichfam dadurch deſſen Abfluß; 
follten fich aber nunmehro Wehen einftellen , fo halt 
man mit der Arbeit fo lange ein, und läßt die Hand an 

dem 
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dem Ort, wo fie ſich befand, ruhen, bis fie vorüber 
find; denn Wehen find bey der Wendung allemal fchäd- 
lich , oder wenfgitens unnuͤtze. Alsdenn gehet man 
weiter, und fuchet die Füße; dieſe erkennet man fehr 
leicht an den Hafen, an dem Winkel, den der Unter— 
fuß mit dem Schienbeine macht, an den kurzen Ze: 
hen, und endlich an dem Knoͤchel, als Merfmale, die 
der einen oder der andern vorfiegenden Hand mangeln. 





Die Hebamme oder der Geburtshelfer nehmen bey 
der Aufſuchung der Füße diejenige Stellung an, wel- 
he ihnen am bequemften ift, und wodurch) fie fich am 
wenigſten ermüden, Da bey ber Wendung der Ge⸗ 
brauch der linken und rechten Hand gleich und nothwen⸗ 
dig iſt; ſo muß man ſich auch bald ſo, ‚bald anders, 
bald auf diefe, bald auf die andere Seite ftellen. Die 
müßige Hand hält ſich an einem felten Körper an, zu⸗ 
weilen unterſtuͤtzt ſie auch, beſonders bey uͤberhangen⸗ 
den Leibern, den Unterleib der Kreißenden; die arbeis 
fende Hand ftemmer ſich vermittelft des Ellbogens auf 
das gleichfeitige Knie, und diefes uftterftüßt jene, vor- 
zuͤglich und befonders bey einer ſchweren Wendung. 
Hat man nun beyde Füße gefunden, ſo bringt man fie 
in die Geburt, und zwar funftmäßig, nämlich fo, daß 
fie gejchiekt herum gewandt, und nicht zerbrochen oder 
verrenft, oder in der Mabelfchnur vernickelt hervorge- 
bracht werden. Hat man fie nun in die Geburt, fo zie- 
het man fie bis an die Waden heraus, und ummwidelt 
fie mit einer warmen trocfenen Seinwand, Man ſiehet 
nunmehro, nach welcher Gegend die Zehen ſtehen; ſte⸗ 
hen dieſe nad) oben, fo liege das Kind auf dem Rü- 
den; ftehen fie nach unten, fo Tiegt es auf dem Bauch; 
ſtehen fie nach einem oder dem andern Schenfel der 
Mutter, fo hat es ebenfalls nach) einer oder der andern 
Eeite feine tage. 


Nun—⸗ 
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Nunmehro ziehe man an den Füßen bis über die 
Knie, Binder man, daß die Nabelfchnur fich zwifchen 
den Beinen befände, fo fuche man fie loszuwickeln; 
denn der Druck oder das Anfpannen der Nabelfchnur 
kann entweder dem $eben des Kindes nachtheilig feyn, 
oder die zu frühe Ablöfung der Nachgeburt bewirken, 
und folglich eine Blutftürzung der Mutter verurfachen, - 
oder die Nabelfchnur Fann auch fogar aus dem $eibe des 
Kindes geriffen werden, wodurch es denn, wenn es auch 
geboren würde, wahrſcheinlicher Weiſe fterben müßte. 


Diefes Loswickeln gefchiehet, indem man die Nas 
belſchnur, nämlid) den mütterlichen Theil derfelben, in 
etwas nach fich zieht, alsdann ſteckt man den geboge-⸗ 
nen Fuß durch, welcher ſich am bequemften durchbrin⸗ 
gen läßt. Iſt die Umfehlingung mehr als einmal; fo 
chut man diefes Abwickeln auch öfter. Nunmehro ziehe 
man das Kind bis an die Schenkel weiter heraus, giebt 
aber ja auf die Nabelſchnur acht, daß fie dem Druck 
nicht ausgefegt werde. Sind die Schenkel geboren, fo 
giebt man dem Kinde die Sage, wenn es diefelbe nicht 
ſchon bat, nämlid, die mit dem Bauch defjelben nach 
sem Nücken der Murter, und folglich mit dem Steis 
nach oben. Sollte es ſich z. E. mit feinem Rüden nad) 
den Ruͤcken der Mutter, oder fiegend gejtellt haben, fü 
muß man ihm eine halbe Sage, d. 1. eine ſolche geben, 
vermittelft welcher es erft aus der Ruͤckenlage in die Geis 
ten», und aus Diefer in die Bauchlage übergeht. Siege 
eg aber auf ein oder der andern Seite, fo giebt man dem 
Rinde eine Viertellage u. ſ. w. Dieſe, ſowohl die hal- 
be als Viertellage, giebt man folgender Geftalt: nach— 
dem man dag Kind bis an die Hinterbacken entbunden, 
fegt man die eine Hand, deren Finger aus einander ge= 
ſperrt feyn müffen, über dieſelben, Die Hand und Fin: 
ger der andern Hand auf des Kindes Schoos, alsbenn 
N bewegt 
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bervege man baffelbe nach der Gegend, wohin es einen 
natürlichen und leichten Hang bin bat, Es ift gleich 
viel, ob diefes nach der linfen oder nach der rechten ge» 
ſchehe, wo namlich eine halbe Lage foll gegeben werden, 
Die Viertellage giebt man nafürlich dahin, mo der fürs 
zeſte Weg zurück zu legen iſt. Während dem Drehen 
darf man nicht ziehen, fonft würde man die ganze Ar— 
beit ohne Noth erſchweren oder verlängern. Wenn 
man nunmehro dem Kinde die gehörige Sage gegeben 
hat, fucht man es immer mehr und mehr herunter zu 
bewegen. Diefes gefchieht gemeiniglich bis an den Hals 
leicht; allein nunmehro kommen Die fehwereften Hindere 
niffe, nämlich) die $öfung der Arme und des Kopfes, 
Bey Loͤſung erſterer muß man folgendes beobachten, 
Bor allen Dingen unterſucht man, in was für einee 
Stellung fie ſich befinden; da nun die Sage der Arme 
in vier Haupfgegenden feyn kann, nämlich entweder 
auf dem Rüden gerade neben einander oder gekreuzt, 
über den Kopf gerade oder gekreuzt, auf der Bruft gerade 
oder gekreuzt, und endlich perpendiculär auf der Seite 
ber Bruft, und zwar entweder gerade ausgeftreckt, oder 
im Ellbogen gebogen; fo muß man auf alle diefe Sagen 
und Stellungen der Arme genau Acht geben, damie 
man bey der Loͤſung Dderfelben feinen Fehler begehe, 
Denn wenn fie gerade neben dem Kopf liegen, verfähre 
man anders, als wenn fie ſich kreuzen; ein gleiches gile 
wenn fie auf der Bruſt oder auf dem Kücken liegen, 
Die beſte Sage der Arme ift allemal, wenn fie auf die 
Seite der Bruft liegen; denn da darf man fie nicht erſt 
auffuchen und entwickeln, | 


Bey allen Sagen, außer ber [egtern, ſucht man fie 
auf, und ſucht den Arm, welcher dem Steisbein am 
nächften ift, zuerft in die Geburt zu führen; man faͤhrt 
naͤmlich neben dem Hals des Kindes ſeitwaͤrts in das 

Hagens Geburtshuͤlfe 1. Th. Becken, 
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Becken, gehet ſo hoch hinauf, bis man den Ellbogen 
entdeckt; dieſen zieht man nad) der Bruſt des Kindes 
herunter, und ſo folgt der ganze Arm nach; ein gleiches 
chut man mit dem zweyten. Sind aber die Arne ge- 
kreuzet, fo muß man fid) hüten, nicht den — an⸗ 
ſtatt des obern zu ergreifen, ſondern man nimmt zuerſt 
den obern, fuͤhret ihn ſo, wie bey der erſten Lage ange— 
zeiget, in die Scheide, und ſo verfaͤhrt man, wenn ſie 
fich auf dem Ruͤcken, entweder gerade oder gekreuzt, be⸗ 
finden. Man bringt fie naͤmlich aus der Lage in Die 
legtere, nämlich an der Seite der Beruf. 
Die allgemeine Negel bey der $öfung der Arme des 
Kindes ift, fo viel moͤglich dahin zu fehen, daß fie nicht 
verrenkt oder zerbrochen werden, und daß die Loͤſung 
felbft auf Seiten der Mutter mit Schonung der Ge- 
burtstheile möge unternommen werden. 

Denn derjenige, welcher einen Arm zerbricht oder 
verrenft, verräth eine Unwiffenheit, oder wenigſtens 
eine nicht gebörige Erfahrung in der Geburtshülfe, vor» 
züglich der Wendungsfunft. Wenn nun die Arme ge: 
ſchickt gelöfer, fo bleibe nunmehro noch die Löfung des 
Kopfs übrig. | 
| Sch habe bisher die Sage des Kindes fo angegeben, 
daß es namlich mit dem Bauch nad) dem Küchen der 
Mutter hingeftellt, gelegt wäre; nun folgt, daß wenn 
der Kopf der Richtung des Körpers folge, er nothwen— 
dig mit dem Kinn auf dem Vorgebirge, und mit bem 
Hinterhaupt auf dem Rande der Schambeine zu ſtehen 
Eommen müßte: 

In diefer Sage des Kopfes nun, wenn er namlich 
nach der Wendung follte hervorgezogen werden, würden 
faft unüberwindliche Schwierigkeiten im Wege fteben, 
denn vom Kinn bis zum Hinterhaupt ift ja der größte 
Durchmeffer des Kopfes, und er liege doch im Kleinen 

| | des 
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des Beckens, folglich wuͤrde er in den mehreſten Faͤllen 
eher vom Halfe abreiffen, wenn man mit Gewalt ziehen 
wollte, daher räfh die gefunde Vernunft, daß man ihm 
bier die Sage giebt, wie ihn die Natur in den mehreſten 
Faͤllen gewöhnlid) zu geben pflegt, namlich beym Durch: 
gang der obern Deffnung gleichförmig mit feinen Durch⸗ 
mefjern durch die Durchmeffer deffelben, und folglich 
mit dem Geficht nach ein oder der andern Gete des 
einen oder andern Darmbeines, oder in ein und ben 
andern fihiefen Durchmeffer des Deventers, alfo in 
diefer bequemen Sage bey Loͤſung des Kopfes nach) der 
Wendung, nachdem ic) den Koͤrper des Kindes auf 
meinen Arm, z. E den rechten, die Finger auf die 
Schultern des Kindes gelegt, ziehe ich und befehle zus 
gleich der Frau zu drängen, mit meiner linken Hand 
fahre ich feitwärts in die Höhe, nad) dem Gefichte des 
Kindes, wenn naͤmlich das Geficht des Kindes nach der 
rechten Seite der Mutter hinfiehet; ſiehet es nach der 
linfen Seite hin, fo verfährt man mit den Händen ums 
gefehrt, nämlich ich lege das Kind auf den linfen Arm, 
und mit der rechten Hand gehe ich nach dem Kopf u. ſ w. 
K ein oder.ein Paar Finger in den Mund, lege den 
aum unter das Kinn, und fo mit gelinden Ziehen, 
Aufheben, Wanfen, entbinde ic) den Kopf gemeinig« 
lich ſehr leicht, und zwar, welches wohl zu merfen, mie 
dem Geficht nad) dem Steisbein der Frau gefehrt, und 
habe bey diefen angegebenen Handgriffen, befonders 
wenn ich bey Zeiten gerufen werde, bey einer Teichten 
widernatürlihen Geburt gemeiniglich das Vergnügen, 
die Kinder lebendig zu entbinden, wie meine folgenden 
Wahrnehmungen zeigen werden, | 


Es erfordert freplich, wie Herr Stein ſagt, dies 
fes Gefcjäft auszuführen, eine Art von mechanifcher 
Fertigkeit, und es ift wahr, es finden ſich öfters Neben— 

ia umſtaͤn⸗ 


— 


umſtaͤnde, die unmoͤglich beſchrieben werben koͤnnen, 
und die die Erfahrung am beften lehret. Indeſſen iſt 
fo viel gewiß, daß dieſe hier angegebenen Hauptregeln 
faſt bey allen Wendungsverricjtungen mehr oder wenie 
ger Einnen angewendet werden, ic) fage aber nochmals, 
es gehört dazu eine genaue Kenntniß des Beckens, defe 
fen Durchmeffers, Höhe und Tiefe, vorzüglich die Merk 
male des Kindes. | — 

| Altes was hier ift gefagt worden, bezieht fi) blos 
‚auf Die widernatürlich leichten Geburten, von denen ich 
behaupte, daß dieſe auch Hebammen beforgen koͤnnen. 


In de folgenden Theile meines Buchs werde ich . 
yon den ſchweren widernatürlichen Geburten zu reden 
Gelegenheit haben, und Die Handgriffe zeigen, welche 
blos fuͤr Geburtshelfer, und nicht für Hebammen find, 


Sch nehme als Hauptarten widernatürlicher Stele 
fungen und Sagen des Kindes folgende an: fie verwan⸗ 
deln fi entweder in eine vollfommene oder unvollkom⸗ 
‚mene Fußgeburt, in Doppelte oder Steisgeburten, oder 
Querlagen, oder Schiefelagen, mit vorgefallenen Ere 
tremitaͤten, ſowohl eines oder beyder. Alle übrige La— 

gen und Stellungen des Kindes fönnen folglich unter 
diefen Hauptlagen als Nebenlagen reducirt werden. 
Sch will daher die erſte und vorzüglichfte Etellung des 
‚Kindes, die in aller Abficht widernatürlic) iſt, und doch 
bey den widernatürlichen Stellungen des Kindes die 
feichtefte ift, nämlich die volllommne Fußgeburt, durch 
Wahrnehmungen erläutern. ig 


messe” _ 


Erſter 
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Erſter Abſchnitt. 
Vollkommene Fußgeburten. 


Erſte Wahrnehmung. 


9? m Jahr 1777 den ı3ten Auguſt wurde ich zu einer 
—J hieſigen Buͤrgersfrau gerufen, die, wie man mir 
unterweges erzaͤhlte, ſeit drey Stunden einen außer⸗ 
ordentlichen Blutfluß aus der Mutter gehabt, der ſo zu⸗ 
genommen, daß man gegenwaͤrtig an ihrem Leben 
zweifelte. N ——— 
Als ich ankam, fand ich eine Hebamme daſelbſt. 
Dieſe berichtete mir, daß die Frau ſchon ſeit ein Paar 
Monaten wechſelsweiſe bald mehr bald weniger eine Art 
von Blutſturz aus der Mutter erlitten, und da die— 
ſer von der Beſchaffenheit geweſen, daß er die Frau 
nicht ſonderlich abgemattet, haͤtte ſie ihn, unwiſſend von 
den Folgen deſſelben, geduldig ertragen; ſie haͤtte gegen⸗ 
waͤrtig voͤllig ausgerechnet, allein da ſich vor einigen 
Stunden nebſt den Wehen der Blutſturz ſo uͤbermaͤßig 
ſtark zu zeigen angefangen, und die Frau in Lebens⸗ 
gefahr zu ſeyn ſchien, haͤtte man nach mir geſchickt, um 
meinen Rath zu ertheilen u. ſw. | 
As ich touchirte, fand ich den Leib der Frau ge 
hoͤrig gewölbt, nicht außerordentlich ſtark, und die ftärf- _ 
ſte Erhabenheit in der Mitte des Unterleibes. — 
Nachdem ich in der Scheide eine Unterſuchung an⸗ 
ftelfte, fand ich diefelbe voller geronnenen und flüffigen 
Blutes, ich fuhr in die Höhe nach dem Murtermund, 
fand denfelben eines Thalers groß geöffnet, weich und. 
nachgebend, die Haute, füllten denfelben aus, fie waren 
fchlapp, ich fand durch diefe in dem Murtermund die 
Fußfohlen des Kindes. Als ich diefes bemerfte, gab 


ig ich 


ich der Fran die jur ig gehörige Sage, und nach» 
Dem ich den Mann von dem vielleicht möglichen ungluͤck— 
lichen Aüsgange heimlich benachrichtiget hatte, fprengte 
ic) die Waͤſſer. Ich ergriff fogleid) Die neben einander 
woranftehenden Füße, zog fie an, und brachte fie in die 
Scheide. Da fie nun mit den Zehen nad) dem Kreuz 
der Mutter hinfahen, zog ich das "Rind nach den Re: 
gen der Wendungsfunft, fo wie ich fie vorher angeges 
ben, lebendig zur Well. Es ſchrie ſtark, war voͤllig 
ausgetragen und geſund. | | 


As ich es gelöfer, fuhr ich nochmals in die Ge- 
barmufter, und fand den Mutterfuchen dicht neben dem 
Muttermund, Ich loͤſete ihn fo bald als möglich, und 
als ich ihn enfdunden hatte, fand ich denfelben auf ein 
Driteheil von Blute leer, Er hatte 12 alfo abgelöfet, 
und den Blutſturz verurfacht, 


Die Mutter erholte fic) bald, und Suite in eini- 
ar Wochen völlig geſund. 


Zweyte TIEREN, 


Im Jahr 1774 den ıften Auguſt wurde ich zu 
einer hiefigen Dürgersfrau gerufen, um fie zu entbinden, 
Als ich ankam, wurde mir von der gegenwärtigen 
Hebamme gefagt, daß die Frau feit 14 Tagen einen 
Blutfluß aus der Mutter gehabt, und fie, vermöge ihrer 
unordentlichen $ebensart, indem fie ſich beftandig am 
Brandtwein ergögfe, auch gegenwärtig nicht nüchtern 
wäre, in einer ſcheinbaren Gefahr fic) befände u. fx, 
As ich mit ihr forechen wollte, fagte fie mie 
ſtammlend, daß fie in ihrem $eibe feit einigen Tagen 
feine Bewegung des Kindes gefpürt, fie glaubte, daß 
es todt ſeyn müßte, ich moͤchte ihr beſen wenn ich 


konnte. | 
Als 
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Als ich den Unterleib unterfuchte, fand ich ihn als 
eine Paufe aufgetrieben, und ein anshafter Geruch duf⸗ 
tete mir entgegen. Ich fuhr in die Scheide, und fand 
daſelbſt eine Menge faules und verdorbenes Geblüt. 
Als ich diefes herausgenommen hatte, und nochmals 
nach dem Muttermund fühlte, fand ich ihn duͤnn, weich, : 
nachgebend, und nad) der mittlern Deffnung des Der 
ckens gerade bingefehrt, und durch denfelben die Nach— 
geburt. Ich ließ diefe liegen, und gieng nach den Fuͤſ⸗ 
ſen, welche beyde vorlagen, ich zog ſie an und brachte 
ſie in die Scheide. Da die Frau ein weites Becken, 
und ſchon verſchiedene Kinder geboren hatte, war es 
mir leicht, das Kind bis an die Schenkel zu entbinden; 
allein nunmehro fand ich Schwierigkeiten, den Bauch 
deſſelben herunter zu bewegen, denn derſelbe war von. 
der Faͤulniß übermäßig aufgefrieben. Da es nun auf 
dem Ruͤcken lag, mufite id ihm die halbe age geben. 
Sch rubte "eine fleine Zeit aus, und dachte der Sade 
nach; endlich) entfchloß ich mich, den Unterleib zu öff- 
nen. Diefes geſchah blos mit meinem Zeigefinger, wel- 
cher durch die verfaulten Integumenta leichtlich durch— 
gieng. - Als diefes gefchehen war, und der außerordent- 
liche Geſtank fic aus dem Zimmer verzogen hatte, war. 
ich fo. glücklich, das völlig verfaulte Kind, deffen Knochen 
fich mit leichter Mühe fepariren ließen, zu entbinden. 

Die Frau felbft ftarb nach 24 Stunden, vermurh- 
fich an einer Entzündung, die ſchon, ehe das Kind ent: 
bunden worden, mochte ihren Anfang genommen haben. 


Dritte Wahrnehmung. 


—* Im Jahr 1779 den 26ſten Junii entband ich eine 
hieſige Buͤrgersfrau, vermittelſt der vollkommenen Fuß⸗ 
geburt, mit einem lebendigen Kinde. 


— Dieſe 
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Dieſe Frau, als ich fie zum erſtenmal beſuchte, 
meldete mir, daß fie eine Are von Blutfturz bemerkt, 
hätte, und ob fie gleich nod) nicht völlig ausgerechnet,. 
glaubte fie doch, meine Beyhuͤlfe nörbig zu haben u. few. 

Als ic) nach der Geburt mit meinen Fingern fuhr, 
entdeckte ich den Muttermund völlig verftrichen, und in’ 
demfelben die Haute ſammt den Waͤſſern länglich eins 
getreten, Da ich nun die Füße fühlte, gab ich der Frau’ 
die Sage zur Wendung, alsdenn fprengte ich bie Wäfs 
fer, ergeiff die Füße, und entband nad) den Regeln der 
Wendungskunft ein lebendiges Kind weiblichen "Ger 
ſchlechts. | | ’ 

Die Machgeburt, welche im Grunde der Murter 
anfaß, löfete fich von felbft, und in Furzer Zeit wurde 
bie Mutter geſund. 


Bierte Wahrnehmung, | 
Im Jahr 1779 den aten Julii entband ich eitt 
lediges Frauenzimmer, welche fihon feit 24 Stunden 
im Kreiflen gegangen war, | 
Als ich zum erſtenmal innerlich touchirte, fand ich 
die Häufe noch ganz und unverſehrt; die Waͤſſer ftun- 
den in denfelben laͤnglich, und waren fchon in die Mitte 
bes Beckens getreten. Durch die Haufe fühlte ich die 
Füße des Kindes, der Unterleib der Kreiffenden war 
gerade und folglich nach vorn zu gewoͤlbt. 
Da eks ihr erſtes Kind war, mußte ich ihr ſowohl 
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band ich nach und nach das kleine, ob zwar voͤllig aus⸗ 
getragene und verfaulte Kind, bey welchem die Ober— 
haut vom ganzen Leibe bey feinem Durchgange fid) abs 
ſtreiſte. Als ich den Kopf entbunden hatte, folgte eine 
außerordentlihe Menge Amnionswaffer nach. Nach— 
dem ſich die Gebaͤrmutker zufammengezogen, ftieß fie 
Die Nachgeburt zur Scheide hinaus, ich nahm ſie un⸗ 
verſehrt zu mir. Die Kindbetterinn wurde in kurzer 
Zeit Beine 


Fünfte Wahrnehmung. * 


Im Jahr I 180 den 27ſten Februar entband ich | 
eine Bürgersfrau, vermittelft der Siſoehurtn mit einem 
lebendigen Sohn. 


Bey dieſer Frau waren die Waſſe * * ge⸗ 
ſprungen, und da ich durch die Haͤute die Fuͤße fuͤhlte, 
gab ich ihr fogleich das Wendelager, alsdenn fprenigre 
ich Die Haute, ergriff beyde Füße, denn fie lagen hinter 
dem Muttermund, obgleich das Kind mit ſeinem Koͤr⸗ 
per in der rechten Seite der Muͤtter lag. Da das 
Becken gut war, folgte das Kind leicht; allein der Kopf 
wollte einen Aufenthalt machen, denn er war nach Pros 
portion zu groß; allein die gehörig gegebene Seitenlage, 
die ic) ihm bey der obern Deffnung des Eleinen Beckens 
gab, überwand in Eurzer Zeit die Hinderniffe, ich ent- 
wickelte ihn, fo daß das Mind lebendig auf die Welt 

fan. Die Nachgeburt folgte von felbft. 


ü Muster und Kind wurden gefund. 


va 
wm 
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Zgyeyter Abfehnitt. 
Unvollkommene Fußgeburten. 


Erſte Wahrnehmung. 


Kurs 1775 ben raten Auguſt wurde ich zu einer 
) armen Frau gerufen, um fie zu entbinden. 

As ich zu ihr fam, fand ich eine Hebamme da« 
felbft, diefe meldete mir, daß die Frau ſchon 24 Stun« 
den gefreiffet, daß fie einen beftändigen Blutfluß gehabt, 
"und äußerft efend und matt wäre. — | 

Als ich äußerlich fouchirte, fand ich den $eib der 
Frau mehr als gewöhnlich aufgetrieben, und eine ſchlech⸗ 
te Sage des. Kindes auf ‚der linfen Seite. Nachdem 
ich in die Scheide fuhr, entdeckte ich eine Menge coas 
gulivtes Geblüt in derfelben. Als ich diefes herausge= 
nommen und nad) dem Muttermund hinfuhr, bemerfte 
ich in derfelben einn weichen, fhwammigten und blu- 
tigen Körper, Da diefes.nun, die abgelöfere, und um 
den Muttermund angefeßte Nachgeburt war, fürchte ich 
behutfam bey ihm vorbey zu Fommen. Ich fuhr in die 
Höhe, nachdem ich vorher behutſam den noch nicht vol- 
(ig. erweiterten Muttermund mit meinen Fingern geöff: 
net, entdeckte ich die Waſſerblaſe, ich ſprengte ſie, und 
nachdem ich den Ausfluß d Waſſers verhinderte, fand 
ich in der linken Seite den Fuß bes Kindes. Ich zog 
ihn nach mir, und brachte ihn in die Scheide. Da 

die Frau ſchon acht Kinder gehabt, ein voͤllig und räum- 
liches Decken hatte, war es mir leicht, vermittelft des 
Anziehens dieſes Fußes, das Kind herunter zu bewegen, 
unbekuͤmmert un den andern, meil er fich an dem Leibe 
des Kindes der Sänge nad) anlegte, 509 ich an, und 


brachte das Kind bis an die Senden zum Vorſchein, als⸗ 
a denn 
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denn ſetzte ich meinen rechten Zeigeſinger in die Weiche 
des rechten Schenkels, denn die Lage war auf dem 
Bauch. Ich brachte das Kind, ohne die Arme zu ld» 
fen, lesendig auf die Welt, ic) ließ bier nicht aus der 
abgefihnirtenen Nabelfchnur Blut auslaufen, weil ich 
- glaube, daß folches fonft bey allen Wendungsoperatio: 
nen noͤthig iſt, im Fall das Kind wie hier, nicht durd) 
die Ablöfung der Nachgeburt und der daher erfolgten 
nothwendigen Blufftürzung, von Blut entleeret worden. 
Es fehrie und zeigte feine Gefundheit an, 

Die Nachgeburt, welche nunmehro faft völlig ab» 
gelöfet war, nahm ich zu mir, Die Frau wurde in 
Furzer Zeit gefund, | | | J 


Zweyte Wahrnehmung | 


Im Jahr 1.776 den ızten März wurde ich zu 
einer Soldatenfrau gerufen, um fie zu entbinden. ch 
fand ben meiner Ankunft eine Hebanıme dafelbft, diefe 
geſtand mir mit einer Art von Furcht, daß der Fuß-des 
Kindes zur Geburt heraus bienge, und fie Feine Fertig 
Feit hätte, folche Geburten zu heben. Als ich mich 
genauer erfundigte, wenn und zu welcher Zeit die Waͤſ⸗ 
fer verlaufen, fagte fie mir, daß diefes ſchon vor einer 
Stunde gefchehen, Als ich fragte, ob viele und ftarfe 
Wehen gewefen wären, berichtete man mir, daß die 
Frau faft gar feine gehabt. Als ich zufühlte, fand ih 
einen übermäßigen Haͤngebauch; ein Umftand, den ich 
bey arbeitfamen und ſchwere $aften vor fich zu fragen 
gewohnten gemeinen Leuten am häufigften bemerfe, Sch 
legte fie quer über das Bette, hob den Leib in die Höhe, 
503 an den heraushängenden Fuß, es war ber rechte, 
und nach einigem Hin- und Herbewegen und Anziehen 
nach den Regeln der Wendungsfunft, entband ich ein 
lebendiges Kind weiblichen Gefchlechts. Auch bey der 

Nadı: 
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Nachgeburt und deren Entbindung mußte ich den Leib 
in die Hoͤhe halten laſſen. Dieſe entwickelte ſich erſt 
nach Verlauf einer halben Stunde, alsdenn kam fie in 
die Geburt... ee 

Mutter und. Kind find geſund. 


Dritte Wahrnehmung. 

Im Jahr 1778 den ı3ten März wurde ich zu 
einer hiefigen Bürgersfrau zur Entbindung gerufen. 
Ich Fand, als ich ankam, eine Hebamme daſelbſt. 
Dieſe benachrichtigte mich, daß die Kreiſſende ſeit vier 
Wochen mit einem Blutfluß aus der Mutter behaftet 
geweſen; ſie haͤtte nunmehro ausgerechnet, nur befaͤnde 
fie ſich gegenwaͤrtig wegen Der außerordentlichen Blut⸗ 
ſtuͤrzung in gebensgefahr u. f. w. 

Als ich eine Unterfuchung unternahm, fand ich 
die Deffnung des Muttermundes eines Thalers groß, 
gerade in der mittlern Oeffnung des Beckens, und in 
derfelben eine Fleine Portion von ber Nachgeburt. 
Da nun das Becken eine gute und gehörige Groͤße 
hatte, fuhr ich in die Höhe, nachdem ich vorhero fü 
fanft als ich kennte, den Muttermund erweitert; allein 
ich Fonnte faft um das ganze Ey mit meiner Hand her- 
um kommen, denn die Nachgeburt hatte fich auf zwey 
Drittheile abgelöfet. Ohne weiter zu warten, da hier 
bey fernern Verzug Sebensgefabe feyn Fonnte, gab ich) 
der Frau Das gehörige Wendelager, ſprengte die Waͤſ⸗ 
ſer, ergriff den rechten Fuß des Kindes, und, ehe noch 
die Wäffer völlig verlaufen konnten (denn es war eine 
große Menge derfelben vorhanden), zog Ic diefen Fuß 
in die Geburt, und nad) den Negeln der Wendungs— 
kunſt entband ich ein Kind weiblichen Gefchlechts, wel⸗ 
ches zwar klein, aber völlig ausgefragen war. mg 
ER, | ier 
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Hier unterband ich fogleich die Nabelfchnur, ohne 
etwas Blur herauslaufen zu laffen, denn.es ſchien fehr 
ſchwach und matt zu feyn. REN 

Nunmehro beforgre ich die Frau, melche ebenfalls 
ohnmächtig geworden war, Die Nachgeburt, welche ſich 
nunmehro völlig in der Mutter abgelöfer, ſchwamm frei 
in derfelben herum. Als ich fie herausgezogen und nad) 
mir genommen, fuhr ich —— mit meiner Hand 
in die Hoͤle der Gebaͤrmutter, und erhielt ſie daſelbſt 
eine Zeitlang darin. | a 

Aeußerlich ließ ich auf den Unterleib der Frau ges 
linde reiben und druͤcken; und durch dieſe Handleiftung 
hatte ich das Vergnügen zu fehen, daß der bevorſtehen⸗ 
ben Atonie der Mutter gluͤcklich vorgebeugt wurde; als— 
denn beſorgte ich die Frau gehoͤrig, anfaͤnglich durch 
gelinde und ſtaͤrkende Nahrungsmittel, endlich nach 
Verlauf von vier Wochen erholte ſie ſich, und wurde 
voͤllig beſſer; auch ihr Kind, nachdem es zur beſtimm⸗ 
ten Zeit eine nahrhafte Milch genommen, erholte fich, 
und wurde munter und frifch, 


Vierte Wahrnehmung. 


Im Jahr 1778 den sten May wurde ich zu einer 
Entbindung bey einer Soldatenfrau gerufen. Als ich 
anfam, fand ich eine Hebamme dafelbft. Diefer war 
es eingefallen, das Kind mit der Wendung heben zu 
wollen; da fie aber Feinen verftändigen Unterricht in 
diefer Verrichtung erlangt, Fonnte fie weiter nichts be: 
wirken, als daß fie den rechten Fuß des Kindes in die 
Geburt gebracht, weiter aber nichts zu Stande bein. 
gen Fünnen, 


| Ich fand die Kreiſſende auf dem Wendelager, und 
da ic) nicht die gehörige Unterſuchung wegen der Be— 
— ſchaffen⸗ 


fchaffenheit des Beckens anftellen Fonnte, zumal da die 
Frau eine Erfigebärende war, mußte ich es auf auf 
Glüf ankommen laffen. Ich zog nach) der. Are des - 
Beckens an dem Fuß, brad;te ihn in die Scheide, die 
Sende folgte. Da id) nun fahe, daß alles gut gieng, 
beförderte ich diefe unvollfommene Fußgeburt nach den 
Kegeln der Wendungskunft, und entband in kurzer 
Zeit ein lebendiges Kind weiblichen Geſchlechts. Als 
ich die Nabelſchnur geloͤſet hatte, ließ ich ein Paar Eß— 
loͤffel voll Blut aus derſelben laufen, um die Congeſtio⸗ 
nen nach dem Kopf abzuleiten. 
Mutter und Kind ſind geſund. 


Fuͤnfte Wahrnehmung. 

Im Jahr 1778 den 22ten October wurde ich zu 
einer ledigen Perfon gerufen, um fie zu entbinden, 

Als ich anfam, fand ich eine Hebamme ‚ben ihr, 
Diefe war ſchon 24 Stunden bey ihr geweſen, die Wäf- 
fer waren nach und nach verlaufen, indejfen waren mes 
nig oder gar feine Wehen geweſen. Da nun die Heb- 
- amme nicht den Kopf, fondern wie fie fagte, den Ruͤ— 
den des Kindes vorgefunden; fo hätte fie, da fie von 
der Wendung nichts verftünde, nunmehro zu mir fihi- 
en muͤſſen. Ich gab ihr ingeheim einen Verweis, 
daß fie fo lange verzögert, und nicht ehe Anſtalt ge: 
macht, mic) oder einen andern rufen zu laffen, weil 
die Vernunft räch, da, wo eine falfche Jage des Kin- 
des ift, und die Wendung unternommen werden muß; 
niemals lange zu ſaͤumen, fondern je eher je lieber nach 
dem völligen Ablauf der Waͤſſer diefelbe zu unterneh— 
men u. f. m if | 

Als ich zufühlte, fand ich den Steis vorliegen; 
ich gab der Kreifenden ſogleich das Wendelager, fuhr 
> in 
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in die Höhe nach dem Lauf der Sende, welche eine ziem⸗ 
‚liche Dicke hatte, aus welcher ic) auf die Stärfe des 
Kindes ſchloß. RR | 
Da nun biefes die rechte gende, und das Kind mit 
feinem Rüden in der rechten Seite der Mutter gelagert 
war, aud) mit dem Geficht nad) der linfen Murterfeite 
binfah, bog ich erft das Knie, denn es war zum Glück 
noch Raum in der Gebärmutter, und brachte den un- 
tern Fuß in die Geburt. Ohne mich lange mit der Auf: 
ſuchung des andern aufzuhalten, zog ic) diefen vorge- 
fundenen Fuß an, und brachte ihn in die Scheide, als— 
denn, nachdem ich das Kind bis an den Steis ent: 
bunden, und ihm vorhero die Viertellage auf den Bauch 
gegeben hatte, half ich mit meinem Zeigefinger linker 
Hand, welchen ich in die Weichen einhacfte, nach, und 
fo brachte ich daffelbe bis an die Schultern zur Welt, 
Ich löfete diefe, und glaubte die Entbindung bald ge- 
endiget zu haben, denn die Perfon hatte ein überaus 
weites Becken; allein der Kopf, welcher ſich nicht gehoͤ⸗ 
rig entwickelt, und eine ziemliche Groͤße hatte, blieb 
mit dem Kinne auf dem Vorgebirge, und mit dem Hin» 
terhaupt auf dem Rande der Schambeine figen. 
Ich fuhr neben dem Hals vorbey in die Höbe, 
brachte den Kopf in den fhiefen Durchmeffer des Be- 
ckens, mit der linfen Hand unterftügte ich die Schul: 
tern und den Hals, und mit meiner rechten half ich 
dem Geficht herunter und ins Fleine Becken.‘ Nach) 
einigem Hin und Herbeivegen entband ich das Kind 
weiblichen Gefchlechts lebendig. Es war ein über alle 
Maßen großes Kind, id) maß es ſorgfaͤltig, und fand 
deſſen Laͤnge auf 24 Zoll, am Gewicht 12 Pfund, und 
die Circumferenz des Kopfs, namlich vom erhabenften 
| Theil des Hinterhaupts bis an die Stirn ‚ Waren 124 
Zoll, ind vom Hinterhaupt big an das Kinn 17 Zoll. 


Die 
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Die Mutter ‚ eine Erftgebarende, erholte fich Wie 
der Vermuthen bald, und wurde in furzer Zeit völlig 
geſund. 


Sechſte Wahrnehmung. 


Im Jahr 1779 den 2ten September entband ic) 
eine hieſige Buͤrgersfrau vermittelſt einer unvollkomme— 
nen Fußgeburt, mit einem Kinde maͤnnlichen Ge— 
ſchlechts. Sie war eine Erſtgebaͤrende. Die Heb— 
amme hatte den linken Fuß ſchon in die Scheide ge- 
bracht, und da ſie nach vergeblichen Bemühen benfel- 
ben nicht weiter befördern Fonnte, wurde ich zu der Ente 
bindung gerufen. Da die Wäffer ſchon vor 12 Stun⸗ 
den verlaufen waren, und die Mutter fic) ffarf um das 
Kind zufammengezogen hatte, hielt cs fchwer, den Koͤr⸗ 
per, welcher in der rechten Geite ſchief Tag, in die Höhe 
nach) dem Muttergrunde zu bewegen, Weil das Becken 
gut, die Frau jung und munter war, entband ich dies 
fes Kind, nachdem ich den andern Fuß verfieckt legen 
fie, nunmehro gelöfer, die Arme und Kopf entwickelt, 
lebendig. | | 
Die Nachgeburt, welche in eben der Gegend, naͤm⸗ 
lich in der linken Mutterſeite ihren Sitz hatte, wurde 
durch die Zuſammenziehung der Mutter ausgeſtoßen. 

Die Frau wurde zur beſtimmten Zeit völlig ges 
fund. | 


Siebente Wahrnehmung. 


Im Jahr 1779 den 23ſten Detober wurde ich 
eilig zu. einer hiefigen Bürgersfrau zur Entbindung ges 
rufen. Sch fand eine Hebanıme dafelbit, diefe meldere 
mir, daß die Kreiffende fchon viefe Stunden Wehen ges 

habs, bey Jahren, und ſchon drey Kinder geboren, on 
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Als ich durch die Scheide zufühlte, fand ich die 
Waſſerblaſe als einen Beutel der Sänge nach herunter, 
und beynahe bis zur äußerften Mündung der Scheide 
bangen, und in derfelben den Fuß eines Kindes, 

Nachdem ic) das gehörige Wendelager gegeben, - 
forengte ich die Häute, ergriff den inftehenden Fuß, zog 
ihn an, und entband die Frucht bis an die Sende, Da 
es num der rechte Fuß, welcher eingetreten, war, und 
‚die Zehen nad) dem Steisbein der Mutter hinfahen, 
309 ic). ferner mit meinem Finger finfer Hand, welchen 
ich in die Weichen einfegte, half dem Körper des Kin— 
des nad), und fo entband ic) das vielleicht ſchon feif 
einigen Tagen abgeftorbene Kind weiblichen Ge- 
ſchlechts. | Ä | 
Die Murter erholte fih) und wurde bald wieder 
gefund. | 





Achte Wahrnehmung. 
| Im Jahr 1778 den zten Januar wurde ich zu 
‚einer hiefigen Kaufmannsfrau zur Enebindung gerufen. 
Als ich anfam, fand ich eine hiefige Hebamme 
dafelbft. Diefe meldete mir auf Befragen, wie es mit 
der Geburt ftünde, und mas. von dem Kinde eingetre- 
fen wäre, daß Die Frau ſchon 24 Stunden gefreißer, die 
Waͤſſer ſchon vor acht Stunden verlaufen, und daß der 
Hintere eingetreten wäre, Uebrigens wäre diefes das 
vierte Kind, und Die Frau wäre allemal leicht und ge: 
ſchwinde niedergefoinmen u, ſ. w. | 
Als id) zufühlte, fand ich den Leib geſenkt und in 
feiner Woͤlhung gerade. Durch den innern Angriff 
fand ich wirflid den Steis eingetrieben, jedoch den 
Muttermund noch nicht vollig geöffnet, Als ich genauer 
nachfühlte, fand ic) die rimam ani in dem Eleinen Durch» 
Hagens Beburtshülfe 1. Th. M meffer 
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meffer nach der obern Deffnung des Beckens, der rechte 
Schenkel lag alfo nad) der ſymphiſi oflium pubis hin: 
gekehrt, und der linke nad) dem ofle facro zu. 

Die Frau hatte feit 14 Tagen eine ftarfe Diarrhaͤ— 
und an dem Tage der Entbindung vor meiner Ankunft 
‚einen überaus ſtarken Froft gehabt. Da nun das Kind 
fo Tange gleichfam in der Preffe geftanden, war wohl 

ſchwerlich auf deffen Leben Rechnung zu machen. 

Weil indeffen doch auch bey den abgeftorbenen 
Früchten eine Hebamme oder Geburtshelfer , wenn es 
fi) anders will thun laffen, fo mit dem Kinde verfab- 
ven fol, als wenn es wirflich lebte, fo handelte ic) hier 
auch fo, damit man mir nad) deffen Entbindung nicht 
koͤnate Vorwürfe machen. ch verfuchte, ob ich nicht 
einen Schenfel herunter befommen Fönnte; es gelang 
mie, den rechten zu entwickeln. Nachdem diefes ge 
ſchehen, gab ich dem Kinde die Biertellage auf den Leib, 
und ſo entband ich es, vermittelſt der Wendungskunſt. 
Es war todt. | 

Die Nachgeburt faß in der vordern Wand der Öe- 
baͤrmutter, und es verlief eine Zeit von beynahe einer 
Stunde, ehe fie fi) von der Gebärmutter trennen woll- 
te, oder vielmehr, ehe die Mutter durch ihre Zufam= 
‚menziehung diefelbe herausftieß. 

Ich fuhr noch einmal mit meiner Hand in Die 

Mutterhoͤle, wifchte das Blur forgfaltig heraus, und 
ließ fie alsdenn über meine geballte Fauft zufammienzie« 
hen; alsdenn wurde der Leib der Frau gebunden, ins 
Bette gebracht und gehörig beſorgt. Auch fie wurde in 
kurzer Zeit völlig gefund. 


— 





* — 
—— 


Dritter 
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Dritter Abſchnitt. 
Doppelte oder Steisgeburten, 


Erſte Wahrnehmung. 


em Jahr 1775 den ı4ten May wurde ich zu einer 
“ Soldatenfrau, einer Entbindung wegen, gerufen, 


Als ic anfam, fand ich eine Hebamme dafelbft. 
Diefe meldete mir, daß die Frau ſchon drey Tage in 
Kreißen gelegen, und die Wäffer vor 24 Stunden ver— 
laufen wären; fie wüßte nicht eigentlich zu fagen, ob 
der Kopf oder Steis vorläge, nur das wüßte fie gewiß, 
daß fie Hände gefühlt, ich möchte doc) touchiren u. .w. 
Als ic) äußerlich den Leib der Kreißenden unferfuchte, 
fand ich ibn fehief, das ift, feine größte Ausdehnung 
war auf der linfen Seite, übrigens war Derfelbe welf 
und zufammengefailen. Als ich innerlich zufühlte, fand 
ich die beyden Hände in der Geburt neben dem Steis - 
liegen, ber Körper des Kindes war fo geſtellt, daß der 
Kopf in der linfen Muttergegend, und die Füße neben 
ihm lagen. Letzteres entdeckte ich aͤußerlich am Unkter- 
leibe der Murter; denn es war nicht möglich, Durch) den 
Muttermund neben dem Steis und Armen verben in die 

öhe zu Fommen, indem Durch die anhalsenden Wehen 
nach Verlauf der Wäffer, die Muster fich fo über das 
Kind zufammengezogen Hatte, daß es gleichfem wie in 
eine Preffe eingezwangt war. 
Da die Frau ſchon mehrere Rinder gehabt, und 
allemal glücklich geboren, konnte ich auf einen guten 
Bau des Beckens fhließen, indeffen wollte ich dach erff 
einen Verſuch machen, vermittelſt der vollfommenen 
Fußgeburt das Kind zu entbinden. Zu dem Ende 
fuchte ich den Steis in die Höhe zu bewegen, um nad) 

SL. '2 den 
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den Füßen zu gehen; allein alle meine Bemühungen 
waren umfonft, und ich fah mich genöthiger, die noch 
fortdauernden Wehen zu nugen, und das Kind auf Die 
Weiſe, wie es eingetreten war, zu entbinden, Dero— 
halben feßte ich meinen Zeigefinger in den-hervorragen- 
den offenen After des Kindes, und fieng an zu ziehen. 
Alsdann feste ich in jeder Weiche deſſelben meine Zeige- 
finger, und als diefe nicht Kräfte genug hatten, nahm 
ich den ftumpfen Hafen und legte ihn an, und vermit- 
telſt deffen entband ic) ein faules und fehon in die Ver— 
wefung gehendes Kind männlichen Gefihlechts, 
Die Nachgeburt entband ich nach Verlauf von &i- 
‚ner halben Stunde, vermöge der Kräfte der Gebär- 
. mutter. x | ar 


Die Wichnerinn, als eine robufte und ftarfe Frau, 
erholte ſich von Diefer fehweren Geburt bald, und wurde 
in kurzer Zeit geſund. * HR 


Zweyte Wahrnehmung, 


Im Jahr 1778 den 28ſten December des Mor- 
gens um neun Uhr entband ich eine biefige angefehene 
Dame mit ihrem eriten Kinde. ch war bey derfelben 

ſchon vor einigen Monaten angenommen worden, um 
ihr in ihrer Entbindung benzuftehen, indem man wegen 
eines Fehlers in der rechten Hüfte, den fie in ihrer Ju— 
gend ducch Fallen. erhalten hatte, wodurch fie genoͤthi— 
get war zu binfen, bejorgt war. | 

Anfänglich, da die Wehen ſich nad) und nach ein— 
ſtellten, und wenig auf das Kind wirften, war ic) ge- 
nöthiget, die ganze Macht bey ihr zu bleiben: denn id) 
- fand den Muttermund geöffnet, ein gut gebaufes Be— 
cken, welches dem vorher erwähnten Fehler obnerachter, 
nicht gelitten batte, Die Waͤſſer ftellten fih rund, und 

| | ich 
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ich fand hinter denfelben einen Fugelrunden Körper, den 
ic anfänglich für den Kopf hielt; indeffen da die We— 
ben immer mehr zunabmen, wirffamer wurden, und. 
diefer Theil: mehr in die mittlere Definung herunterge= 
trieben,wurde, fand ich eine laͤngliche Rinne, die parale 
lel mit dem großen Durchmeffer des Beckens der untern 
Deffnung lief. Ich wußte nunmehro, daß der Steis 
eingetreten war, und unter vorerwaͤhnten Umſtaͤnden 
fie ich der Natur ipren Lauf. Diefe trieb, vermittelſt, 
der immer ftärfer fich eingefundenen Neben, die Waͤſ— 
fer und-diefen Theil des Kindes herunter in die untere 
Deffnungz endlich ſprangen diefe, es verlief Faum eine 
Iheetaffe voll Waſſer, fo wie bey der Stellung eines 
gerade ftehenden Kopfes. Munmehro fand id) Feine 
Haare, Feine ofla cranii, Mäthe, Fontanellen u. f. w. 
jondern Die rimam und orificium ani, aus welcher dag 
meconion floß, Es war merfwürdig, auch ben den 
beften Wehen blieb der Muttermund, ob er fich gleid) 
völlig verftrichen hatte, nach vorne zu fihlapp, nachge— 
bend und wulftig, fo daß ich gemächlich meinen Zeige: 
finger zwifchen ihn und den Harugang der Mutter brin- 
gen konnte. Da ich nunmehro ſah, daß das Kind ver: 
miteelft der Steisgeburt geboren werden würde, fo feßte 
ic) meine Zeigefinger von jeder Hand in die Weiche des 
Kindes, denn es lag mit dem Köuper etwas fchief, nach 
der rechten Seite der Mutter, und fo 309 ich eg, unferz 
fügt von den Kräften dev Natur, vermöge der Kunft, 
doppelt bis an den Unterfeib aufdie Well, Nachdem 
ic) die Füße gehörig geloͤſet, und den $eib völlig entbun- 
den harte, Töfete ich auch die Arme, endlich den Kopf, 
welcher vermittelft der Seitenlage durch den obern 
Durchmeſſer des Fleinen Beckens nach der Richtung“ 
feiner Durchmeffer, herunter in das Eleine Becken ge- 
bracht, und alsdenn nach den Regeln der Wendimgs- 
funft das Kind vollends lebendig entbunden wurde. 
2.1 Ga a Die 
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Die Nabelfchnur war dünn, und mir feinen Spiral- 
gängen verfehen, auch war fie einmal um den Hals des 
Kindes gewickelt. Ich löfete das Kind, und ließ ein 
Paar Unzen Blue aus derſelben, ehe ich fie unterband, 
laufen. Die Nachgeburt faß in dem vordern Grunde 
der Gebärmutter, auch diefe lie er durch Br Kräfte 
der Natur ausftoßen. 


Die Frau, ob fie wohl eine Erftgebärende war, 
wurde dennoch fo glücklich entbunden, daß aud) fo gar 
nichts vom Schainlefzenband verfehrt worden mar, und 
ich freute mich nicht wenig, fie fo unverlegt ins Wochen 
beite gebracht zu haben, ja fie Fonnte auch außer den 
gewöhnlichen in den Kindberte fich einfindenden Be= 
ſchwerden, zumal da fie nicht felbft Das Kind ftillte, zur 
beftimmten Zeit völlig gefund und munter das Wo: 
chenbette verlaffen. | 





Bierter Abſchnitt. 
Querlagen des Kindes, 


2) Mit dem Upterleibe. 
Erfie Wahrnehmung. 


en „Jahr 1774 den ı8ten September wurde ich eilig 
x zu einer Dame von Stande gerufen, um fie zu 
entbinden. Als ich anfam, fand id) eine hiefige Heb- 
amme bey ihr. Diefe berichtete mir, daß die Kreißen- 
de feit 14 Tagen einen Blurfluß aus der Mutter gehabt, 
der gegenwaͤrtig, Da die Entbindung nabe WObE ſehr 
ſtark zugenommen haͤtte. | 


Us ich den Leib aͤußerlich unterſuchte fand ich 
denſelben breit ausgedehnt und in der rechten Seite 
deſſel⸗ 
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deſſelben fühlte ich deutlich den dicken NER kugelrun⸗ 
den Kop 
As ihi in die Scheide fuhr, entdeckte ich dicht am 
Rande des ſogenannten innern Muttermundes, und 
zwar nach der rechten Seite deſſelben, einen kleinen 
Theil von der Nachgeburt, ſonſt außer den Haͤuten und 
Waͤſſern weiter nichts. Ich ſprengte die Haͤute, und 
da ich den Bauch und einen’ Theil der Nabelſchnur vor- 
fand, fuhr ic) mit meiner linken Hand in die Höhe nach 
den Senden, welche nach der linfen Seite der Gebaͤr— 
mutter ihr Lager hatten; von diefen ſtieg ich nach ven. 
Knien, und afs ich die Unterfchenfel, welche neben ein: 
ander lagen, ergriffen hate, zog ich die Füße nach mie 
und in die Scheide, Während dem Auffuchen der 
Füße mußte mir die Hebamme den Unterleib der Gebä- 
renden gelinde angedruckt gegen halten, ich felbft aber 
forgte, daß mir nicht die Waͤſſer völlig verliefen: denn. 
auch der wenige Abfluß derfelben: verurfachte Die Zuſam⸗ 
menziehung der Gebärmutter: 
Nachdem ich dieſes alles vollendet hatte, entband 
ich, vermittelſt angebrachter Handgriffe, welche ic) bey 
der Wendung uͤberhaupt angegeben, ein lebendiges, 
vollſtaͤndiges, geſundes Kind, maͤnnlichen Geſchlechts, 
dem ich aber doch aus der Nabelſchnur Blut auszapfte; 
die Nachgeburt, welche ſich ſchon mehrentheils geloͤſet 
hatte, wurde bald entbunden. Es war an derſelben 
folgendes uͤberaus merkwuͤrdig: naͤmlich eine Portion 
eines Thalers groß auf der muͤtterlichen oder convexen 
Oberflaͤche war voͤllig knorplich, außerdem hin und wie⸗ 
der auf der naͤmlichen Seite fand ich ſtachlichte knochigte 
Spitzgen, die, wenn man ſie anfuͤhlte, in den Finger 
ſtachen. 
Dieſe Dame iſt oͤſters gichtiſchen Zufaͤllen unter? 
worfen, vielleicht traͤgt dieſes zu der Erſcheinung etwas 
bey, welche ich hier wahrgenommen habe. 
M 4 Die 


Die Wöchnerinn. wurde in Furger Zeit wieder in’ 
den vorigen Zuftand, in welchem fie ſich vorhero befune 
den hatte, verfeßer, TE 

Zweyte Wahrnehmung 
Im Jahr 1779 den. 1 4ten März entband ich eine 
Frau allhier vermittelft dev Wendung mit einer lebendi⸗ 
gen Tochter | | | | 

Als ich anfänglich zu ihr Fam, fand ich eine Heb- 
amme bey ihr, die Kreißiende hatte, als ich Die Außer 
liche Unterſuchung anftellete , einen über alle Maßen, 
ausgedehnten Unterleib, fo daß ich ihn noch niemals fo 
ftarf ausgedehnt geſehen; ich, fühlere von.allen Seiten 
hin und ber, und konnte die Feucht aͤußerlich nicht. entz 
decken, fie verficherte mir aber, daß ſie ſchwanger wäre, 
und da fie ſchon verfchiedene Kinder gehabt hatte, gab. 
fie mir die Merfmale an, die fih bey Kreißenden einz, 
zuſtellen pflegen, nämlich Geburtsſchmerzen, woben zus; 
gleich. ein Drängen in der Geburt nad) unten, und nach 
dem Schooß zu, ſich Außerte, u. ſ w. ; 

Als ich innerlich touchirte, fand ich wirflich den. 
Muttermund geöffnet, und die ftarfen vollgefüllten. 
Häutes Ich gab ihr fogleich das Wendelager, und: 
als alles in gehöriger Bereitfchaft war , entdeckte ich: 
der Kreißenden, daß ich die Waffer fprengen wurde, fie 
follte fich nicht erſchrecken. ri | 

Da dietes nun eine Frau von gemeiner Ertraction 
war, wurde mir völlige Freyheit gegeben, nach meinet 
Einfihr zu handen —7— | 

Indem ich nun die Haͤute geöffnet, erſchrack ich 
wirklich über die ungewöhnlichen bäufigen, gleichfam 
wie aus einem Springbrunnen auf mich zuftrömenden 
Waͤſſer, und ich nehme niche zu viel an, ‚wenn ich 
behaupte, daß in dem Augenblick über acht Quart us 

er 
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der Gebärmutter heraus flürjten. Gin unfergefeßtes 
Gefäß, welches nicht Elein war, lief über, und die Stube. 
wurde groͤßtentheils uͤberſchwemmt. | 

Da ich nun nad) dem Kinde mit meiner Hand zu⸗ 
fuhr, entdeckte ich es-in einer Queerlage, nämlich mie 
dem Kopf in. der rechten, und mit den Füßen in der. 
linfen Seite der Mutter, Ich wechfelte die Hände, 
denn ic) war mif meiner rechten indie Gebärmutter ge= 
gangen. Nachdem ich die, Füße angezogen, brachte 
ic) das Kind lebendig, und zwar fehr Teiche, auf die 
Welt, Da fih nun von Seiten der Gebärerinn eine 
Ohnmacht einftellete, ſo war ich nunmehro um nichts 
mehr verlegen, als die Atonie der Gebärmutter zu ver— 
hüten, denn dieſelbe fiel nach der, Entbindung-des Kin- 
des als ein Lappen zuſammen, deromegen mufite die 
Hebamme mit ihren Händenbeftändig und gleichförmig 
den Unterleib zuſammendruͤcken, und da ic) eiligſt an: 
einen andern. Ort gerufen wurde, band ich. derfelben; 
nachdrüclich ein, ja die Nachgeburt niche eber. anzu- 
rühren, als bis fie in die Scheide wäre, Da num. 
meiner Vorſchrift in allem nachgelebet wurde, vernahm 
ich, als ich die Woͤchnerinn nad) einigen Stunden wie- 
der zu befuchen Fam, daß die Nachgeburt nad) Der 
lauf einer halben Stunde aus der Scheide waͤre getrie⸗ 
ben worden. Ich beſahe ſie, und fand, daß die Haͤute, 
ohnerachtet ſie nunmehro zuſammengefallen waren, den— 
noch fo übermäßig groß waren, daß ich fie mit der 
rößten Rindsblafe vergleichen Eonnte, Das Kind 
—* uͤbrigens munter zu ſeyn, allein den andern Tag 
meldete man mir, daß es keine Excrementa von ſich gez 
ben wollte. Ich unterſuchte die Oeffnung des Maſt— 
darms, ich fand dieſelbige gehörig ; obnerachtet Kin: 
ſtiere und Mannafäftchen gegeben wurden, ſtarb es 
dod) den dritten Tag nach feiner Entbindung, ohne vor- 
ber Oeffnung gehabt zu haben. | 
—* Ms Ich 
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Ich öffnete es, und fartd im Unterleibe eine über: 
mäßige Menge gelbliches Waffer, die Inteftina völlig 
feer von Meconio, ja die crafla waren faum eines Fe= 
derkiels dick. As ich das Colon queer durchſchnitt, 
konnte ich kaum eine mittelmäßige Sonde durchbrin- 
gen. Die Leber war, wie bey Kindern gewöhnlich ift, 
groß, und eine dünne waͤſſerigte Galle in der Gallen⸗ 
blafe; der Magen war ebenfalls Flein, ja nicht viel 
größer als eine mäßige Musfatennuß, und mit einem 
Muco, der gelblid) war, in weniger Menge angefül- 
let. Die übrigen Eingemweide, nämlich die Milz, Ne- 
bennieren, Mieren u. ſ. w. waren natürlich. Die Zeit, 
welche mir bey der. Obduction erlaubt war, war ſchon 
verftrichen , und ic) konnte alfo, fo gern ich gemolle 
hätte, die Bruſt niche öffnen. Ich fahe aus allem 
dieſen Angeführten dennod) , daß das Kind vermöge 
der Wafferfucht der Gebärmutter, denn fo fönnie mar 
dieſe Geburt füglich nennen, die zu feiner Ernährung: 
gehörige Säfte von der Mutter nicht erhalten, und daß 
folglich aud) der Darmeanal vermöge des Meconii nicht 
hat ausgedehnet, und fo gebildet werden Fönnen, daß 
das Kind nach feiner Geburt hätte ernähret werden koͤn⸗ 
nen, wodurch es denn nofhwendig fterben mußte. 

Die Mutter erholte fich in Furzer Zeit, und wurde 
völlig gefumd. | | N 


Dritte Wahrnehmung 


Im Jahr 1775 den ıgten Januar wurde ich zu 

Her Entbindung einer hiefigen Bürgersfrau gerufen, 
Als ich anfam, fand ich eine Hebamme dafelbft, 
dleſe berichtete mir, daß die Kreißende feit vielen Ta= 
gen Feine Bewegung vom Kinde gefpüret, und vor 
acht Tagen eine Att von Fieber gehabt, welches ver- 
murben ließ, daß das Kind abgeftorben wäre, u. — wꝛ 
as 
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Das Ausfehen der Frau fchien dieſe Ausfage zu beftäti- 
gen, denn die Augen waren, wie man zu reden pflegf, 
eingefallen, und hatten ihr Feuer verloren, die. Haut 
war gelb, und der Othem, menn fie fprach, übel rie= 
chend. Bey angeftellter Unterfuchung des Unterleibeg 
. fand ich ihn fhlapp, und das Kind in einer Queerlage. 
Als ih in die Scheide fuhr, entdeckte ic) den Bauch 
des Kindes, welcher fid) in den weitgeoͤffneten Mur: 
termund hinein gezwaͤnget, auch lag eine Eleine Portion. 
‚von der Mabelfchnur vor. he 

Da ich der Kreißenden nunmehro das. gehörige 
MWendelager gegeben hatte, fuhr ich mit meiner linken 
Hand in die linke Mutterfeite, denn der Kopf. und, 
Bruſt des. Kindes lagen in der rechten. Als ich die 
Füße gefunden, zog ich fie. an, und brachte fie in die. 
Geburt. Da num das Kind noch nicht völlig ausge-, 
fragen, ja Faum achtmonatlic), ‚und todt war, war. eg 
mir leicht ,  daffelbe vermoͤge der Fußgeburt von der 
Fran zu nehmen , alsdenn nahm ich die Nachgebure: 
von ihr, welche fehon, obne einen Blutfluß zu erregen, 
fidy von der Gebärmutter abgelöfee hatte, ja fie 
fhwamm gleicyfam in derfelben, als ein fremder Koͤr⸗ 
per. Die Gebärmutter zog fic) nunmehro faltig und 
gehörig zufammen, die Wöchnerinn erholte fich, und: 
wurde bald und zur gehörigen Zeit gefund. ni 





Vierte Wahrnehmung. Ä | 


Im Jahr 1776 den 2ten Januar entband ich‘ 
eine arme Frau, vermittelft der Wendung, mit einem’ 
todten Kinde. | | 

Ich fand, als ich ankam, eine Hebamme dafelbft ; 
Diefe meldete mir, daß. die rau mic ihrem achten 
Kinde ſchwanger gienge, daß die Wäfler ſchon vor 
ſechs Stunden verlaufen, die Wehen mehr oder weni- 
ger 
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ger ftarf geweſen, und daß fie nunmehro nichts mehr 
helfen koͤnnte, indem das Kind eine falfche Sage haͤtte, 
uf. w. 


Als ich aͤußerlich den Leib der Frau unterſuchte, 
fand ich ihn ſtark uͤber das Kind zuſammengezogen, in 
einer Queerlage, und den Kopf in der linken Seite. 


Als ich durch die Scheide mit meiner rechten 
Hand. in die Gebaͤrmutterhoͤhle hinfuhr, (denn der 
Mustermund war völlig geöffnet, ) fand ich den Bauch. 
des Rindes vorliegen , und die Nabelfchnur vorgefallen. 
Als ich nach der rechten Seite meine Hand hinfehrete, 
entdeckte ich die Füße, welche neben einander lagen; ich. 
zog fie an, und ob gleich das Becken eine gute Weite 
Hatte, wollte doch die zufammengegogene Gebärmutter. 
anfänglicy nicht erlauben, dem Kinde die gehörige Sage 
zu geben, die fie haben muß, im Fall es durch die 
Wendung zur Fußgeburt foll' zubereitet werden, denn es 
mußte mit feinem Körper faft einen halben Zirfel durchs 
laufen. Endlich war ich durch anhaltendes Bemühen 
fo glücklich, daſſelbe zur Geburt zu bringen. Ich ent: 
band. es, die Machgeburt faß in der linfen Seite ‚der 
Mutter, ımd war fehon abgelöfer, fo daß ich fie nur in 
Empfang nehmen durfte, Die Gebärmutter zog ſich 
egal, und gut zuſammen; die Lochia floſſen gehoͤrig, und 
die Frau wurde in kurzer Zeit geſund. 


Uebrigens gab ich der Hebamme einen Verweis, 
daß ſie ſo lange gezoͤgert, und die Mutter in Gefahr 
geſtuͤrzt, da das Kind wahrſcheinlich mit leichter Muͤhe 
haͤtte gerettet werden koͤnnen, und an deſſen Tod fie, 
wahrfcheinlich Schuld gemefen ; jedoch man prediget, 
befonders an alten Hebammen, nur tauben Ohren, 


Fünf 





Fünfte Wahrnehmung, 


Im Jahr 1776 den a6ften December entband 
ic) eine ledige Weibsperfon mit einem ungeitigen 
Kinde | 
Dieſe Perfon war zum drittenmaf gefchwängert 

worden. Ich fand, als ic anfänglich den Unterleib 
unterſuchte, defjen Größe fehr mittelmäßig. Nachdem 
ic) den Muttermund unterfucht hatte, fand ich ihn ei- 
nes Thalers groß geöffnet, die Häute gefprungen, und 
‚das Kind queer var der Deffnung mit feinem Rücken 
vorliegen. Da nun die Arme, Schultern und Kopf in 
der linken Seite der Mutter lagen, gieng ich mit mei- _ 
‚ner rechten Hand in die Gebärmutter, ergriff die Füße, 
zog fie an, brachte fie in die Geburt, und eneband ſol— 
‚hergeftalt ein Kind männlichen Gefchlechts ‚ welches 
kaum fieben Monate getragen war, Es lebete, allein 
die bitterſte Armuth der Perfon, und der Mangel der 
‚dem Kinde nöthigen Pflege, verurfachten, daß es in 
Zeit von drey Tagen ſtarb. Die Wöchnerinn erholte 
fi), und wurde in Furzer Zeit gefund. 


b) Mit dem Kopf, 
Erſte Wahrnehmung. 


Im Jahr 1773 den zıten May wurde ich zu ei: 
ner biefigen Bürgersfrau zur Entbindung gerufen. 
Diefe Frau hatte fchon verfchiedene Kinder glücklich ge— 
boren , bey diefem aber , wie mir die Hebamme ers 
zaͤhlte, hielt es ſchwer, weil fie nach ihrem Gefühle ers 
was Ungewöhnliches am Kopfe fühlere, u. ſ.w. 

Auf Befragen, ob ſtarke Wehen geweſen, ob 
ſchon tie Waͤſſer verlaufen, wurde mir geſagt, erftere 
wären ſchwach, und die legtern finden noch, 

| Als 
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Als ich aͤußerlich den Unterleib anfuͤhlete, fand ich 
ihn auf der linken Seite mehr als in der Mitte ge⸗ 
woͤlbt, und die rechte Seite faſt völlig leer. Als ich 
durch die Scheide fuhr, entdeckte ich, daR das Gefiche 
vorlag, und zwar fü, daß bie Stirn auf dem Rande 
des Iinfen Darmbeines ftand, Da nun die Wäffer 
noch nicht verlaufen waren, fprengte ic) fie, und ſo⸗ 
gleich, ehe fie verlaufen konnten, ſtieg ich mit meiner 
finfen Hand in die Höhe, und bewegte fie nad) den Füfs 
fen des Kindes; fie lagen im Knie gebogen neben eins 
ander auf dem Bauche deffelben, ic) zog fie an; da 
nun der Körper beynahe einen halben Zirkel durchlaufen 
‚mußte, wenn ich ihn in die Sage zur Wendung bringen 
follte: fo wäre diefes, wenn die Wäffer ſchon laͤngſt 
verlaufen gewefen , und die Mutter fich bereits über 
denfelben zufammengezogen hätte, eine überaus ſchwere, 
mühfame, ja vielleicht auf Seiten des Kindes tödtliche 
Arbeit gewefen. Hier war dieſes aber nicht, fondern 
da in der Murterhöhfe übermäßiger Naum tar, Fonnte 
ich das Kind mit der leichteften Mühe herum zur Fuß⸗ 
geburt zubereiten. Noch mehr, ic) erſparte der Mut— 
eer die ſonſt bey ſchweren Wendungsgeburten gewoͤhnli⸗ 
chen großen Schmerzen. Ich entband alſo mit leichter 
Muͤhe in kurzer Zeit ein lebendiges Kind maͤnnlichen 
Geſchlechts. Die Nachgeburt folgte von ſelbſt, die 
Mutter erholte ſich, und wurde in kurzer Zeit geſund. 


Zweyte Wahrnehmung. 

Im Jahr 1774 den ı2ten May wurde ich zu eis 
nem biefigen angefehenen Mann gerufen, um feine 
Frau zu entbinden. Als id) in das Zimmer trat, fand 
ich einen biefigen berühmten Arze dafelbft, auch zugleich 
eine approbirte alte Hebamme. 

Auf Befragen nach den gegenwärtigen Umftänden 
erzählte mir legtere, daß dieſe Frau mit ihrem | 

its 


Kinde ſchwanger gienge, daß die Wäffer fchen vor ei- 
nigen Stunden verlaufen, und die Wehen feie der Zeit 
heftig gewefen wären. Auf die Frage, wie das Kind 
ftünde , fagte fie mir, daß die Nabelfehnur und ein 
Arm vorläge u.f. w. Alsich den Unterleib der Kreif- 
fenden äußerlich unterfuchte, fand ich Ihn in der linken 
Seite in einer fihiefen Sage, die rechte war bis auf einen 
Theil, welcher hart anzufühlen war, leer. EN 

Als ich in die Gebärmutter fahren wollte, fand 
ich erft noch einen etwas fteifen Muttermund, und in 
demſelben eine Portion von der Nabelfchnur, zugleich 
die rechte Hand des Kindes vorliegen. Als ich nach 
und nad) den Muttermund fo weit-geöffner hatte, daß 
ih, ohne fonderliche Schmerzen zu erregen, mit meiz 
ner ſtark mit Pomade beftrichenen linken Hand, die 
aber in der innern Fläche trocken war, hindurch fahren 
Fonnte, entdeckte ich das Geficht des Kindes ‚ chief auf 
dem rechten Nande des Darmbeines, und zwar mie 
‚der Stirn feſt auf diefen Theil des Knochens ange= 
ſtemmt. Der Leib des Kindes war in einen Zirfel ges 
bogen, aus deffen Eentro die Nabelfchnur lief; in der 
linken, ohnfern vom Muttermunde, waren die Füße, 
und zwar in den Knien gebogen, befindlich ; der linfe 
Arm des Kindes lag auf dem Rüden. 

Als ich diefes alles genau entdeckt hatte, gab ich 
ber Frau das nöthige Wendelager, und ftellete die Ge— 
bülfen gehörig an; alsdenn introducirte ich meine rechte 
Hand, denn die untern Füße waren in Knien gebogen, 
auf den Senden liegend. Ich brachte erfilich die Knie | 
herunter, und da ich fahe, daß alles gut gieng, enta 
band ic das Kind vermiteelft einer unvollfommenen 
Fußgeburt. Weil num die Waͤſſer ſchon laͤngſt verlau⸗ 
fen waren, und die Mutter fich ſchon ftarf um das 
Kind zuſammengeſchnuͤrt hatte ; mußte ich ungemein 
langfam und faſt Schritt vor Schritt arbeiten » damit 


ich 
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ich erſtlich die Gebaͤrmutter nicht verlegen, oder wohl 
gar zerfprengen, und zweytens dem Kinde Fein Glied 
zerbrechen, oder verrenfen möchte. Nunmehro da die 
Füße geboren waren, flieg die Hand und Nabelſchnur 
zurück in die Mutter; Kopf, Bruſt und Unterleib folg: 
ten dem Zuge, und ich entband, vermöge der Wen⸗ 
dungskunft, ein lebendiges gefundes Kind weiblichen Ge— 
ſchlechts. 

Hier ließ ich ebenfalls, mie ich nach allen Fußge⸗ 
burten ohne Ausnahme zu ehun pflege, wenn anders 
das Kind lebet, ein paar ERlöffel voll Blut aus der 
Nabelſchnur laufen. Die Nachgeburt faß in der rech— 
ten Seite der Mutter, fie löfete fih, und ich entband fie 
auf mehrgedachte Weiſe. * / Ä 
| Die Mutter, welche übrigens von gefunder Con— 
ſtitution war, erholte fi), und wurde bald wieder ges 
fund. 

Dritte Wahrnehmung. 


Im Jahr 1775 den 24ften Julius wurde ich zu 
einem Bürger allhier gerufen, feiner Frau, die, wie 
man mir unter Weges ſagte, fihon feit einigen Tagen 
gekreißet, aber nicht entbunden werden koͤnnte, zu 
helfen. | | | | 
Als ich ankam, fand ich eine alte Hebamme da- 
felbft; diefe meldete mir, daß die Frau mit ihrem ad)- 
ten Kinde ſchwanger gienge, und jederzeit leicht und 
‚glücklich geboren, ietzt aber habe fie fehon feit acht Ta⸗ 
gen eine Art von Blutſturz aus der Mutter gehabt, auch 
verloͤre fie noch gegenwärtig viel Blut, wie ic) bey der 
Unterfuchung vielleicht fehen würde, daher hätte fie auf 
Seiten ihrer meinen Beyrath erbitten wollen, weil ſie 
nicht wüßte, wie fie fich bier helfen follte. Als ich die 
Kreißende felbft zu fehen befam, fahe ich eine überaus 


ftarfe ünd ferte Frau im Bette liegen. Durch) vieles 
Zurer 
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Zureden und Bitten des Mannes und der Hebamme er⸗ 
faubte fie'mir, jedoch mit einer Art von Widerwillen, 
die Unterfuchung ihres Zuftandes, Ich fand den Un— 
terleib, als ich ihn unterfüchte, faft bis auf die Knie 
berab hangend, übrigens aber ſchlapp und welf, fo daß 
ich ihn mit leichter Mühe, gleichfam als einen Sad, 
hin⸗ und zurücklegen fonnte, Als ich durch die Scheide 
in den Muttermund fahren wollte, mwunderte ich mich 
nicht wenig, daß fich im “Becken fo wenig ein Kind, als 
uttermund fand, ja das Becken war faft völlig leer. 
Ich ließ fogleic) der Frau das gehörige Wendelager zu— 
rechte machen, alsdenn den ungeheuren Bauch in breite 
Handtücher legen, und in die Höhe heben, da ich denn 
über dem Rande ber Schambeine endlich die Deffuung 
des Muttermundes entdeckte. Dieſer war fchlapp, 
welt, nachgebend, und fo ausgedehnt, und gleichfant 
fo unempfindlich, Daß ich meine rechte Hand. hindurch, 
ohne Schmerzen zu erregen, bewegen Eonnte. Als ich 
tiefer herunter nach der Höhle der Mucter fuhr, (denn 
ih mußte meinen. Arm im; Ellbogen in einen fpiger 
Winkel bringen,) entdeckte ich das Kind und die Nach— 
geburt, welche leßtere gleichfam darin fhwamm. Das . 
Kind ergriff ich bey den Füßen, ‚und brachte es, ſchon 
verfault, zur Welt. Die Machgebure, welche eben= 
falls aashaft roch, entband ich auf die gewöhnliche 
Weiſe. | 
Ich ſuchte das Coagulum heraus zu bringen, ale 
lein ich hoffte vergebens auf die Conftrietion der Muts 
ter, ohnerachtet ich alles Mögliche that; es fchien, als 
wenn dieſe ebenfalls ſchon durch die Faͤulniß angegriffen 
und abgeftorben wäre. | 


Die Frau felbft befam nad) einigen Stunden ein 
leichenhaftes Ausfehen, ja fie ftarb zwölf Stunden nach 
diefer Entbindung. 

Hagens Geburtshuͤlfe 1, Th. ——— Aber⸗ 








194 


Abermal ein deutliches Benfpiel unwiſſender Heb- 
ammen; denn die Frau, da fie ſchon acht Kinder ge- 
habt, immer gluͤcklich geboren, und ein vollfommen gu 
tes Becken hatte, härte aller Wahrfcheinlichfeit nach 
auf die leichtefte Art anfänglich koͤnnen entbunden wers 
den , jedech ich enthielt mich , der Hebamme nıeinen 
völligen Verdruß darüber zu erfennen zu geben, da ic) 
bey meiner Ankunft, bey der KRreißenden, den unbe- 
ſchreiblichen Widerwillen bemerfte, vermöge welchen fie 
ſich von einer Mannsperfon, mie fie fagte, müßte be- 
handeln laffen, und, wie fie mir deutlich zu verftehen 
gab, bloß durch der Hebamme und des Mannes Zures 
den fich fait gezwungen gefehen härte, ſich mir anzu: 
vertrauen. Es fonnte alfo auch wohl die Verzögerung 
daher größtentheils von der Kreißenden ihrem unver 
ſtaͤndigen Berragen abgehangen haben, worauf denn 
diefe vorermähnte fraurige Scene nothwendigerweiſe er⸗ 
folgen mußte, und folglicy der Tod aus Diefer Hals: 
ftarrigfeit, niedrigen Denfungsart, id) möchte fat fa: 
gen Unvernunft, die mehrentheils bloß dem Pöbel ei: 
gen ift, entftanden feyn. ——— 


Vierte Wahrnehmung. 


Im Jahr 1779 den 2often Junius wurde ich 
nahe bey Berlin auf ein Dorf gehelet, um einer Frau, 
die ſchon ſeit einiger Zeit im Kreigen begriffen, und 
nicht gebären Eonnte , benzuftehen. Us ic anfam, 
wurde mir gefagt, daß Diefes Kind das dritte wäre, 
womit fie follte entbunden werden, denn eins hatte fie 
vor vier, Das andere vor zwey “Jahren gluͤcklich ges 
boren. | 

Als ich vermöge des Tonchirens entdeckte, mie 
die Lage des Kindes war , machte ich fogleich Anftalt; 
und gab der Frau die gehörige Queerlage auf dem acer ; 
art, 2 enn 
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denn vermöge des Zufühlens fand ich den Kopf ſchief, 
auf dem linken Rand des Darmsbeins, und zwar mit 
der Stirn aufjtehen; neben demfelben hieng die Nabel: 
ſchnur nebft dem rechten Fuß in die Scheide. Es mußte 
alfo nach diefer Stellung das Kind einen Zirfel formis 
vet, aus deſſen Mittelpunkt die Nabelfchnur bieng. Da 
nun die Wehen völlig nachgelaffen hatten, die Wäffer 
auch vor’ 24 Stunden verlaufen waren, fo war es ein 
Glüf, den Fuß vorzufinden, und ich erfparete mir die 
Mühe, ihn erft mühfan herunter zu bringen. : Als: 
denn gab ich der Hebamme Anweifung, wie fie ſich bey 
der Wendung des Kindes in Anfehung der Unterftüs 
tzung des Unterleibes der Kreißenden verhalten follte, 
Hierauf gieng ich mit meiner rechten Hand nach dem 
eingetretenen Fuß, und zog ihn an, und in die Scheide, 
und da der Körper nachfolgte, der Kopf in die Höhe 
nad) dem Grunde der Gebärmutter flieg, zog ich das 
Kind bis an die Senden zur Weltz alsdenn fo Löfete ich 
den vorher verftecft gemefenen linken Fuß, gab dem 
Kinde die Bauchlage, entwicelte die Arme‘, brachte 
den Kopf in das Fleine Becken, und fo entband ich in 
kurzer Zeit ein lebendiges Kind männlichen Ge- 
fhlehts, | Hure = 
Die Nachgeburt folgte von felbft, die Frau erholt, 
fi, und wurde in kurzer Zeit gefund. 





©) Mit vorgefallenen Oberextremitäten. 
1. Mic einem Arm. | 
Erſte Wahrnehmung. 
| Im Jahr 1775 ben 24ften Julius wurde ich zu 
einem biefigen Bürger gerufen, um feine Frau zu ent— 


binden. Als ich anfam, fand ich eine Hebamme da⸗ 
; Il. 2 felbft; 
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ſelbſt; dieſe meldete mir, daß ſie beym Touchiren nicht 
den Kopf, ſondern einen fremden Theil des Kindes vor⸗ 
gefunden. Um nun bey Zeiten einer. möglichen ſchwe⸗ 
ren Geburt vorzubeugen, haͤtte ſie nach mir geſchickt. 
Als ich mich genauer nach den Umſtaͤnden der Kreißen⸗ 
den erfundigte, meldete man mir, daß dieſelbe ſchon 
vier Kinder natürlich ‚und leicht geboren haͤtte. Aus 
diefem Bericht fehloß ich auf einen guten Bau des Be⸗ 
ckens. Als ich äußerlich touchirte, fand ich eine fchiefe 
Stellung des Kindes. Ich fuͤhlte durch die Scheide 
nach dem Muttermund, diefer war noch nicht völlig 
geöffner, die Waͤſſer ftelleten ſich fänglich wie eine 
Wurft in derfelben, und id) fühlete den Ellbogen des 
Kindes fehr deutlich. Nachdem ich diefes bemerket, 
gab ich der Frau die Sage zur Wendung, und als alles 
in Bereitfchaft war,’ fprengfe ich die Häute, und ehe 
noch ein paar Eßloͤffel voll Waffer verlaufen Fonnten, 
war meine Hand fchon in der Höhle der Gebärmutter; 
mein Arm füllete den Muttermund völlig aus. Nuns 
mehro hatte id) überflüfjig Raum, um die Füße, wel⸗ 
che in der linken Seite der Gebaͤrmutter lagen, aufzu⸗ 
ſuchen, zu entwickeln, anzuziehen, und kunſtmaͤßig in 
die Scheide zu bringen. Bey der Wendung ſelbſt hatte 
die Frau: faft Feine Empfindung, denn es gieng alles 
ungemein Jeicht von ſtatten, und folchergeftalt entband 
ich in kurzer Zeit, nad) den Regeln ver NBendungs= 
£unft, ein (ebehdiges und gefundes Kind weiblichen Ge— 
ſchlechts. Die Rachgeburt entband ich, nachden ic) 
Zeichen der Zufammenziehung der Gebärmutter bemerfe 
harte, und Mutter und Rind wurden gefund. | 


Zweyte Wahrnehmung. 


Im Jahr 1776 den often April des Nachmie 
tags um Drey Uhr wurde ich zu einem Canonier gerit« 
fen, um feine Frau zu entbinden — 
IE 8 
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As ich ankam, fand ich eine Hebamme daſelbſt; 
dieſe meldete mir, daß die Frau ſchon ſeit 24 Stun— 
den im Kreißen gelegen, und die Waͤſſer erſt um zwoͤlf 
Uhr des Mittans gefprungen wären, Als ich zufüblte, 
fand ich die linke Hand in der Scheide, Ich gab für 
fort der Kreißenden das Wendelager , denn die unver- 
ftandige Hebamme hatte ſie bis jetzt auf dem Kreißſtuhl 
ſitzen laſſen; alsdenn beſtrich ich den Rücken meiner rech⸗ 
ten Hand mit Oel, und fuhr mit derſelben neben der vor: 
gefallenen Hand vorbey in die Scheide. Da zum 
Gluͤck die Wehen nicht anhaltend und ftarf gervefen, fü 
war nod) Raum in der Gebaͤrmutterhoͤhle, welcher mir 
erlaubte, nach den Füßen zu gehen, welche im Grunde 
der Gebaͤrmutter in Knien gebogen neben einander la⸗ 
gen; ich zog fie an, brachte fie herunter, und bewerk⸗ 
ſtelligte dadurch eine vollkommene Fußgeburt. Unter 
diefer Arbeit flieg der vorgefallene Arm zurück, und ich 
entband in kurzer Zeit, vermittelſt der Wendungskunft, 
ein lebendiges Kind maͤunlichen Geſchlechts Ich 
ließ etwas Blut aus der Nabelſchnur, ehe ich fie uns 
terband, laufen, nahm die abgelöfere Nachgeburt una 
verlegt zu mir, und überließ das Uebrige, von Seiten 
der Mutter, der Natur. | 


Auch dieſe erholte ſich, und wurde in kurzer Zeit 
geſund. | 


Dritte Wahrnehmung. 


Im Jahr 1776 den sten October wurde ich wies 
derum zu einem Canonier gerufen, um feine Frau zu 
entbinden. Ich fand, als ich anfam, eine Hebamme 
Dajelbftz dieſe meldete mir, daß die Frau mit ihrem 
zroölften Kinde ſchwanger gienge, und allemal glück 
lid) geboren, gegenwärtig aber ſchiene ihr, wegen übler 
Sage des Kindes, eine ſchwere Geburt bevorguftehen, 


M3 Als 
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Als ich nachfuͤhlete, fand ich den linken Arm 
nebſt der Mabelſchnur in der Scheide; da nun die Waͤſ— 
fer vor vielen Stunden verlaufen waren, und fich folg— 
lich die Mutter über das Kind zufammengezogen harte, 
fo wurde. es mit ſchwer, durch den Muttermund neben 
dem Arm vor bey in die Gebaͤrmutterhoͤhle zu kommen, 
um die Füße, welche in der linfen Seite derfelben la- 
gen, zu ergreifen, zu entwickeln, funfimäßig anzujier 
ben, und gehörig in die Geburt zu bringen. | 

Da nun das Kind mit dem Kopf in der — 
Seite der Mutter mit ſeinem Bauch queer uͤber den 
Ruͤckgrad derſelben Bee lag; fo. ergriff ic) den lin- 
fen Fuß zuerft, ‚und brachte ihn herunter, legte eine 
Schlinge um., und fuhr alsdenn ‚noch, einmal in die 
Höhle der Gebärmutter, und brachte den rechten, wel- 
cher ; mehr. nad) dem. Grunde der Murter feine Lage 
hatte, . ebenfalls, in die, ‚Scheide ‚309 alsdenn beyde an, 
und entband. nach. den. Kegeln der Wendungsfunft ein 
Kind, welches todf, und ‚weiblichen. Geſchiechts war; 
De ARHffet febft wurde in kurze Seit Be 


—— Wahrnehmung 


Im Jahr 17777, den, gten Detober wurde zu 
einem Buͤrger gerufen, feine Frau zu entbinden. Als 
ich zu ibm ka m, fand ich eine Hebamme dafelbft, diefe 
meldete. mig, daß die Kreißende mit ihrem achten Kinde 
ſchwanger gienge, daß das Kreißen ſchon ſeit ſechs 
Stunden vor ſich gegat igen, und die Waͤſſer ſchon vor 
drey Stunden verlaufen waͤren, und daß eine Hand von 
dem Kinde vorgefallen wäre u. few. 

Als ic) touchirete, fand ich die rechte Hand in der 
Scheide, Ich gab ihr for gleich das gehoͤrige Wendela⸗ 
ger; alsdenn fuhr ich mit meiner linken Hand in die 


Geburt, ſtieg hoͤher hinauf, und entdeckte die Fuͤßei in 
der 
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der linken Seite der Mutter bob, beynahe im Grunde 
derfelben, neben einander anliegend. Ich zog fie an, 
brachte fie herunter, die Hand des Kindes flieg zuruͤck, 
der Kopf, welcher in dem mittlern Abfehnitt der Ge- 
bärmuterhöhle feine Lage gehabt hatte, flieg nach dem 
Grunde, und da folglich das Kind die gerade Stellung 
erhalten hatte, folgte es dem Zuge, den ich ihm ver» 
möge der Wendungsfunft gab. Ich entband fehr leicht 
ein lebendiges Kind, weiblichen Gefchlechts. Als id) 
die Nabelſchnur gelöfe, etwas bluten laffen, und un« 
terbunden, da unterdeffen aud) der mütterfihe Theil 
derfelben gebfutet, und die in der Mutter befindliche 
Nachgeburt folglich einen Fleinen Raum einnahm, Die 
Gebärmutter Kräfte zum Zufammenziehen erhalten, 
ftieß fie Diefelbe unverlegt, famme den Häuten, zur Ges 
baͤrmutter heraus. | | 
Die Frau wurde gebunden, und ing Bette ges 
bracht; die Lochia floffen gut, und die Wöchnerinn 


wurde in Furzer Zeit völlig.gefund. 
Fünfte Wahrnehmung. 

Im Jahr 1777 den 2gtenDetober wurde ich des 
Morgens um drey Uhr zu einem hiefigen Bürger gerus 
fen, um feiner Frau, wie man mir unter Weges ers 
zählte, in einer gefährlichen Entbindung benzufteben, 
und die vielleicht ſchon tode feyn Fönnte, ehe ich ane 
kaͤme. De} — 
Alls ich in die Stube trat, fand ich einen Schüler 
im Accouchiren, und eine Hebamme daſelbſt. Erſte— 
rer berichtete mir, daß die Frau ſchon neun Kinder 
glüclic) geboren, und gegenwärtig hätten ſich verſchie— 
dene außerordentlihe Umftände ereignet, die ihnen aife 
bedenklich gefchienen, beromegen hätte man meine Hülfe 
verlangt, u. ſ. m. | 

/ N 4 Als 
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Als ich mic) näher nach den außerordentlichen 
Umſtaͤnden erfundigen wollte, fagfe mir die Frau mit 
fchwacher Stimme ſelbſt ‚ daß fie gegenwärtig völlig 
ausgerechnet, und vor einigen Stunden einen überaus 
ſtarken Blutfluß erlitten, wo fie wenigftens nach und 
nad) ein Quart verloren, auch wären die Waͤſſer vor ei⸗ 
ner Stunde verlaufen, und ſie fühlte etwas in der Ges 
burt, was ihre bedenflich fehiene. Ich fragte die Heb- 
amme, dieſe ſagte: fie haͤtte noch nicht innerlich tou- 
chiren wollen, weil ihr der Fall überhaupt bedenklich 
geſchienen, ich möchte zufuͤhlen „die Hand laͤge vor, 
u. ſJ. w. 

Als ich nachfühfete, (denn die Kreißende lag queer 
über dem Bette,) fand ich Die rechte Hand in der 
Scheide z ic fuhr neben ihr in die Hoͤhe nach der Höhle 
der Gebärmutter, und da ich ein geräumiges und wei: 
tes Becken fand, ergriff ich den Iinfen Fuß des Kin« . 
des, welcher in der rechten Seite der Gebärmutter lag. 
Ich zeg ihn an, und mit: der leichteſten Mühe entband 
ich ein Kind nach den Regeln der Wendungskunſt, wel⸗ 
ches ſchon halb in Verweſung gegangen war; allein ich 
verwunderte mich nicht wenig, als ich ſahe, daß die 
Nachgeburt an der Nabelſchnur anhaͤngend ſogleich nach⸗ 
folgte, und in das unten gefeste Geſchirr fiel, 

Dieſer Umſtand, und eine völlige Traͤgheit der 
Gebärmutter , welche nebft dem Murtermunde feine 
Spur der Zufammenziehung von fich gaben, fehienen 
mir bedenkliche Zeichen zu ſeyn; und ob.gleich die 
Woͤchnerinn mir, mit Thränen benetzten Händen, für 
die Hülfe, welche ich ihr erzeiget, dankte, fo war ich 
doch in Der größten Verlegenheit, zumal da man in der 
Eil, weiles fo frühe, nicht ſogleich die Hülfsmittel 
aus der Apotheke erhalten Fonntes und ich den Hand⸗ 
griff, eine mit Effig und Waffer vermifchte und ange- 
feuchtete Falte Hand in Die Gebaͤrmutterhoͤhle zu brin- 

gen, 
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gen, noch nicht wußte. Ich fuhr demnach noch eins 
mal in’ die Höhle der Gebärmutter, wilchte das coA- 
gulirte Gebluͤt, welches diefelbe völlig uͤberſchwemmet 
hatte, heraus. Es fiel die Gebärmutter wie ein Lap⸗ 
pen zuſammen. Ich ließ den Unterleib gelinde zuſam— 
mendruͤcken, und mit Eſſig und Waſſer kalt angefeuch- 
tete Tuͤcher uͤberſchlagen, ja dergleichen Getraͤnk mußte 





ſie nach und nach zu ſich nehmen. Endlich, nachdem 


man ſie ins Bette gebracht, und ſie ſich, dem Anſe— 


ben nad), zu erholen: ſchien: überließ ich fie der Vor⸗ 


forge des obenerwähnten angehenden Öeburtshelfers, der 
außerdem ein Anverwandter der Wöchnerinn war, Ich 
verfuͤgte mich nach Haufe, „vorher aber ehe ich mich, 
entfernte, band ich demſelben ein, ja nicht ſorgenlos zu 


ſeyn, ſondern ja auf alle kleine Vorfaͤlle, welche bey 
ſolchen Gelegenheiten oͤfters in kurzem von aͤußerſter 


Wichtigkeit werden, acht zu geben, u. ſ. w. Allein, 
nach Verlauf von einer halben Stunde nach meiner Ab- 
wefenheit ftarb die Frau fchleunig an einer aufs neue 
entftandenen Blurftürzung. Haͤtte man hier noch vor 
dem erften Blutfturz eine fehleunige Entbindung vorge» 
nommen; haͤtte man nicht fo lange gezögert, fo hätte 
wahrfcheinlic) die Frau gerettet werden Fönnen ; indeſ⸗ 
ſen iſt dieſe Wahrnehmung eine von denenjenigen, wel— 
che zur Warnung niedergeſchrieben worden, und ich 
wuͤnſchte, daß bey ähnlichen Fällen Anfänger in der 
Entbindungsfunft mehr mißtrauifch in ihre erſt aus der 
Schule gebrachte theoretiſche Begriffe, die noch niche 
gehörig entwickelt, bey Vorfällen von der Art zum 
Nachtheil der Kranfen ausgeuͤbt werden, feyn möchten, 


h Schfe Wahrnehmung. 


Inm Jahr 1777 den ıften December entband ich 
eine junge und ſchwaͤchliche Frausvermittelft der Wen- 
dung mit einem gefunden Sohn. f 


NR 5 Als 


u) 


Als ich anfänglich zu der Kreißenden kam, fand, 
ich eine alte und erfahrne Hebamme bey ihr; dieſe, als. 
fie den linken Ellenbogen in die Geburt getreten fand, 
unterftand fid) nicht vermöge der Wendung das Kind zu 
entbinden, da fie doc) in andern Fallen diefe öfters mit, 
Gluͤck unternommen hatt. 0°... eins 

Sch fand, als ich touchirete, daß das Kind voͤl⸗ 
fig eine Queerlage hatte, namlich, es lag mit der Bruſt 
vor, der Kopf: in der rechten, die Füße in der linken 
Seite der Gebärmutter. Da nun dieWäffer ſchon vor‘ 
einer Stunde gefprungen, jedoch wegen der ſchwachen 
Wehen noch nicht völlig verlaufen waren, das Becken 
auch geraͤumig war, hielt es nicht ſchwer, die Fuͤße her⸗ 
ünter, und in die Geburt zu bringen. * 
Ich entband alſo auf die leichteſte Art vermittelſt 
der Wendungskunſt dieſe Frau; eben ſo leicht und gluͤck⸗ 
lich entband ich auch die Nachgeburt, welche im vor⸗ 
dern Grunde der Gebaͤrmutter ihre Lage gehabt hatte. 
Die Lochia floſſen gut, die Frau erholte ſich, und wurde 
in kurzer Zeit wieder geſund. So — 


Siebente Wahrnehmung. 


Im Jahr 1778 den roten Julius wurde ich des 
Morgens um ein Uhr zu einer Frau gerufen, um fie zu 
entbinden. Dieſe Frau, nachdem fie bey fünf vers 
fchiedenen Enebindungen allemal die Kinder verloren, . 
entfchloß ſich, mir die Beforgung bey der Geburt anzu⸗ 
vertrauen. Da ich nun von allen Umftänden ihrer une. 
glücklichen Geburten unterrichtet war, gab ich den ge= 
meffenen Befehl, fobald ſich die Zeichen des heranna- 
henden Kreißens einfinden würden, ohne Zeitverluft zu 
mir zu fehicken, und ja nicht fo lange zu warten, bis Die 
Wäffer verlaufen wären, u. ſ. w. 

| | As 
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As ich anfam, fand ich fie in Zimmer auf- und 
abgehen, und über große Schmerzen Elagen. Als ich 
innerlich zufühlte, fand ich. die von den Wäffern aus» 
gedehnte Blafe, in der mittlern Oeffnung des Fleinen 
Beckens, in einer ungewöhnlichen Größe, ja fie nahm 
den ganzen Raum diefes Beckens ein, fo, daß ich. mit 
meiner flachen Hand, diefelbe, nicht umſpannen konnte. 
Meiner Berechnung nad) war, in Vergleichung Diefer 
Waſſerblaſe, der Muttermund in feiner Laͤnge auf vier, 
Zoll, und in feiner. Breite über drey Zoll ausgedehnet. 
Da die Schmerzen überhand nahmen, und ich-in Sor- 
gen ſtand, ‚die. Blaſe möchte plagen, vermöge meiner: 
Indication aber diefes nicht eher gefchehen durfte, als 
bis ich der Kreißenden die gehörige Sage zur Wendung: 
gegeben, fo .beforgte ich in Eil das Bette, legte fie 
darauf, und unferfuchte auc) den Unterleib der Frau, 
welcher. ungewöhnlich dick, mehr nad) der linfen Seite 
überhängend, folglich ſchief war. Nachdem unterbef- 
fen: alles in Bereitfchaft war gefeßt worden, fühlte.idy 
durch die Häute eine völlige Queerlage des Kindes, und 
eine Hand deffelben vorliegen, : ch fprengte die Wäf- 
fer, fubr in dem Augenblic in deren Oeffnung, um fie 
zu verftopfen, ich fuchte die Füße, und ohnerachtee ich. 
fehr gefhmwinde zu Werke gieng, 309 fich doch die Mur- 
ser frampfhaft zufammen , und hätte beynahe meine 
Hand eingefchnüret , jedoch ich war fo glücklich gemwe- 
fen, beyde Füße zu ergreifen, fie nach mir zu ziehen, 
und in die Scheide zu führen. Ich entband das Kind 
bis an die Schultern, und loͤſete alsdenn die Aerme. 
Da aber der Kopf die völlige Geburt des Kindes da⸗ 
durch aufbiefe, daß das Kinn fich auf das Vorgebirge 
des Heiligenbeines, und das, Hinterhaupt auf den 
Rande der Schambeine angeſtemmet hatten, fo gab 
ich, ohne etwas weiter zu unternehmen, dem Kopf die 
Eeitenlage , fegte alsdenn meinen Zeigefinger in den 

| Mund, 
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Mund, und mit ber andern flachen Hand auf das Hin- 
terhaupt. Mac) einigem Hin- und Herbewegen nad) 
den Regeln der Wendungsfunft entband ich ein Kind 
männlichen Geſchlechts lebendig. % 
Anfänglich ſchien eg abgeftorben zu feyn, nachdem 
ic aber etwas Blut aus der Nabelfchnur, ehe ich fie 
unterband , abgelaffen hatte, verurfachte diefes eine 
freyere Eirculation im Gebirne Es erhofte ſich und 
fieng an zu fehrenen. Nachdem ich es unterbunden und 
wesgegeben, fuhr ich nochmals: in die Höhle der Ge— 
baͤrmutter, theils um das Becken zu unferfüchen, theils 
Den Anfag der Nachgeburt zu erforfchen ; erfteres war! 
in der That übel gebauet, indem es in feiner obern. 
Deffnung mehr comprimiret war, fo, daß der kleine 
Durchmeffer Faum vier Zoll, der große hergegen faft 
fechs Solf hatte PRISON Bu 
Die Nachgeburt, welche in dem vordern Grunde‘ 
der Gebärmukter anfaß, wurde nad) Werlauf einer’ 
Bierthelftunde nach der Entbindung des Kindes von Der 
Zufammenziehung der Gebärmutter ausgeftoßen. 
Mac) Ausfage diefer Frau haben alle ihre Kinder 
die nämliche tage gehabt," und aller Wahrfiheinlichfeie 7 
nach) würde diefes ebenfalls, fo wie die fünf vorherges 
henden, in Der Geburt geftorben ſeyn, wenn ic) nicht 
die Anftalten , fo wie ic) fie in der Wahrnehmung ans 
gegeben, getroffen, nämlich, noch ehe die Waͤſſer ges 
fprungen, die Kunft zur Hilfe zu nehmen, und den 
Wirkungen der Natur, welche in dem Augenblick die— 
fes Gefchäftes auf den Untergang der Frucht wirfen 
wollte, Einhalt zu thun; denn, ob ich gleic) alle mög- 
liche Vorſicht gebraucht hatte, wäre es mir doc) beynahe 
mißlungen, das Kind zu heben. — 
Man ſiehet daraus, was vor Schwierigkeiten in 
der Geburtshuͤlfe zuweilen im Wege ſtehen, um den 
vorgeſetzten Zweck zu erreichen; wie vielmehr — 
1 les 


diefe fich nicht vergrößern, wenn ohne Man und Yes 
berlegung auf Gerathewohl gehandelt wird, wo ſowohl 
die Kreißende unwiſſend, die Hebamme oder Geburts— 
helfer forgenlos, bloß handwerfsmäßig zu Werke ges 
ben, und beym traurigen YAusgange folcher Geburten 
mit dummdreiſter Miene fagen, es hätte nicht in ihrem 
Vermögen geftanden, die Sache zu andern, 

Mebrigens iſt diefe Wahrnehmung ein Beweis, 
wie man es anzufangen habe, wenn die Kunft der ir— 
renden Natur auf den rechten Weg helfen foll, um Muss 
ser und Kind vom Untergange zu retten, 


Achte Wahrnehmung 


Im Jahr 1773 den 2often Julius wurde ich 
über Land gerufen, um die Frau eines Geiftlichen,. die 
fchon drey Tage gefreißet hatte, zu entbinden. Als ich. 
anfam , fand ich eine Dorfhebamme dafelbft 5 diefe 
meldete mir, daß die Frau in ihr fiebentes Kindberte 
kommen wollte, daß bey der gegenwärtigen Entbins 
dung, wegen einer üblen Lage des Kindes fchon vor zwey 
Tagen verlaufene Waſſer, völlig nachgelaffene Wehen, 
in Summa folde Umftände wären, welche eine fehr 
ſchwere Geburt vermuthen ließen, die fie ohnmoͤglich 
über ſich nehmen fönnte, u. ſ. w. Ohne weiter, bes 
fonders wegen der nachlaffenden Wehen, fand ich niche 
rathfam, ‚mich mit der Hebamme in Wortwechfel ein- 
zulaſſen, verlangte ich, daß fogleich das Bette möchte 
zurechte gemacht werden, auf welches ich die Kreißende 
legen wollte. Als ich touchiret, fand ich den linken 
Arm in die Geburt, denſelben aber weiß und eiskalt. 
Ich fuhr neben ihm vorbey in die Höhle der Gebärmur- 
ter, und fand den Kopfin der rechten Seite derfelben, 
die Füße hergegen im Grunde der Gebärmutter, Da 
zum Ölie die Wehen ſchwach gewefen waren, und 


folg: 


folglich die völlige Zufammenziehung der Gebärmutter 
über das Kind noch nicht erfolget war, konnte ic) mit 
leichter Mühe in die Höhe gehen, um fie zu ergreifen 
und anzuziehen; indeffen ftellte fie ſich, während der 
Arbeit des Wendungsgefchäftes, wider Vermuthen 
ein, vermuthlich durch den Reiz, den man nafür 
fich verurſachen mußte, und es fehien, als wenn id) 
nunmehro zufäfliger Weife eine ſchwere roidernatürliche 
Geburt zumwege gebracht hätte, TORTEN 
Da ich) aber nunmehro beyde Füße ohnmöglich 
anziehen Eonnte, ließ ich ven einen fahren, und hielt 
den andern feft, 30g ihn an und in die Scheide. Hier— 
durch entwickelte ic) das- Kind, und entband es vers 
möge der Wendungsfunft; allein es war fchon wenig» 
ſtens 24 Stunden todf gewefen, denn Die Zeichen der 
Fäulniß waren zu fehen, die gleicy nady dem Waſſer— 
fprung bey einem abgeftorbenen Kinde ſogleich anzuge— 
hen pflegen, und in Mutterleibe geſchwinder, als aufs 
fer demfelben, aus leicht zu erflärenden Urfachen über: 
band nehmen. | | — | 
Die Mutter, bey welcher die Lochia gut floffen, 
und: welche außer dem eine ftrenge Jebensordnung in ih» 
vom Wochenbette beobachtete, erholete ſich, und wurde 
nad) Verlauf von ein paar Monaten wiederum völlig 


gefund. J 
Neunte Wahrnehmung. 


Im Jahr 1779 den 28ſten Januar wurde ich zu 
der Entbindung einer Frau gerufen, bey welcher, wie 
man mir unter Weges erzäblete, die Hebamme wegen 
ſchwerer Umſtaͤnde nicht fertig werden konnte. 

Als ich ankam, fand ich eine alte, ſonſt erfahrne 
Hebamme daſelbſt, dieſe meldete mir, daß gleich nach 


dem Waſſerſprung der rechte Arm vorgefallen, und fie 
BI die 
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die Entbindung vermittelft der Wendung nicht unferneb- 
men wollte, u. f. w. 


Da die Wehen nicht anhaltend und ftarf geweſen 
waren, batte ih Hoffnung, das Kind lebendig zu he⸗ 
ben. Die Kreißende lag ſchon queer über das ‘Bette in 
dem gehörigen Wendelager, deromegen fuhr ich nmit 
meiner rechten Hand neben dem Arm des Kindes vor- 
bey in die Gebarmurfer nad) dem Grunde derfelben 5 
denn das Kind hatte eine Dueerlage, indem der Kopf 
in der rechten Seite, die Bruſt vor, und die Füße auf 
dem Rücken neben einander liegend ihre Sage hatten. 
Als ic) den rechten Fuß ergriffen, zog ich ihn an, und 
brachte ihn in die Geburt; nunmehro wurde aus der 
Queerlage des Kindes eine ſenkrechte mit der Mutter zus 
mege gebracht. 

Da id nun permittelft diefes gebornen Fußes, 
oder vermittelſt einer unvollkommnen Fußgeburt, wie 
ich ſchon oͤfter gethan, die Entbindung zu vollenden 
glaubte, und in dieſer Meynung fortfuhr anzuziehen, 
fand ich einen jaͤhlingen und ungewoͤhnlichen Aufenthalt 
des Kindes. Ich fuhr neben dieſem gebornen Fuß in 
die Hoͤhe durch den Muttermund in die Hoͤhle der Ge⸗ 
baͤrmutter, um dieſes Hinderniß zu entdecken, und 
fand, daß das linke Knie des Kindes ſich auf den lin— 
fen Flügel des Hüftbeins der Murter anſtemmete. Ich 
entwickelte dieſes Knie mit leichter Mühe, ich drückte 
naͤmlich daſſelbe vom Fluͤgel des Huͤftbeins vermittelſt 
meiner rechten Hand erſt vorwaͤrts, ſodann in die Hoͤhe 
nach der vordern Wand der Gebärmutter , von da flieg 
ic) mit meiner Hand nad) der Wade, und ferner. nach 
dem Unterfuß des Kindes, ergriff. Diefen nach den Re- 
geln ber Kunft ‚, und brachte ihn in die Scheide, um 
nunmehro eine vollfommne Fußgeburt zuwege zu 
bringen. 


Nach⸗ 
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Nachdem viefes geſchehen war, gab ich dem 
Kinde, als es bis an den Steiß entbunden war, eine 
halbe Sage, brachte die Arme in die Geburt, entmwis 
ckelte den Kopf nach den Regeln der Wendungsfunft, 
und fo entband ic) ein Kind männlichen Gefchlechts le— 
bendig und geſund. Es fieng fogleich an zu fehreyen. 
Indeſſen ließ ich doch ein paar Eßloͤffel voll Blut aus 
der Nabelſchnur laufen. Die Nabelſchnur war dünn, 
und mif feinen Spiralgängen verfehen, Ich weiß 
nicht wie es Fam, die Hebamme vergaß den abgefchnit= 
tenen Mabelftrang zu unterbinden, fie legte es weg, und 
half die Wöchnerinn beforgen, von der ich die Nachge— 
burt, welche in der rechten Seite der Gebärmutter an— 
gefeffen, gehörig abgenommen, den Leib der Frau unters 
bunden, und ins Wochenbette gebracht; ich unferfuchte 
nachher das Kind, und fand die Nabelfchriur ohne Band, 
ich erſchrack, da ich aber Fein Blut in dem Bündel 
fand, auch beym Druck der Wunde wenig oder nichts, 
heraus preffen Fonnte, freuete ich mich, daß die Vers 
nachlaͤſſigung ohne gefährliche Folgen geweſen. 

Die Mutter erholte fih, und wurde in kurzer 
Zeit gefund. REED RUE NG 


zehnte Wahrnehmung 


Sm Jahr 1779 den 26ften May wurde ich zu 
einem Soldaten ' gerufen, um feine Frau zu enfa 
binden. 3 Roi i 

Bey meiner Ankunft fand ich eine Hebamme das 
felbft , diefe meldete mir , daß die Frau mit ihrem 
dritten Kinde ſchwanger gienge, und jedesmal⸗ſchwere 
Niederfünfte gehabt, daß das Kreißen ſchon feit zwölf 
Stunden angegangen, und die Wäffer vor fechs Stun— 
den verlaufen wären. Als ich touchirete, fand ich eine 
Dueerlage und die linke Hand des Kindes vorliegen; Da 

| nun 


nun das Becken gut befchaffen mar, fuhr ich in die 
Höhe, und nachdem ich den linfen Fuß entdeckt Harte, 
309 ich ihn an, und legte eine Schleife um, Damit er 
bey der Aufjuchung des andern ſich nicht zurückziehen 
möchte; den andern, welcher im Knie geboren auf dem 
DBauche lag, brachte ic) herunter, und fo entband id 
ein Kind männlichen Geſchlechts, aber todt. | 


Hätte man bey Zeiten gehörig Anftalten gemacht, 
fo wäre wahrfcheintich das Kind beym Leben erhalten 
worden. Die Mutter, welches eine junge und robufte 
Frau war, erholte fich bald, und wurde in furzer Zeit 
gefund, — 


d) Mit vorgefallenen Oberextremitaͤten. 
2. Mit beyden Armen. 
Erfe Wahrnehmung. 


Im Jahr 1776 den zten Februar eneband ich 

eine angefehene Dame, vermittelſt der Wendung, mie 

einem in der Gebärmutter ſchon verfchiedenen Sohn; als 

die zur Geburt erft herbey gerufene Hebamme ihre Kunſt 

unnüßer Weiſe verſchwendet, und nichts mehr ausrich« 

ten konnte, alsdenn erſt wurde mein Beyrath ver— 
langt. | 


Ich fand, als ich touchirete, daß der Kopf fehief 
vor lag, Hände und Nabelfchnur ‘aber vorgefallen waren, 
Auf Nachfrage, wie lange das Kreißen ſchon gedauert, 
wurde mir gefaat, daß bereits zwölf Stunden verflofs 
fen, und die Wäffer vor vier Stunden verlaufen waͤ⸗ 
ven, und bie Wehen ſeit dem faft völlig nachgelaffen 
hätten, ide Fran 

Hagens Geburtshuͤlfe 1. Th. O Da 
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Da nun dieſe Dame ſchon verſchiedene Kinder ge— 
boren, war ich von der Guͤte des Beckens und der zur 
‚Geburt beſtimmten Theile vollkommen verſichert. Ich 
fuhr demnach mit meiner rechten Hand in die Hoͤle der 

Gebaͤrmutter, gieng nach dem Grunde derſelben, in⸗ 
dem die Füße daſelbſt verſteckt lagen; ich gab dem Kin- 
de nunmehro die volle halbe Wendung, Arme und Nas 
belſchnur traten zurück, Nachdem diefes gefchehen war, 


und ich die Füße außer der Scheide hatte, gab ic) dem 
Kinde die Viertellage, entwidelte Hände, Arme und 
Kopf vermittelft der Regeln der Wendungskunſt, und 
fo entband ich diefes Kind männlichen Geſchlechts. 


Die Nachgeburt faß im untern Abſchnitt der Ger 
baͤrmutter, obnmweit dem Muttermunde; ich nahm fie 
zu mir, alsdenn beforgte ich die Wöchnerinn. Diefe, 
nachdem fie die gehörig beftimmte Zeit im Wochenbette 
ausgehalten hatte, verließ daſſelbe friſch und geſund. 


Zweyte Wahrnehmung. 


Im Jahr 1778 den 14ten November wurde ich 
zu einer hieſigen armen Buͤrgersfrau zur Entbindung 
gerufen, —— 
Als ich zu ihr kam, fand ich eine Hebamme da⸗ 
ſelbſt; dieſe meldete mir, daß ſie ſchon 48 Stunden 
ben der Frau geweſen; allein da fie nunmehro ſehe, daß 
fie die Entbindung nicht zu Ende bringen würde, zumal 
da die Wehen völlig nachgelaffen, fo hätte fie nach mir 
ſchicken müffen u. ſ. w. | 

Als ich die Kreiffende äußerlich unterfuchte, fand 
ich deren $eib über alle Maßen ausgedehnt, oder nady 
vorn als ein Sad: herunter bängend, mit einem Wort, 
einen völligen Hängebauch, oder Funfimäßig, eine chiefe 
Gebärmutter nach vorne. | | 
* e Als 





Als ich in die Scheide mit meiner Hand fuhr, ſand 
ich den Kopf bach in der obern Deffnung des fleinen 
Bodens, und neben ihm beyde Hände des Kindes, Ich 
gab der Kreiffenden die gehörige Sage zur Wendung, 
alsdenn ſtieg ich mit meiner Hand und Arm in die Hoͤhe 
nach der Höle der Gebaͤrmutter. Es wurde mir etwas 
ſauer und ſchwer, die Füße, welche im Grunde der Ges 
barmufter lagen, zu fuchen, ja ich mußte endlich, um 
meinen Endzweck zu erreichen, meinen Arm jaft in 
einen fpisen Winkel biegen, und außer dem Becken 
gleichſam binausfahren, um die Füße des Kindes zu 
ergreifen: denn der $eib der Gedärenden war gleichfam 
als eine Netorte anzufeben, durch deren Hals mein Arm 
durchbewegt werden mußte, —— 





Da nun noch voͤlliger Raum in der Gebaͤrmutter 
war, und dieſe ſich noch nicht zuſammengezogen hatte, 
war es mir nunmehro leicht, nachdem ich die Fuͤße er— 
griffen, dem Kinde die halbe Wendung zu geben. Ich 
brachte daher diefelbe in die Scheide, nnd nachdem ich 
dem Kinde die nunmehro nöthige und beſtimmte Sage 
jur Fußgeburt gegeben, entband ich nach den Mes 
geln der Wendungsfunft ein Kind männlichen Ges 
ſchlechts lebendig. RN | 

Die Nachgeburt, welche ſich unterdeffen abgelöfet 
hatte, erfolgte von felbft. Ich ließ die Frau gehörig 
binden und ins Bette bringen; fie erhölte fich bald und 
wurde zur beftimmten Zeit vollig gefund, 


Dritte Wahrnehmung. 
Im Jahr 1778 den erften December wurde ich 


u einer armen Frau zur Entbindung gerufen, Als ich 
Da ankam, 
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anfam, fand id; eine Hebamme bey ihr; diefe meldete 
mir, daß die Frau.fchon einige Stunden gefreiffer, die 
Waͤſſer vor ein Paar Stunden verlaufen, und beyde 
Hände vorgefallen wären. SEEN 


Da die Wehen nicht anhaltend, fondern fparfam 
und ſchwach gewefen, fo war es mir leicht, neben den 
Händen vorben in die Gebärmutter zu fommen. In— 
Deffen da die Frau einen ſtarken Hängebaud) hatte, 
mußte ich die Nückenlage abandern, und ihr die Stel 
lung auf den Ellbogen und Prien, und zwar fo lange 
geben, bis id) die Füße, weldye im Grunde der Gebäre 
mutter lagen, gefunden hatte. Da nun der Kömer 
des Rindes in der Gebärmufter ſich wie eine Kugel dre— 
hete, fo hielt es anfänglich ſchwer, die Füße zu errei— 
chen. Mac) einem mäßigen Gegendruck auswendig an 
den $eib der Kreifenden, erhafchte ich den rechten Fuß, 
ich zog ihn an und in die Scheide, alsdenn legte id) eine 
Schleife um denfelben, und ließ die Frau wiederum auf 
dem Rücken liegen, und entband folchergeftalt das fihon 
halb verfaulte Kind vermittelft der unvolllommenen 
Fußgeburt. | 


Die Nachgeburt folgte von felbft vermöge der Zu- 
fammenziebung der Gebärmutter, und die Wöchnerinn 
wurde in Furzer Zeit gefund, | 


Vierte Wahrnehmung 

Im Jahr 1778 den fechften December des More 
gens um halb zwey Uhr wurde ich von einer Hebamme 
zu einer Kreifenden abgerufen, um, wie fie ſich aus« 
drückte, eine fihwere Geburt beendigen zu belfen, mit 
welcher fie und noch eine andere Hebamme ſich nicht bes 
faffen wollten, Als ich ankam und Die Frau at 

| Be. and 
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fand ich die Haͤnde des Kindes vorgefallen. Auf Bes 
fragen, wenn das Kreiffen angegangen, wurde mir ges 
fagt: die Wäffer wären um zwölf Uhr gefprungen, übri» 
gens hätten fich feit dev Zeit die Wehen nur ſparſam 
und unbedeutend eingeftellt; in Summa, vom Anfang 
des Kreifens bis jege wären überhaupt f hs Stunden 
verfteichen. Da diefe Fran ebenfalls einen Haͤngebauch 
hatte, ſo mußte ich ihr die naͤmliche Lage, welche ich in 
der vorigen Wahrnehmung beſchrieben, naͤmlich auf 
den Knien und Ellbogen geſtuͤtzt, geben. Alsdenn 
ſuchte ich die Fuͤße, ich fand den linken tief in dem 
Grunde der Gebaͤrmutter, ich zog ihn an und in die 
Scheide. Ich hatte viele Mühe, ehe ich dieſes beiverf: 
ftelligen Fonnte: denn da die Gebärmutter fih ſchon 
allzu fehr zufammengezogen hatte, biele es mit der 
Wendung ſchwer. Als ich diefen Fuß gehörig in die 
Schleife gelegt, gab ich der Frau die gehörige Ruͤcken— 
Tage zur Wendung. Da id) nun vermitelft diefes 
Fußes das Kind nicht ferner bewegen Fonnte, indem 
der rechte Fuß fih in dem obern Becken anſtemmte, 
mußte ich nochmals mit meiner rechten Hand in die 
Hoͤle der Gebaͤrmutter fahren, dieſen verſteckten Fuß 

loͤſen, und ihn nebſt dem andern in die Geburt bringen. 
Alsdenn gab ich dem Kinde, weil es eine Seitenlage - 
hatte, die Biertellage auf den Bauch), zog, nach den 
Regeln der Wendungskunft, unter Wergießung großer : 
und häufiger Schmweistropfen, welche mir öfters unter 
der Arbeit hinderlich fielen, ein lebendiges und geſun⸗ 
des Kind, weiblichen Geſchlechts auf die Welt. Die 
Mutter felbft erholte ſich, und wurde zur —— 
Zeit Ka gefund, | s 
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Fünfte Wahrnehmung 


Im Jahr 1778 den ı5ten November wurde ic), 
zu einem armen ‚Bürger gerufen, um feine rau zu ent» 
binden, As ich anfam, fand ich eine Hebamme das 
ſelbſt; Diefe meldete mir, daß fie fehon zwölf Stunden 
ben der Kreiffenden gefeffen, und da fie eine unrechte 
Sage des Kindes vermuthete, die Wäffer ſchon laͤngſt 
verlaufen, und wahrſcheinlich das Kind todt waͤre, J 
waͤre mein Beyrath noͤthig. 


Ich konnte mich nicht enthalten, durch Mienen 
und Blicke diefer Unmiffenden mein Mißfallen zu vers 
ftehen zu geben, welches dahin deutete, warum fie nicht 

ebe nach mir ſchickte, und Die befte Zeit verftreichen lafr 

fen. Allein in diefem Punct prediger man noch zur Zeit 
tauben Obren: denn die Hebammen fehen es ihrem 
Intereſſe nicht gemäß, VBorfchläge von der Art zu thun, 
und leider fehr viele Frauen find noch von den alten 
Vorurtheilen wider die Hülfe eines Geburtshelfers ein» 
genommen; bey $eichtgläubigen wird dieſer Wahn und 
Vorurtheil auch ſehr gern von der Hebamme beſtaͤrkt 
und unterhalten, und fo verlieren oft Mütter und Kin— 

ber ihr geben, die, wenn: zur rechten Zeit die wahre 
Huͤlſe waͤre gegeben worden, hätten gerettet werden koͤn⸗ 
nen, Ich ſage mit Bedacht zur rechten Zeit, denn der 
Einwurf: man haͤtte ja den oder jenen Geburtshelfer 
bey der Entbindung gehabt, und doch ware, Mutter und 
Kind geftorben;, beweifet eben fo viel, als wenn man 
fagt, Diefer oder jener Menfihenfreund iſt durch Die 
glücklich erfurdene Kunſt, Ertrunkene zu vetten, be: 
ruͤhmt, er hat auch) wirklich viele durch) feine Kunft ges 
rettet; allein diefen Menfchen rettete er nicht. Nun 
frägt fichs, warum Fonnte er es nicht? Darum, weil der 
0 Menſch 
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Menſch fchon einige Stunden unter dem Waſſer geles 
gen. ine folche Antwort befriedigt einen jeden, ohne 
weitere: Unterfüchung. Auch dem Einfältigften fällt es 
niche ein, den Menfchenfreund darum zu tadeln, oder 
ihn und feine Kunft deshalb herunter zu feßen, weil et 
diefen Ertrunfenen und wirklich fodten Menfchen nicht 
retten konnte, und doch! wie fehr contraftirt das Urtheil 
vieler, auch die man für vernünftig hält, bey ſolchen 
Geburten, wo: man aus Verfaumniß, Verzögerung 
und Unwiſſenheit die befte Zeit zur Hülfe verftreichen 
täßt, alsdenn aber zu fpät fih um wahre Hülfe um» 
fieht, und zuletzt den Menfchenfreund tadelt, weil ef 
nicht helfen konnte. Es ift leider betrübt, ſolchen Ta: 
del zu hören, doch es gehört mit zu dem Unangenebmen 
in der Gebureshülfe, daß den Geburtshelfern folche 
Vorwuͤrfe gemacht werden, die, vermöge ihres Berufs, 
die große Pflicht über fich genommen haben, Menfchen 
gu retten. Mir ſcheint nichts lieblofer zu feyn, als dieſe 
Vorwuͤrfe durchgehends allgemein, ohne Unterſchied der 
währen Künft, zu machen, fo wie man fie mie Recht 
der falfchen machen muß; und was noch mehr, von fol- 
chen gemacht zu fehen, denen man ſonſt gefunde Beur- 
cheilungskraft nicht abfprechen Fan; ja Männer, wel- 
che in andern weit weniger bedeutenden Dingen im ges 
‚meinen $eben mit Weisheit dachten und fpradyen, ver- 
geſſen in dieſem Stück gemeiniglich, was doch eim jeder 
zugeftehen muß, daß naͤmlich die wahre Kunft mit allen 
möglichen Hülfsmitteln verfehen feyn muß; diefe Hülfs- 
‚mittel find Rettungsmittel. In den Händen eines ge= 
übten und erfahrnen Mannes leiften fie thärige Hülfe, 
er wendet fie niemals, als zur rechten Zeit, mit Wahl 
und Klugheit an, nur müffen fie, abfeiten der Hülfs- 
bedürftigen, nicht als die leßten, und folglich als die 
zweifelhaften angefehen werden, und aus diefen Ge- 
“ 24 fichts- 


— — 





ſichtspunet die wahre Ban Hilfe ber Entbindungss 
kunſt betrachtet, ift fie Segen für den Staat, Allein 
wie unterfcheidet man fie von der falfchen, welche öfters 
die Maske der wahren annimmt? Dieſe bruͤſtet ſich, 
prahlt, und ift ſtolz auf fremde Verdienſte. Gemeinige 
ih pflegen Anfänger, Unwiffende oder Dummkoͤpfe, 
welche erft der Schule entlaufen, und öfters halb ver— 
dauete Gäße ihrer Lehrer verfchlungen, mit ftarfem Ges 
fihrey jetbft i ihre Verdienſte auszukramen. Um Geld 
zu gewinnen, find fie gewiffenlos, und unter den Deck⸗ 
mantel der Kunft, der Pfliht, und fogar des Gwif 
fens, toͤdten fie, und diefer Mord, weil er kunſtmaͤßig 
iſt, kann nicht allemal nach der Shine der — 
unterfuche und beftraft werden, 


Wenn werden doc) die Seiten fommen;. wo man 
Mahres von dem Falfchen, Schein von Licht, Blend- 
werf vom Wirflichen unterfcheiden und einfehen lernen 
wird! Ich wende mich von dieſer Ausſchweifung wie⸗ 

der iu meiner angefangenen Wahenehmans | 


Als ich der Frau das gehoͤrige Wendelager gege⸗ 
ben, touchirte ich fie, und fand den $eib-wie.eine Pauke 
geſpannt und aufgetrieben. Als ich durch die Scheide 
nad) der Gebärmutter fuhr, entdeckte.ich ein gutes Be— 
den, auch hatte die Frau vorher ſchon fieben Kinder 
glücklich und leicht geboren. Bey der. Deffnung des 
Murtermundes duftete mir ein aashafter Geruch entges 
gen, fo, daß ich einige Minuten. innehalten mußte, um 
zu Athem zu fommen. Als ich höher gieng, entdeckte 
ich den Kopf schief, und neben ihm beyde Hände des 
Kindes. Ich gieng nach den Fuͤßen, entdeckte fie, 309 
fie an, und brachte fie in die Scheide; alsdenn ent- 
band ich, nach ben a der Wendungsfunft, ein 

völlig 
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völlig verfauftes aufgetriebenes und aͤußerſt ſtinken⸗ 
des Kind. | If: , 


Die Nachgeburt folgte von felbft. Auch diefe war - 
faul, grünlicht und ſtinkend. 


Ohnerachtet diefer höchft mißlichen Geburt, auch 
auf Seiten der Mutter, indem die faulende Materie 
leicht die Gebärmutter hätte anftecken Eönnen, wodurch 
Brand und Tod erfolgen müßte, zog ſich doch zu mei: 
ner Bewunderung und Beruhigung die Gebärmutter 
völlig nach der Geburt, erſt in einen Kreis, endlich mit 
ihren Wänden fich falfig nähernd, wie bey einer natuͤr⸗ 
lid) leichten Geburt zufammen. Kurz, diefe Frau, nach⸗ 
dem fie die gewöhnlichen Zufaͤlle der Woͤchnerinnen er» 

litten, erholte fih, und wurde faft ohne Arzeneymite 
tel geſund. | 


Diefes wäre nunmehro alles‘dasjenige, was ih 
vermöge meiner Theorie in Abſicht der vollfommenen 
und unvollfommenen, natürlichen, wie auch leichten 
widernatürlichen Geburten, oder, was ich in Abfiche 
der gemeinen Hebammen - oder Entbindungskunſt habe 
befannt machen wollen. Ich weiß wohl, daß in Mes 
bendingen noch $ücken vorhanden feyn; da mir aber bis 
jest nody Wahrnehmungen fehlen, fie auszufüllen, fo 
will ic) dieſe, vielleiche wern mir die Vorſehung Leben 
und Gefundheit fihenft, in der Folge durch Supple: 
‚mente zu erfegen fuchen. In der Hauptfache glaube 
id) alles das geleiftet zu haben, wozu mein anfangs ent⸗ 
worfener Plan den Maasftab angegeben. ch ſetze 
alſo hier die aͤußerſte Graͤnze, den Scheideweg der ge⸗ 
meinen Hebammen - oder Entbindungskunſt feſt, und 
bier fängt das Gebiet der höhern Entbindungsfunft an. 
Daher gehe ich nunmehro in dem zweyten Theil zu den- 
| | D5 jenigen 
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jenigen wiffenfchaftlichen Entbindungen, welche Höhere 
Kenntniffe erfordern, und die blos durch erfahrne Ges 
burtshelfer ausgeübt werden müffen, über.  - 


Ehe ich aber diefen Band yon der gemeinen Heb⸗ 
ammen⸗ oder Entbindungsfunft ſchließe, will ic) noch 
einige Regeln beyfuͤgen, von welchen ich glaube, daß 
fie angehenden Hebammen und Geburtshelfern nuͤtzlich 
feyn können, Hrn — 

— DR Ta. a RT z@ 
WVor allen Dingen, muß eine Hebamme eine jede 
Geburt als eine einzelne betrachten, und nie glauben, 
daß ein oder die andere diefer Geburt völlig gleich und 
ahnlich wäre. Ale | 

| ER Ye sähe 2. 

2: Daher auf jede Erſcheinung bey einer jeden Ge⸗ 
burt forgfältig Achtung geben, und diefe wohl zu mer 


Een und in Ueberlegung zu ziehen, 

Pie, auch die allerbeften Umftände bey dem Vor⸗ 
gange der Geburt als etwas befanntes, und folglich) 
gleichgültig zu tractiren, ſondern allemal aufmerkſam, 
bedachtſam, und ohne vorgefaßte Meinung fo zu han- 
deln, als wenn die bedenflichften Umftände vorhans 
den wären. IS hr ARE 

Die Natur nie zu übertreiben, fondern aufmerk- 
ſam auf deren Wirkung‘ zu ſeyn, das beißt, fie zur rechten 
Zeit, wenn fie zu rafch zu Werfe gehe, im Zaum zu 
kalten, wenn fie zu träge, vermöge zur rechten Zeit 
Ay gehörig 
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gehörig angebrachten allmäligen Neizeg, zu ihrer Schul 
digkeit zurück zu führen,oder den Mittelweg zu beobachten, 
Ferner muß eine vernünftige Hebamme oder Geburts» 
helfer die Natur unterſtuͤtzen Finnen, das heißt; Diefelbe, - 
wenn fie fi) vom rechten Wege verirren follte, zurechte 
weifen, und wenn ‚fie auf dem rechten Wege ift, ja 
nicht zu flören, fondern mit Geduld und Gelaffenheit, 
durch ein Fluges Verweilen ihre Wirfung abwarten, 


ar sd 

Dahergegen, wenn der Weg, den die Natur bey 
der Geburt geben follte, völlig verfehre ift, das heißer 
wenn die Lage des Kindes widernatürlich iſt, und auf 
Seiten der Mutter nichts hindert, zur Kunft Zuflucht 
zu nehmen, um diefe Hindernifje zu heben „eine Heb⸗ 
amme oder Geburtshelfer fogleich und ohne Verzug zu 
Werfe gehen müffe, weil man in diefem Fall ſich nie 


auf die Huͤlfe der Natur allein verlaffen muß; · 
Ä 6. re] 
Daher würde bier, wenn die Zeit zur Geburt voͤl⸗ 
fig herangenabet, oder ein heftiger Blutfiuß dem Leben 
ber Mutter drobet, unter diefen Umſtaͤnden das Ver: 
‚ weilen nicht Flug, fondern ſchaͤdlich feyn. 


Um diefes alles zu wiſſen, gehört eine Belehrung 
der Geburten überhaupt, und eine Belefenheit natürs 
licher ſowohl, als widernatuͤrlicher insbefondere, vors 
züglich die Erfahrung, als die beſte gehrmeifterinn. 

\ 8 5 

Vor allen Dingen foll daher eine Hebamme und 
angehender Geburtshelfer das Touchiren, bie er 

welche 


se 
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welche man der Gebaͤrenden vor, in und unter der Ges 
burt geben muß, wohl verftehen, wi. oo. 


re J 9% 
Das Touchiren die deutlichften Beweiſe giebt, wie 
das Kind geftelle und das Becken gebilder ey. 


x 


Io. ’ 
Das Sager der Gebärenden als eine hoͤchſt wich⸗ 
tige Sache, auf welches man noch zur Zeit, als ein zur 
Geburt fo nothwendiges und weſentliches Stuͤck fo we— 
nig geachtet, in beſtimmten Faͤllen wohl zu geben und 
zuzubereiten; welches ein uͤberaus großes Kunſtſtuͤck 
bey allen Geburten, vorzüglich in ſchiefen Lagen der Ge⸗ 
baͤrmutter, abgiebt. | | 


II, 

In zweifelhaften und ſchweren Fällen foll ſich eine 
Hebamme nie auf ihre eigene Kräfte allein verlaffen, 
fondern bey Zeiten des Rathes und Beyftandes eines 
erfahrenen Geburtshelfers: fich bedienen, damit nicht 
Mutter und Kind, und ihre eigene Ehre und Gewiſſen 
auf das Spiel gefegt werden möge. | 

| — —— 

Sich von allen, was vor, in und unter der Öe- 
burt ereignet, einen deutlichen: und ausführlichen Des 
griff erwerbe, oder von allen Umftänden der Geburt 
eine genaue Nachricht einziehen, damit fie den ankom⸗ 
menden Geburtshelfer deutlich und ausführlich benach— 
vicheige, damit derfelbe nicht durch Hin - und Herfra— 
gen die öfters fehr Furze und edle Zeit noch mehr verz 


ſchwenden muͤſſe. 


In 
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In Summa, da bey den, natürlich und leichten 
widernatürlichen Geburten die Hebammen gemeiniglic) 
die erften helfenden Perfonen zu feyn pflegen; fo follen 
und müffen diefe alle diejenigen Kenntniffe und Erfah. 
rungen befißen, welche ihre Kunft von ihnen foderf, 
ſonſt find fie nicht weife, fondern unweiſe Mütter, und 
anftatt, daß fie im erſten Fall ein Gegen für den Staat, 
fo find fie im leßtern ein Fluch, und wehe ihnen, wenn 
fie fich legteres zu Schulden kommen laſſen. 


Ende des erften Theile. 
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Verſuch 


eines neuen Lehrgebaͤudes 


praltiſchen Gehurtshuͤlfe 


durch 
viele Wahrnehmungen erlaͤutert 
und beſtaͤtigt 
| von iR 
Sohann Philipp Hagen, 
Aſſeſſor Chirurgiä beym koͤniglichen Obercolegio Medico, 
ordentlichen oͤffentlichen Lehrer der Hebammenſchule zu 


Berlin, und Mitglied der privilegirten —— 
der koͤniglichen Reſidenzien. 





Zweyter Theil. 
Die hoͤhere Entbindungskunſt; die wiſſenſchaftliche, 
oder eigentliche Geburtshuͤlfe. 


Mit Kupfern. 





Mit Koͤnigl. allergnaͤdigſter Freyheit⸗ 





Berlin und Stettin, 
bey Friedrich Nicolai, 1782. 
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Gporrede, 


iss Rechtſchaffenheit, Menſchenliebe und 
Redlichkeit, unter andern, mit zu denen 
allgemeinen Tugenden gehören, zu deren Beobach⸗ 
„tung von“ rechtswegen alle Menſchen verbunden 
ſeyn follten, wiewohl leider zu unfern Zeiten Die 
ſe großen Tugendtriebe nicht weniger, als Güte des 
- Herzens, Wohlwollen und ächte Freundſchaftslie⸗ 
be, fich nach und nach von unferer Erde entfernt 
zu haben feheinen, und nur einen Ieeren, und faft in 
einem bloßen Schall beftehenden Namen, zuruͤck 
gelaſſen haben: fo follten fie doch vorzüglich, und 
im allereigentlichften Berftande einem Geburtshel⸗ 
fer, und zwar um desmillen heilig feyn, weil er, 
vermöge feines Berufs, öfters Gelegenheit hat, fie 
in Ausübung zu bringen. Dieſes vorausgefeßt, 
brachte mich natürlich auf den Vorſatz, in gegen 
waͤrtiger Vorrede Fürzlich den Charakter eines fol 
then Mannes, fo wie er eigentlich feyn foll, von 
der moralifchen Geite betrachtet, zu fchildern, um 
ſo vielmehr, weil viele in gegenwärtigen Zeiten ihr 
größtes Verdienft in Ehre, Anſehen und Gewinn⸗ 
fucht fuchen, und darüber die wahre Beftimmung, 
2 wozu 
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wozu ſie eigentlich berufen ſind, aus den Augen 
ſetzen. 

Ein rechtſchaffener Geburtsheffer muß außer 
denen außerlichen Talenten, welche bloß ein Ges 
fehenE der gütigen Natur find, vor allen Dingen 
einen moralifchen guten’ Wandel führen; er muf 
eine ungeheuchelte Lirbe zu Gott, als den Urheber 
der Natur und Erhalter aller erfchaffenen Weſen, 
haben; diefe Liebe muß er. verhältnißmäßig, an 
feinen Nebenmenſchen auszuiben fuchenz er muß 
"daher treu in feinem Amte, und in demfelben un 
verdroſſen feyn, nicht das Geld mehr lieben, als 
den Hilfsbedurftigen, folglich den Geiz mit allen 
feinen fehändlishen und niedertrachtigen Folgen ver: 
abſcheuen; er muß mitleidig, nicht verzagt, herz- 
haft, aber nicht verwaͤgen, vielweniger grauſam, 
ſondern liebreich und beſcheiden, geduldig, und zur 
rechten Zeit wirkſam ſeyn; vorzüglich in erlaubten 
Fällen die Verſchwiegenheit als ein Gefes, und 
die Ißohlanftändigkeit, weil Diefe eine Freundin 
“der Schamhaftigkeit it, als ein Heiligthum beob⸗ 
"achten; ferner muß ein Geburtshelfer mäßig und 
nüchtern leben, weil er in mislichen Fällen die fo 
hoͤchſt noͤthige Gegenwart des Geiſtes und Ent— 
ſchloſſenheit öfters in einem Augenblick zeigen muß, 
“wenn anders Mutter und Kind jollen gerettet wer⸗ 
den: 
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den: daher ſoll er ſich jederzeit bereitwillig finden 
laſſen, Armen und Reichen mit gleicher Willfaͤh⸗ 
rigkeit zu dienen, und überhaupt eingedenE feyn, 
daf er, vermöge feiner Wiffenfchaft, die größte von 
allen Dbliegenheiten des bürgerlichen Lebens vers 
walte, nämlich, ein Wohlthaͤter des menfchlichen 
Geſchlechts zu feyn. Don feiner Geſchicklichkeit, 
Fleiß und Gewiſſen wird es gefordert, daß er zur 
Erhaltung der Mutter und des Kindes, die feinen. 
Händen anvertrauet worden, alles Mögliche mit 
Treue und Sorgfalt beytrage. Don ihm höngt 
es ab, ob dem Publico mehr oder weniger Buͤr— 
ger erhalten werden; mit einem Worte, feinen 
Händen vertrauet der Staat das Edelſte, was er 
hat, nämlich den Menfchen, wenn er am allechulfs- 
beduͤrftigſten ift, und deffen Leben, als einem helfen⸗ 
den und treuen Freunde, an. Warlich fehr große 
Pflichten, und wehe dem, der folcheleichtfinnig über 
nimmt, und nicht Gewiſſen genug befikt, fie aufs 
redlichfte auszuuͤben! 

Es ift wahr, die eigentliche Geburtshuͤlfe, oder 
die höhere Eintbindungskunft, ift einer der ſchwere⸗ 
ften, und ich feße noch hinzu, der mühfamften und 
befehmwerlichften Theile der ausuibenden Wundarz⸗ 
nepfunft, und es gehören viehaͤhrige Erfahrungen 
dazu, ehe man einen gegründeten Anſpruch auf 
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den Namen und die Wuͤrde eines wiſſenſchaftlich 
praktiſchen Geburtshelfers machen kann: allein, 
unermudeter Fleiß in feinem Beruf, fleißiges Stu⸗ 
diren und eifriges Nachdenken, Tonnen in der That 
einen hohen Grad der Gewißheit erzeugen, fo daß 
ein folcher Mann zumeilen felbft erſtaunen muf, 
wenn er, nach einer Meihe pon forgfältig angeſtell⸗ 
ten Erfahrungen, an die Schule, aus welcher er ges 
kommen, zurück denkt. Huch fehlet es nicht an 
rührenden Auftritten, die für einen wahren Mens 
fchenfreund die unfehäsbarfte Belohnung find, 
Wie oft habe auch ich unter andern dag Dergnüs 
gen genoffen, daß die Mutter, welche ich entbun⸗ 
den, mir ihre mit Thränen benegte Hand reichte, 
und zugleich unter innigftem Danke, für meine ihr 
ertheilte Hulfe, Gott mit lautem Gebet um mein 
Wohlſeyn anrief! Wie oft ſahe ich Mann, Kin 
der und Anverwandte in einem Kreis um mich herz 
umſtehen, welche nächft Gott mich den Netter dies 
fer nunmehro fröhlichen Kindermutter und das 
neugebornen Kindes nannten, deren Haufe ich 
eine rechtfehaffene Fran, eine geſchickte Wirthinn 
und eine unentbehrliche Stuͤtze ihrer unmuͤndigen 
und unerzogenen Kinder, eine Mutter erhalten! 
Ich muf bekennen, folche Scenen find rührend: 
daher koͤnnen fie bloß gefühlt, und nicht befehrieben 
| wer⸗ 
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werden, ja ich geſtehe hiermit oͤffentlich, daß nichts 
fuͤr mich beruhigender geweſen, als was ich bey 
einer ſolchen Handlung empfand; es war mir im⸗ 
mer der angenehmſte Lohn, ein Lohn, welchen, im 
eigentlichſten Verſtande, Gott ſelbſt austheilet, 
welcher alle unſere Werke ſieht, und nach denfel- 
ben ung dereinftrichten wird: Ueberhaupt, es kann 
in der That nichts veizender, und fir einen jeden 
gefuͤhlvollen Menſchenfreund  erfreulicher ſeyn, 
als, nach vollbrachter ſchwerer Arbeit dieſer Art, 
ſich fo angenehm uͤberraſcht zu ſehen, und ich gefte- 
he es hiermit offenherzig, ich habe bey folchen Auf⸗ 
fritten mehr als eine dankbare Zähre, in Gefells 
fehaft diefer erft halb in Todesangſt verfunfenen, 
nunmehro auf den höchften Gipfel der Freude 
gleichfam in einem Augenblick verfesten Menſchen 
geweinet; ja, wenn man fol; auf Menfchenthaten 
feyn darf, ſo fehäme ich mich nicht zu geſtehen, daß 
ich. bey folchen "Begebenheiten oft einen edlen Stolz 
gefuͤhlet habe; einen Stolz, der bloß ähnliche Mens 
fhenfreuden zu erleben und auszuiben zum Be 
mwegungsgrunde hatte. Sch bin daher völlig uͤber⸗ 
zeugt, daß eine folche Belohnung ungleich mehe 
werth ift, als alles Gold von einem Fargen Filz, | 
der es aus allen Winkeln mit zitternden Händen 
heroor fucht, und dann mit prahlender und unver- 
q 4 ſchaͤm⸗ 
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ſchaͤmter Miene in unſere Hände ſteckt, in der ge 
wiſſen Ueberzeugung, als wenn wir ihm noch uͤber⸗ 
dem Verbindlichkeiten fchuldig wären, daß wir. 
von ihm gewuͤrdiget worden, in diefem Fall feine 
häuslichen Angelegenheiten zu beforgen, fiir welche. 
Mühe er ung mit feinem Gelde uͤberfluͤßig belohnt: 
zu haben, in allem Ernft glaubt, ja der noch uns 
verfchämt genug iſt, außer diefem weſentlichen 
Dienft, neue, welche er auf die alte Rechnung zu 
fegen ſich erkühnt, zu fordern, und die alfe 
gar nicht in Verbindung mit der vorher aehabten 
Arbeit ftehen, und, wenn folche Dienfte, feiner 
Meynung nach, nicht ſo, wie er glaubt, befolget 
werden, anftatt der Belohnung, nunmehro den. 
guten Namen eines folhen Mannes durch böfen 
Leumund anzufchwärzen fuchet. Obgleich dieſer 
Charakter nur dem niedrigſten Poͤbel eigen iſt, in⸗ 
dem derſelbe ſehr oft, wenigſtens bey Leuten von 
ſeiner Denkungsart, durch ſolch ein Betragen, ſich 
das Anſehen der Rechtfertigung giebt, ſo ſind im 
Grunde bloß der niedrigſte Geiz und Undank, die 
Haupttriebfedern ſolcher Handlungen; und ſo muß 
hergegen der Menſchenfreund, welcher ſich allemal 
ſeiner guten Handlungen bewußt iſt, ſolchen elen⸗ 
den Behelf mit Großmuth, nicht mit Bitterkeit und 
Rachſucht, ſondern durch gute Handlungen zu wi⸗ 
der⸗ 
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derlegen ſuchen, und daher ſogar einem ſo niedrig 
denkenden Menſchen, welcher ihn heute ſo groͤblich 
beleidiget, wenn ihn derſelbe Morgen in aͤhnlichen 
Faͤllen um Huͤlfe anflehet, mit eben der Bereitwil⸗ 
ligkeit zu dienen ſuchen, eben ſo, als wenn er nie 
von ihm waͤre beleidiget worden, weil man dadurch 
ſich auf die edelſte, aber auch zugleich empfindlichſte 
Art rächen, und feine Großmuth in der Denkungs⸗ 
art zeigen Eann. Es gehörgt alfo nicht wenig dazu, 
den Namen eines rechtfchaffenen und edel denfenden 
Geburtshelfers mit Necht zu verdienen, und fein 
Charakter muß folglich nad) andern Grundfäsen 
entworfen feyn, als ihn Herr Fried, nach Maaß⸗ 
gabe der Befchreibung des verftorbenen Henkels ), 
fehilderte, morinnen ein auf die Beförderungen 
feines Glücks bedachter Geburtshelfer, einen ganz 
entgegen gefeßten Gang einzufchlagen, gelehret wird. 
Ueberhaupt muß man viel Fahre dazu anwenden, . 
um den in der Schule genoffenen Unterricht gleich- 
fam zu verdauen. Sch habefeit zwanzig Fahren, als 
fo lange ich diefen Theil der Wundarzneykunſt 
praktiſch ausübe, fehr viele Vorfälle in diefem Far 
che der Geburtshlilfe gehabt, und dennoch feheue 
ich mich, der Welt, von den Erfahrungen ver 
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erſten zehn Jahre, welche ich immer als unreife Ju⸗ 
gendfruͤchte anſehe, etwas vorzulegen, es muͤßten 
denn die wenigen Faͤlle, welche ich in meinen Wahr⸗ 
nehmungen, zum Behuf der Wundarzneykunſt in 
Deutſchland, 1772 herausgegeben, bemerkt zu wer⸗ 
den verdienen. Ich habe vom Anfang meiner Pri⸗ 
vatpraxis es mir zum Geſetze gemacht, alle 
Vorfaͤlle dieſer Art ſorgfaͤltig und genau aufzuſchrei⸗ 
ben, die beftenfund vernuͤnftigſten Buͤcher nachzu⸗ 
ſchlagen, fie mit dem Fall, den ich gehabt, zu ver⸗ 
gleichen, und dabey infonderheit meine gehabte 
Vortheile oder begangene Fehler anzumerken; und 
auf folche Art find die Materialien entftanden und 
weiter bearbeitet worden, wodurch ich in meinem 
Rache meinen Zeitgenoffen, ob zwar nur verſuchs⸗ 
weiſe, ein neues Lehrgebäude in der praktifchen Ges 
burtshuͤlfe vorlege, von welchem ich freylich wohl 
am allerivenigften das Necht habe zu urtheilen, 
jedoch troͤſtet mich der Gedanke, daß zu unfern 
fchveibfeligen Zeiten ſich genug Männer finden 
werden, die, berufen oder unberufen, öffentlich oder 
verfappt, gründlich oder feicht, darüber urtheilen, 
Eritifiren und recenfiven, mehr oder weniger Toben. 
oder tadeln, als roozu ich fehon im voraus vorbes 
veitet bin. Ich will alſo troß dieſen vielleicht fich 
ereignenden Hinderniſſen fortfahren, nach meiner 
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Ueberzeugung, zum Wachsthume der Entbindungss 
kunſt in Deutſchland, dieß angefangene Werk fort⸗ 
zuſetzen, wobey ich aber wohlbedaͤchtig dieſes erin⸗ 
nere, daß ich bloß die Anmerkungen rechtſchaffener, 
und fuͤr das Wohl der Menſchheit wachender und 
arbeitender Männer, welche nicht bloß Stubengez 
lehrte von Profeſſion, ſondern zugleich in der Aus— 
uͤbung der Hebammenkunſt erfahren ſind, welche 
ſich nicht, bey der Beurtheilung meines Buches, ih⸗ 
res Namens ſchaͤmen, hoͤren, und deren Anmerkun⸗ 
gen mit Dank annehmen und benutzen werde. 

Um nun auch die Quellen, aus welchen ich ge⸗ 
ſchoͤpft, und in welchen ich mehr oder weniger Erz 
laͤuterung gefunden, anzuzeigen, will ich hiemit auf 
fer denjenigen Schriftftelleen, welche ich im er 
ften Theile angeführet, Diejenigen nennen, welche 
vor andern meine Aufmerkſamkeit verdienet haben. 


v. Hallers Anfangsgruͤnde der Phyſiologie des menfchlia 
chen Körpers in 8. Berlin und Leipzig, 8 Theile, in 
welchen vorzüglich und eigentlich der 7te und See Theif 
diefes unfchägbaren Werkes für die Geburtshuͤlfe 
brauchbar ift. 

Betrachtungen über die Geburtätheile des meiblichen Ges 
ſchlechts, eine Borlefung in der Königlichen Afaden 
mie der Wiffenfchaften zu Berlin, mit Kupfern, von 
73.8. Walter, in 4t0. Berlin, 1776. ie: 

3. G. Wolters Abhandlungen von trocknen Knochen, 
u.f m. mit Rupfern, in 8. Berlin und Stralfund. 

Theorie von der Generation, in zwo Abhandlungen, ers 
£lärt und bewieſen von Eafpar Sriedrich Wolff, der 
Arzneygelahrheit Doctor, Berlin 1764. in 8. 

Prak 


Praftifhe Anmerkungen über verfchicdene Krankheiten der 
Kindbetterinnen und Schwangern, u. f. w. von 
John Leake, ing. keipjig 1775. x | 
I. Ceakes Anleitung zu der Verhütung und Heilung ber 
hronifchen Krankheiten des weiblichen Gefchlechtg, 
in 8. Leipzig, 1779. EN BER 
Thomas Denhams, Lehrers der Hebammenfunft in Lon⸗ 
‚bon, Abhandlungen von Fiebern der Kindbetterin. · 
nen, in 8. Altenburg, 1777. we 
Earl White u. ſ. w. von der Behandlung der Schwan. 
gern und Kindbetterinnen groß 8. Leipzig, 1775. 

N. F, Bertram, de partu difhcili ex vteri fitu obliquo, 
in 4. Leiden, 1747. / 
Barthold Weichmand, de partu difheili ex funieulo vmbi- _ 

‚licali, in 4. Hafn. 1749. | 
Journal de medecine, Tom IX. ibid. Tom. XLI. | 
Hamburgifches Magazin, die erfien 26 Bände, worinnen 
hin und wieder sortreffliche Nachrichten von natürs 
lichen, widernatürlichen und fchweren Geburten befind« 
lich find. Ferner : 
Die allgemeine deutfche Bibliothek, in 8. 
Die Edinburgiſchen Verſuche und Bemerfungen, in $. 
Richters chirurgifche Bibliothek, in 8. ag: 
Vogels neue medicinifche Bibliothek, 8 Bände, in $. 
Murray medicinifch praftifche Bibliothek, in 8. 
Tode medicinifch chirurgifche Bibliothek u. f. w. Koppens 
hagen in 8. | 
Baldingers Magazin für Aerzte, ins. . 
eis volftändige Auszüge aus den beften chirurgiſchen 
Difpäten aller Akademien, n. f. w. in 8. - 
Abhandlungen der Königlichen Pariſiſchen Akademie der 
Chirurgie, groß 4to. | 
La cammare dell feipione mercurio,findermutter: oder Heb- 
ammenbuch u. f. tm. in 4to Leipzig, 1652. R- 
Die Königlich Preufifche und Kuhrbrandenburgifche Hoff⸗ 
Wehemutter, in 4to. Berlin 1723. | 
Gerhard v. Swietens Erläuterungen der Boͤrhav. Lehr⸗ 
ſaͤtze in 4to, beſonders ber te Theil. >; 
Herrn Delenrye u. f. w. Abhandlungen über bie Geburten, 
in 8. Breslau 1778: | s 
Joſeph Jacob PlenE u. f. w. Anfangsgruͤnde der Ge⸗ 
buͤrtshuͤlfe, in g. Wien, 1774. ei 
h ufe- 
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Ioſepbi Iacobi Plenk, ChirurgiaeDo&oris, nec non Chirur- 
giae, Anatomes, atque Artis obftetriciae Profef- 
foris Regü publiei ac ordinarii in Regia Vniuerfi- 
tate Budenfi, Elementaartis obftetriciae. Wien 1781. 
in gvo. . 

Einleitung in eine wahre und gegründete Hebammenfunft, 
verfaffer von “Heinrich Johann Nepomuk Erang, 
in 8. Wien 1756. . 

Johann Sriedrich Schügens u. f. w. gründliche Anmeie 
fung zur Hebammenkunſt, in 8. Hildburgshaufen 
1770. 

D. Johann Khrenfried Thebefüi u. f. wm. Hebammenkunſt, 

| 8. Liegnitz und Leipzig, 1779. — 

Betrachtungen über einige Gegenſtaͤnde aus der Geburts⸗ 
Bi u. ſ. w. von Petrus Camper, in 8. Leipzig 

3. 2.2720. ATS A | 

Georg Albrecht Sried u. f. w. Anfangsgründe der Ges 

burtshülfe u. f. w. in 2. Straßburg 1769. — 

Joachim Friedrich Henkeln. f. wm. Abhandlungen von 

I der Geburtshülfe, in 8. Berlin 1770. . 

Johann David Graners u. f. w. Anfangsgründe ber 
Hebammenfunft, in 8. Lemgo 1765. ER 

Kurzer inhalt der gefammten Hebammenkunft, u.-f. w. 
von D. Earl Gottlob Beßler, Landeshut 1753. 

Schaarſchmidt Abhandlungen von der Geburtshülfe, in 
8. Halle 1751. | 

Friedrich Simon Miorgenfterns u. f. w. Unterricht in 

| der Hebammenfunft, u. f. w. in 8. Magdeburg 
1779. Ä 

Erfahrungen die vollfiandige Geburt betreffend, u, f- mw. 
von Mathias Saytorph, in 8. Koppenhagen 1766. 

Die durch Fragen und Antworten treulich anmeifende 
Wehemutter, u. f. w. von Johann von Horn, M. 
D. in 8. Leipzig 1771. 

Herrn Sonceroste u. | mw. Unterfuchungen vieler Borurs 

theile und Miebräuche, welche die Schwangern, Kind» 
betterinnen und die zarteften Kinder betreffen, uf. 
w. eine gefrönre Preigfchrift u. f. mw. in 8. 1780. 
Die fichere Zurücklaſſung der Nachgeburt in beftimmten 
Hällen, mit Gründen und Erfahrungen bewieſen, 
und den Hebammen auf ſdem Lande gewidmet von 
Johann Melchior Aepli, in 8. Zuͤrch 1776 
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Kurzer Unterricht vor die Hebammen auf dem platten Lats 
de, in 8. Berlin 1778. r 
Litterair⸗ Hiftorie und praftifcherjlnterricht in der Entbin⸗ 

« bungskanft, u: f. w. von Herrn Alpbonfus Leroy, 
u. ſ. w. in 8. Sranffurt, Leipzig und Memmingen 
ERBE: ER — 
Demonftratio vteri praegnantis mulieris cum foetu ad 
partum 'maturi etc. bon Jenty, überfeßt son D. 
KAlNSE Schmiedel, groß Royalbogen, Nürnberg 
112743 1701. - a Waren 2 j 
Guilielmi Smellie, M.D, Tabulae anatomicae: accedit ea- 
rundem explicatio cum breui de arte obftetricia 
inftitutione ad illuftrandum ete. ex Anglico transtü> 
lit Georg. Leonhard. Huth, u. f. w. in Real» Folie, 
ee. fig. Nürnberg 175% — | 
Deferiptio anatomica embryonis obferuationibus illuftra- 
ta, auttore Henrico Auguſto Wrisberg, D. M. etc. in 
4. Goͤtting. 1764. | | 5 
Einige Beobachtungen und Unterſuchungen, welche das 
Geſchaͤfte der Erzeugung und die Geburtshuͤlfe bes 
treffen, u. ſ. w. von Heren Hofrath und Profeffor 
Delius , mit Kupfern in 8. Nürnberg 1767. 
D. 305... Andr. Deifch u. f. w. vermehrte und im der Ers 
fahrung gegründete Abhandlung, dag weder die Wen- 
dung noch englifche Zange in allen Geburtsfällen 
por Mutter und Kind ficher gebraucht, und dadurch 
die fcharfen Inſtrumente gänzlich vermieden werden 
fönnen, mit Kupfern, ih 9. Frankfurt und Leipzig 
1766. 

3. F. Zuͤckert, M. D: etc. Diät der Schwangern und 
Schgiwächnerinnen, in $ Berlin 1767. 

Die wohlunterrichtete Wehemutter durch Sragen tind Ant⸗ 

worten, ausgearbeitet. von Auguſt Dietrich Gott⸗ 
lob Prange, M. D. in 8. Hamburg 1769. 

Kurzer Unterricht fuͤr die Hehammen und Woͤchnerinnen 
auf dem Lande, von Moritz Gerhard Chilenius, 

M. D. in 8. Caſſel 1709. 
Seltene und höchft merkwürdige Wahrnehmung von einer 
fammt den Kinde auggefallenen Gebärmutter, nad) 
einer neunmonatlichen Schwangerfchaft, nebft behoörig 
angewandter Geburtshuͤlfe, wodurch Mutter und 


Kind beym Leben erhalten worden, von Wolfgang 
a | Jakob⸗ 
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Jakob Muͤllner, Geburtshelfer u, ft. in g. Nuͤrn⸗ 
berg 177. | ) 
‚And. Rud. Senbert, D. etc. furzer Auszug von der Heb⸗ 
| — zum Behufe der Hebammen, in-g. Ulm 
270. 18 | 
‚Saxterph M. D. Theoria de diuerfo partu, ob diuerfam 
capitis ad peluim relationem mutuam, expetientiis 
fundata, et figuris aeneis illuftrata in 8. Hauniae er 
| Lipfiae 1772. — 
Jodokus Ehrhard D. M. Sammlungen von Beobach⸗ 
tungen in der Geburtsbuͤlfe in 8. Frankfurt und Leip 
8817734 — EN 
D. Joh. Gottfried Wiorgenbeffers u. f. w. Abhandlun⸗ 
gen von der Nothwendigkeit des Zufuͤhlens, erſtes 
Stuͤck in Breslau 1773. 
Herrn Bonnaud Abhandlungen von den ſchaͤdlichen Wir⸗ 
kungen der Schnuͤrbruͤſte, ſowohl bey Kindern als Er⸗ 
Wwæachſenen, inſonderheit beym weiblichen Geſchlechte, 
in 8. Leipzig 1773. | es 
‚Johann Steidele, Wundarztes und Geburtshelfers, Abs 
handlungen: von dem unvermeidlichen Gebrauch der 
Inſtrumente in der Geburtshülfe, in g. Wien 1774. 
Ebendeffelben Sammlung u. f. w. von der: in der Geburt 
‚ zerriffenen Gebärmutter, in 8. Wien 1774. 
Unterricht für Hebammen von Johann Steidele, ing. Wien 
a ra eg —** — 
Kurzer Unterricht für die Hebammen, Schwangern, Wochne⸗ 
tinnen auf den Lande vonM. Serh. Thilenius, der 
Arz. Gelahr. Doct. in 8. Caffel 175. | 
Gefchichte einer Frau, diein ihrem Unterleibe ein verhärtetes 
Kind 22 Fahre getragen hat, vorgeleſen in der R. A. 
d. W. zu Berlin, von Johann Gottlieb Wolter, mit 
Kupfern in 4to. Berlin 1778; | 
Milliam unters DAU.RD. Bemerkungen über die bey 
fhweren Geburten empfohlene Zertheilung der 
Schaambeine, nebft des Herrn Jumelins Abhandlung 
über eben diefe Materie u. fm. ing. Leipzig 1770. 
Herrn Andreas Levrets, Königlichen Geburtsheifers in 
Paris, Verſuch über den Misbrauch der allgemeinen 
Grundfäße und wieder die Vorurtheile, die fich der 
Ausbreitung der Hrbammenkunft entgegen feßen; aus 
dem Stanzöfifchen überfegt, u. ſ. w. bon Daniel ya 
ian 
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ſtian Burdach der W. W. und A. G. D. mit Ku⸗ 
pfern, in 8. Leipzig 1776. —S | 
‚Herrn Kevret, Mitglieds der Königlichen Akademie der 
Wundaͤrzte u. f..w. Wahrnehmungen von den Urs 
fachen und Zufällen vieler ſchweren Geburten, u. f. fo. 
mit Supfern, 2 Bände in 3. Herausgegeben von D. 
Johann Julius Walbaum. Kübel und Altona 1761. 
D. Johann Friedrich Schügens u. f. w. Gefihichte eis 
ner fehr merkwürdigen zwölfmonatlihen Schwan⸗ 
0, gerfchaft, in 8. Coburg 1778. Ä . 
"Georg Wilhelm Stein, Profeffors der Entbindungskunſt 
u... zu Gaffel, Abhandlung -von den mechfelfeitis 
gen Nugen und Schaden des Wendungsgeſchaͤftes, 
ie nach Befchaffenheit des Geburtsfalles, aus dem 
Lateiniſchen überfeßt, von Johann Peter Schotte, 


Außer dieſen find noch viele. Eleine periodifche 
Schriften, welche hier und da einen.oder den andern 
Theil der Geburtshuͤlfe erläutern, welches hier an⸗ 

‚zuführen zu tweitläuftig, ja überflüßig wäre, wor⸗ 

‚unter unter andern, die für und wider Die Durch⸗ 
ſchneidung der Schaambeine, zu unſern Zeiten haͤu⸗ 

fig herauskommenden Schriften mit gehören. 


Von 





Bon | 
den ſchweren Geburten überhaupt. 


Einleitung | 
zu dem ſchweren midernatürlichen Geburten, 


Si ſchwere und widernatuͤrliche Geburt 
überhaupt genommen ift diejenige, wo entwes 

der der Kopf des Kindes falſch, folglich nicht ger 
burtsmäßig, im Becken der Mutter geſtellet, oder 
das Becken an und vor ſich misgeftalter ‚, oder auch, 
außer dem Kopf des Kindes, andere Theile deffelben 
in die Geburt getrieben; alles diefes aber durch Uns 
achtſamkeit, Unwiffenheit und Berzögerung auf Sei: 
ten der helfenden Perfon, oder der Kreißenden felbft, 
noch mehr erſchweret, fa durch die anhaltenden We⸗ 
hen fo verändert und verfchlimmert worden, daß, um 
Mutter und Kind zu retten, Die höhere Entbin. 
dungsfunft alle ihre Kräfte anftrengen muß, das 
daraus entftandene Uebel abzuwenden ‚und die Fola 
gen, die Daraus noch entftchen Fönnten, zu verhuͤten. 


Aus diefer Vorausſetzung ergiebt ſich, was 
unter einer ſchweren und widernatuͤrlichen Geburt, 
überhaupt genommen, zu verfichen fen: wie foldhe 
‚aber erfannt, beurtheilt und behandelt werden muͤſ⸗ 
‚fen, Ichren folgende Säge. 

HDagens Geburtebuͤlfe 2, Th. b Man 
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Man erfennet und beurtheilet eine bevorfichene 
de fehwere und widernatuͤrliche Geburt fehr leicht 
aus folgenden Merkmalen: | 

:1) An dem aͤußerlichen Bau des Körpers 
a der Kreißenden. a 
29) Bermittelſt des innerlichen Zufühlens 
an den Geßurtstheilen und dem Becken 
ſelbſt. | | 
3) An der Geftalt und Lage des Kopfes, 
‘ oder anderer vorliegender Theile des 
Kindes. a E 
4) An der mehr oder weniger verftrichenen 
Zeit in der Geburtsarbeit der Kreifs 
| fenden 
5) An den laͤngſt verlaufenen Waffern. 
6) An den mehr oder weniger gehabten flarz 
fen Jochen; | 
7) Und endlich an der mehr oder weniger 
krampfhaft zufammenggzogenen Gebärs 
mutter. | | 
Weil eine genaue anatomiſche und phyſiologi⸗ 
ſche Kenntniß der zur Geburt beſtimmten Theile 
des weiblichen Koͤrpers, unter andern, einen ver— 
nuͤnftigen Geburtshelfer ausmachen, und derſelbe 
ſolche Kenntniſſe zur Beurtheilung ſchwerer wider“ 
natürlicher Gcburfen anwenden muß, fo iſt nichts 
nörhiger, als daß er fih auch vorzuͤglich den na: 
tuͤrlichen harmoniſchen, und den widernatuͤrlichen 
Bau des Körpers, im Ganzen genommen, gleichſam 
phyfiognomifeh bekannt machen muͤſſe, damit gar | 
Au | durch 
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durch das Außerliche Anfehen, oder Beobachten, er 
von einem unförmlich oder ohne Droportion gebauez 
ten Körper , fo wie er ing Auge faͤllt, auch auf den 
wahrfcheinlichften Sehler des Berfens, vermöge der 
Analogie, fhliegen kann. 

Iſt diefe Act von Körperfenneniß bey ihm feſt 
gegrumder und genau beftimmt , fo wird einem fols 
hen Geburtshelfer auch bennahe Fein Zweifel mehr 
übrig bleiben, daß, bey fo bewandten Umftänden, 
auch bey einem ſolchen misgeſtalten weiblichen Koͤr⸗ 
per, in einer bevorſtehenden Geburt, ein voͤllig aus⸗ 
getragenes und voͤllig ausgebildetes Kind, ohnmoͤg⸗ 
lich vermittelſt der Wirkungen und Kraͤfte der 
Natur allein ef die Welt befoͤrdert werden 
koͤnne. 


Ein anders ſt es, wenn nicht Disharmonie 
oder Unfoͤrmlichkeit der Mutter, und der zur Ge 
burt beftimmeen Theile, Urfachen ſchwerer widerna> 
türlicher Geburten find, fondern die Schuld blef 
an der Frucht, wegen ihrer falſchen Sage und Steb 
lung, liegt, da denn diefes ganz anders als im vor 
gen Fall eingefehen und beurtheilet werden muß 

Um hun ſchwere Geburten von diefer und jeher 
Art zu heben, fo haben die neuern Geburtshelfer - 
drey eye erwählet, wodurch fie entweder Mutter 
und Kind, oder eins von beyden zu retten ſuchen: 
fie bedienen ſich namlih, um diefen Zweck zu errei⸗ 
hen, der Fußgeburt, der Zange, des Perforatorit _ 
oder Hafens, oder, wie einige wollen, des —— 


ſchnitts. 
— aa Da 
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Um nun eine ſolche ſchwere Geburt vermit⸗ 
telſt der Fußgeburt zu endigen, denn von den Zan⸗ 
gen⸗ und Hafen: Geburten wird in der Folge bes 
fonders Erwähnung gefehehen, muß der Geburts⸗ 
helfer vor allen Dingen fein Augenmerf 1) auf 
den Bau des Berfens und der übrigen Theile des 
zur Geburt beftimmten weiblichen Körpers, 2) auf 
die Stellung, Sage und Größe des Kindes richten. 
Iſt das “Becken völlig misgeftalter, fo ift die Ente 
Bindung vermittelft der Fußgeburt, wenigſtens bey 
einem völlig ausgetragenen Kinde, ſchwer, ja faft un 
möglich; ein anders ift es bey einem Fleinen und noch 
nicht völlig reifen Kinde, 

Unförmliche und misgeftalte Becken, welche 
weniger als 4 oder 3 Zoll in ihrem kleinen Durch⸗ 
meffer haben, erfordern ſchon den RS der In⸗ 
firumente, 

Solche Becken, welche 4 oder mehr Zolle in 
ihren kleinem Durchmeffer haben, find völlig ges 
ſchickt, übelgzlagerte Leibesfrüchte, vermittelſt der 
Fußgeburt, durchzulaſſen. 

Dieſes Maaß des Beckens weiß, und erkennt 
der Geburtshelfer vermittelſt des Zufuͤhlens, und 
aus dieſer Kenntniß ſchließt er ſeht leicht und richtig 
zuſammen genommen, auch aus der Lage und Stel⸗ 
lung der Frucht, auf die mehr oder weniger Dr 
Geburt. 

Letzteres, nämlich die Lage und Stellung des 
Kindes im Mutterleibe, erforſchet er unter andern 
ebenfalls, theils mir feinen behntfam in die Geburt 

einge 
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„eingebrachten Fingern, denn er mißt die Groͤße des 
"Kopfes, deſſen mehr oder weniger ſchiefe Sage, oder 
"den vorliegenden Theil derfelben, theils vermittelſt des 
aͤußern Unterſuchens, vermoͤge des Geſi chts und der 
Hände 


Beydes, die richtige Beſtimmung des Veckens 

‚and des Kindes, geben ihm zwar im Ganzen ge: 

‚nommen die Merfmale an, tie und auf was für 

Art die bevorſtehende ſchwere Geburt erfolgen werde, 
und allenfalls behandelt werden muͤſſe; allein, es 
gehoͤren noch weit mehrere, außerweſentliche oder viel⸗ 
mehr zufaͤllige Urſachen dazu, die er ebenfalls ken⸗ 
nen muß, um alles dieſes genauer zu beftimmen, ein» 
duſehen und zu beurtheilen. 


Dieſe sn und ifälige Urfachen 
- finds 


1) die hehe oder weniger verfirichene Zeit 
welche die Geburtsarbeit ausmachte; 
2)' der Krampf der, Gebärmutter. 


;+ Erſteres iſt groͤßtentheils die Klippe, woran 
die mehreſten Anfänger in der Geburtshuͤlfe unter 
andern zu feheitern pflegen : fie wiſſen nämlich die oͤf⸗ 

„ters Eoftbare Zeit nicht gehörig zu nußen, und vers 
ſaͤumen daher zuweilen die goldenen Augenblicke, in 
welchen ihre Huͤlfe thaͤtig ſeyn follte, weil bey vielen 
Kreißenden, ſonderlich robuſten Perfonen, auf die 
„zur rechten Zeit gegebene thaͤtige Huͤlfe (und dieſe 
uf zuweilen in Furger Zeit gegeben werden) ange 

„. mein viel ankoͤmmt. 
b 3 Diefer 


2 | Einierung 


" Diefer 366 iſt unſtreitig detjenige wenn 
die mar fpringfertig find 2 oder wo o dieſe zu ver⸗ 
laufen anfangen. 

Kommen nun die Wehen, pe Kr robuften, 
gefunden, munteren und ftarfen; Perfonen aus leicht 
zu erflärenden phyſikaliſchen Urſachen gleich nach 
dem Waſſerſprung gemeiniglich heftig anzufeßen pfle⸗ 
gen, auf das falfch oder widernatuͤrlich geſtellte Kind, 
fo muß dieſes ——— zuſammen gepreßt un 
eingekeilt werden. 

Letzteres, nämlich die Einkeilung, , betrifft im 
eigentlichen Verſtande den unrecht geſtellten oder unz 
proportionirten Kopf, und biefer, wenn er hichr gleich 
anfänglich, vermittelft der Fünftlichen Handanlegung, 
“zurück gebracht, oder zur Wendung des Kindes ger 
ſchritten werden kann, muß nothwendig vermittelſt 
der Zange oder des Hafens SCH und, ‚hervor gezo⸗ 
gen werden. 

Jenes waͤre, wenn man einen. 1 Maaßſtab i in 
ſchweren widernatuͤrlichen Geburten annehmen wollte, 
der zweyte Grad, nämlich, da außer dem fehler haf⸗ 
ten Becken, oder dem unrecht geſtellten Kinde in ei⸗ 
nem guten Becken, welches den erſten Grad ausma⸗ 
chen wuͤrde, die Waͤſſer verlaufen, und das Kind in 
ſolcher falſchen Lage eindetrieben ‚oder ge 
waͤre. 

Der dritte und ſchwerſte Sin, welcher uns 
ter die außerweſentlichen Urſachen ſchwerer widerna 
tuͤrlicher Geburten gehoͤret, wuͤrde der ſeyn, wenn 
no außerdem: bie Gebarmutter fi Frampfhaft um 

— 
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das Kind zufammen gezogen, und folglich deſſen 
Wendung dadurch unmoͤglich gemacht wuͤrde. 
Dieſer Grad beſtimmt die eigentliche Größe 
der hoͤhern Entbindungskunſt ſchwerer widernatuͤr⸗ 
Ticber oder Fußgeburten, wo nämlich der Geburts⸗ 
helfer gemeiniglich alle ſeine Kraͤfte, ſowohl des 
Leibes als der Seele, aufbieten muß, wenn er vermoͤ⸗ 
„ge feiner Kunſt Mutter und Kind retten will, 


Die Alten pflegten in folchen bedauernswuͤrdi⸗ 
gen VBorfälen gemeiniglich nicht viel Umftände zu 
8 machen; ; denn wenn ſie nicht die Ungluͤckliche ihrem 
Schickſale uͤberließen, pflegten ſie die Leibesfruͤchte 

‚am Mutterleibe zu zerſtuͤcken, zu zerfleiſchen, und fo 
verſtuͤmmelt Stuͤck vor Stuͤck mit eg 
„Snftrumensen herauszu ziehen. | 
Die Neuern hingegen luchen ⸗ wenn s mg 

ih il ae 
| a) den. Krampf: und; die —— der 

Gebaͤrmutter zu heben, und alsdann, wenn 

der Kopf nicht eingekeilt iſt, 
3 die Wendung zu unternehmen. 

0 Den Krampf abzuwenden und zu heben, koͤn⸗ 
nen Aderläffe, Bäder, Klyſtiere, Opiata, oͤlichte 
Einſpruͤtzungen in die Mutterſcheide, Umſchlaͤge auf 
den Unterleib der Kreißenden mit Nutzen gebraucht. 
und angewandt werden. 

Die Wendung in folchen Galle zu unterneh⸗ 
men, wuͤrde nach denen Vorſchriften, welche ich 
bey Abhandlung der leichten widernatuͤrlichen Ge⸗ 
ORTEN ertheilet habe, geſchehen muͤſeen. 


b 4 Nur 
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» Nur müßte,man hier, bey der Wendung naͤm⸗ 
lich ungemein vorſichtig verfahren, indem die Ge— 
bärmutter, wenngleich der Krampf gehoben ift, 
niemals wieder, wenigftens bey gegenwärtiger Ent 
bindung, in ſolchen Zuftand verfeizt wird, in welchem 
fie vorher war, che die Wäffer verliefen, das heißt: 
die Ausdehnung derfelben bleibt nunmehro um ein 
großes verringert, und folglich Fann das Kind, zu: 
mal wenn die volle halbe Wendung demfelben geger 
ben werden muß, nicht mit folcher Leichtigkeit zur 
Fußgeburt herum bewegt worden, indem die Waͤnde 
der Gebaͤrmutter ſich hie und da an das Kind an⸗ 
legen. 
| Menn der Geburtehelfer siefen hoͤchſt wii 
"gen Umſtand aus den Augen ließe, fo würde er, wenn 
er Gewalt brauchen wollte, die Gebärmutter entwe⸗ 
der fprengen oder wohl gar von der Scheide abreißen, 
und diefes ungeſchickte Verfahren, müßte nothwen⸗ 
dig den hi Tod der Kreißenden nach ſich 
ziehen. 

Obwohl beh einer jeden Wendung und Fuß⸗ 
geburt Vorſicht noͤthig iſt, ſo iſt dieſe Vorſi cht doch 
vorzuͤglich bey einer ſchweren Fußgeburt am allernoͤ⸗ 
thigſten zu beobachten; vor allen Dingen, wo alle 
drey Grade erwaͤhnter Hinderniſſe zugegen find, 
denn da muß befanntermaßen der Geburtshelfer faſt 
alle Stadia ſchwerer Geburten mühfam, und mie 
allen : möglichen Beſchwerlicht eiten gleichſam Kam⸗ 
en durchlaufen. 

Er muß daher, außer der, der Kreißenden ge⸗ 
— Lage, ſich ſelbſt ſo zu ſtellen en 
2% da 
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daß er nicht fo leicht ermuͤde, wodurd er fonft vor 
der Zeit außer Stand geſetzt würde, mit Nachdruck 
zu arbeiten, ja, da diefe Ermuͤdung gemeiniglich 
durch das hitzige und haſtige Arbeiten in Auffus 
Hung der Füße zuwege gebracht wird, fo muß er 
fih angewöhnen, gleihfam mit Faltem Blute fein 
Geſchaͤfte, allemal mit Bedacht und Ueberlegung, zu 
verrichten, weil dadurch der Zweck am leichteſten und 
ficherften erreicht wird. 


Deshalb giebt der berühmte Stein den auch 
von mir oft und vielfach beobachteten und benutzten 
Handgriff an, den Ellenbogen der arbeitenden Hand, 
welche die Füße aufſucht, auf das gleichfeitige Knie 
zu flemmen, und mit diefem den Arm nöthigenfals | 
nachzuſchieben. Ein Handgriff, welcher von aus⸗ 
nehmendem Nutzen für den Geburtehelfer, bey Aufe 
fuchung der Züge, in einer ſchweren Wendung zu feyn 
pfleget. 

Ferner fol der Geburtshelfer bey Auffuhung 
der Füße, wenn fie nämlich hoch verſteckt oder im 
Grunde der Gebärmutter ihre Sage haben, außer 
dem Gegendruck mit der andern Hand, auf der äuf- 
fern Fläche des Unterleibes der Gebärenden, ja nad) 
und nach gleichfam Friechend, ſich mit feinen Fingern 
hinzu ſchleichen, und, fo viel als möglich, die Wände 
der Gebaͤrmutter zu fhonen, noch viel weniger den 
Mutterkuchen zu verlegen fuchen, weil im erften Fall 
durch den Reiz die Gebaͤrmutter zum Zufammenzi« 
hen oder Wehen hervor zu bringen gezwungen wird, 
im Ichten Fall eine zu frühe Verblutung oder andere 

b5— Zufaͤlle 
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Zufälle zuwege gebracht werden, wodurch die Ar⸗ 
beit nicht allein erſchweret, ſondern auch verzögert 
wird, 

Da es nun nicht moͤglich iſt ohne Brühe 
rung der Wände der Gebärmutter zu den Süßen zu 
fommen, fo muß der Geburtshelfer, fo lange eine 
Wehe anhält, mir feinen gerade ausgeftredten F Fine 
gern an. dem Orte, wo er ſich mit der Hand in der 
Gebärmutterhöhfe befinder, ſtille liegen bleiben, und 
die Wehen abwarten, zugleich der Kreißenden ernſt⸗ 
haft anbefehlen, niche zu drängen oder zu preffen, 
u. ſ. w. alsdann bey’ der nachlaffenden Wehe weiter 
fortarbeiten, und fo nach und nach De) Aufſuchung 
der Füße fein Amt verrichten. 

Da nun bey allen Wendungsgeſchaͤften, vor⸗ 
zuͤglich bey den ſchweren, vieles auf die gegebene Lage 
der Kreißenden ankoͤmmt, und dieſe Sage ſich nach 
der Beſchaffenheit des eörperlichen Zuftandes derfela 
ben richtet, fo ift natürlih, daß ein Geburtshelfer 
bald diefe, bald jene zu erwählen verftehen muͤſſe; 
denn cin anderes iſt cs, wenn ih 5. E. einen Haͤn⸗ 
gebauch, einen geraden oder ————— Leib der 
Kreißenden vor mir habe. 

Im erſten Falle laͤßt man bey Aufſuchung der 
Fuͤße die Kreißende auf den Ellenbogen und die Knie, 
im zweyten auf den Ruͤcken, im dritten gemeiniglich 
auf die entgegengeſetzte ſchiefe Seite legen. 

Aus allem dieſem, was anjetzt von der Wen⸗ 
dung in Abficht der ſchweren Fußgeburt geſagt wor⸗ 
den iſt, laͤßt ſich leicht der Unterſchied einſehen, * | 

* Der 
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eben ich im erften Bande meines. neuen Schtgebäudes 
angegeben, und durch Wahrnehmungen erläutert; | 
denn alle diefe oder wenigftens die mehreften Wahr« 
nehmungen und Beobachrungen fallen weg, wo die 
Gebärmutter nicht krampfhaft zuſammen gezogen, 
ſondern in ihrer groͤßten Ausdehnung iſt, und dieſe 
iſt es bey noch ſtehenden Waͤſſern. 


Ein vernuͤnftiger und in der Entbindungskunſt 
geuͤbter Geburtshelfer wird alſo aus allem dem die 
Folgen ziehen, daß es nicht gleichviel iſt, wenn, wie 
und auf was fuͤr Art die Wendung unternommen 
werde, und daß folglich eine leichte widernartuͤrliche 

oder Fußgeburt himmelweit von einer fehweren uns 
terfchieden iſt. 


Er wird es ſich daher zum Geſetz machen, wenn 
er bey Zeiten gerufen worden, und durch das Tous 
chiren die falfhe und fehlerhafte Stellung des Kin: 
des entdeckt, wofern anders Feine contraindicantia | 
im Wege fichen, bey der wirklichen vorhandenen Ge: 
burtszeie‘, oder auch bey dringenden Fällen, z. E. 
bey einem Blurfturz, wo Mutter und Kind in Ger 
fahr fommen könnten, und befanntermaßen Feine Zeit 
zu verfäumen ift, nad) vorhergegebener Lage der Kreiſ⸗ 
fenden die Wäffer zu fprengen, und vermittelft der 
lichten widernatürlichen Geburt das Kind zus entbin⸗ 
den. Er wird daher durch ſolch ein geſchicktes Ma: 
nual zeigen, daß er feine Kunft gründlich verftche, 
und ſich dadurch von dem Pöbel der Hebärzte und 
Hebammen völlig unterſcheiden, weil dieſe insgemein 

ben 
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bey ſolchen Vorfällen als träge, forgenlofe und 
unwiſſende Zufchauer anzufehen find, welche am Ens 
de das Maul auffperren und die Ohren ſpitzen, wenn 
dur ihre Unwiſſenheit, welche gemeiniglich eine 
ſchwere Geburt dieſer Art zur Folge hat, öfters 
Mutter und Kind um Gefundheit, oder wohl gar 
um das Leben gebracht werden. 


Zweytes 





Zweytes Hauptflük 
Widernatuͤrliche Geburten. 
B) Schwere, oder ſchwere Fußgeburten. 


Erſte Wahrnehmung. 
Schwere Sußgeburt, wegen oͤrtlicher 
Kraͤmpfe der Gebaͤrmutter. 


% m Jahr 1774 den gten Auguft entband ich eine 
—8 Soldatenfrau hieſiger Beſatzung vermittelſt der 
Wendung. | | | 
Die Hebamme meldete , daß die. Kreißende eine 
Erſtgebaͤrende fey , und fchon verfehiedene Stunden 
gefreißer ‚habe , daß die Wäfler vor zwey Stunden 
verlaufen, wären, und die Geburt ungemein langfam 
vor fic) gienge; daher fie ſich genoͤthigt gefehen , nad) 
mir zu ſchicken, zumalda die Fran ungeduldig, und 
‚fo wenig, folgfam wäre, daß man fie kaum auf den 
Stuhl erhalten fönnte, u. ſ. ww; | 
Als ich zu der Gebärenden fühlte, fand ich die 
 Mabelfhnur, und die linfe Hand: des Kindes, in der 
Scheide vorhängen ; dieſe war kalt und unempfind⸗ 
lich, jene ohne Puls und welk. Ich fuhr mit mei⸗ 
ner rechten Hand neben dieſen Theilen vorbey, und in 
die Mutterhoͤhle; denn aus der Stellung und Lage der 
Hand, und durch den aͤußern Angriff, war ich von 
dem Stande des Kopfs verfichert, daß dieſer nänzlich 
Hagens Geburtshülfe 2. Th. A in 
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in der linken Seite der Gebärerinn. feine Sage 
hatte, — T 
Ehe ich zu arbeiten anfieng, ‘gab ich der Frau das 
gehörige Wendelager, welches bisher die Hebamme 
zu ‚geben vergeffen hatte. Ohne diefes ift man, wie 
ich bereits im erften Theile erwahnt habe, wenn auch 
gleich der. Kreißſtuhl eine bewegliche Ruͤckenlehne hat, 
bey widernatürlichen Geburten, vorzüglich bey ſchwe— 
ren, wo man öfters Stunden fang ſich durch Arbei— 
gen ermüden, und feine Kräfte erfchöpfen muß, nie, 
oder Doch nur auf eine höchft beſchwerliche Art, zu ar— 
beiten im Stande, | 19 
Nachdem ich alles, mas zu eines Wendung erfor- 
derlich war, gehörig beforget, und in Bereitfchaft ges 
feget hatte, gieng ich mit meiner rechten Hand, de 
ren Rüden mit Pomade beftrichen war , durd) die 
‚Scheide in die rechte Murterhöhle , in der. Abficht, 
Dort die Fuͤße des Kindes aufzuſuchen; allein, ic) 
wunderte mich richt wenig, als ich vom Bauche ab» 
gieng, um von den Senden nach den Füßen zu geben. 
Es hatte ſich nämlich die Gebärmutter: krampfhaft 
über dieſelbe zufammengezogen, und folche wie in ei- 
nen Sad eingeſchnuͤret. Meine Bemühungen, diefen 
"Sad zu öffnen, waren anfänglich vergebens; denn 
bey einem jeden Verſuch fehrie die Kranke, fo, daß es 
mich ganz befäubte. Ich rubere mit meiner Hand 
aus, denn die Wehen, welche ununterbrochen anhiel— 
“ten, verurfachten eine Erftarrung in meiner Hand 
“nd Fingern, und doc) wolfte ic) die Hand, weil fie 
ſo mühfam an den Ort der&infhnürung gebracht wor⸗ 
den war, nicht wieder zurückziehen, weil ich) fonft der 
Kreiienden doppelte Schmerzen, und zugleich mir dop⸗ 
pelte Arbeit, verurſachet hätte; derowegen feßte ic) mid) 
vor der Kreißenden nieder, und fuchte dem Ellenbo— 
gen meiner arbeitenden Hand einen Ruhepunkt auf 
| mei⸗ 
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meinem rechten Knie zu geben. Auf dieſe Art erholte 
ich mich in etwas, ſo, daß ich nach Verlauf einer 
Viertelſtunde aufs neue Verſuche, durch dieſe Hin— 
derniſſe durchzudringen, um nach den Fuͤßen zu kom⸗ 
men, machen konnte. Endlich nach vielen Bemuͤ⸗ 
Hungen gelang es mir, die Hinderniffe, welche mir 
die Natur in den Weg legte, zu überwinden, und 
in diefem Falle die Kunft über die Natur Herr were 
den zu laffen. Ich ergriff die zwey neben einander 
fiegenden Füße, brachte fie allmälig durch, und in die 
Scheide, und entband folchergeftalt nad) den Regeln 
der Wendungskunft das Kind männliches Geſchlechts, 
welches aber toöf war. , aa ee 
Die Nachgeburt faß in der vordern Wand der 
Gebärmutter; fie wurde nad) Verlauf von einer Vier⸗ 
telftunde, vermittelft der Zufammenziehung der Ge« 
bärmutter, abgelöfet und ausgeftoßen. Die Frau 
ſelbſt erholte fich, und wurde in Furzer Zeit geſund. 


3weyte Wahrnehmung, | 
Schwere Sußgeburt, wegen Verzögerung, 
Blutſturz und widernatürlicher Inſer— 
tion der Nachgeburt. 


0 m Jahr 1774 den 2often Julii wurde ich zu eis 
ner Kutfcherfrau eifigft gerufen, um, wie man mir 
unterweges erzählte, die Entbindung derfelben, mes 
gen Unvermögen der Hebamme, welche ſchon beynahe 
24 Stunden bey der Kreißenden gefeffen, und nichts 

bewirfen fönnte, zu unternehmen. | 
Als ich in die Stube trat, und die Kreißende ans 
fihtig wurde, wunderte ich mich über deren Anblick; 
denn fie hatte eine Todtenbläffe, und man berichtete. 
mir, daß fie feit einigen Stunden beftändig von Ohne 
machten befallen worden wäre, Ä 
| Ya Die 


... »Die Hebamme, fonft eine berühmte, und in grof- 
ſem Ruf ftehende Frau, meldete mir, daß die Kreif- 
fende_vor vierzehn Tagen einen ſchweren Fall gethan, 
wornad) fie einen faft beftändigen Blutſturz aus der 
Mutter erlitten, daß fie mit ihrem vierten Kinde 
ſchwanger gienge, und jeßt völlig ausgerechnet hätte, 
uf. m. ö y — 

Als ich die Kranke unterſuchte, fand ich den Mut⸗ 
termund eines Thalers groß geoͤffnet, und an deſſen 
innerm Rande einen Theil der Nachgeburt. Da eben 
jetzt der Blutfluß anhielt, und ich zu. befürchten Ure 
fache hatte, daß, wenn nicht fo bald als moͤglich die 
Entbindung vorgenommen würde, die Frau ohnent⸗ 
bunden flerben möchte, fo entfchloß ich mich, dieſes 
Geſchaͤfft, jedoch bedingungsweife, . zu-unternehmen, 
Sch eröffnete nämlic) dem Manne und den Freunden 
meine Bebenklichfeiten, daß die rau vielleicht unter 
der Enebindung fterben Fönnte, und daß.man mir in 
ſolchem Fail feine Schuld geben müßte; jedod) würde 
ic) alles thun, was Pflicht und Gewiſſen von mir er⸗ 
forderten... Hierauf fuhr ic) mit meiner ſchmal zus 
fammengelegten Hand durch den nod) niche völlig: er- 
weiterten Muttermund, ſchob die Portion von Nach» 
geburt, welche fich abgelüfer hatte, feitwärts, gieng 
in. die Höhe, in die Höhle der Gebärmutter, ‚und er= 
griff den linken Fuß des Kindes , welcher faft im 
Grunde feine Sage hatte. Ich brachte diefen mit leich- 
ger Mühe in die Geburt, und vollendete folchergeftalt 
die völlige Wendung; denn ber Kopf des Kindes faß 
ſchief im großen Becken, auf der rechten Ceite. Ich 
entband. das Kind , welches todt war, vermittelft der 
unvollfommenen Fußgeburt, und löfete alsdenn die 
Nachgeburt behutfam : diefe faß linfer Seits, unweit 
dem Halfe der Gebärmutter, war rund, und aus der 
Miete entfprang die Nabelſchnur; jedoch) war. der Theil, 
| | x wel: 
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welcher unmittelbar auf dem Muttermunde geſeſſen 
hatte, von Blute leer. | 

Tach geſchehener Entbindung war ich dahin bes 
dacht, die Frau aus einer Ohnmacht, welche toͤdtlich 
zu ſeyn fehien, zu ermuntern. Es dauerte wohl zwey 
Stunden, ehe fie ſich vernahm. Während der Zeit 
wurden verfchiedeneBerfuche, ſowohl mit ftarf viechen« 
den. Geijtern, als ftärfenden Mitteln, gemacht. 

Einer unferer berühmten Aerzte nahm fie in die 
Cur; er erhielt fie mit wohlgewählten Arzneymitteln 
fechzehn Tage nad) ihrer Entbindung ; alsdenn ſtarb 
fie an einer wahren Entfräftung ploͤtzlich. 


Dritte Wahrnehmung. 


Schwere Sußgeburt, wegen der Faͤulniß de 
.  Aindes,. | 


Im Jahr 1775 den aten Februar wurde ich zu 
einer armen Frau gerufen, um fie zu entbinden. 

Bey meiner Anfunft fand ich eine Hebamme bey 
ihr, welche mir meldete , daß die Frau mit ihrem 
zehnten Kinde ſchwanger gienge, und völlig ausgerech- 
net häfte; fie wäre mit den legten fechs Kindern je- 
derzeit ſchwer entbunden worden, und jeßt Fäme noch 
der Zufall einer Art von Wafferfucht dazu, von wel« 
cher fie glaubte, daß die Geburt dadurch erſchweret 
würde, u.f.m 

Als ich die Kreißende unterfuchen wollte, und zu 
dem Ende die mit Lappen bedeckten Geburtsglieder ent 
blößre, duftete mir ein faft unerträglicher Geftanf 
entgegen. Auch waren die genden und Füße der Kreif- 
fenden über alle Maßen von einer ödematöfen Ge: 
ſchwulſt aufgetrieben, fo, daß ich Faum mit meiner 
flahen Hand nad) den Geburtsgliedern fommen 


Fonnte, 
43 Da 


Da die Waͤſſer fchon vor fechs Stunden verlau- 
fen waren, fo ſchloß ich auf eine ſchwere Arbeit, zus 
mal da einige ftarfe Wehen nad) deren Boflup fi) 
follten eingeftellet haben. 

Ich fuhr demnach mit Mühe höher nad dem 
Muttermunde, und fand beyde Füße, im Gelenfe der 
Knie abgeriffen, vorliegen. | 

Die Hebamme geftand mir, daß fie anfänglich 
verſucht hätte, vermittelft. der: Anziehung der Füße das - 
Kind zu entbinden ; da fie aber geſehen, daß die ‚Füße 
ſich zwar verlängert, das. Kind aber nicht gefolg get, 
hätte ſie von ihrem Vorhaben abſtehen, und nach mir 
ſchicken muͤſſen. 

Ich war voͤllig uͤberzeugt, daß das wegen ſeiner 
Faͤulniß aufgetriebene Kind den Raum, in welchem 
es ſich befand, uͤber die Maaßen ausfuͤllete, und daher 
die Wege verengert wurden, durch welche es ſeinen 
Ausgang nehmen ſollte. 

Ich ſuchte alle dieſe Hinderniſſe durch folgendes 
Verfahren aus dem Wege zu räumen, Ich zog, fo 
viel id) Fonnte, an dem Leichnam „bis ic) den Unter: 
leib er reichte; alsdenn duchbohere ich denſelben, und 
ließ eine ziemliche Menge im hoͤchſten Grade ſtinken— 
des Waſſer ablaufen, dadurch fiel der aufgetriebene 
Leib zuſammen; das todte Kind folgte dem Zuge nun⸗ 
mehro williger, jedoch nur bis an die Schultern. Als 
ich einige Gewalt anwenden wollte, um die Arme zu 
loͤſen, fo fielen fie mir, durch die Faͤulniß abgelöft, ent« 
gegen. 
- Da nun ber Kopf vom Halfe abreißen wollte, fo. 
mußte ich, um denfelben zu entbinden, den ſcharfen 
Haken noch zuletzt anfegen, und auf diefe Art vollen-, 
dete ich dieſe muͤhſame und ſchwere Geburt nach Ver⸗ 
lauf von einer Stunde. Die Nabelſchnur ſelbſt, wel⸗ 

che nun zur Nachgeburt fuͤhren ſollte riß sea | 
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und ich bekam fie alfo mit viefer Mühe ſtuͤckweiſe. Ob 
gleich, aller Wahrfcheinlichfeit nach, die Woͤchnerinn 
fterben müßte, weil,. außer der dumpfigen, und mie | 
faulen Dünften angefüllten Stube , ihre häuslicher 
Umftände höchft fümmerlich waren, und fie wenig oder 
nichts brauchte, was ihrem Zuftande angemeffen wäre, 
fo erholte fie fich doch wider Vermuthen, fo, daß fie 
in Zeit von fechs Wochen, völlig bergeftellt, ihr Kran— 
Eenlager verließ, und gefund ihren Kicchengang hal⸗ 
ten. konnte. | 


Bierte Wahrnehmung. 


Schwere Sußgeburt,wegen Dernachläffigung 
der deit zur Wendung. 


Sm Jahr 7775 den zoften März wurde ich zu 
einer armen Frau zur Entbindung gerufen, Ich fand 
bey meiner: Ankunft eine alte Hebamme bey der Kreifz 
fenden. | 
+ Auf meine Fragen, wie lange die Frau’ gefreif- 
fer? ob fie mit dem erften Kinde ſehwanger gienge ? 
and hauptfächlich, ob die Wäffer verkaufen? und ob 
frarfe Wehen nach deren Abflug fich eingefunden haͤt⸗ 
ten? wurde mir gefage ; die Kreißende hätte feit zwölf 
Stunden in der Geburtsarbeit gelegen; es waͤre das 
zweyte Kind; das erfte wäre ebenfalls ſchwer zur 
Welt gekommen; fie hätte nunmehro völlig ausgerech⸗ 
net; die Waͤſſer wären vor vier Stunden verlaufen; 
und es wären ftarfe Wehen geweſen. 

Aus diefem Bericht ſchloß ich auf eine ſchwere 
Geburt, ob.mir gleic) die Hebamme von der Sage des 
Kindes feinen deutlichen Bericht abſtatten Fonnte, ine 
dem fie in allgemeinen Ausdrücden behauptete, fie 
wuͤßte gewiß, dev Kopf läge nicht vor, | 

44 Ich 
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Ich gab der Frau ſogleich das Wendelager, und 
ward durch den aͤußern Angriff von der falſchen Stel⸗ 
lung des Kindes uͤberzeugt; denn ich fand die beyden 
Seiten der Schwangern vollgefuͤllet, und die Mitte 
des Leibes platt, weich, und nicht wie im natuͤrlichen 
Stande gewoͤlbt, u. ſ. w. fa 

Als ich in die Scheide fuhr, ‚entdeckte ich den El⸗ 
lenbogen des Kindes, welcher fich queer in den Mut⸗ 
termund geftellet hatte; ich fuhr demnach neben diefem 
vorbey, und wollte in die Höhe nach den Süßen ge⸗ 
ben, allein die Gebärmutter hatte fi) feft um das 
Kind zufammengezogen, und, ich verzweifelte faft, nach 
einigen wiederholten Verſuchen, an einem glücklichen 
Erfolg; denn die von mir gebrauchte Borfiche, nicht 
ſogleſch und auf einmal, durch hißiges Arbeiten, meine 
Kräfte zu verfchwenden, ( welches anfänglich, als ich 
die Hebammenfunft zu treiben anfteng, mein gewoͤhn⸗ 
lichſter Fehler war,) half nichts; ich ermuͤdete, und 
mußte eine Zeit lang ausruhen; dieſe wendere ich an, 
um ruhig nachzudenken, was bier anzufangen wäre; 
endlich entfchloß ich mich, noch einmal an dag Werf 
zu geben. ch ließ den Unterleib der Kreißenden, von 
der Hebamme und Gehuͤlfen gleichfeitig, etwas nach 
vorne gedrückt, halten; hierdurch, und wegen der nun⸗ 
mebro natürlich fich einftellenden Schwäche auf Seie 
fen der Kreißenden, wodurch) die elaftifchen Theife er- 
ſchlappet wurden, befam meine Hand Freyheit in die 
Höhe zu gehen, und die Füße, welche gefreuzt neben 
einander lagen, Eunftmäßig zu entwickeln, anzuziehen 
und in die Geburt zu leiten. 

Auf ſolche Are eneband ich ein Kind männlichen 
Geſchlechts, aber todt. Die Murter erholte fih, und 
wurde in Furzer Zeit gefund, 


Ian | 
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Fünfte Wahrnehmung. 


Schwere Sußgeburt, wegen unterleffener 
Wendung, wodurch das Kind ebenfalls 
das Leben einbüßen mußte, 


Im Jahr 1775 den rofen Julii wurde ich zu eis 
ner biefigen Juͤdinn gerufen, um fie zu entbinden, 

Als ih anfam, fand ic) eine alte berühmte Heb- 
amme Ddafelbft: diefe meldete mir, daß die Frau mir 
ihrem fiebenten Rinde ſchwanger gienge, ausgerechnet 
hätte, und feit dem die Waͤſſer verlaufen, und We- 
ben geweſen, wären Hände und Nabelfchnur vorge: 
fallen; aus diefen Umftänden hätte fie zwar auf eine 
falfche Stellung des Kindes gefchloffen, auch haͤtte fie 
Berfuche zur Wendung gemacht, allein fie hätte niche 
durch den Muttermund kommen fönnen. Nun wun- 
derte mic) diefes nicht; denn die Hände der Hebamme 
waren ungewöhnlich breit und ſtark, ſo, daß wenn’ 
fie Gewalt bey Durchbringung ihrer Hand hätte brau⸗ 
chen wollen, unausftehlidhe Schmerzen ben der Kreifz 
fenden hätten erregt werden müffen. Sch fuhr dem⸗ 
nach mit meiner rechten Hand durch die Scheide nach 
dem Muttermund; denn die Kreißende hatte das ges 
hoͤrige Wendelager. ch fand denfelben ungewöhn- 
lic) gefpannt, und noch nicht gehörig geöffner. Da 
nun die Waͤſſer feit einigen Stunden verlaufen waren, 
fo war hier die Zufammenzießung der Gebärmufter um 
das Kind die erfte natürliche Folge der verfäumten. 
Wendung. ch fieng demnach an, gemächlich, lang- 
fam , gelinde, mit meinen Fingern den gefpannten’ 
Muttermund zur Ausdehnung und Erweiterung zu dife 
poniven; alsdenn fuhr ich mit derfelben Hand in die 
Höbe. Ich fand den Kopf fhief auf der linea femi- 
circulari interna oflis ilei dextri aufftehen, die Füße, 
im Knie gebogen, in der linken Seite der Gebärmutter. 
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Da nun biefes für mich bequem war, fo 509 ich 
fie an, und brachte fie in die Scheide. Die Entbin- 
dung, bis auf den Durchgang des Kopfes, gieng nach 
Wunfc von Statten; dieſer aber, indem er anfäng- 
lich nicht die rechte Stellung bey feinem Durchgange 
durch die obere Deffnung annahm, und ſich daher ver- 
weilte, ſchien als wenn er vom orificio uteri follte eins 
gefchnüret werden ; ic) fuhr daher neben dem Hals 
des Kindes in die Höhe, erweiterte den Minrtermund, 
brachte, mit Einbringung meines Zeige: und Miktel- 
fingers, den Kopf feitwärts, in den aroß/n Durch= 
meffer des Beckens, zog zu gleicher Zeit gelinde, nad) 
den Regeln der Wendungsfunft, und brachte auf fül« 
che Art das Kind, ob wehl mit Verluſt feines Lebens, 
zur Welt. : 
Die Nachgeburt loͤſete fich von felbft, nach Ver: 
lauf von einer Viertelftunde nach der Entbindung, und 
ich zog fie, mit ſammt den Häuten, aus der Scheibe. 
Die Frau erholfe fich wider Vermuthen bald, und 
wurde zur gehörigen Zeit gefund. Ä 
Da nun diefe Frau ſchon fechs Kinder glücklich ges 
boren, und ein gutes Becken hatte, fo war bier wies 
der die Verfäunmiß der Wendung anzuflagen; und 
auf folche Art gehen viele Kinder, bloß aus der Un» 
wiffenheit der Hebammen in diefem Stücke der Ente 
bindungs£unft, verloren. : 


Sechste Wahrnehmung. 


Kin ähnlicher Sall, wodurch des Aind ver: 
wahrloſet, und die Sußgeburt unnoͤthiger 
Meife erſchweret wurde. 


Im Jahr 1775 den ı7ten Juli wurde ich zu ei⸗ 
ner Tageloͤhnersfrau gerufen, um ſie zu ————— 
ls 
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Als ih ankam, fand ich eine Hebamme bey ihr; 
diefe meldete mir, "daß die Frau mit ihrem zweyten 
Kinde ſchwanger gienge, ausgerechnet, und vor einis 
gen Stunden die Waͤſſer verloren hätte, wobey zu. 
gleich die Nabelfchnur und Arm aus der Scheide ges 
fallen wäre, zugleich hätte fie ftarfe Wehen gehabt, 
dem obnerachtet wollte Die Geburt nicht vor fich ges 
ben, u. ſ. w. 

Da ich nun nicht Zeit hatte, mit diefer im hoͤch— 
fen Grad unwiffenden und unmwürdigen Hebamme 
mic) in einen Wortwechfel, wegen ihrer Dummheit, 
einzulaffen, fo ſchritt ich fogleid) zu Werfe. Nach— 
dem ic) der Kreißenden das gehörige Wendelager ges 
geben , ihr Muth eingefprochen, und den Gehülfen 
Anmeifung, wie fie fich bey der Wendung zu verhals 
ten hätten, ertheilt hatte, fuhr ich neben der eisfalten 
und fehneeweißen Hand des Kindes, und der ohne 
Puls und ſchlapp herunterhängenden Mabelfchnur, 
nicht ohne viele Mühe, in den geöffneten Gebärmut: 
termund, und gieng zu den Süßen, welche in der rech- 
ten Seite der Gebärmutter lagen. Der Kopf, deffen 
Lage in der linken Seite, und zwar auf dem Nande , 
des Darınbeines, befindlich war, flieg, nebſt der vor: 
gefallenen Hand, nad) dem Anziehen der Füße in Die 
Höhe, Ich vollbrachte alfo die Wendung in Furzer 
Zeit, ohnerachtet der Schwierigkeiten, welche mir von 
der Zufammenfchnürung der Gebärmutter , und des 
Muttermundes, in den Weg gelegt wurden. 

Das Kind, männlichen Gefchlechts, war todt; 
die Mutter aber erholte fi), und wurde in kurzer Zeit 
gefund, 

Die Hebamme felbft, welche diefe fo beſchwerli— 
che Geburt durch ihre Unwiſſenheit verurfache hatte, 
follte geftraft werben ; fie entgieng aber diefer Strafe, 
indem fie nach einigen Wochen ftarb, 

Sie⸗ 
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Siebente Wahrnehmung. | 


Kine traurige Befhichte, wegen verfäumter 
Auülfsleiftung, bey einer Fußgeburt. 


Sm Jahr 1775 den rofen September wurde ich 
zu einer Strumpfivirfersfrau gerufen, um, wie man 
mir unterweges erzählte, bey einer ſchweren Geburt, 
mit meinem Rath und Benftand, zu Hilfe zu fom» 
men. Ben meiner Ankunft fand ich eine gemeine 
Hebamme bey der Kreißenden; diefe erzählte mir, daß 
die Frau ſchon einige Kinder glücflicdy geboren, mit 
dieſem aber wollte es, aller ihrer Bemühung ohner= 
achtet , nicht vorwärts gehen ; denn, da nad) dem 
Wafferfprung, welcher vor einigen Stunden erfolget, 
die Hand vorgefallen ſey, häfte fie verſucht, dieſe zus 
rück zu bringen, ja fie hätte diefen Verſuch zwey Stun 
den lang fortgefeßt, allein nichts bewirken Fönnen ; die 
Wehen wären heftig, aber ohne Wirkung geweien, 
und da nunmehro die Frau anfienge matt zu werden, 
fo hätte fie ſich genoͤthigt geſehen, mic) zur Huͤlfe zu 
nehmen, u ſ. w. Da ich nun aus Der Erfahrung 
feider wußte, daß dieß die gemöhnliche Sprache un- 
wiffender Hebammen ift, fo bielt ic) mich auch nicht 
fange mit Widerlegungen und Demonftrationen auf, 
fondern ließ fogleich Das Wendelager zurechte machen; " 
und da ich alles in Bereitſchaft gefegt harte, touchirte 
ich, und fand aͤußerlich den Unterleib der Frau wie 
eine harte Kugel zufammengezogen. Sch war alfo 
von der heftigen Zuſammenſchnuͤrung der Gebärmutter 
durch dieſes Merfmal zum voraus überzeuget ; ih 
wußfe nunmehro auch, daß mir eine ſchwere Arbeit, 
und der Frau ein zweifelhafter Ausgang der Enfdine 
dung, bevorftand. Nachdem ic) durch Die Scheide 
mit meiner Hand gehen wollte, fand ich Die vechte 
Hand des Kindes bis an den Ellenbogen vorgefallen, 

ſchnee⸗ 
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ſchneeweiß, ohne Puls und Bewegung. Ich gieng 
neben diefem vorgefallenen Theil des Kindes vorben, 
und durch den Murtermund, welchen ich nach und 
nad) eröffnete, nicht ohne viele Mühe abfeiten meiner, 
und Schmerz von Seiten der Kreißenden, in die Höhe 
nach den Füßen. Ich mußte die Wände der Gebär- 
mutter, welche fich unmittelbar feft an den Körper ge= 
fchloffen hatte, nach) und nach vor meiner Hand, ver- 
mittelft meiner Finger, ausdehnen, weld)es mir öfe 
ters einen Krampf in denfelben verurfachte, weshalb 
ic) genöthiget war, eine Zeit lang ftille zu halten, um 
auszuruben, Da ich nun nach Verlauf von einer 
Stunde, unter Vergießung vieles Schweißes, und 
öfterns Zetergefchrey der Kreißenden, meinen Zweck 
erreicht hatte, namlich, den linfen Fuß des Kindes, 
welcher im Knie gebogen auf den Senden lag, zu ents 
decken, fo zog ich ihn allmalig nad) mir, und zwar 
langfam und flufenweife, denn ich war froh nur einen 
zu. gewinnen. Ich brachte ihm in die Scheide, zog 
langfam, nad) den Regeln der Wendungsfunft, und 
entwicfelte endlich aucd) den andern; denn die Frau 
hatte ein überaus gutes und vollftändiges Becken. ch 
brachte folchergeftalt das Kind bis an die Schultern 
zur Well. Nunmehr erfolgte ein Stilleſtand; ich 
unterfuchte aufs genauefte die Hinderniffe, und ent: 
deckte ein Spannen an der Nabelfchnur; und da ich 
beym Zuge aus der Gebärmutter Fein Nachlaſſen ver⸗ 
fpürete, und die Frau über fremde Schmerzen Flagte, 
fo ſchnitt ich diefe fogleich durch. Dach diefer Vers 





vicheung konnte ic) Die Arme mit leichter Mühe löfen, 


nur der. Kopf biele noch in etwas auf; jedoch, nachdem 
ic) ihm die gehörige Sage, bey feinem Durchgange 
durch Die obere Deffnung des Beckens ,  vermittelfk 
meiner Hände gegeben hatte, entwickelte ich ihn ebene 
‚falls, und er fehlupfte mit einiger Gewalt aus der 
Schei⸗ 
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Scheide. Ich fuhr nochmals in die Höhle der Ge⸗ 
baͤrmutter, und fand, zu meinem Erftaunen , die 
Nabelſchnur kaum fechs Zoll lang. Hierauf ließ ich 
die Kreißende , welche dieſe ſchwere Entbindung 
ſtandhaft ausgehalten hafte, ausruhen, machte un= 
terdeffen Verfuche mit dem Kinde, um es ins Leben 
uruͤck zu rufen; allein es mar umſonſt, die Nabel: 
ſchnur blutete niche, das Herz gab Fein Merkmal ſei⸗ 
ner Bewegung von fih, und beym Einblafen in den 
Mund floß ein weißroͤthlicher Schaum aus der vorher 
zugehaltenen Naſe. Auch Bader, Reiben, Bürften 
und Tabafsflnftiere vermochten nichts. Nach Verlauf 
von einer halben Stunde, als ich die Wöchnerinn 
unterfirchte, fand ich Zeichen der Zufammenziehung 
der Gebärmutter + ich unterftügte diefe Bewegungen 
Durch äußerfiches Reiben, gelindes Preffen, und fol 
chergeſtalt wurde die Nachgeburt, zuſammengewickelt, 
mit famme den Häufen in die Scheide getrieben, 
Ich harte übrigens das Vergnügen , diefe Frau, 
welche zur vechfen Zeit ohne die geringfte Mühe hätte 
entbunden werden fonnen, nad) Verlauf von einigen 
Wochen gefund ihr Wochenbette verlaffen zu fehen. 


Achte Wahrnehmung. 


eine ähnliche Gefcbichte, welche dadurch 
noch trauriger wurde, weil, außer dem Rinde, 

‚auch die Mutter nach einigen Tagen ihr 
Leben verlor. 


Im Jahr 1775 den ı5ten Detober wurde ich zu 
einem Seidenwirfergefellen gerufen, um feiner Frau, 
welche mit ihrem zweyten Kinde follee entbunden wer— 
den, vermittelft meiner Kunft beyzuftehen. Als ic) 
anfam, fand ich eine von den gemeinen Hebammen 


dafelbft, | 
| Auf 





Auf Befragen, mie die Umftände der Kreißenden 
befcyaffen wären? fagte man mir, daß die Frau voͤl⸗ 
lig ausgerechnet, und vor 24 Stunden das Kreißen 
‘angegangen, die Waͤſſer vor zwölf Stunden verlaus 
fen, Wehen im Veberfluß gewefen, und der Arm des 
Kindes in die Geburt vorgefallen wäre, u. ſ. w. 
Nachdem ich nun ſofort für das Wendelager geforget 
“hatte, (denn die unwiffende Hebamme hatte die Kreif- 
fende auf ihrem Hebammenftuhl fisen, und in folder 
‚Stellung arbeiten laffen,) ſchritt ich zue Unterfuchung, 
und fand zum Erftaunen den rechten Arm des Kindes 
bis an die Schultern hervorgefallen. Auf Befragen, 
«ob diefes vermöge der Wehen, oder durch Anziehen 
‘der Hedanıme gefchehen ? geftand mir die Kreißende, 
daß letztere Fark daran gezogen, und ihr dadurch viel 
‚Schmerzen verurfacht härte. Der Arm des Kindes 
war blau, gefchwollen, und eisfal, Da nun unter 
dieſen Umftänden die Wege fehr verengert wurden, und 
ic) doch durch den Murtermund, welcher fehr gefpannt 
‚war, wobey zugleich die Wehen ohne Unterlaß an— 
‚hielten, vermittelft meiner Hand gehen, und die Füße 
des Kindes auffuchen mußte, ſo ſchob ich, fo viel ich 
konnte, den Oberarm zurück, und endlich auch) den 
"Ellenbogen des Kindes nach und nad) in die Gebätr- 
mutter, und zwar in der Abfiche, um Raum zu ges 
winnen, vielleicht auch dem Kinde eine andere Rich- 
"tung zu geben, oder wenigftens deffen feharfen Anſtand 
vom Muttermunde zu entferrien; denn der Kopf lag 
in der rechten Seite, und zwar mit dem Gefichte nach 
"vorn, und die Bruft vor, Als ich’ mit meiner Hand . 
in die Höhe gieng, fand ich eben die in voriger Wahr— 
‚nehmung befehriebene Schwierigkeit, naͤmlich, daß 
die Gebaͤrmutter um das Kind zuſammengeſchnuͤrt 
‚war, Es iſt in der That nicht zu beſchreiben, was 
fuͤr ſchwere Arbeit unter ſolchen Umſtaͤnden ein Ge— 

| burts® 


16 — ec 


burtshelfer vor ſich hat, um ſeinen vorgeſetzten Zweck 
zu erreichen; gewiß, wenn nicht ein innerer Trieb von 
Rechtſchaffenheit und Menſchenliebe die Arbeit verſuͤßte 
und belohnte, man wuͤrde bey ſolchen Gelegenheiten 
‘auf immer abgeſchreckt werden, jemals eine Entbin- 
dung vorzunehmen. Da ich nun nach vieler Mühe 
‚endlich fo glücklich war, in der rechten Seite den rech— 
ten Fuß zu ergreifen, fo zog ich ihn an, und brachte 
ibn in die Scheide Ich arbeitete langfam , und 
brachte endlich das Kind, wiewohl todt, vermittelft 
der Fußgeburt auf die Welt. Da diefe Frau ebenfalls 
ein gutes Becken, und ſchon ein Kind natürlic) und 
gut geboren hatte, fo war hier wiederum die Unwiſ— 
fenheit der Hebamme anzuflagen, daß fie, da fie die 
Wendung nicht verftand, nicht zur rechten Zeit ſich 
nach Hülfe umgefehen hate, fondern die befte Zeit 
verſtreichen, und dadurch die Geburt fo erſchweren 
ließ; denn es koͤmmt unter folchen Umſtaͤnden wahr⸗ 
haftig öfters auf ein paar Minuten. an, und um fo 
gefährlicher ift, wie leicht zu erachten, ein Zeitverluft 
Lon vielen Stunden. Nachdem die Wöchnerinn ſich 
in etwas erholet hatte, unterfuchte ic) das Becken, und 
den Zuftand der Gebärmutter, Erſteres fand ic) un— 
gemein guf, und proportionirlich gebauet , allein die 
‚Gebärmutter völlig erfchlappt, ‚und gleichfam paraly« 
tiſch; nur ein ganz Fleiner Theil derfelben zog ſich im 
‚Funde in einen Kreis zufammen, und diefes fehnürere 
ein Stüc von der Nachgeburf ein. Da id) nun das 
mals noch von der herrſchenden Meynung, die Nach— 
geburt gleich nad) der Entbindung , ohne weitere Um⸗ 
ftände, mwenigftens bey einem Falle von diefer Art, zu 
loͤſen, eingenommen war, machte ic) aud) Berfuche, 
dieſen Sad, welcher von der Gebärmutter entftanden 
war, zu öffnen, um den eingefehnürten Mutterkuchen 
zu befreyen: da ich aber ſahe, daß ic) unnörhige 

Schmer- 
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Schmerzen verurfachte, fo überließ ich diefes Geſchaͤfft 
der Natur, welche es nad) Verlauf von drey Tagen 
völlig, mit ſammt den Häuten, von fic) fließ; in— 
deffen blieben die Lochia ftehen, und die Mild) in den 
Brüften verlor ſich in einer Mache völlig; die Frau 
befam ein Fieber, vedete irre, hatte trockene Hitze, und 
eine rauhe und mit ſchwaͤrzlichem Schleim überzogene 
Zunge; der Unterleib wurde aufgetrieben, und wie eine 
Paufe gefpannt. TR 

Unter folhen Umftänden wurde der Beyrath eines 
Arztes verlange. Man ließ zur Ader, und gab die in 
inflammatorifchen Fiebern wirffamen Mittel; allein 
umſonſt: fie ftarb den fiebenten Tag nad) ihrer Ent. 
bindung an einem wahren Kindbetterinnenfieber, 

Alles dieſes hatte wahrfcheinlich verhuͤtet werden 
Fönnen, wenn die Hebamme von den Fußgeburten 
deutliche Begriffe gehabt hätte, 


Neunte Wahrnehmung. 


Schwere Sußgeburt, aus Ähnlichen Ur- 
ſachen. | 


Im Jahr 1777 den 3often Aprif entband ich 
eine Soldatenfrau biefiger Befagung, vermictelft der 
Sußgeburf, mit einem todten Sohn. Ich fand bey 
meiner Anfunft eine Hebamme bey ihr; diefe hatte 
ſchon viele Stunden ſich mit der Frau zerarbeiter, und, 
da fie weiter nichts ausrichten koͤnnen, endlich nach 
mir geſchickt. Ich erfuhr bey meiner Ankunft, daß 
die Wäjfer bereits feit acht Stunden verlaufen, und 
der Arm und Nabelſchnur vorgefallen wäre, Äls ich 
der Kreißenden das gehörige Wendelager gegeben, und 
ihr zur Erquidung etwas Zwieback mit Wein reichen 
laſſen, unterfuchte ich den vorgefallenen Arm; es war 
der linfe, und die flache Hand fahe nad) der rechten 
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gende der Mutter hin. Mithin war zu vermuthen, 
daß das Kind mit feinem Körper eine Queerlage, det 
Kopf in der linken Muttergegend, und die Bruſt vor: 
lade, hl... u 

Da nun der Arm nicht geſchwollen, ſondern weiß, 
ohne Puls und Gefuͤhl, auch die Nabelſchnur eiskalt, 
ſchlapp und ohne Pulsſchlag war, ſo entdeckte ic) dem 
Vater, der ein rauher und muͤrriſcher Mann zu ſeyn 
ſchien, daß hier ſchwerlich auf ein lebendiges Kind 
Rechnung zu malen wäre ; jedoch wollte ich alles 
thun, um twenigftens Die Mutter zu retten. Ich 
gieng demnach mit meiner linken Hand nach und nad) 
mit Schraubengängen durch den Gebärmuttermund, 
und. da ich wider Vermuthen Raum genug fand, in 
die Höhe nad) dem Grunde derfelben zu fommen, fo 
brachte ich die Füße herunter, und in die Scheide. Ich 
gab dem Kinde die gehörige Sage nach der Wendung, 
alsdenn entband ic) es, wie gewöhnlich, nad) der Wen— 
dungskunſt, ohne fonderfiche Mühe; denn bie Frau 
Hatte ein fehr gufes Becken, , Eben fo verfuhr ich mit 
der Entbindung der Nachgeburt. Das Kind war 
code, die Mutter aber erholte fih, und wurde ohne 
fonderfiche Zufaͤlle, wider Vermuthen, bald wieder her⸗ 
geftellet. ' | 

Zehnte Wahrnehmung: 
ine andere Sußgeburt, ebenfalls von Ders 
ſaͤumniß der gehörigen Aulfeleiftung, wo⸗ 
bey das Kind das Leben einbüßte. 

Sm Jahr 1777 den 2gften Julii wurde ich zu 
der Frau eines hiefigen Bürgers gerufen, um ihr in 
ihren Kindesnöthen beyzuftehen. Es war eine Perfon 
von 36 Jahren, mager und fiechen Körpers; fie hatte 


ſchon einige-Rinder geboren, und alle einige Zeit nach 
der 
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der Entbindung durch den Tod verloren. Gegenwaͤr⸗ 
eig hatte fie völlig ausgerechnet, und war ſchon einige 
Stunden, vor meiner Ankunft, im Kreißen begriffen 
gewefen. Auch waren die Wäffer vor vier Stunden 
gefprungen und verlaufen, u. ſ. w. 

Als ich die Unterfuchung auf dem Wendelager an⸗ 
ſtellete, fand id), daß das Kind eine Seitenlage, 
namlich mit der Bruſt queer vor dem Murtermunde 
vorlag, und der Ellenbogen der linfen Hand vorges 
fallen war, Da nun das Becken gut, und die We— 
hen ſchwach gemefen waren, Fonnte ich ohne ſonderli— 
he Mühe nach) den Füßen des Kindes, welche in der 
linken Muttergegend lagen, kommen; ich entband alfo 
ein Kind weiblichen Gefchlechts , welches aber. todt 
war, Das Sonderbarfte war die Adhaͤſion der Nach— 
geburt, und der Mabelfchnur ; jene ſaß in der lin- 
fen Mutterfeite, unweit des Muttermundes; diefe war 
ungemein dünn, und ohne Spiralgänge, auch war fie 
zweymal um den Hals des Kindes gefchlungen. Da 
nun bie Frau Ruhe und gute Pflege hatte, erhofte fie 
fih nach) Berlauf von einigen Wochen, und wurde 
wiederum in ihren ehemaligen $eibeszuftand verſetzt. 
Ja fie erholte ſich nad) und nad) fo, daß fie, da id) 
diefes fchreibe, wiederum von einem gefunden Rinde 


entbunden worden. 


Eilfte Wahrnehmung. 


Don einer ſchweren Sußgeburt, ebenfalls von 
einer ftrafbaren Verſaͤumniß. 


Im Jahr 1778 den 27ften Februar wurde ich zu 
einer Soldatenfrau biefiger Befagung eiligft gerufen. 
Als ich ankam, fand ic) eine junge Hebamme, und 
zwey Schüler in der Entbindungsfunft vor mir, Als 
ic) mic) nach den Umftänden erfundigte, wurde mir 


B2 geſagt: 





209 





geſagt: daß die Frau mit ihrem neunten Kinde ſchwan⸗ 


ger gienge, und ausgerechnet; daß fie fehon drey Tage: 


gefreißer ; die Waͤſſer vor 24 Stunden verloren; daß 
die rechte Hand und Nabelſchnur vorgefallen, und fo 


wenig die Hebamme als Geburtshelfer im Stande wär 


ven, ein mehreres auszurichten, u. f. w. 

Ich gab der Hebamme mein Misfallen über dies 
fen Bericht, in Anfehung der Verzögerung, zu erfens 
nen, und erinnerte fie an ihre Pflicht, welche fie, da 
fie noch jung war, von der Hebammenfchule an in fri- 
ſem Gedächtniß haben mußte, u. ſ. w. Sie ſchob 
aber alle Schuld auf die beyden Herren, von welchen 


ſich einer unvermerkt davon ſchlich, vermuthlich der 


Kraͤnkung feines Eigenduͤnkels zu entgehen: der ans 
dere aber, mehr lehrbegierig, und als Anfänger noch 
unmiffend, fich mit der wenigen Erfahrung, die er 
Hätte, entſchuldigte, und mic) bat, zu erlauben, bey 
der Entbindung zugegen zu feyn. Fe | 

Da man der Kreiftenden fehon das Wendelager 
gegeben hatte, unterfuchte ich den Unterleib, und fand 
ihn ſteinhart, nämlich über das Kind fo zufammen» 
gezogen, daß man faft Feine weiche Stelle fühlte; ich 
fonnte daher ficher auf eine fehwere und muͤhſame Ent= 


Bindung fohließen, zumal da die Frau von Natur fleir 


fchig , robuſt, und in ihren beften Jahren zu feyn 
fehien. Da die Wehen, wie man mir fagfe, unge 


mein heftig gewirfet, und bey jedem Verſuch nach den 
Füßen zu gehen, durch die Zufammenziehung des Mut- 


fermundes, den Eingang der Hand verfperret, fo fahe 
id) mich genötbiget, auf andere Mittel zu denken, mei 
nen Zweck zu erreichen. Anfänglich verfuchte ic) felbit 
mit. meiner Hand, neben der vorgefallenen Hand des 
Kindes vorbey, und in die Höhle der Gebärmutter zu 


dringen; allein es war nicht möglich , die heftig zu⸗ 


fammengezogene Gebärmutter, fo wie die Frau lag, 
ni zu 


— 
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zu erweitern; es kam mir, nach der Zuruͤckziehung 


meiner Hand aus der Höhle der Gebärmutter, ein ber 


eig ftinfender, mit einem Laute (crepitus) begleiteter 
Geftank entgegen, daß ich wohl, eine halbe Minute 
inne halten mußte, um zu Athem zu fommen; denn 
die Stube, worinn die Frau lag, war fo enge und 
niedrig, daß man ſich Faum gemächlid) bewegen 
konnte. Ich fahe mid) daher genöthiget, auf einige 
Augenblicke die Stubenthüre und Fenfter öffnen zu 
lafien. X 

Da ich nun fahe, daß die Faͤulniß des Kindes 
fchon in einem hohen Grade müffe überhand genom« 
men haben, und ich die Folgen folcher Erfcheinung 
überdachte, entfchloß ich mich, obne Verzug die arıne 
Unglücliche zu entbinden, Ich ließ fie daher auf ihre 
Knie und Ellenbogen ftellen, und durch die Schwere 
des Kindes, welches fi) nunmehro mehr nad) vorne 
fenfte, befam ih Raum, in die Höhle der Gebär: 
mutter zu fommen, einen Fuß zu ergreifen, diefen 
£unftmäßig in die Geburt zuleiten, ihn in eine Schleife 
zu legen, und alfo der Frau die vorher gehabte Ruͤ— 
ckenlage wieder zu geben. eg | 

Da nun, nach meiner Unterfüchung, der Kopf 
des Kindes in der rechten Seite, und die Bruſt vor- 
lag, und das Kind von der Faͤulniß fehr ftark ange 
griffen war, drehete ich den vorgefallenen Arm völlig 
und mit leichter. Mühe ab; alsdenn zog ich, nad) den 
Regeln der Kunft, an dem gefchleiften Fuß, und 
brachte auf ſolche Art das völlig verfaulte Kind nad) 
und nad) auf die Welt. Die ganze Arbeit dauerte faft 
zwey Stunden. . Nach diefer Verrichtung fuhr ich) 
nod) einmal indie Gebärmufterhöhle, um die Nach⸗ 
geburt und deren Aohafion zu unterfuchen; ich fand 
fie an der vordern Wand der Gebärmutter ; auch diefe 
war faul und roch aashaft. Als ich alles dieſes volle 
| D3 | endet 


| 22 — ion ranment 


endet hatte, brachten wir die Fran, melche nicht eins 
mal obnmächtig wurde, den Umftänden gemäß ruhig 
zu Bette. Die Lochia floffen gehörig und gut; Furz, 
fie wurde gar bald, bey den gewöhnlichen Zufällen dee 
Kindbetterinnen, wiederum vollfommen gefund, und 
fonnte, nach überflandenen ſechs Wochen, ihren 2 
chengang munter halten. 


Zwoͤlfte Wahrnehmung. 


Noch eine, durch eine ſtrafbare Oernachläfli 
ung entftandeng, — ſchwere —— 
geburt. 


Im Jahr 1778 den 18ten November wurde ich 
des Morgens um fünf Uhr zu einer Söldatenfrau ge 
rufen, um ihr in der Entbindung beyzuſtehen. Als 
ich ankam, fand ich eine alte, gemeine Hebamme von 
der niebrigffen Klaffe vor mir; diefe meldete mir mit 
einer Art von — Miene ‚ daß fie bey der 
Kreißenden drey Tage zugebracht,- Tag und Nacht 
unermüder gewefen, und dennoch nichts, in Anfehung 
ner Geburt, bewirken Fünnen. Auf die Frage: wie 
lange die Waͤſſer verlaufen? geftand fie mir, es Fönn« 
ten wohl ein paar Tage ſeyn. Was vom Kinde vors 
getreten wäre? antwortete fie mir: Die Hand. Und 
was fie denn in der ganzen Zeit verrichrer hätte ? ers 
wiederte fie, fie hätte fleißig an der Hand gezogen, und 
dadurch das Kind zu gewinnen geſucht. 

Die Kreißende hatte vorher vier Kinder natuͤrlich 
und leicht geboren; ſie war ſtark, robuſt, und von 
Natur geſund; lauter Umſtaͤnde, welche bey einer ver— 
nünftigen Behandlung eine der leichteften Fußgeburten 
hätten vermuthen laffen koͤnnen. Hier war es aber ges 
rade das Gegenteil, und ich befürchfete nunmehr eine 
der allerbefchwerlichten Arbeiten diefer Art. Ve 
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fogleich das Wendelager zurechte machen , und gab 
der KRreißenden die gehörige age, Als ich den Unter« 
leib äußerlich) anfühlete, fand ich ihn fleinhart, und 
die Gebärmutter dicht um das Kind zufammengezos 
gen. Nachdem ich vermittelſt meiner Finger nach ber 
Scheide fuhr, traf ic) den vergefalfenen linken Arm 
des Kindes bis an die Schultern, welcher eisfalt an« 
zufühlen war, beraushängend an. Indem ic) mic) 
bemühen wollte, neben dem Arm vorbey durch den 
Muttermund in die Gebärmufterhöhle zu. geben, fand 
ich denfelben um. den Arm des Kindes fo feſt ange 
fchloffen, daß es mir ohnmoͤglich war, auch nur die 
Fingerfpige, ohne den allerheftigften Schmerz zu er: 
regen, durchzubringen. Ich ließ daher fügleich eine 
ftarfe Portion Blur ab, machte Bähungen, und gab, 
weil ich den Krampf mit in Betrachtung zog, ı Gran 
Dpiumz Endlich, nachden ich zwey Stunden zuges 
bracht, und meinen Zweck, zu den Süßen zu kom 
men, nicht erreichen Fonnte, ließ ich ein Semicupium 
machen, und die Frau bineinfegen. Sch brachte fie 
wieder zu Bette, und glaubfe, fie vielleicht durch eis 
nige Ruhe (denn fie. hatte in drey Tagen und Näch- 
ten nicht gefchlafen ) zu erguicfen ; ich verzog noch 
eine Stunde, allein die beftändig ſich einfindenden We: 
„hen. verhinderten den Schlaf, und mie verurfachten fie 
immer mehrere Schwierigkeiten, daher mußte ich die 
$age verändern. Ich ftellete die Kreißende auf die 
Ellenbogen und Knie, und fo fuhr ich gemäshlich ne 
‚ben dem Arm vorbey, und in die Murterhöhle. Hier 
fand ich wiederum neue Schwierigkeiten ; denn die 
Wände derjelben hatten ſich dermaßen um das Kind 
angeleget, daß faſt Fein Zwifchenraum zu entdecken 
war; und da die Wehen ohne Unterlaß anhielten, und 
die Frau wider ihren Willen, wie fie fagte, preffen 
mußte, fo wurde es mir unbefchreiblich ſchwer, dieſe 
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Gebutf zu endigen, Ich befam zwar, hoch im runde 
der Gebärmutter, einen Fuß deg Kindes, allein die 
Schluͤpfrigkeit deffelben, und die völlige Einſchnuͤrung 
des Kindes verurſachten, daß ich dieſen anzuziehen 
anfänglich nicht im Stande war, zumal da meine 
Hand und Finger faft erftarret, und unbrauchbar ges 
worden waren; dem ohnerachtet ließ ich den Murh 
nicht finfen, ich rubete mich aus, und entfernte meine 
Hand nicht von dem einmal gefundenen Fuß. End: 
lich brachte ich ihn herunter, und in die Scheide; ich 
fchleifte ihn fogleich, und, ob ic) gleich zog, und nad) 
den Regeln der Wendungsfunft aus allen Kräften 
mich bemühete, vermittelft der unvollfommenen Fuß- 
geburt, das Kind zu entbinden , fo fchienen doch dies 
fesmal die ſchon fo oft angewandten und gluͤcklich 
ausgefuͤhrten Handgriffe mich verlaſſen zu wollen; ich 
mußte alſo noch einmal in die Hoͤhe, und den andern 
Fuß auffuchen, und zu dem erſten bringen.‘ Ich 
mußte daher abermals beynahe die erſte Arbeit vorneh⸗ 
men, nur mit dem Unterſchied, daß nach Anziehung 
des erſtern Fußes ſich der Arm zuruͤckzog, uͤnd die 
Frau anfieng, ſchwach und ohnmächtig zu werden. 
Letzterer Umſtand dienete dazu, daß ſich die Wehen 
verminderten, und die Kraͤmpfe nachließen. Auf fols 
che Art endigte ich endlich diefe fo hoͤchſt befchwerliche 
Fußgeburt; denn nachdem ich die beyden Füße in der 
Scheide hatte, entband ich mit leichter Muͤhe ein tod— 
tes Kind, weiblichen Gefchlechts. 

Die Nachgebure faß im vordern Grunde der Ge- 
bärmuffer, und wurde fogleich nad) der Entbindung 
des Kindes, als fchon abgelöfer, aus der Scheide ge— 
nommen. Bir brachten die arme gequälte Woͤchne— 


rinn obnmächtig zu Bette, und nunmehro gab id) dee 


Hebamme, die alles diefes mit angefeben hatte, und 
Schuld an diefer erſchrecklichen Arbeit war , a 
wo 
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‚wohl verdienten Verweis, ja ic) konnte, vermöge mei- 
ner auf mir habenden Pflicht, nicht umbin, fie dem 
Mevicinalfifcal, als eine Ungewiſſenhafte und Unwiſ— 
fende, zur Beftrafung zu übergeben. Die Frau here 
gegen, ohnerachtet ihrer Jugend und Stärfe, konnte 
dennoch den Folgen diefer ſchweren Enebindung nicht 
‚ausweichen : die Lochia geriethen ins Steden , es 
ftelleten fich Fieber und Deliria ein, und fie ftarb, als 
fer angewandten Mittel ungeachtef, nad) fieben Tagen 
ploͤtzlich, und zwar am Faulfieber, welches zur damas 
ligen Jahreszeit allhier graſſirete. Re: 


Dreyzehnte Wahrnehmung. | 
Kine andere Art von Sußgeburt, die bloß we: 
gen der Trägbeit der Natur nicht febwer 
werden konnte. | 2 


Im Jahr 1778 den ı2fen December wurde ich 
zu einer Soldatenfrau gerufen, um fie zu entbinden. 
Bey meiner Ankunft fand ich eine alte, fonft berühmte 
Hebamme vor mir. Diefe meldete mir, die Frau 
hätte ſchon drey Tage gefreißet, die Wäffer wären vor 
42 Stunden verlaufen, allein es wären faft gar Feine 
Wehen gewefen; die Frau hatte bey ihren vorigen 
Entbindungen (denn fie ware ſchon viermal in Wo- 
chen gewefen) allemal ähnliche Umftände gehabt, und 
wäre. doch) gleichwohl glücklich.entbunden worden, u. 
ſ. w. Diefesmal fchien es ihr doch bedenklich zu ſeyn, 
deshalb hätte fie nach mir geſchickt. Als ich zufüh- 
lete, fand ic) den Kopf hoch über der obern Oeffnung 
des Fleinen Beckens, und zwar beweglich, ftehen, Ich 
wunderte mich nicht wenig, daß ich Feine Spur vor 
der Zufammenziehung des Muttermundes, oder. der 
Mutter feibft, bemerkte, Ich ſuchte vermittelft des 
kuͤnſtlichen Reizes die Natur zur Bewegung zu zwin— 
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gen, affein vergebens. Da mic) nun die Frau bag, 
fie fo bald als möglich zu erlöfen, fo appliciete ich die 
Zange: allein, da bey der Application derfelben noch in 
dem Stand des Kopfs, wo er nämlich mit feinen 
Durchmeflern den Durchmeffern des Beckens in der 
obern Aperture gleichförmig iſt, verniöge der Bauart 
der Zange der Kopf nicht füglicd) mit derfelben entbun⸗ 
den werden kann; fo entſchloß ich mich, weit id) nod) 
Kaum genug: hatte, vermittelft ber Fußgeburt das 
Kind zu entbinden. ch gieng demnach in die Hoͤhe, 
ergriff die Füße des Kindes, und brachte fie in die 
Scheide, und vermittelft derfelben aud) das Kind. Ob 
die Entbindung gleich leicht war, fo war daffelbe doch, 
vermuthfich fehon lange vor meiner Ankunft, gefter- 
ben. Die Mukter felbft erholte fih, und wurde in 
kurzer Zeit gefund. | 


Vierzehnte Wahrnehmung. | 


Noch eine fehwere Sußgeburt, — linwif: 
ſenheit und Verſaͤumniß der Hebamme. 


Sm Jahr 1779 den r7ten May wurde ic) zu ei⸗ 
ner Zeugmacherfrau gerufen. As ic) anfam, fand 
ich eine gemeine Hebamme in dem Zimmer. Ich ers 

kundigte mic) nach der bevorjtehenden Geburt ‚ und 

mir wurde Folgendes berichtet: die Kreißende wäre 
zum brittenmale fhwanger; in ihrer Schwangerfchaft 
gefund gewefen ; hätte nunmehro ausgerechnet ; ‚die 

Waͤſſer waͤren vor einigen Stunden verlaufen, und die 

eine Hand zur Geburt herausgefallen, u. ſ. w. 

Ich war in Geſellſchaft eines jungen, geſchickten, 
und mie vieler Gegenwart des Geiſtes begabten Ge— 
bureshelfers, zu der. Frau gegangen. Wir unterfüch- 
ten den Fall, und fanden äußerlich die Gebärmutter 

in 
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in eine Kugel zufammengezogen, und fteinhart: bey 
innerlichem Touchiren fanden wir die rechte Hand des 
‚Kindes vorliegen, diefe war weiß, eisfalt, und ohne 
Puls; das Kind felbft aber hatte eine Dueerlage, je— 
doc) fo, daß veffen Körper in einer Maffe von den. 
Wehen zufammengedrückt war, 
Da ich nun aus der Erfahrung weiß, daß diefes 
eine Art der befchwerlichften Fußgeburten zu feyn pfle- 
‚get, die Frau felbft aber robuft und ftarf von Mus- 
keln zu feyn fchien, fo überlegten wir, mas wir, ebe 
wir zur Operation fchritten , um die Geburt zu erleich- 
tern, vorher thun koͤnnten. Vor allen Dingen war 
nötbig, auf. die frampfhafte Bewegung der Gebärs 
mutter unfer Yugenmerf zu richten, und alsdenn die 
Sage der Kreißenden zu verändern. Erftere Abſicht 
erreichten wir-durc) ı Gran Opium, welches fie in 
Zmifchenzeiten, nach einer vorher reichlich angeftellten 
Aderlaß, in Waffer nehmen mußte. Um der Kreif- 
'fenden die gehörige Sage zu geben, mußte fie ſich auf 
Ellenbogen und Knie im Bette ftemmen. Nunmehro 
konnte mein Gehülfe bequem, oder wenigftens ohne 
fonderliche Mühe, neben der Hand vorbey in die Ge⸗ 
‚bärmutterhöhfe Fommen , um die Füße aufzufuchen. 
‚Er ergriff den linken, und brachte ihn in die Scheide; 
wir fchleiften ihn, und gaben alsdenn der Frau die Ruͤ— 
ckenlage wieder; alsdann zogen wir ‚an diefem Fuß, 
bis der Hintere des Kindes zum Vorfchein kam. Wir 
wußten, daß der andere Fuß eine bequeme Sage hatte, 
denn er war auf den $eib des Kindes geftrecft; dem 
ungeachtet aber Fonnten wir das Kind nicht weiter be> 
wegen. Ich applicirte demnach meinen ftumpfen Has 
Fen in die Weiche des Kindes, und vermittelft deffen, 
und eines funftmäßigen Zuges, entbanden wir das 
Kind bis an die Schultern; wir löfeten die Arme, und 
es gieng alles gue, nur der Kopf wollte, aller Bemü- 
| hun⸗ 
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Hungen ohnerachtet, nicht aus der Stelle.» Ob wir 
gleich anfänglicy dafür-geforge hatten, daß fein großer 
Durchmefler dem großen Durchmeffer der obevn Oeff⸗ 
nung des kleinen Beckens gleichfoͤrmig war, und wir 
den Mund des Kindes in die rechte Seite des Be— 
ckens, naͤmlich in die obere Oeffnung deſſelben, ge— 
richtet hatten, und mit der andern Hand auf die Ach⸗ 
ſeln und das Hinterhaupt druͤckten, ſo war es doch an⸗ 
faͤnglich nicht moͤglich, ihn auch nur einer $inie breit 
aus feiner Lage zu bringen. | 

Da das Kind todt war, und wir nicht noͤthig hat⸗ 
ten, daſſelbe zu ſchonen, ſo verſuchten wir durch ein 
doppeltes Manual daſſelbe zu entbinden. Mein Ge⸗ 
huͤlfe zog naͤmlich den Hals nach der fymphyfi oſſium 
pubis, ich hergegen den Körper des Kindes nad) dem 
ofle facro der Mutter zu 5 und auf folhe Are, naͤm⸗ 
lich in einer Diagonallinie, entwickelten wir den Kopf, 
welcher ungewoͤhnlich groß, und faft verfnöchert war, 

Die Woͤchnerinn felbft war von der ‚gehabren 
ſchweren Geburtsarbeit halb entfeeltins Bette gebracht, 
und nachdem wir uns ausgeruhet, auch die Nachge⸗ 
burt von ihr genommen hatten, legten wir den Leib in 
eine bequeme Binde, und gaben ihr kuͤhlende Getraͤnke, 
as dem cremore tartari und Haferſchleim, in Menge, 
Aeußerlich fomentirten wir den Unterleib mit Chamil- 
lendecoct, und applicirren ein Klyſtier von Waſſer mit 
Eſſig. | 
Da wir der wahrfcheinlich zu befürchtenden Ents 
zundung vorzubeugen fuchten, und unter einer frens 
gen, den Umſtaͤnden angemeffenen $ebensordnung, uns 
bemüheten, die Lochia in Ordnung zu halten, hats 
ten wir das Vergnügen, zu ſehen, daß fich diefe Frau 
wieder erholte, und nach Verlauf von einigen Wochen 
gefund ihr Krankenlager verlaffen konnte. 


Be Funf⸗ 
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Funfzehnte Wahrnehmung. 


Noch eine Art der Sußgeburt, und zwar eben⸗ 
falls aus Derfäumniß der zur rechten Zeit 
ER gegebenen Zuͤlſe. 


Sm Jahr 1780 den roten December wurde ich 
zu einer. armen Bürgersfrau gerufen, um fie zu ents 
binden. Als ich anfam, fand ich eine Hebamme bey 
ihr; diefe berichtete mir, daß fie ſchon achtzehn Stun⸗ 
den bey der Frau gefeffen; daß die Wehen ohne Wir- 
fung wären, und weil die Kreißende einen überaug 
ftarfen Hängebauch hätte, Feinen Nußen gehabt hät- 
ten; die Wäffer wären ſeit zwölf Stunden verlaufen; 
die Frau hätte überdem einen niedrigen Gemüthscha> 
rafter, auch) wäre fie faft, fo lange fie bey ihr gewe— 
fen, noch nicht nüchtern geworden. Als ich diefe Perz 
fon fouchirete, fand ic) den Unterleib über alle Maafe 
fen ausgedehnt. Nachdem ich durch die Scheide nach 
dem Muttermund zufuhr, entdeckte ich den Kopf Hoch 
in der obern Deffnung des Eleinen Beckens fchief, naͤm⸗ 
lich mit dem einen Ohre in der Achfe deffelben einge 
treten. Weil der Kopf noch) beweglich war, und ich 
öfters folche Geburten mit leichter Mühe gehoben, un- 
ternahm ich auch die Entbindung folgender Geftalt. 
Ich gab der Kreißenden das gehörige Wendelager ; 
alsdenn ftellete ich die Hebamme, und eine andere Ge— 
huͤlfinn, jede auf einer Seite der Kreißenden, legte 
den Leib derfelben in ein breites Handtuch; alsdenn, 
nachdem ich meine Hand in die Gebärmutterhöhle ge— 
bracht, (denn diefe war in dem höchften Grade der 
Erſchlappung,) gab ich ein Zeichen, worauf die bey 
den Gehülfen den Hangebauch vermittelft des Hand⸗ 

tuches in die Höhe hoben. Hierdurch wurde ich- in 
Stand geſetzt, die Füße aufzufuchen, zu ergreifen, 
anzuziehen, und in die Scheide zu bringen. Das Kind 

war 
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war gänzlich faul, und mochte wohl vor geraumer Zeit 
geftorben ſeyn. " a 

ie Nachgeburt erfolgte von felbft; die Lochia 
floffen gut; allein nad) Verlauf von zwölf Stunden 
veränderte ſich alles; die Frau, vermuthlich von dem 
vorher zu ſtark genoffenen Brandtewein, befam eine 
haemorrhag. uteri, welche in kurzer Zeit dergeftalt 
überhand nahm, daß fie ſchleunig farb. 


Sechzehnte Wahrnehmung. 


Ein fonderbares Beyfpiel einer widernatürlis 
en Geburt, welche in ihrer Art felten, und 
durch die Verſaͤumniß toͤdtlich für das 


Im Jahr 1780 den ıgten December wurde ih 
eilig zu einer Herrfchaft allhier gerufen, um bey einer 
Entbindung, welche fich verzögerte, zugegen zu feyn, 
und allenfalls, wenn die Hebamme nicht fertig werben 
Eönnte, felbft Hand anzulegen, u. fm. 

Als ic) ankam, wurde ich im Vorzimmer zu ware 
gen erſucht. Ich erfundigte mich, wie ohngefähr die 
Umftände wären, allein diejenigen, die ich deshalb 
befragte , ohnerachtet fie beftändig um die Kreißende 


gewefen, beobachteten ein tiefes Stillfchweigen, und 


gaben ihre Meynung bloß durch Seufzen und Achfels 
zucken zu erfennen. Eine halbe Stunde nad) meiner 
Ankunft kam der Hausarzt, und ich ward, auf deffen 
Vorftellung, zu der Dame gerufen. Sch fand fie auf 
einem einfpännigen Bette der Laͤnge nach liegen, und 
die Hebamme vor ihr in völliger Arbeit, um die Füße, 
welche fie, wie fie fagte, aufgeſucht und gefunden, - 
nunmehro anzuziehen, und Das Kind vermittelft der 
Fußgeburt zu enfbinden. Ehe id) etwas unternahm, 
(denn die Hebamme war eine von ben gefchickteften 
| allbier, 
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allhier, welche auch ungern die Kreißende verlaſſen 
wollte, und daher zoͤgerte, damit ich nicht ſogleich eine 
Unterſuchung anſtellen konnte,) erkundigte ich mich 
genau nach allen Umſtaͤnden dieſer und der vorher ge⸗ 
habten Geburten, denn letztere geben mir ungemeines 
Licht, und ich kann immer ſicher auf die gegenwärtige 
fchliegen. Es wurde mir gefagt, die Dame gienge 
mit ihrem vierten Kinde ſchwanger, haͤtte allemal 
glücklich und leicht geboren; übrigens wäre fie auch 
in dieſer Schwangerfchaft bis zu Ende gefund gewe— 
fen, nur hätte fie einige Veränderung gemerfet, die 
fie in vorigen Schwangerfihaften nicht beobachter, 
Bor allen Dingen befremdete es file, Daß fie gegen» 
wärtig fchon 24 Stunden im Kreißen begriffen, und 
die Waffer wären ſchon feit fechzehn Stunden nach und 
nach verlaufen; ein Umftand, den fie bey vorigen Eintr 
bindungen nie gehabt, denn nach einigen Wehen wäre 
‚ihr Kind da gewefen, u. ſ. w. Da man nun der 
Hebamme zu verftehen gab, fie möchte mir Pfag ma= 
chen, befahl ich ein ordentliches Wendelager zuzubes 
reiten; denn ich fand beym flüchtigen Touchiren wirfe 
lich beyde Füße vor, nur Fonnte ich in der Lage ohn⸗ 
möglich arbeiten, weil fo wenig Kaum für die Kreife 
fende, als mich, umdie Entbindung zu vollenden, konnte 
gemacht werden. een, 208 
Nachdem das Wendelager zubereitet worden war, 

brachten wir die Kreißende auf daffelbe; ich wies den 
Gehülfen ihre Stellen an, und gieng nunmehro in die 
Höhe, um Die neben einander liegenden Fuͤße anzus 
ziehen, und in die Geburt zu leiten; allein ich war 
nicht vermögend, fie weiter als bis an die Knie zu 
entbinden, Diefes brachte die Hebamme zum Reben; 
fie behauptete, fo weit hätte fie es ebenfalls ſchon ges 
bracht, und nunmehro würde ich fehen, was weiter 
au thun wäre; fie hätte fhon aus allen Kräften gezo» 
gen, 
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gen, und ich wuͤrde finden, daß, wenn ich die Hand 
[08 ließe, die Füße fich zurückziehen würden. Cs hatte 
diefes feine völlige Nichtigfeit; Die Füße zogen fich 
wirklich, als ich fie los gelaffen hatte, nach der Scheide 
zurück. Da nun die Zehen, wenn bie Füße fich felbit 
überlaffen waren, in der fo genannten mittlern Deff- 
nung nad) dem Bogen der Schambeine hin flunden, fo 
unterfuchte ich forgfältig die Urfache diefer fonderbaren 
Erfcheinung. Ich gieng mit meiner Hand in die Höhe, 
entdeckte erftlich die Nabelſchnur, und, welches mir 
das ganze Nächfel auflöfere, um den Kopf, welcher 
noch in der, obern Deffnung des Beckens feine Sage 
harte, waren Die beyden Füße gefchlungen; Furz, das 
Kind riet gleihfam auf feinem eigenen Kopfe. Es 
harte alfo die Hebamme, ohne vorher den Kopf zurück 
zu bringen, Die beyden Füße, fo mie fie diefelben 
vorgefunden, angezogen, und unglüclicher Weife hatte 
ſich jeder auf feine Seite über den Kopf geworfen; _ 
denn anfänglich, als ſich der Kopf geftellet hatte, und 
niche durch die Wehen herunter gebracht werden konnte, 
(welches auf dem Hebammenſtuhl um deswillen 
nicht moͤglich war, weil derſelbe Feine bewegli— 
che Ruͤcklehne, und die Dame einen betraͤchtlichen 
Haͤngebauch hatte,) beſtand der Fehler bloß in der 
verkehrt gegebenen Stellung der Kreißenden zut Ge⸗ 
burt, und bey der Wendung in der vernachläfligeen 
Vorbereitung. Da ic) nun die Hinderniffe wußte, bes 
muͤhete id) mich, den Kopf in die Höhe zu bringen; 
allein es war nicht mehr möglich, und die Dame flagte 
über außerordentliche Schmerzen, derowegen fann ic) 
auf ein anderes Mittel. Ich ließ nämlid) den linken 
Fuß des Kindes fahren, zog an dem rechten allein, 
und durch dieſen Kunſtgriff, und vermittelſt der un⸗ 
vollfommenen Fußgeburt, entwickelte ic) das Kind, 
fo daß ich es mit leichter Mühe, jedoch todt, entband. 

Die 
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Die Nachgeburt ließ ich vermoͤge der contradio uteri 
ausftoßen, . Ich wandte vor, die Dame müßte fich 
erft von der überaus ſchweren Arbeit erholen; denn 
man trieb mich an, Diefelbe fofore heraus zu bringen. 
Mach Verlauf von einer halben Stunde nahm ich fie 
unverfehrt, mit famme den Häuten, aus der Scheide, 
Ich überließ übrigens diefe Dame der Vorforge des 
Arztes, welcher auch, da er vermöge feiner Erfah⸗ 
rung und ausgebreiteten Kenntniß in allen Faͤchern der 
Arzneykunſt allhier berühmt, und allgemein beliebt iſt, 
in kurzer Zeit dieſelbe wieder herſtellete. 
Ich glaube, genug Beyſpiele ſchwerer Fußgebur⸗ 
ten angefuͤhrt zu haben, welche bloß durch Verſaͤum⸗ 
niß und Unwiſſenheit der Hebammen entſtanden und 
hervorgebracht worden. Da ic) nun ſolche Faͤlle, wel- 
che mir bloß in meiner Privatprari feie ſechs Jahren 
vorgekommen ſind, aufgezeichnet habe, ſo iſt leicht zu 
erachten, wie viele Geburten von dieſer Art nicht uͤber— 
all, wo zumal noch Feine Hebammenpolicen, wie bier, 
eingeführet worden, vorfallen muͤſſen. Es iſt wirk. 
lich Feine Kleinigkeit, wenn dem Staate, bloß durch 
Unwiſſenheit der Hebammen’, "fd viele Bürger entzo⸗ 
gen werden, und es verdienet währlich alle mögliche 


Aufmerffamfeit, diefem Uebel zu ſteuern. — 

AIch gehe nunmehro zu denjenigen ſchweren Fußge⸗ 
burten uͤber, welche außer der Verſaͤumniß auch zu⸗ 
gleich einen koͤrperlichen Fehler der Mutter, v rzuͤglich 
des Beckens, zum Grunde haben. 

Da dieſe ſchweren Fußgeburten im eigentlichen 
Verſtande fuͤr den Gebintshelfer gehören, woil, ſolche 
zu heben, höhere Kenntniſſe erfordert werden, welche 
man von einer gemeinen Hebamme nicht erndrten. 
kann, fo mill ich folche, wie fie in meiner Praxi vor- 
gefallen find, bier, mit anmerken. . ta 
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Siebzehnte Wahrnehmung. 


Geſchichte einer fehweren Sufgeburr, wegen 
| Sebler des Beckens ). 


Im Jahr 1775 den 2often Auguft entband ih 
eine Fuhrmannsfrau, vermittelſt der Wendung, von 
einer todten Tochter. Diefe Frau, welche ich nun⸗ 
mehro, ba ich Diefes fchreibe, zum fechftenmale ent⸗ 
bunden, ift eine von denjenigen ungluͤcklichen Weibern, 
Die zum Kindergebären fehlechterdings untuͤchtig ſind. 
Sie hat naͤmlich in ihrer Jugend die ſo genannte en⸗ 
gliſche Krankheit gehabt; ihre Haͤnde und Fuͤße, oder 
vielmehr die langen Knochen an ihrem Koͤrper, ſind 
dadurch ſo veraͤndert und verwachſen, daß, wenn man 
ſie nur betrachtet, und gehen ſieht, man ſchon aus der 
unproportionirten Geſtalt auf den koͤrperlichen Fehler 
ihrer feſten Theile fchließen Fann. Da nun, bekann⸗ 
termaßen, die engliſche oder Knochenkrankheit gemei⸗ 
niglich unter den gemeinen Leuten am erſten wahrge⸗ 
nommen wird, die ſehr ſelten den zarten Kindern die 
gehoͤrige Bewegung und Nahrung zu geben im Stande 
find, mithin insgemein ſolche arme Kinder die erſten 
Jahre im Sitzen auf den Kinderſtuͤhlchen, nebſt 
Breyen und unverdaulichen Nahrungsmitteln, beym 
Leben erhalten, ernaͤhrt und auferzogen werden, ſo iſt 
es wahrlich kein Wunder, daß auch das Becken, die⸗ 
ſer große Gegenſtand beym weiblichen Geſchlechte in 
Abſicht der Geburt, verdrehet, verwachſen, verſeſ⸗ 
ſen, und mithin zum Durchgange eines natuͤrlichen 
Kindes voͤllig ungeſchickt befunden wird; ich ſage, daß 
gemeiniglich bey armen Leuten aus ebenerwaͤhnten Ur⸗ 


fachen ſolche Kinder ungluͤcklich, und zur Zeugung ar 
| | tuͤch⸗ 


* Siehe die neunte Wahrnehmung unter den Haken⸗ 
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tuͤchtig gemacht werden. Ich ſchließe deshalb nicht 

uch die Vornehmen davon aus, weil aus bekannten, 
jedoch andern Urſachen, eben ſolche ſieche und elende 
Pflanzen zum öftern fi ch in Familien finden, welche 
leider die Sünden der Aeltern unfchuldiger Weife tra⸗ 
gen, und oͤfters fruͤhzeitig dem Tode zu Theil werden 
muͤſſen. Bey jenen iſt es Armuth und Mangel; bey 
dieſen Laſter und Wolluſt. Ich wurde alſo zu dieſer 
Frau ‚ welche mit ihrem zweyten Kinde ſchwanger 
gieng, gerufen. Die Hebamme hatte ſchon gefün« 
ftelt, wenigftens hatte fie meinem “Befehl, nichts eher 
zu unternehmen ‚, als bis ich angefommen wäre, zu⸗ 
wider gehandelt; fie hafte namlich) gezögert, bis das 
Waſſer geſprungen und verlaufen war. Ich konnte 
alſo meinen anfaͤnglich gemachten Plan, wie ich mit 
dieſer Frau zu Werke gehen wollte, nicht ausfuͤhren; 
es war indeſſen ein Gluͤck, daß wenig oder gar Feine 
Wehen nach dem Waferfprung ſich eingefunden hats 
ten, Ich öffnete daher gelinde den Muttermund, gieng 
in die Höhe, ergriff die Füße, und encband ein Kinds 
weiblichen Gefchlechrs. Dieſes, ob es gleich nach Pro« 
portion Flein war, war jedoch ſchon geftorben, weil der 
Bau des Beckens bey diefer rau ganz unter dem mif« 
telmäßigen war, und ein Kindesfopf, welcher die ge= 
roöhnliche Größe hat, ohnmöglich von der Natur durch-⸗ 
getrieben werden Fonnte, ch werde im Folgenden, 
wenn id) von den ſchweren Kopfgeburten zweyten Gra= 
des handeln werde, das murhmaßliche Maas dieſes 
Beckens angeben. 

Dieſe Frau erholte ſich nach dieſer muͤhſamen und 
beſchwerlichen — und wurde wiederum voͤla 
lig geſund. 


he aan 
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Achtzehnte Wahrnehmung. 


Eine ſchwere Fußgeburt, wegen Fehler des 
Beckens, von Seiten der Mutter. 


Im Jahr 1775 den 1 5ten December wurde ich 
zu einem ledigen Frauenzimmer gerufen, um fie zu 
enebinden. Ich fand, als ich ankam, eine Hebamme 
vor mir; dieſe meldete mir, daß fie ſchon einige Zeit 
bey der Perfon gewefen, allein fie fände, daß es mit 
der Geburt ſchwer gehen würde, deshalb haͤtte fie nach - 
mir geſchickt. Als ich die Kreißende unterfuchte, fand 
ich ein über. alle Maaßen übel gebildetes Becken; die 
obere Deffnung nämlich war fo enge, daß ic) meine 
dren neben einander ‚gelegten Finger kaum durchbrins 
gen konnte. Der Kopf des Kindes, ob er gleich Flein 
war, war fehief eingefreten, Da nun die Waͤſſer lange 
verlaufen waren, und fich folglich die Mutter ſtark um 
das’ Kind zufammengezogen hatte (denn! die Perfon 
hatte, wie man mir anfaͤnglich erzaͤhlte, ſtarke We— 
hen gehabt), wurde es mir ſchwer, durch den Mut—⸗ 
eermund zu den Füßen des Kindes zu kommen. In⸗ 
deſſen, nach Verlauf von ohngefähr einer halben Stunde, 
erreichte ich meinen Endzweck. Ich entband ein noch 
nicht völlig ausgetragenes todtes Kind, weiblichen Ge⸗ 
ſchlechts. Die Woͤchnerinn erholte ſich bald, und 
wurde zur gehoͤrigen Zeit geſund. | 


Neunzehnte Woehrnehmung 


Eine aͤhnliche Entbindung, wegen fehlerhaf⸗ 
Re ten Beckens. 


Im Jahr 1778 den ı3ten October entband ich 
wiederum eine ledige Weibsperfon in einem öffentli- 
chen Krankenhaaſe. Diefe Perfon war zum erſten— 
male ſchwanger. Als ich ſie touchirte, fand — 
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Kopf noch hoch über der obern Deffnung des Fleinen 
Beckens; dieſes hergegen an gedachtem Orte fo enge, 
daß ich kaum meine drey Finger, neben einander ges 
lege, durchbringen konnte. Dev Kopf harte, nad) 
meinem Gefühl, die ordinsire Größe. Da nun die 
Wehen anhielten, verzog ich eine Zeit ang, um zu 
feben, was diefe bewirfen würden; Diefe trieben auch 
den Kopf beynahe um ein Dritfheil durch die obere 
Deffnung, allein hier blieb er ftehen, und die Wehen 
festen aus. Ich machte einen Verſuch mit der Zange; 
ich legte fie nad den Kegeln der Kunſt anz allein als 
ich die Arme (branches) derfelben in Die Ruhe fegen, 
und fihließen wollte, dreheten fich Diefelben in ver 
kehrten Richtungen, und meine Arbeit war umfonft. 
Sch verfuchte noch einmal, fie in Ordnung zu brin— 
gen; denn ich glaubte, einen Fehler bey Anlegung der- 
felben begangen zu haben: allein ich bemerkte, mit Er- 
ftaunen, diefelbe Erſcheinung. Ich brachte fie dent- 
nad) aus der Scheide, und mir blieb nunmehro nichts 
mehr übrig, als zu der Wendung meine Zuflucht zu 
nehmen. Zwar fahe ich zum voraus die Schwierigs 
feiten ein; ich wußte, daß mir bier eine ſchwere Ar— 
beit ‚bevorftand; ehe ich aber den Kaiferfchnift.unters 
nehmen, und dadurch die Mutter in gebensgefahr fe: 
gen mollte, glaubte ich am beften zuthun, mic) mit 
der Frucht zu befhäfftigen, und die Mutter zu retten. 
sch gieng denmach in die Höhe nad) den. Füßen des 
Kindes; dieſe entwicelte ich bald, und brachte fie in 
die Scheide; auch die Entbindung des Körpers war 
nicht fonderlich ſchwer, auch) ließen ſich die Arme fo 
ziemlich löfen: allein der Kopf machte mir überaus 
große Schwierigkeiten; denn da derfelbe feft von Kno— 
chen war, wollten diefe nicht nachgeben, fondern bfie- 
ben als ein Gewölbe, und folglid) unbeweglich ftehen. 
Da ic) nun fahe, daß ohne Inſtrumente nichts aus: 

are zurich, 
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zurichten waͤre, erwaͤhlte ich den Hafen, und vermit⸗ 
telft deffen eneband ich das Kind, nicht ohne große an- 
gebrachte Gewalt. , Die Nachgeburt loͤſete ſich, nach 
Verlauf von einer Stunde, von ſelbſt; und da die 
Mutter jung, und von geſunder Leibesbeſchaffenheit 
war, erholte ſie ſich wider Vermuthen bald, und wurde 
nach einigen Wochen geſund. 


Zwanzigſte Wahrnehmung. 
Fine ähnliche ſchwere Sußgeburt. 


Im Jahr 1779 den 2a2ften Februar wurde ich zu 
einer Bürgersfrau allbier gerufen, um fie zu entbin- 
den. Als ich anfam, fand id) eine Hebamme da- 
felbft; Diefe meldete mir, daß die Frau mit ihrem 
fiebenten Kinde fehwanger gienge, aber allemal eine 
ſchwere Niederkunft gehabt, ſo daß von allen Kindern 
nur eins am Keben geblieben wäre, ja fie wäre niemals 
unter drey Tagen entbunden, u. f. w. 

As ich touchirete, fand id) den Kopf um ein Drit— 
theil in das Fleine Becken eingetrieben, jedoch noch be= 
weglich; die Waͤſſer waren fchon vor drey Stunden 
verlaufen; der Murtermund hatte fich vollig geöffnet. 
Sich bemerfte aber an dem Kopf ftarfe und feite Kno— 
chen; die Wehen hatten feit einer Stunde völlig nach— 
gelaffen, und auch die wenigen, welche fich zuweilen 
einfanden, wirkten faft gar nicht auf das Kind. Da 
äch das Kind in einen Knauel zuſammengepreßt fand, 
fo daß Füße und Hände in der rechten Seite der Mut: 
ter lagen, fo fuhr ich mit meiner linfen Hand neben 
dem Kopf vorbey in die Gebärmutter, und entdeckte 
ein verfchobenes, verwachfenes und enges Becken, Da 
sch nun die Geburt zu endigen mir vorgenommen, ins 
dem nunmehro fein anderer Weg, die Frau zu retten, 
als durch die Wendung, übrig war, und von — 
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ich hoffte, auch das Kind beym Leben zu erhalten, 
brachte ich die Füße deffelben vermöge der Wendungss 
kunſt in die Scheide, Ich gab beym Durchgange des 
auf dem Rücken liegenden Kindes demfelben die gebö- 
rige Sage; alsdenn löfete ich die Arme, und endlich 
den Kopf; miewohl legtern mit vieler Mühe. Das 
Kind war ungewöhnlich grof, und ſchon geftorben. 
Die Nachgeburt faß außer dem Grunde der Gebärs 
mutter in der linken Seite derfelben; fie wurde von 
der contradione ureri nach) Verlauf von einer halben 
Stunde ausgeftoßen. Es war diefe Frau über alle 
Maaßen ungeftüim; fie wollte von feinem Verzug hoͤ⸗ 
ren, und von Feinen Inſtrumenten etwas-wiffen. Viel⸗ 
leicht hätte ich mit leichter Mühe diefen partum mit 
der Zange heben fönnen; allein davon durfte ic) niche 
reden. Uebrigens wurde diefe Frau bald, und wider 
Vermuchen, ohne Zufälle, geſund. 


Ein und zwangigſte Wahrnehmung. 


Noch eine ähnliche fehwere Sußgeburt, we 
AR ten Fehler des Beckens. 


Im Jahr 17779 den r5ten März wurde ich bes 
Morgens um drey Uhr von einem biefigen Bürger zu 
feiner Fran geholt, weil fie, wie er mir unterweges 
"erzählte, ſchon eine Zeit fang von der Hebamme ohne 
Wirkung wäre behandelt worden. Als ich anfam, 
und mich um die Geburtsumftände erfundigte, er— 
zählte mir die Hebamme, daß die Kreißende ſchon bey 
Jahren, und eine Erftgebärende, dabey auch febr ges 
brechlich ſey, und, allem Vermurhen nad), ein en« 
ges Beden haben müßte, denn fie hätte die Wendung 
des Kindes vorgenommen, auch das Kind bis an die 
Schultern entbunden, fie wäre aber nisht im Stande, 

C4 den 


— 


48 


den Kopf zu gewinnen, u. ſ. w. Als ich den Zuftand 
der Kreißenden unterfuchen wollte, und zu den Ende 
die Roͤcke und Laken aufhob, erftaunte ich über die 
Structur ihrer Füße; denn die Schienbeine waren 
fcharffchneidend, faft in einem halben Zirfel oder Si» 
chel gekruͤmmt, und der linke Unterfuß ordentlich ver- 
dreht ; fogar Die Senden waren krumm, der Rücken 
verbogen, die Yrme vermwachfen, Furz, ein in allem 
Betracht verunftalteter Körper in Abficht ‚der. felten 
oder Fnochichten Theile, denn das Geficht war wirk: 
lid) mehr als mittelmäßig fchön. Als ich dieſen Zu: 
ftand eine Zeit lang betrachtet, und zugleich auf den 
Bau des Beckens meine Gedanken, gerichtet ‚hatte, 
überftel mich ein Schauer, wenn ich an die Arbeit, die 
mir bevorftände, dachte. Ich unterfuchte das Be— 
en, und fand es vorn platt eingedruͤckt, und im 
Kreuze völlig hohl. Da nun der Körper des Kindes 
bis an den Hals heraushieng, auch ſchon über eine 
Stunde alfo gehangen hatte, und der Hals bereits 
durc das Anziehen der Hebamme ziemlich verlängert 
worden war, fühlte ich neben demfelben zu dem Kopf; 
ich fand ihn mit dem Kinne bis in die mittlere Gegend 
des Beckens eingetrieben, und das Geficht nad) der 
rechten Seite der Murten, den Kopf felbft aber feft 
und unbeweglich. Da ic) nun den ftumpfen Hafen in 
den Mund feste, mit der.andern Hand funftmäßig, 
ja aus allen leibesfräften zog, und diefe Arbeit über 
eine Stunde lang fortfeßte, ermüdete ich zuletzt. Das 
ber: fabe ich mid) genoͤthiget, nad) einem Geburtshel- 
fer rufen zu laffen, welcher mic) unterftügen, "und mir 
die Entbindung vollenden helfen follte; denn durch diefe \ 
ſchmerzhafte Arbeit wurde die Kreißende beynahe bis 
zur Verzweiflung gebracht, fie ſchrie ſo, daß uns die 
Dhren gelleten. Da nun unter folhen Umftänden 
Fein ander Mittel übrig wary, und wir feylechterdings 
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die Frau erloͤſen mußten, ſo ſuchten wir den ſchon halb 
abgeloͤſten Hals vollends vom Koͤrper zu trennen. Wir 
bekamen mehr Raum, um an den Kopf zu kommen. 
Da dieſer nun ſo ſtark knochicht war, daß wir auch 
jedes Bein, vermittelſt des ſcharſen Hafens, muͤh⸗ 
ſam trennen mußten, ja faſt Stuͤck vor Stuͤck, den— 
ſelben zu oͤffnen, mit Schwierigkeiten zu kaͤmpfen 
hatten, ſo geſchahe es nach Vergießung vielen 
Schweißes und Erſchoͤpfung beynahe aller unſerer 
Kraͤfte, daß wir endlich den verſtuͤmmelten Kopf her⸗ 
aus brachten. Als wir die Hirnſchale unterſuchten, 
fanden wir dieſelbe fo did und Fnochicht, wie bey einem 
Kinde von-einem halben Jahre; ja der Mann geftand, 
daß feine rau über 43 Wochen wirklich fehwanger ge- 
weſen; und ich habe auch diefes ſehr oft wahrgenom⸗ 
‚ men, daß ſolche Frauen, bey denen das Becken zu 
enge ift, ſo daß der Kopf in den legten Monaten der 
Schwangerſchaft fih nicht fenfen kann, fondern über der 
obern Oeffnung ftehen bieiben muß, wenn ihn naͤm— 
lic) nicht die Kürze der Nabelſchnur, oder eine fchiefe 
oder falſche Lage daran Bindert; ich fage, wenn nicht 
folche Hinderniffe bey feiner Senfung vorhanden find, 
die Weiber über ihre Zeit gehen, und die Kinder gleiche 
fam überreifen, n.f.w. Als wir nun beynahe vier 
Stunden gearbeitet hatten, und noch zuletzt der Enr- 
bundenen weiter feine Schmerzen verurfachen wollten, 
liegen wir die Nachgeburt bey ihr, brachten ſie ins 
Bette, und befahlen der Hebamme, auf ſie wohl Acht 
zu geben. Wir waren völlig uͤberzeugt, daß ihr von 
der Anlegung des Hafens fein Schade gefchehen fey, 
fondern, wenn ja widrige Folgen entftänden, folche von 
dem außerordentlichen Druck und Duerfchung berzulei- 
ten wären. Um nun gewiß zu feyn, ob die Gebär- 
mufter ihre Kraft zum Zufammenziehen verloren, oder 
behalten hätte, ſollte auch die Zurücklaffung der Nach⸗ 
C5 geburt 
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geburt einen Beweis abgeben. Die Hebamme be- 
folgte unfere Vorſchriften, und nad) Verlauf von zwey 
Stunden Fam die Nachgeburt, vermittelft eines maͤſ⸗ 
figen Blurfluffes, in die Scheide; fie nahm diefelbe 
nach fi), und wir haften das Vergnügen, fie unver: 
lege zu fehen. Die Wöchnerinn beforgten wir als eine 
ſchwer Verwundete; wir gaben ihr Fühlende, ihrem 
Zuftande angemefjene Mittel, und fuchten der Ent: 
zuͤndung der Mutter durch Aderlaffgg, Klyſtiere und 
Baͤhungen vorzubeugen. Die Lochta floffen gut, die 
Frau war bis den neunten Tag munter, und mir freues 
ten uns ſchon, fie bald wieder bergeftelle zu fehen: als 
unvermuthet eine außerordentliche Gemüthsbewegung, 
die in der heftigften Aergerniß beftand, die ganze Scene 
veränderte. Die Wöchnerinn befam ein faules Gals 
lenfleber, bey welchem alle angewandte Mittel fruchte‘ - 
(os waren. Sie ftarb den 1 ıren Tag nad) ihrer Ent 
bindung. — 


Zwey und zwanzigſte Wahrnehmung. ER 


Noch eine fehwere Sußgeburt, wegen Ange 
des Beckens. 


Im Jahr 1779 den Zen December wurde ic) zu 
einer Frau gerufen, die, wie man mir unferweges er- 
zählte, nicht enebunden werden konnte. Als ich in Die 
Stube trat, fand ich eine Hebamme vor mir. Auf 
Defragen nad) der Befchaffenheit der Geburt, bes 
richtete mir diefelbe Folgendes: die Frau wäre ſchon 
ſeit drey Tagen in Kindesnöthen, und hätte ftarfe We⸗ 
hen gehabt; die Wäffer wären vor einigen Stunden 
verlaufen, fonft hätte fie jedesmal fehwere Entbindun— 
gen gehabt, diefes wäre das dritte Kind, u. ſ. w. Als 
ich vermittelſt des Touchirens mic) ven Dem en 
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des Kopfs unterrichten wollte, und zu dem Ende durch 
die Scheide nach dem Muttermunde fuhr, befremdere 
es mic) , denfelben noch hoch im großen Becken, und 
zwar nicht feft eingepreßt, fondern beweglich, anzutrefe 
fen.. Ich unterfuchte das Beden, und fand deffen 
obere Deffnung unter das gehörige Maaß; denn nach 
meinem Gefühl war es nicht über drey Zoll. Da der 
- Kopf des Kindes feine gewöhnliche Größe hafte, vers 
muthete ich eine fehwere Geburt. Um nun alles zu 
thun, was möglich wäre, dieſe zu erleichtern, ließ 
ich zur Ader, gab Kiyftiere, und fürchte der Frau, ins 
dem ich fie ins Bette legen ließ, Ruhe zu verfchaffen, 
denn fie hafte in drey Tagen und Naͤchten nicht ge=. 
fihlafen. Ich hatte die Abſicht, vermittelft diefer ges 
gebenen Hülfsieiftung die Frau zu ftärfen, und die 
Wehen wirffamer auf das Kind zu machen. Ich 
gieng wieder nach Haufe, und verließ die Hebamme, 
mit dem gemeffenen Befehl, genau auf alles Acht zu 
geben, die Frau nicht zu flören, und vor allen Din 
gen fie nicht ohne Noth anzugreifen, vielmeniger- zur 
Geburt anzuftrengen, und, wenn ja bedenkliche Vor— 
fälle fich zeigen follten, fonleich nach mir zu ſchicken, u. 
ſ. w. Mach Verlauf von zwölf Stunden gieng id) 
wieder zu der Frau, und fand, daß fie ſich nach dent 
gehabten Schlaf erhofet, und geftärfe befand; die We— 
ben hatten auch, nad) Ausfage der Hebamme, öfters 
angefegt, allein allemal Furz abgebrochen; der Stand 
des Kopfes war aud) wie geftern. Ich ließ noch ein 
Kinftier geben, Bäbungen appliciren, und verweilte 
noc) vier Stunden. Da ich nun fahe, daß von der 
Natur nichts zu hoffen wäre, die Frau mich auch mit 
Thraͤnen bat, fie zu erlöfen, fo wählte ich die Wen— 
dung. Ich gieng demnach neben dem Kopf vorbey in 
die Höhe; und da die Gebärmutter fich wertig um dag 
Kind angelegte hatte, war es mir leicht, die Süße, 
wels 
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welche im Grunde neben einander lagen, aufzufuchen, 
anzuziehen, und in die Scheide zu bringen. Ich ent: 
band aud) das Kind bis an den Kopf glücklich; allein 
bier fand ic) wieder Schwierigkeiten. Ich ſetzte meis 
nen ftumpfen Hafen in den Mund des Kindes, und 
309, mit Beyhülfe der andern Hand, welche ich auf 
die Achfeln des Kindes angelegt hatte, aus allen Kraͤf⸗ 
ten; endlich entband ich es, wiewohl todt. Die Nach: 
geburt nahm ich zu mir, und da die Gebärmutter fid) 
vollfommen in fich felbft zufammenzog, die Lochia 
gut floffen, die Frau auch ein fanftes Temperament, 
nebft aehöriger Pflege und Wartung, hatte, fo erholte 
fie ſich bald, und wurde in Furger Zeit gefund. 


Drey und zwanzigſte Wahrnehmung. 


eine andere Entbindung, welche viel Aehnli⸗ 
ches mit der vorhergehenden hat. 
Inm Jahr 1790 den 7fen Januar wurde ich zu 
einer hiefigen Bürgersfrau zur Entbindung gerufen. 
Als ich anfam, fand ic) eine Hebamme vor mir, weis 
che mir meldete, daß die Frau ſchon feit zwey Tagen 
über Geburtsſchmerzen geklaget; und daß fie jetzt mit 
em dritten Kinde ſchwanger gienge ; fie häfte allemal 
befchwerliche und langwierige Geburten gehabt, es 
wären die Wäffer gegenwärtig feit zwölf Stunden ver⸗ 
floſſen, die Wehen haͤtten nunmehro voͤllig nachgelafe 
fen, und fie wüßte nicht mehr, was fie thun follte, 

Als ih mich erfundigte, wie der Kopf fände, ober 
ob ein anderer Theil vom Kinde vorläge? wurde mir 
in höchft unbeftimmten Ausdrücken geantwortet: fie 
wiffe nicht, ob. es der Kopf oder Hintere wäre, fie 
fühlte etwas Rundes, ich möchte ſelbſt die Unterſuchung 


über mich nehmen. Als ich den Unterfeib-der .n 
, en: 
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ſenden unterfuchte, fand ich einen übermäßigen Hans 
gebauch ; denn er lag faft bis auf die Hälfte der 
Schenkel. Ich ließ ihn mit einem Handtuch in die 
Höhe heben, und gieng durch Die Scheide nach dem 
Kinde, Hier entdeckte ich zuvoͤrderſt einen großen Bor: 
fprung des erften falfchen Wirbelbeines des Heiligen: 
beines, nämlich das Vorgebirge des Heiligenbeineg 
(die gemeine Klippe, woran viele Kinderkoͤpfe fchei- 
tern) näherte fidy zu fehr den Schambeinen. In— 
deffen, da ich nach dem Maaß meiner Finger: wenig« 
ftens viertehalb Zoll den Durchmeffer ſchaͤtzte, glaubte 
ich doch mit der Entbindung ohne Verluft des; Kindes 
fertig zu werden, Di —— 
Ich uͤberlegte den Fall, und gab, wie in der vo⸗ 
rigen Wahrnehmung angemerket worden, der Frau 
die Ruͤckenlage auf dem Bette (denn man hatte ſie zeit⸗ 
ber gezwungen, zu geben, und: zu ſitzen) 5 alsdenn 
wurde eine Aderlaß angeftellet, ich verſchrieb ein Kly⸗ 
ſtier aus Chamillen, Pappeln und Haferſchleim, gab! 
ein beruhigendes Tränfchen, und ließ den $eib bey ei⸗ 
ner ſich einfindenden Wehe in die Höhe halten; denn 
der Kopf des Kindes fand über den Schanibeinbe«- 
weglich, "und der Körper deffelben lag in dem Hänge’ 
bauch. Ich verzog über fechs Stunden, ehe ich Hand’ 
anlegte; da ich aber fahe, daß alles in dem vorigen 
Zuftande blieb, die Frau matt wurde, und die Ber . 
wegung des Kindes fich nad) einem vorhergehabten 
außerordentlichen Froſt völlig verlor, entſchloß ich mich 
zur Wendung: Ich gab der Frau das gehörige Wen⸗ 
delager, ja id) mußte das Kreuz mehr als gewoͤhn— 
lich erhöhen; alsdenn mußte der Hängebauch, ſo viel 
möglic), in die Höhe gehoben werden, und nachdem 
ich den Rücken meiner rechten Hand gehörig gefalber, 
fuhr ich in die Höhe, und alsdenn vorwärts in den 
Haͤngebauch, woſelbſt Raum genug war; denn alles 
war 


46 — nude. 


mar in der. außerften Erfchlaffung , fo Daß ich ges 
maͤchlich zu des Kindes Füßen kommen fonnte, Ich 
entwickelte fie, und brachte fie gehörig gewandt in Dig 
Geburt, Hierauf fuchte ich den Körper des Kindes 
ebenfalls zu entbinden, Alles gieng nad) Wunfch, 
nur. der Kopf blieb über dem Eingange deg Eleinen Bez 
ckens fißen; ohnerachtet ich ihm die Seitenlage gab, 
und ihn nach der Achſe des Beckens zog, wollte er doch. 
anfänglich nicht aus. der Stelle, weil er ziemlich groß, 
und feft verwachfen war, Weil ich aber aus der Er- 
fahrung wußte, daß man in foldhen Fällen nur getroſt 
arbeiten, und den Muth nicht finfen laffen darf , zu⸗ 
mal da das Kind todt war, fuhr ich fort, mic vers 
einten Kräften zu arbeiten, und nad) Verlauf von eis” 
ner halben Stunde entband ich ein Kind weiblichen Ges 
fchlechts, aber todt. Ich ließ den Leib der. Frau bes; 
frändig in die Höhe halten, auch fo die Bauchbinde 
anlegen ,. auch Löfete ich die Nachgeburt nicht, ſondern 
ſahe es gern, daß in Abficht diefer alles in Ruhe blieb.- 

Sie wurde ‘gehörig ins Bette gebracht, und ich. 
befahl der Hebamme, genau Acht zu geben, wenn die: 
Nachgeburt durch die befannten Zeichen ſich ablöfen: 
würde, Damit fie diefelbe alsdenn aus der Scheide nad). 
ſich nehmen koͤnnte. Da nun in allem meiner Vor⸗ 
ſchrift nachgeleber wurde, hatte ich das Vergnuͤgen, zu, 
fehen, daß die Frau. ohne fonderliche Zufälle, nad) Ver⸗ 
lauf einiger Wochen, ihr Bette verließ, 


Bier und zwanzigſte Wahrnehmung. | 


Fine andere ſchwere Sußgeburt, wegen Sche 
ler des Beckens. — 


Im Jahr 1781 den zıflen März wurde ich zu 
einer ledigen Weibsperfon zur Entbindung —— 
s 


® 
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As ich ankam, fand ich eine junge Hebamme daſelbſt, 
welche mir Folgendes meldere. Die Perfon fey eine 
Erftgebärende, einige dreyßig Jahr alt, hätte fhon 
feit drey Tagen zu freißen angefangen, und in diefer 
Zeit ftarfe und heftige Wehen gehabt ; die Wäffer waͤ⸗ 
ven vor einigen Stunden verlaufen, und fie fände bey 
dem Zufühlen, daß die Nabelſchnur vorgefallen wäre. 
Da nun die Kreißende im Hebammenftuhl faß, be= 
fahl ich, fogleich Das Wendelager zurechte zu machen. 
As ich der Perfon die gehörige Sage gegeben, fuhr ich 
durch die, Scheide nad) dem Murtermund; ich ent« 
deckte die Nabelfchnur, aber auch zugleich eine Queer— 
lage des Kindes, indem bdaffelbe mit der rechten Seite 
vor, mit dem Kopf in der linken, und mit den Fuͤſ⸗— 
fen in der rechten Seite lag. Als ich diefe Entdeckung 
gemacht, gab ich. einem jungen.Schüler in der Heb⸗ 
ammenfunft, welchen ich mitgenommen hatte, Geles 


genheit, felbft eine Unterfuchung anzuftellen: zugleich. 


fehrete ich ihn, das Becken, deſſen Bauart ic) ‚feh= 
lerhaft fände, genau zu unterfuchen, Damit er bey der, 
bevorftehenden Geburt die Arbeit und Mühe, welche 
von folchem fehlerhaften Beden, bey Entbindungen 
folcher Art, entſtaͤnde, recht einfehen und beurcheilen 
fernen möchte, u. ſ. w. Nachdem ich die Füße ent⸗ 
wickelt, den Leib entbunden, und die Arme gelöfee 
hatte, freuete ich mich bereits zum Voraus auf eine 
glückliche Entbindung, und vergaß fihon meine Pro— 


gnoſin, welche ich vor diefer Geburt gefället hatte, als 


mit einemmale der Kopf feft fißen blieb, Ohnerachtet 
ic demfelben die gehörige Seitenlage gegeben hatte, 
und mit meinem Finger in den Mund fommen Fonnte, 
war es doch nicht möglich, den Kopf, welcher mie 
dem einen oſſe temporum auf dem promontorio, 
und mit dem andern auf Dem ramo oflium pubis feſt 
faß, au entwickeln. Alles Bemühen mit den bloßen 
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Haͤnden war vergebens. Ich ſetzte daher ‚ nachdem 
wir beynabe eine halbe Stunde gearbeitet hatfen, und 
weil das Kind todt war, den flumpfen Hafen in den ' 
Mund, und da wir gemeinfchaftlich aus allen Kräfe 
- fen gezogen haften, verließ der Kopf endlich feine Stel- 
fung, in welcher er gleichfam wie eingefeile gefeffen 
hatte, und wir entbanden das Kind. Nachdem dies 
fes gefchehen war, ließen wir der Wöchnerinn einige 
Ruhe. Bey angeftelfter Unterfuchung des Kindes 
fanden wir daffelbe nach Proportion ungewöhnlich groß 
und ſtark; was uns aber am meiften befremdete, war 
der Kopf, welcher mit ftarfen und felten Knochen bes 
gabet, und an welchem "die vordere Fontanelle um ein’ 
Drittheil verwachſen war. Kein Wunder alfo, daß’ 
ein folcher Kopf bey einem engen‘Becken nicht hindurch 
wollte! Nachdem die Perfon fich beynahe eineStunde 
erhöfet, und wir die Nachgeburt zu uns genommen 
hatten, brachten wir ſie zu Bette, und‘ regulirten ihre 
Diät. Dieſe Perſon iſt in ſehr kurzer Zeit wiederum 
völlig gefünd geworden. 
Fuͤnf und zwanzigfte Wahrnehmung. 
ine andere ähnliche Geſchichte einer fchwer = 
ren Sußgeburt, von einem fehlerhaften 
* e— —E 


+ Sm Jahr 1781 den ofen April wurde ich des 
Morgens um drey Uhr zu einem armen Bürger zur“ 
Entbindung feiner Frau gerufen. Als ich anfam, fand 
ich eine fonft geſchickte Hebamme daſelbſt. Dieſe mel⸗ 
dere mir, daß die Frau feie verfchiedenen Tagen über 
einen fehneidenden Schmerz queer über dem Nabel ge⸗ 
klaget, wobey ein heftiger und ſtarker Froſt, und nach 
diefem eine brennende Hitze mit Kopfſchmerzen und 

| | | Durft, 
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Durft fi) eingefunden ; fie hätte von der Zeit an nicht 
die geringfte Bewegung -des Kindes gefpüret, ja es 
kaͤme ihr vor, als wenn ein Stein im Leibe laͤge, u. 
fe w. Ferner meldete fie mir, die Waͤſſer wären vor 
acht Stunden verlaufen, ohne daß fie die Deffnung des 
Murtermundes bemerfet hätte, u. ſ. w. | 
Als ich die Frau touchirte, bemerfte ich eine bren⸗ 
nende Hiße, welche meine Hand afficirte , in der 
Scheide; dieſe war nicht gefchwollen, oder durch den 
ftarfen Angriff. irritiret, ſondern das Brennen felbft 
hatte die Frau, ihrer Verficherung nad), fehon einige 
Tage empfunden, Als ich nun nad) dem Muttermund 
mit meiner Hand fuhr, fühle ic) den Kopf des Kin: 
des um ein Drittheil im Fleinen Becken eingerrieben, 
den Muttermund aber noch nicht völlig verftrichen. 
Da ich nun wußte, daß die Natur, wenn bier gezoͤ⸗ 
gert, unterliegen würde (denn die Frau mar ſchon dem 
MWahnfinne nahe, und ſprach von verfchiedenen unge: 
veimten Sachen), fo ließ ich Zxij. Blut aus der Ader, 
verordnete ein Kinftier, und gab gr. j. von meinen 
Dpiatpillen, Ich wartete nod) eine Stunde, um zu 
ſehen, ob Wehen fommen würden, allein vergebens. 
Endlich applicirte ich die Zange; und ob ich dieſes In⸗ 
ſtrument gleich gluͤcklich angeleget hatte, und aus allen 
Seibesfräften zog, fo Fonnte ich doch den Kopf auch 
um Feine Linie breit herunterbringen. Da ich nun 
ſahe, daß mit der Zange nichts auszurichten wäre, 
entfchloß ich mich, die Wendung vorzunehmen. Ich 
brachte demnad) den Kopf wieder zuruͤck, welches fehr 
leicht von Statten gieng, brachte alsdenn den linfen 
Fuß in die Scheide, zog ihn an, und da ich den an- 
dern in einer bequemen Sage, nämlich auf dem Bauch, 
hatte liegen laſſen, hoffete id, wie ich fehr oft erfah⸗ 
ten, mit Leichtigkeit den Steiß und andern Fuß zu 
entbinden ; allein dieſes erfolgte hier. nicht, fondern ich 
Hagens Gebursshülfe 2.Ch, D mul 
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mußte, um den Steiß zu gewinnen, ben ſtumpfen 
Haken in die Weichen ſetzen, denn der hervorgetretene 
Schenkel riß, weil er von der Faͤulniß mürbe war, aus. 
Diefer Umftand beſtaͤrkte mich in der fchon vorher ges 
machten Entdeckung, in Anſehung des, fehlerhaften Ber 
ckens der Kreißenden. Ich uͤberwand dieſe Hinder— 
niß; ich brachte Steiß und Fuß zur Welt; auch der 
Leib und die Arme ließen ſich gut entwickeln und loͤſen; 
allein der Kopf legte mir unuͤberwindliche Schwierig⸗ 
keiten in don Weg. Denn ob ich gleich anfaͤnglich, 
ehe er fi) in das Becken preffen konnte, vor deffen 
Seitenlage geforgt hatte, wollten doch Die ofla tem- 
porum fi einteilen. Ich ſuchte von allen Eeiten 
dieſe durchzubringen, ja ich ſtrengte alfe meine Kräfte 
bis zur Ohnmacht an, „um meinen Zweck zu erreichen. 
Endlich, ob ich es gleich ungern that, fahe ich mich 
‚genäthiget, den fiharfen Hafen in die vordere Fonta— 
nelle zu feßen, und vermittelſt Diefer angebrachten 
neuen Gewalt entband ich Das ſchon faule und ftin» 
kende Kind. Die Rachgeburt erfolgte von felbft, und 
die Frau befam einen Schlaf, ber einige Stunden 
dauerte, Sie befand fi) nach dem Erwachen wohl, 
die Lochia floffen gut, und drey Tage nach ihrer Ents 
‚bindung glaubten wir fie außer Gefahr zu ſehen; al: 
lein plöglich änderte. es fih) , fie befam Uebelfeiten, 
"Schauer und bittern Geſchmack ; Ich verordnete ihr 
"yom Pr. emetico. gr. ij. in einen deftillirten Waſſer 
aufgeloͤſt, in Zwifchenzeiten zu nehmen; fie erbrach 
ſich auch verfihiedenemal, mit Erfeichterung: nad) ein 
"paar Tagen aber ſtellete ſich eine Diarrhoͤ ein, ſo daß 
ſie unwiſſend im Bette die Excremente von ſich ließ; 
dabeh hatte ſie Ohnmachten und Phantaſien: ich gab 
ihr rhabarb. c. cremor, Pr. ct china, und ließ viel 
Gerſtenwaſſer, Haferſchleim trinken, da denn auch Dies 
ſes fürchterliche Hebel fich verlor. > 
* er 
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Der Leib, welcher zu ſchmerzen anfieng, wurde 
mit Chamillendecoct fomentirt, und die Geburtstheile 
fleißig damit gewaſchen. Nachdem dieſe Frau wech 
felsweife, bald mehr, bald weniger, in einem Zeitraum 
von! vierzehn Tagen gleichſam mit dem Tode und $e- 
ben gerungen hatte, folvirte die Natur diefe Krank 
beit vermittelft eines beilfamen eritifchen Schweißes. 
Hierauf fand ſich ein ordentlicher und erquickender 
Schlaf nebſt Appetit ein, welchen letztern ich durch 
ftärfende Mittel unterflügte; und folchergeftalt wurde 
Diefe Sau wirklich zum Bewundern wiederum völlig 
geſund. | | J 


Ich gehe nunmehro zu denen ſchweren Fußgebur⸗ 
ten uͤber, welche ihren Grund, außer dem zu engen Be⸗ 
cken, auch zugleich in der Gebaͤrmutter ſelbſt haben. 


Sechs und zwanzigſte Wahrnehmung. 
Schwere Fußgeburt, wegen falſcher Lage des 


RKindes und Blutſtuͤrzung. 


Im Jahr 1778 den 17ten December wurde ich 
eiligſt zu einer biefigen Yürgersfrau zur Entbindung 
gerufen. Als ich zu ihr Fam, fand ic) eine Hebamme 

‚vor mir; dieſe meldefe mir, daß die Kreißende mie 
ihrem eilften Rinde ſchwanger gienge, fonft allemal 

leicht und glüdlic) geboren; gegenwärtig aber wären 
„außerordentliche Vorfälle, welche ihr in Anfehung der 
Geburt bedenklich ſchienen, worunter der unvermuthete 
Waſſerſprung, und der Blutſturz aus der Murter, 
nebſt der falfchen Sage des Kindes, zu zählen wären. 

Als ich mid) näher erfundigte, fagte mir die Kreiſ— 
fenbe, daß fie völlig ausgerechnet, und daß ihr in der 
Nacht, beym Ummenden im Berte, ohnvermuthet, 
obne vorher eine, Wehe gehabt zu haben, die Blaſe ges 
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plaßf wäre; dieſes hätte fie veranlaffet, ſogleich nach 
der Hebamme zu füicken. Als dieſe angefommen und 
touchiret, hätte fir fogleich mieinen Beyſtaud verlangt, 
indem die Mabelfchnur worgefallen , wobey zugleich 
nach einer jeden mäßigen Wehe ein Blutfturz ſich ein- 

geftellet, u. |. w. — | — 
Als ich die Frau im Liegen touchirte, fand ich die 
Ausſage der Hebamme gegruͤndet: außerdem fand ich 
den Muttermund noch ſehr hoch, wenig geöffnet, ſteif 
und wulſtig, ja die Oeffnung kaum eines Thalers groß. 
Da ich nun eine Zeit lang mich verweilete, um zu ſe— 
en, was die Natur thun wuͤrde (denn die Frau war 
über alle Maaßen fett, und von ſchlapper Leibesbeſchaf⸗ 
fenheit ), fchloß ich nad) reifer Ueberlegung, daß bier 
die Verzögerung ſchaͤdlich fern koͤnnte. Ich gab da- 
her der Kreißenden Das gehörige Wendelager, öffnete 
den Mutterniund nad) und nach mit meinen zugefpig- 
ten Fingern, und ſchmal zufammengelegten Hand, und 
“als ich diefelbe durchgebracht, entdeckte ich eine Queer— 
(age des Kindes, indem der Bauch vor, die Füße in 
‚der rechten, und der Kopf in der linfen Seite ihre Sage 
hatten; zugleich entdeckte ich die Urfache der. Blurftür- 
zung, benn die Nachgeburt faß ohnfern dem Mutter 
munde, und zwar nad) vorne; ja nad) jeder Beruͤh⸗ 
tung derſelben bemerkte ich den Sturz des warmen 
Blutes. Als ich die Füße ergriffen, und funftmäfe 
fig in die Scheide gebracht hatte, operirte ich gemäch- 
lich und langfam, damit der nod) nicht völlig geöffnete 
Muttermund nicht. fo fchnell erweitert und jerriffen 
“ werden möchte. Ich brachte endlich, nah Verlauf 
von einer halben Stunde, das Kind, welches unge: 
wöhnlich. fett und groß war, und folglich bey feinem 
Durchgange ungemeine Schwierigkeiten vor ſich hatte, 
zur Welt; es war fodt, und ſchneeweiß, vermutb- 
lich von der Haͤmorrhagie der Mutter —— 
un⸗ 
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Nunmehro war meine groͤßte Sorge, die Nachgeburt 


ſo bald als moͤglich aus der Gebaͤrmutterhoͤhle zu neh⸗ 
men; denn die Haͤmorrhagie hielt an, und die Frau 
wollte ohnmaͤchtig werden. Ich loͤſete die Nachgeburt 
nad) den Regeln der Kunſt, und da ich fie heraus ges 
nommen, fuhr ic nochmals in die Gebärmutter, nahm 
das geronnene und flüffige Blut zu mir, und bielt fo 
fange meine geballte Fauſt in deren Höhle, bis ich 
Zeichen der Zufammenziehung bemerfte ; alsdenn 
wurde die Frau gehörig gebunden, und ing “Bette ges 
bracht. Ich verfchrieb fogleich ein Eühlendes und ſtaͤr⸗ 
fendes Tränfchen , befahl der Frau, ſich ruhig im 
Bette zu halten, um eine gelinde Tranfpiration zu be- 
fördern, und ließ fleißig Achtung geben, um zu feben, 


was der Blurflug für Wirfung. auf die Wöchnerinn 


haben würde; diefer verminderte fic) anfänglich, allein 
nad) Verlauf von ein paar Stunden ftellte er fidy wies 
der ſo heftig ein, daß mir fir dag Leben der Frau 
bange wurde, indem eine außerordentliche Ohnmacht, 
welche wohl eine Wiertelftunde. anhielt, Gefahr an— 
jeigte, Allein durch ftark viechende Geifter, und Auf 
legen Falter, mit Weineſſig und Waſſer angefeuchteter 
Tücher auf die pudenda, Fam die Frau wieder zu fid) 
felbft, und fieng an zu fpreden. Won der Zeit an 
erholte fie fich zufehens, und verließ nad) einigen Wo— 
hen ihr Bette gefund. ee 


Sieben und zwanzigſte Wahrnehmung. 
Eine ſchwere SER aus ähnlicher Ur⸗ 


sche. 


Inm Jahr 1780 ben ıften Yufii, des Abends 
um zehn Uhr, wurde ich zu einer Kreißenden gerufen. 
Als ih) anfam, fand ich eine Hebamme vor mir; diefe 
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meldete mir, daß die Gebarerinn fchon vor 24 Stun⸗ 
den nach ihr geſchickt, indem ein Blutfluß fie er- 
ſchreckt; da fie aber feine Oeffnung gefunden, mare 
fie wieder nach Haufe gegangen. Alſo unbeforgt um 
die Folgen folder Erſcheinungen, bleiben fehr oft fols 
che Hebammen unbefünmerf, und überlaffen dem blin= 
den Zufall, was fonft Vernunft und Kunft hätten aus— 
richten Finnen. Den andern Morgen wäre fie wieder 


gefommen, hätte zwar den Muftermund geöffner gee 


funden, auch gefühlt, daß die Waͤſſer verlaufen, und 
die Nabelfchnur vorgefallen wäre, und da fie zugleich 
den Kopf des Kindes gefühler, wäre fie rubig bey dem 
Gedanken gewefen, daß alle Schwierigkeiten, durch 
eine baldige Entbindung, ‚würden gehoben werden. 
Auch diefe Vernunftfchlüffe waren aͤußerſt unrichtig, 
und zeugfen von einer fiefen Unmiffenheit in der wah— 
ren Geburtshülfe, und ich mußte mie Mitleiden die 
felbftzuftiedene Miene bewundern, mit welcher diefe 
Frau ihr Betragen zu rechtfertigen fuchte. Als ic) 
den Unterleib der Kreißenden außerlich unterfuchte, 
fand ich , anſtatt der geraden Wölbung deffelben, von 
der Spiße des Bruftbeines bis zum Venusberg eine 
tiefe Rinne, fo daß der Leib gleichfam in zwey Hälften 
getheilt war. Als ich nach dem Gebärmuttermund 
durch die Scheide fuhr, entdeckte ich eine Menge ge— 
vonnenes Bluf. Der Muttermund lag noch fehr hoc), 
und in demfelben war die Nabelſchnur, linferfeits, 
ein paar Zoll vom orificio, die Nachgeburt angewach⸗ 
fen. Der Kopf des Kindes lag auf der Oberfläche 
des oflis ilei dextri, und zwar mit der rechten Geite 
fo, daß das Geficht nach vorne hinſahe; neben ihm 
lagen die Füße; es hatte alfo der Körper des Kindes 
beynahe einen Zirfel formiret, aus deffen Mittelpunkt 
die Mabelfchnur lief. Da ich nun, ehe ic) diefe Une 
terfuchung anftelfete, fihon das Wendelager hatte & 
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vechte machen laſſen, beſtrich ich den Ruͤcken meiner 
rechten Hand mit Oel, fuhr nochmals in die Geburt, 
und zog zuerſt einen Fuß, und alsdenn den andern in 
die Scheide. | | h 
Als ich diefes verrichtet harte, entband ich mit 
Leichter Mühe ein abgefterbenes Kind, weiblichen Ge: 
ſchlechts; ich nahm die Nachgeburt, welche ſich unter 
der Arbeit von felbit geloͤſet hatte, nach mir, alsdenn 
wurde die Woͤchnerinn gehörig gebunden, ing Bette 
gebracht, und verforget; fie wurde auch ohne aufer« 
ordentliche Zufäfle nach einigen Wochen vollig wieder 
geſund. a 


Schwere Fußgeburten, von der fehlerhaf⸗ 
ten Stellung des Kindes, Verzögerung. 
und fehlerhaften Becken. 


1) Wenn ein Fuß eingetreten. 
Acht und zwanzigſte Wahrnehmung. 


Inm Jahr 1776 den roten May wurde ich zu ei- 
"ner biefigen Bürgersfrau zur Entbindung gerufen. 
Ich Fand ben meiner Anfunft eine Hebamme vor mir; 
dieſe meldete mir Folgendes: die Fran gienge mit ih— 
vem fünften Kinde ſchwanger, und bey ihrer Ankunft 
hätte fie einen Zuß des Kindes aus der Echeide hän- 
gend vorgefunden. Als ich zufüblete, fand ich den 
_ linfen Fuß des Kindes bis an die Knie herausgefallen, 
eiskalt und ſchneeweiß; als id) höher nach dem Mut— 
termund mit meinen Fingern fuhr, fand id) jenen 
feft um das Knie des Kindes gefchloffen, fo daß ich 
kaum meine Fingerfpige darneben bringen fonnte, In 
diefen war die Nabelſchnur eingeflemmt , welche ich 
auch ohne Puls fuͤhlete. Da die Frau ein gutes Be— 
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cken hatte, und die Verfuche, neben bem Fuß durch 
ben Murtermund zu kommen, mir, ohne große 
Schmerzen zu erregen, gelangen, brachte ich erft meine 
Singer, alsderm meine ganze Hand Durch ; ich fuchte 
den andern Fuß auf, welcher fich auf das linfe Hüft: 
bein ftemmete, brachte diefen herunter, und zu dem 
erftern: alsdenn gab ich dem Kinde die halbe Sage; 

denn e8 war mit feinem Ruͤcken gegen den Rücken der 
Mutter gefehret. Die Nabelfchnur, welche fich zwi— 
fehen den Beinen befand, ſchob ich, ebe der Hintere 
zum Vorſchein kam, vermittelt der Durchftecfung 
des Knies auf die Seite, löfete alsdenn die Arme, und 
endlich den Kopf, Das Kind war weiblichen Ges 
ſchlechts und todt. Die Nachgeburt erfolgte von felbft, 
und die Wöchnerinn wurde, ohne — krank zu 
werden, bald wieder geſund. 


Neun und zwanzigſte Wahrnehmung. 


Im Jahr 1781 den roten Februar wurde ich eis 
ligſt zu einer Frau zur Entbindung gerufen. Als ich 
ankam, fand ich eine Hebamme bey ihr; Diefe meldete 
mir, wie fie ebenfalls erft gerufen worden, und da 
fie den einen Fuß in der Geburt gefunden, ohne weiter 
mas vorzunehmen, nach mir hätte ſchicken laſſen Als 
ich mich naͤher erkundigte, ſagte mir die Kreißende, 
fie wäre zwar den ganzen Tag über in Wehen gegan— 
gen, allein weil ihr bey ihren vorigen Kindern ebens 
falls dergleichen begegnet , hätte fie ſich die Gebure 
nicht fo nabe vorgeftellee. Nun war wohl diefe Frau 
überdem ſchwach am Verftande, und ich mußte diefen 
Fall fo zu nugen fuchen, wie er am beften für Mut— 
ter und Kind Fonnte eingeleitet werden. Als ic) der 
Frau das Wendelager gegeben, und die Stellung des 


Fußes unterſucht hatte (denn bie Wäffer waren ſchon 
vor 
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vor zwey Stunden verlaufen, ja die Kreißende war, 
ohnerachtet des vorgefallenen Fußes, noch im Hauſe 
herumgegangen, ja noch eine ſteile Treppe nach dem 
Zimmer geſtiegen, wo ſie ihr Wochenlager halten 
wollte), fand ich den Fuß bis an das Knie herausge⸗ 
trieben; ich zog an demſelben, und da der andere eine 
bequeme Lage hatte, entband ich den Steiß und zwey⸗ 
ten Fuß, jedoch mit einiger Gewalt, denn das Be⸗ 
cken dieſer Frau war in feiner obern Oeffnung fehler— 
haft gebildet. Nachdem ich dafuͤr geſorget hatte, daß 
die Nabelſchnur nicht gedruͤckt wurde (denn das Kind 
lebte, und gab durch Zappeln ſein Leben zu erkennen), 
entband ich den Körper ſelbſt; allein die Hände wa- 
ren, weil fie auf dem Ruͤcken gefreuzt lagen, fchwer 
zu entwicfeln, und neben der Bruſt herunter zu brin⸗ 
gen, ohne fie zu zerbrechen oder zu verrenken; jedoch 
ic) erreichte meinen Endzweck bis an den Kopf, dieſer 
blieb wiederum zuruͤck, und wollte, aller Bemühun- 
gen ohnerachtet, nicht folgen. Da ich nun gerne das 
Kind retten wollte, und mie gelinden Handgriffen 
nichts auszurichten war, bie Kreißende auch anfieng 
ungeduldig zu werden, und mit Auffpringen und Weg- 
laufen drobere, mußte id Gewalt brauchen, um den 
Kopf zu löfen. Ich feßte deninach die eine Hand auf 


das Genicke, und brachte zwey Finger der andern Hand 


in den Mund; die Hebamme mußte an dem Körper - 
nach meiner Borfchrift ziehen, und unter einer geriß 
ftarfen Gewalt, von der ich glaubte, daß das Beni: 
fe abreißen würde, entbanden wir das Kind. Es 
war männlichen Geſchlechts, anfaͤnglich fchien es ab- 
geftorben zu feyn, und die Hebamme wollte e8 wegle- 
gen; ic) ließ aber warm Waffer bringen, und nach— 
dem ic) es durchgehends erwärmer, rieb und bürftere 
id) es, blies ven Athem in ein Rauchtabaksklyſtier, 
und bewegte die Bruſt des Kindes auf und nieder; 
D 5 denn 





58 [|— 


denn ba ich keinen Schaum aus der Nafe fteigen fahe, 
vermuthete ich Leben. Als ich diefen Verſuch eine 
gute halbe Stunde fortgefeßt hatte, merkte ic) einen 
Seufzer; alsdenn alle drey Secunden einen Athemzug, 
und nad) Verlauf: von einer Stunde fieng es an zu 
ſchreyen, und fein Leben zu erkennen zu geben. Auch 
ift diefes: Kind, indem ich biefes fchreibe, noch bis 
dato völlig gefund. Die Wöchnerinn erholte ſich ebene 
falls, und wurde in fehr Furzer Zeit völlig wieder her⸗ 
geftellet. — 


2) Wenn die Haͤnde eingetreten. 


Dreyßigſte Wahrnehmung. 


Im Jahr 1777 den 27ſten Maͤrz entband ich 
eine hieſige angeſehene Frau, vermittelſt der Wendung, 
mit einem vielleicht ſchon laͤngſt abgeſtorbenen Sohn. 
Die Hebamme, weldye bey der Kreißenden war, hatte 
ſchon einige Zeit gefünfteltz und da fie nichts ausric)= 
ten konnte, nach Verlauf von ein paar Stunden nad) 
mir geſchickt. Als ich mich anfaͤnglich nach dem Zu⸗ 
ſtand der Frau erkundigte, wurde mir geſagt, daß 
dieſelbe verſchiedenemal, jedoch allemal ſchwer, gebo⸗ 
ren; gegenwaͤrtig waͤren die Waͤſſer vor einer Stunde 
verlaufen, und die Nabelſchnur nebſt der Hand waͤ— 
ren vorgefallen. Ich touchirte, und befand dieſe Aus⸗ 
ſage wahr, jedoch fand ich noch uͤberdem den Kopf 
ſchief auf der linken Seite des großen Beckens ange⸗ 
erieben ſiehen. Da nun die Waͤſſer ſchon fo lange 
verlaufen waren, und die Gebärmutter ſich feit um 
das Kind zufammengezogen hatte, hielt es anfänglic) 

ſchwer, in die Höhe nach den Füßen zu fommen, und 
ich mußte einigemal ausruhen; endlich brachte ich fie 
‚herunter, und in die Scheide, Alles gieng gut, nur 

| der 
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der Kopf wollte nicht durch die obere Oeffnung des klei⸗ 
nen Beckens; denn ob ich ihm gleich die Seitenlage 
gegeben hatte, Flemmten ſich doc) die Schlafbeine in 
den fleinen Durchmeffer deffelben feft ein, und ich 
mußte Gewalt brauchen, ihn zu entwickeln. Endlich 
war ich fo glücklich, das Kind ‚zu entbinden; alsdenn 

ieng ich nochmals in die Höhe, ‚ und unferfuchte den 
“ ſtand der Gebaͤrmutter und des Beckens: dieſes 
war in der That i in ſeinem obern Durchmeſſer unter 
dem gewoͤhnlichen Maaß. Die Nachgeburt ſonderte 
ſich bald von ihrem alten Sitz ab, und ich nahm ſie 
nach Verlauf von einer Vierulſtuude mit farm den 
Häuten zu mir. Die Mutter felbft, welche Ruhe 
und gute Pflege hatte, erholte ſich von diefer fehweren 
Entbindung bald, und wurde zur ne zeit wie | 
derum völlig gefund. 


& 
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Ein und breyhigſte aprnefiniing,” 


Im Jahr 1777 den zoſten September * 
zu einer Frau allhier gerufen, die, wie man mir un- 
terwwegs erzählte, ſchon drey Tage im Kreißen zuge- 
bracht hatte. Als ich anfam, erfundigte ich, ‚mich bey 
der Hebamme nach der Berchaffenheit der Umſtaͤnde. 
Sie fagte mir, die Frau hätte feit vierzehn Tagen Fein 
geben mehr gefpiiret, die Wäffer wären nach und nad) 
verlaufen, und die Hand bienge zur Geburt heraus. 
Als ic) der Frau das Wendelager gegeben, touchirte 
ich, und fand die rechte Hand des Kindes in der 
Scheide bis an den Ellenbogen Beraushängen , von 
‚welcher fich die Oberhaut abſtreifen ließ. Ich gieng 
durch den Muttermund in die Hoͤhe nach den Fuͤßen. 
Dieſes verurſachte mir viele Muͤhe, und zugleich der 
Gebaͤrenden große Schmerzen; denn die Gebaͤrmut— 
ter hatte fich als ein Beutel um bas Kind zufammen- 


gezo⸗ 
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gezogen. Da ich nun langſam und vorſichtig arbeitete, 
gelang es mir, den linken Fuß zu ergreifen; ich zog 
ihn an, und brachte ihn herunter: allein ein unbe— 
ſchreiblicher Geſtank folgte zugleich. aus der Gebaͤrmut⸗ 
ter. Ich fchte vermittelft diefes Fußes das Kind 

runter zu bewegen, und es gelang mir ohne fonder- 
fiche Muͤhe, die Entbindung auf ſolche Art zu vollen. 
ben. Die Nachgeburt folgte ebenfalls natürlid), und 
die Frau Fonnte nad) fechs Wochen gefund ihren Kite 
hengang halten. RE 


Zwey und dreyßigfte Wahrnehmung. 


Im Jahr 1779 den ı6ten Auguft wurde ich auf 
bas Sand gerufen, um einer Bauerfrau, welche nicht 
entbunden werden fonnte, benzuftehen. Als ic) ane 
kam, fand ich eine Dorfhebamme vor mir; diefe mele 
dete mir, daß die Frau mit dem dritten Kinde ſchwan⸗ 
ger gienge, und gegenwärtig fehon feit drey Tagen ges 
kreißet hätte; die Wäffer wären feit fünf Stun 
den ‚verlaufen, nad) welchen die eine Hand unmittels 
bar hervorgefallen ; überdem hätte Die Frau ftarfe Wer 
hen gehabt, bey welchen fie außerordentliche Schmer⸗ 
zen, dergleichen fie bey vorigen Entbindungen nie ge: 
habt, empfunden, u. ſ. w. Nachdem ich der Kreifs 
fenden das gehörige Wendelager gegeben hatte, tou— 
chirte ich fie, und fand den rechten Arm bis über den 
Ellenbogen vor... Ich fuchte den Kopf, und fand ihn 
ſeitwaͤrts in der rechten Beckenhoͤhle. Als ich in die 
Höhe fahren wollte, verurfachte mir die Gebaͤrmut. 
ter, welche fi Frampfhaft um das Kind angeleget 
Batte, außerordentliche Schwierigkeiten, meine Hand 


durchzulaſſen: weil ich aber folcher Hinderniſſe gleich⸗ 


ſam ſchon gewohnt war, und mich an das gewoͤhnli— 
‚she: Aechzen, Stoͤhnen und Geſchrey der Kuh 
i | — nicht 
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nicht Eehrte, ließ ich mich in meiner Arbeit nicht ſtoͤ— 
ven, fondern fuchte einen Fuß vom Kinde, ergriff ihn, 
zog ihn an, und brachte ihn in die Scheide, ; Da id) 
nun an deffen Zuge merfte, daß der Körper des Kits 
des folgte, fegte ic) langſam meine Arbeit fort. Ich 
war auch fo gluͤcklich, daffelbe bis an die nares zu ent⸗ 
binden; alsderin half ic) diefen durch, da mir alsdenn 
der andere Fuß in die Hand fiel. Da das Kind: auf 
dem Bauche lag, und ich nicht nöthig harte, ihm eine 
"andere Lage zu geben, fo beförderte ich die Geburt, weis 
ter. Ich fand, als id) es bis an den Leib entbunden 
hatte, daß die Nabelfchnur ſich um denfelben geleget, 
und wenn ich anzog, fich fehr feſt anfchnürete; ich 
fahe mich daher genoͤthiget / dieſe durchzufchneiden; 
alsdenn bemuͤhete ich mich, fo bald als möglich) die Arme 
zu loͤſen, und den Kopf zu entwiceln. Da ich nun 
dieſes alles in kurzer Zeit verrichtete, hatte ich das 
Vergnügen, eine gefunde und muntere Tochter: zu ent» 
binden. Die Nachgeburt wurde nad) meiner -oft ber 
ſchriebenen Merhode behandelt. Die Mutter felbft 
"wurde in kurzer Zeit geſund. u Ta 
Drey und dreysigite Wahrnehmung. 
Im Jahr 1780 den 25ften Julii wurde ich auf 
bas Sand gerufen, um eine Entbindung zu unterneb- 
men. Als ich ankam, fand. ich) eine Dorfhebamme 
vor mir; dieſe benachrichtigte mir Folgendes : die 
Kreißende wäre eine Erſtgebaͤrende, fie harte ſchon feir 
zwölf Stunden gefreißet, die Waffer wären bereits 
feit ſechs Stunden verlaufen, und eine Hand nebit der 
Nabelſchnur wären vorgefallen, : Da ich nun die Frau 
fhon auf dem Wendelager fand, ſchritt ich fogleich 
zur Unterfuchung, und fand den linfen Arm vorliegen, 
und die Nabelfchm auf fechs Zoll doppelt heraus. 
haͤn⸗ 
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hoaͤngend. Ich gieng höher nach der Gebaͤrmutter⸗ 
hoͤhle, und fand den Kopf ſchief in der rechten Mut⸗ 
terſeite feſt anliegen, den Ruͤcken des Kindes vor, Die 
‚Füße im Knie gebogen auf dem Bauche liegen. Da 
die Frau vor meiner Ankunft: ſtarke Wehen gehabt 
hatte, hielt es ungemein. ſchwer, alles diefes zu uns 
‚terfuchen, und id) mußte zu verſchiedenenmalen inne 
‚halten , weil ‚meine Hand erftarren wollte, Ich er⸗ 
‚griff. den rechten Fuß des Kindes, brachte ihn herun⸗ 
„ter, und. indie Scheide; da der andere auf dem Leibe 
lag, ließ ich ihn liegen, und vermittelſt einer halben 
‚oder unvollkommenen Fußgeburt entband ich das Kind, 
welches todt, und weiblichen Geſchlechts war. Die 
Nadbelſchnur war ungewoͤhnlich lang,,, ‚außerordentlich 
duͤnn, und mit keinen Spiralgaͤngen verſehen; ja ich 
habe noch niemals eine fo. duͤnne und lange Nabel⸗ 
ſchnur von einem zu feiner. völligen Reife gekommenen 
Kinde gefehen z. denn ihr Durchmeſſer betrug. kaum 
drey Lnien. Diefe lange Nabelſchnur hatte ſich über» 
dem viermal um den. Hals des Kindes gefchlungen. 

Sc) behandelte die Nachgeburt ebenfalls vermoͤge Der 

von der Natur bewirften Austreibung. Die Gebaͤr— 

mutter, zog ſich egal und, gut zufammen, und wie ich 

nach einigen Wochen erfahren, bat die Frau ihr Bette 


Tageloͤhnersfrau, vermittelft der Fußgeburt, mit ih: 
» Hebamme; vor ‚mir ; Diefe berichtefe mir Folgendes 
der Frau wären ohnvermuthet beym Treppenfteigen die 
Wuaͤſſer gefprungen, fie hätte fogleich nad) ihr geſchickt, 
„und: da fie gefunden, daß ber Arm vorgefallen waͤre, 
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hätte fie mich ſogleich zur Huͤlfe rufen lafſen. Unge— 
achtet die Wehen, wie mir die Frau felbft" meldete, 
wenig angefest hatten, fand id) doch beym Unterfüs 
chen, daß Nic) die Gebaͤrmutter ftarf an das Kind an« 
gelegt hatte, und mir den Eingang meiner Hand vers 
fagte, denn die Kreißende war ftarf, und von fangui« 
nifhem Temperament, Ich ruhete mich aus, und 
vermittelft der gegebenen gehörigen Lage, wie auch des 
gelinden Aufhebens des Unterleibes beym Auffuchen der 
Füße, erreichte ich meinen Zweck. Ich brachte fie 


beyde, weil ſie neben einanderlagen, zur Weltz als⸗ 


denn entwickelte ich den Körper , "die Hände und den 
Kopf nach den Regeln ver ABendungskunft, undbrachte 
ein lebendiges Kind weiblichen Geſchlechts zur Welt. 
Die Mutter wurde auch bald wieder gefund. in 


3) Mit eingetretenem Hintern. 
Fuͤnf und dreyßigſte Wahrnehmung. n | 


Im Jahr 1780 den 25ften Detober wurde ich 
eilig zu einer jungen Frau gerufen, um ihr,’ wie man 
mir unterwegs erzählte, in ihrer ſchweren Geburts: 
arbeit beyzuftehen. Als ich ankam, und mic) bey der 
‚Hebamme erfundigte, wurde mir Folgendes’ gemeldet: 
die Frau wäre eine Erftgebärende, hätte völlig aus— 
gerechnet, waͤre ſchon einige Stunden in Kindeswehen 
begriffen; ſie, die Hebamme, hätte beym Touchiren 


+ 


durch die Häute einen runden Körper gefunden, den 


‚fie für den Kopf gehalten; fie hätte auch in der Abfiche 
die Haͤute gefprengt ; da fie aber nachher gefunden, 
Daß es ber Steiff geweſen, Bätte fie verlangt, daß man 


nach mir ſchicken möchte, u. few." Als ich touchirte, 


fand ich den Steiß wirklich, und zwar mit der rec). 
ten Lende nach" den‘ oflibus pabis, und die linfe nad) 
| dem 
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dem oſſe facro der Mutter hingekehret. Ich gieng 
demnach an der Sende in die Höhe nach den Füßen, 
Es foftete mir bierbey viele Mühe, die Hinderniffe, 
weldye mir die krampfhaft zufammengezogene Gebaͤr— 
mutter in den Weg legte, zu heben ; denn je höher ich 
ftieg, je mehr ſtelleten ſich Wehen ein, und die Kreife 
fende,: welche nod) jung und unerfahren war, wollte 
ungeduldig werden, Indeſſen, da ich langfam und ge 
mächlich, unter der Ermunterung, guten Much zu 
‚haben und- auszuhalten, arbeitete, entwickelte id) Die 
Füße, fand aber zwifchen den Senden die Nabelſchnur; 
diefe wickelte ich ab , ehe ich weiter z09 5; alsdenn 
brachte ich den Hintern: durch, und da das Kind die 
‚natürliche Sage hatte, entband id) es ferner bis an die 
Schultern. Ich loͤſete die Arme, und endlich den 
Kopf. Alles diefes gefchahe alsdenn mit einer Leich— 
tigkeit, ‚und ic) war endlich ſo glücklich, den hoffenden 
eltern ein lebendiges Kind weiblichen Gefchlechts zu 
liefern , zwar nicht fogleich mit den vollfommenften 
Zeichen des $ebens, denn es ſchien abgeftorben zu feyn, 
allein:bey dem fortgefeßten Gebrauch folcher Huͤlfsmit—⸗ 
tel, die ich oben in der 29ſten Wahrnehmung angege= 
ben, erholte es fid), und wurde in kurzer Zeit mun« 
er. Die Nachgeburt erfolgte von felbft. Die Mut— 
ser fäugte ihr Kind, und wurde ebenfalls zur vechten- 
Zeit wieder -hergefteller. | | | 


Sechs und dreyßigſte Wahrnehmung. 


Im Jahr 1778 den 26ſten Maͤrz wurde ich zu 
einer angeſehenen Frau allhier gerufen, um ſie zu ent⸗ 
binden. Ich fand bey meiner Ankunft eine Hebamme 
vor mir; diefe meldete mir, ‘daß die Frau mit ihrem 
zweyten Rinde ſchwanger gienge, daß fie völlig aus» 
gerechnet „daß die Wehen ſtark gewefen , Mi = 

ala 
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Waͤſſer vor vielen Stunden verlaufen wären, u, ſ. w. 
As ih nun zufühlte, fand ich den Unterleib ſtark 
gefpannt, zufammengezogen, und vorwärts uͤberhaͤn⸗ 
end. 
, Nachdem ic) durch die Scheide nach dem Mur: 
termund mit'meinen Fingern gieng, entdeckte ich dag - 
Kind mit dem Hintern in der mittlern Gegend des 
Beckens vorliegen, Da die Frau ein gutes Decken 
hatte, gieng ic) von der rechten Sende ab; denn diefe 
flieg nach ver linfen Beckengegend der Mutter in die 
‚Höhe, Als ich aber den Hacken deffelben, Fußes er- 
greifen wollte, bemerfte ich, daß der andere Fuß 
über diefen gelagert war, oder ſich mit demfelben kreuz⸗ 
te; ich brachte aljo einen jeden Fuß in fein gehöriges _ 
Lager, alsdenn zog ic) fie an, und brachte fie in die 
Scheide, wiewohl mit vieler Schwierigfeit, denn die 
Gebärmutter hatte fich ſchon ungemein ſtark um dag . 
Kind zufammengezogen ; deshalb mußte die Hebamme . 
den Unterleib in die Höhe heben, und ihn zugleich duf- 
ſerlich unterflügen, weil diefes bey Aufjuchung und 
Entwickelung der Füße vorzüglich nörbig if. Die 
Entbindung gieng übrigens leicht von Statten; jedoch 
wurde die Entbundene alsdenn von einer Art von Ohn- 
macht befallen. Ich füchte diefe Ohnmacht durch 
flüchtige Geifter, und Reiben zu heben, und zwar fo 
geſchwinde als möglich, denn eine Ohnmacht in die— 
fem Zeitpunkte ift Höchft gefaͤhrlich, zumal bey einem 
Blutſturz aus der Mutter, daher forgte ich: dafür, 
‚Diefe bald zu heben, — 
Ich ließ den Leib in etwas zuſammendruͤcken, 
gieng mit meiner Hand in die Gebaͤrmutterhoͤhle, und 
fand alles daſelbſt in Unthaͤtigkeit; eine voͤllige Er— 
ſchlaffung zeigte mir Gefahr an. Da ich nun die 
Nachgeburt an ihrem Ort feſt ſitzend fand, und von 
deren Abloͤſung nichts zu beſorgen hatte, ſuchte ich die 
Hagens Geburtshilfe 2.Ch, E Schnell 
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Schnellkraft der Gebaͤrmutter auch, fo bald als möglich, 
zu bewerfftelligen, Zu dem Ende wurden Tücher, in 
kalt Waffer getaucht, auf den Unterleib geleget, und 
ich hielt meine Hand fo lange in der Gebärmutter, bis 
ich Zeichen von ihrer Zufammenziehung bemerkte, 

| Diefes angenehme Merfmal von der Verminde— 
rung der Gefahr gab mir nunmehro die gegründete 
Hoffnung, meine Patientinn bald wieder bergeftelle 
zu ſehen. Wir brachten fie behutſam in ihr Wochenz 
bette; und da fie eine gute und ben Umftänden ange— 
meffene Diät beobachtete, erhofte fie fi), und wurde 
zur rechten Zeit gefund. Das Kind, weiblichen Ges 
ſchlechts, wor ebenfalls munter und gefund. 


H Mit eingetretenem Geſichte und 
ſchief eingetretenem Kopf. 


Sieben und dreyßigſte Wahrnehmung. 


Im Jahr 1776 den 2often November wurde 
Ih zu einer armen Frau gerufen, fie zu entbinden. 
Ich fand bey meiner Ankunft eine Hebamme vor mit, 
welche mir meldete, daß die Frau mit ihrem ſechſten 
Kinde fihwanger ‚gienge, völlig ausgerechnet, und 
ſchon 24 Stunden gefreißet hätte, und daß Die Waͤſ⸗ 
ſer eben ſo lange verlaufen waͤren. | | 

Aus dieſer Nachricht ſchloß ich auf eine ſchwere 
Geburt, zumal. da, wie mir die Frau felbft erzaͤhlte, 
alle ihre Kinder ſchwer gekommen wären, auch fie ſelbſt 
in den Eiimmerfichften Umftänden ware, fo, Daß fie 
nicht viel an ſich wenden koͤnnte, u. ſ. w. Als ich tou⸗ 
chitte, fand ich das Geficht vorliegen, und zwar fo, 
daß die Stirn auf dem linken Hüftbein ruhete, Naſe 
und Mund aber nach der Achſe des Beckens allg 
| 8 
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Als ich in die Höhe geben wollte, hielten mich anfäng= 
‚Lich Die breiten und ſtarken Schultern des Kindes auf; 
‚ich gab der Frau eine mehr ruͤckwaͤrts gekehrte Lage, 
‚und befahl der Hebamme, den Leib mehr zu erheben. 
Ich fubr mit meiner Hand, neben der rechten Schulter 
vorbey, in die Höhe nach) den Füßen, brachte dieſe 
herunter, und ſolchergeſtalt entband ich ein lebendiges 
Kind weiblichen Geſchlechts. Die Mutter erholte 
ſich, und wurde völlig wieder gefund. 


Acht und dreyßigfte Wahrnehmung. 


Im Jahr 1777 den a4ften Mär; wurde ich zu 
einer hieſigen Buͤrgersfrau geruſen. Als ich ankam, 
fand ich eine Hebamme vor mir; dieſe meldete mir, 
daß die Frau im Kreißen begriffen, auch ſchon zwey 
Kinder, aber muͤhſam und beſchwerlich ‚ por einigen 
Jahren geboren, gegenwärtig völlig ausgerechnet, 
‚Wehen über Wehen gehabt, die Wäfler verloren här- 
te, kurz, in einem folchen Zuftande ſich befände, daß 
meine Huͤlfe unumgaͤnglich noͤthig ware, u. fm. 

Als ich die Frau im Stehen touchirte, fand ich, 
daß der.Kopf ſchief, d. i. mit dem rechten Ohr voran, 
‚eingetreten war. Die Waͤſſer waren verlaufen, und 
‚die Frau hatte einen beträchtlichen Haͤngebauch, wel⸗ 
cher aber dennoch barf und zufammengezogen anzufüh- 
‚len war. Ich ließ fogleic) das Wendelager zurechte 
‚machen, gab der Frau die gehörige Sage, und befahl 
der. Hebamme, bey Auffuchung der Füße den Leib 
‚gleichförmig, ‚von unten nach oben, gemaͤchlich, nicht 
ruckweiſe, ſondern egal, vermittelſt eines breiten 
Handtuches in die Hoͤhe zu heben. 

Als dieſes beſorget war, ſprach ich der Frau 
Muth ein, und belehrte fie, wie fie ſich unter waͤh— 
render Arbeit zu verhalten hätte, daß fie nämlich 
nicht drüden, prefien, ober wohl gar auffpringen, 
| E 2 on⸗ 
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fondern ſich ruhig verhalten follte; und ich verfprad) 
ihr, fie mie Gottes Hülfe_bald zu erlöfen, u. f. w. 
Ich gieng demnach durch das wirklich enge Be— 
cken in die Höhe, erweiterte den noch hoch ſtehen— 
den Murtermund, fuhr alsdenn mit Schrauben« 
gängen durch denfelben, und dehnee die angelegte ‚Ges 
bärmutter vom Kinde, nicht ohne viele Mühe, los. 
Endlich erlangte ich durch Ergreifung eines Fußes mei⸗ 
nen Zweck; ich zog ihn an, und zwar, tie ich in füls 
chem Fall allemal. zu thun pflege, langfam, um der 
Natur Zeit zu laffen. Das Kind mußte ſich beynahe 
in einen halben Zirkel herum bewegen, und zivar muß 
dieſes, welches in folchen Fällen allemal in Meberle- 
gung zu nehmen, und welcher Gedanfe mir jeder 
zeit lebhaft vor Augen ift, in dem Fall nämlich, mo 
die Gebärmutter fich dicht an das Kind gelegt, oder 
ſich krampfhaft um daffelbe angefchloffen har, dieſes 
Herumbewegen, fage ich, muß in folchent Fall lang- 
fam gefchehen, damit ſich weder die Gebärmutter von 
der Scheide losreiße, noch, welches öfters gefchehen 
koͤnnte, gar zerfprenge werde, wodurd) ein unvermeid- 
licher Tod der Mutter erfolgen würde. Dadurd), 
daß ich langfam arbeite, bekoͤmmt die Gebärmuffer 
Gelegenheit, naturmäßig, das ift, nach und nad), 
den Bewegungen des Kindes nachzugeben. Es ift 
dieſes bey verfäumten Wendungen wohl zu merken: 
ein anders ift es bey noch nicht völlig verlaufenen Waf- 
fern; in folchem Falle findet diefe Regel, fo zu arbei= 
ten, felten Statt. Indem ich auf folche Are bey diefer 
Frau verfuhr, hatte ich das Vergnügen, ein lebendi— 
ges Kind zu entbinden. Diefes fehien anfanglich 
nicht aufleben zu wollen ; allein nad) der angebrachten _ 
Hilfsmitteln erholte es fich, und fing an zu ſchreyen 
und zu leben. Die Nachgeburt, welche im vordern 
Grunde der Gebärmutter anfaß, wurde durd) Die „ 
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Kräfte der Natur ausgeftoßen. Die Mutter felbft 


wurde auch nach einigen Wochen vollfommen ges 
fund. —— 








Neun und dreyßigſte Wahrnehmung. 


Sn Jahr 1777 den 13ten October wurde ich 
zu einer biefigen Bürgersfrau zur Entbindung gerufen. 
Bey meiner Ankunft fand ich eine Hebamme vor der 
Frau in voller Arbeit fißen; dieſe verficherte mir mit 
ſehr geläufiger Zunge, daß fie im Begriff wäre, die 
Frau zu entbinden, und fie hätte bloß den Bitten des 
Mannes, mich dazu zu holen, nachgegeben; fonft ” 
Fünnte fie Kinder, und wenn es auch mit der Wens 
dung wäre, allein holen, | 


\ 


sch lobte ihre Gefchicklichfeit, indeffen wollte ich 
von der Sage des Kindes, und der Befchaffenheic der 
Kreißenden eine Nachricht haben, damit ich, wenn 
ſie gehörige Kenneniffe hatte, und fo, wie fie fagte, 
die Sache allein zu überfehen im Stande wäre, wieder 
nach Haufe gehen koͤnnte. Darauf antwortete fie mir, 
fie glaubte, das Kind hätte eine falfche Stellung, es 
hätte fi) ein wenig Blut gezeiget, und die Wäffer 
waͤren vor fünf Stunden verlaufen. Ich warnete fie, 
nicht fo leichtfinnig bey der Sache zu feyn, ich fähe 
den Fall für fehr bedenklich an, und da ich einmal ge= 
rufen ware, fo würde ich die Frau und den Stand 
des Kindes felbft unterfuchen. Nachdem ich äußerlich 
den Leib unferfuchte, fand ich einen ſtarken Haͤngebauch. 
Als ich nach dem Gebaͤrmuttermund fuhr, entdeckte 
ich, daß das Geſicht vorlag. Als ich in die Hoͤhe 
gieng, in der Abſicht, vielleicht dem Kopfe eine gerade 
Richtung zu geben, damit er natürlich eintreten koͤnn 
te, fand ic), daß er- immer wieder in feine alte Sage 
vorfiel, und daß fich der Fe nach jeder Bewe⸗ 
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gung 
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gung vermehrte. Da ich nun fahe, daß beym Auf 
ſchub der Hülfe die Kreißende, von Kräften erfchöpft, 
am Ende unterliegen würde, gab- ich das gehörige 
MWendelager, befahl der Hebamme, den Unterleib der 
Frau mit einem gemächlic) angelegten Handtuch in die 
Hoͤhe zu halten, welche Hülfsleiftung ihr neu und un— 
gewöhnlich fehien ; alsdenn brachte id) meine Hand 
neben dem Kopf vorbey, und da die Füße im Grunde 
der Gebärmutter lagen, und ich nach dem Hängebaud) 
fahren mußte, wurde es mir ungemein beſchwerlich, 
dieſelben aufzufuchen; allein ein anhaltender Eifer, 
und der Gedanfe, ein oder ein Paar Menfchen vom 
Untergange retten zu fünnen, ftärfte mid. Ich 
ergriff die Füße, welche neben einander, im Knie gebo= 
gen, auf den Senden. lagen, brachte fie in die Scheide, 
und überließ alsdern die übrige Arbeit der Hebamme, 
damit fe ihre fo gerühmte große Kunft zeigen möchte. 
Freylich war bier weiter nichts zu thun, da ihr dag. 
Kind gleichfam in die Hande gegeben wurde, als es, 
nac) dem gemeinen Scjlendrian, anzuziehen und zu 
entbinden, denn die Frau hielt geduldig aus und war 
folgfam. Da die Hebamme aber fogleich nach der 
Entbindung nach der Nachgebure gehen wollte, obne 
zu unferfüchen, an welchem Orte fie faß, oder wo fie 
ſich abgelöfer hatte, vielweniger auf die "Bewegung 
der Gebärmutter Acht zu geben, als worinn die größte 
Kunſt befteht, wofern die Folgen einer glüclichen Ent 
bindung unferm Wunſche entſprechen follen, fo ließ 
ich ihr nicht zu, dieſes Gefchäft zu unternehmen, fon= 
dern ich fegte mich vor die Frau nieder, und fuchte, 
theils das geronnene Blut fanft aus der Gebärmutter: 
hoͤhle forvohl, als aus der Scheide, wegzuſchaffen; als» 
denn brachte ich meine Hand an die Nlachgeburr, wel» 
che nicht weit vom Muttermunde anfaß, und fih auf 
ein Drittel abgelöfer harte, Ich gieng an der Stelle 
Dies 
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dieſer abgelöften Nachgeburt mit meinen Fingern, in 
der andern Hand die Nabelfehnur haltend, und fonz 
derte, ohne der Kreißenden einen Schmerz zu verurs 
ſachen, diefelbe ab; ich fage mit Bedacht: ohne 
Schmerz zu verurfachen, denn bey Loͤſung der Nach— 
geburt iſt der Schmerz ein verdächtiges Zeichen; ein 
Zeichen nämlich, daß man der Gebärmutter zu nahe 
gekommen, wodurd denn leichelih Entzündung, ja 
Brand und Tod, 100 nicht andre üble Zufälle, die 
ärger als der Tod find, nachfolgen. Alsdenn ließ ich 
Die Gebärmutter über meine geballte Fauft zufammens 
ziehen. Wir legten den Leib der Frau in eine beque— 
me Binde, und brachten fie ins Bette, . Die Lochia 
floffen gut; ein mäßiger Schweiß und Schlaf, wel— 
ches bendes die beften Mittel, die Wöchnerinn wieder 
herzuftellen, find, ftellte fich gehörig ein, und die Frau 
fonnfe unter biefen Umftänden, vollfommen gefund,. 
nach einigen Wochen ihren. Kirchengang balten, 


5) Schwere Fußgeburten, wegen vers 
nachlaͤßigter Löfung der Arme des 
Kindes nach der Mendung; ein Fehler 
der Hebamme, wodurch das Aind 
verloren gieng. 


Dierzigfte Wahrnehmung. 

Sm Jahr 1775 den ıften December wurde ich 
zu einer Bürgersfrau gerufen, Als ich anfam, fand 
ich eine alte, fonft geſchickte Hebamme bey derfelben. 
Dieſe hatte das Kind vermittelft der Fußgeburt entbin= 
den wollen, auch Daffelbe bis. an die Schultern auf die 
Welt gebracht; weiter aber nichts bewirfen Eönnen. 
Ich wunderte. mich nicht wenig über ihr Werfehen, 
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welches darinn beftand, daß fie die Arme zu loͤſen ver- 
gefien harte. Denn da das Kind ſtark und breitſchul— 
terig war, hätte fie nicht beyde Hände neben dem Kopf 
liegen laffen füllen, welches bey Fleinen Rindern und 
weiten Becken zumeilen wohl angehet, hier aber ſchlech— 
terdings unfchicklich war. Ich ſchob demnach. in etwas 
den Koͤrper zuruͤck, gieng neben dem Hals in die Hoͤhe, 
brachte die Arme, einen jeden auf feiner Seite, herun— 
ter, legte fie feirwarts an die Bruft des Kindes, und 
fo entband ich es mit leichter Mühe. Es war todt; 
denn es hatte beynahe eine halbe Stunde außer dem 
$eibe gehangen. Die Nachgeburt erfolgte von felbft, 
Die Mutter wurde bald wieder hergeftellse 


6) Derfchiedene andere außerordentlich 
fchwere Sußgeburten, die nach Be 
ichaffenbeit der Umſtaͤnde unter 
nommen wurden. 


J 


Ein und vierzigſte Wahrnehmung. 


Im Sabre 1777 den 27ſten März wurde ic) zu 
einer biefigen Bürgersfrau gerufen, weil, wie man 
mir unterwegs -erzählte, große Gefahr vorhanden 
‚wäre. As ich anfam, fand id) eine Hebamme vor 
mir. Ehe ich mich weiter nach den Umftänden der 
Frau erfundigen fonnte, fah ich den aͤußerſt betruͤbten 
Zuftand derfelben, denn die Kreißende hatte die hef— 
tigften Convulfionen, die ich nur je gefehen habe; fie 
warf fich im Bette, fo, daß fie drey ſtarke Männer 
kaum balten fonnfen, und die Hebamme fagte mir, 
daß es aefährlich wäre, an fie zu fommen, indent fie 
fraßte und biffe, u. ſ. w. Der Mann erzählte mir, 
feine Frau wärerin der Schwangerſchaft RAN 
un 
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fund gewefen, und es wäre das erfte Kind, das fie 
trüge, nur hätte fie feit der Hälfte, fobald fie die Be— 
wegung des: Kindes gefpüret, ein mürrifches Wefen 
geäußert, fo, daß fie faſt ihre ganze Natur verändert 
hätte. Vor 14 Tagen, glaubte er, müßte das Kind 
abgeftorben feyn, denn feit der Zeit hätten die Convul- 
fionen beftändig angehalten; übrigens wäre feine Frau 
faum acht Monate fchwanger, u. f. w. Da ich nun 
aus allem diefem den Schluß machte, daß, wenn das 
Kind, wie es höchft wahrfcheinlich war, abgeftorben, 
vielleicht durch die Fäulniß das Senforium commune 
afficire und irritire werden Fönnte, und man doc), 
wenn es möglich, die Frau durch Entbindung des 
Kindes zu retten fuchen müßte u. f. w.: fo war ich, 
ehe ich zu arbeiten anfteng, auf meine Sicherheit be- 
dacht; ich ließ Die Schwangere binden, und auf ihre 
Handlungen genau Acht haben; alsdenn gieng ich 
nad) der Mutter und in die Höhe, und da die Waͤſſer 
noch ftunden, fprengte ich fie, gieng, ehe fie verlau— 
fen Fonnten, nad) den Füßen, und brachte fie heruns 
ter; allein beym Anzuge derfelben begaben fie fich, 
von der Faͤulniß aufgelöft, aus den Gelenken, fo daß ich 
den ganzen Körper höchft muͤhſam und beſchwerlich ent— 
binden mußte. Weil aber der Kopf, welcher am Halfe 
nur an der Haut hängen blieb, nicht folgen wollte, 
mußte ich den Hafen anfegen, und auf folche Art den- 
felben mit vieler Mühe entwickeln. Die Nachgeburt, 
welche ungemein Flein war, fiel mir nach der Entbin— 
dung des Kindes in Die Scheide entgegen. Nunmehr 
glaubte ich, daß, da die wahrfcheinliche Urfache der 
Zufälle, naͤmlich das Kind, weggefchafft worden, auch 
die Wirfungen, nämlich die Convulfionen, aufhören 
würden; allein diefes gefchah nicht, fondern fie nah: 
men, der beften innerlichen Arzneymittel ungeachtet, 
mehr und mehr überhand, fo daß diefe Frau den vier: 
ten Tag nach der Entbindung im Delirio ſtarb. 

— Zwey 
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Zwey und vierzigite Wahrnehmung. 


Im Jahr 1777 den roten May wurde ich zur 
einer Soldatenfrau biefiger Befagung zur Entbindung 
gerufen. As ich anfam, fand ic) eine Hebamme da— 
felbft; dieſe fagte mir, daß fie ſchon eine Zeitlang bey 
der Frau geweſen, da fie aber fähe, daß fie nichts aus» 
richten Eönnte, hätte fie nach mir ſchicken laſſen. Die 
Gebärerinn gleng mit ihrem zweyten Kinde ſchwan— 
ger, und war eine rau von go ‘Jahren. Gie erzählte 
air, daß fie bey ihrer erften Entbindung von einer ans 
dern Hebamme fehr wäre mishandelt worden, deshalb 
hätte fie diefelbe jest nicht wieder nehmen mögen, u. ſ. w. 
As ich eine Unterfuchung anftellen wollte, traf id), 
ftatt der Geburtstheile, einen großen, Reifihichten, 
und in der Größe eines Kindeskopfes herabhangenden 
weichen und nachgebenden Theil außer dem Leibe an. 
Ben genauerer Unterfuchung diefes widernatürlichen 
Körpers fand id) bloß einen Vorfall der Scheide. As 
ich) meine Hand behurfam durd) diefen vorgefallenen 
Theil gebracht, und nad) dem Murtermund gegangen 
war, fand ic) diefen noch conſtringiret, und nur eines: 
Achtgrofchenftücks groß geoͤffnet; übrigens deſſen 
Raͤnder hart, und bey der Berührung krampfhaft ges 
fehloffen. Da ich nun Die tage des Kindes unterſu⸗ 
chen mußte, indem alle Anzeigen zur Geburt vorhanz 
den waren, öffnete ich behutſam diefen Theil, und fand 
das Kind in einer völligen Queerlage, in feinen Haus 
ten eingefihloffen. Ich ſprengte diefelben, gieng nach 
den Füßen, und brachte fie, vermittelſt der Eünftlichen 
Huͤlfe, zur Welt. Allein, da der Körper bes Kins 
des von dem frampfhaften Muttermunde zurückgehals 
ten wurde, zog ſich Dderfelbe durch Die vorgefallene 
Scheide hindurch), und Fam über ſechs Zoll tief mit 
dem Kinde aus dem $eibe der Frau. Diefes war wohl 
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in aller Abſicht ein fuͤrchterlicher Anblick. Ich that 
zwar alles Moͤgliche, um den Muttermund zu eröffnen, 
und dem Körper Plag zu machen, alle meine Hülfe 
aber war umfonft, ja die geringfte Berührung war 

vermoͤgend, den Muttermund zur heftigften Zuſam— 
menziehung zu reizen. Da ich nun diefe außerordent« 
liche Erfeheinung fehon am trunco des Körpers wahr: 
nahm, fo war ich wegen der Loͤſung des Kopfes noch 
mehr verlegen, und ich befrog mic) auch in meiner 
Muthmaßung nicht; denn diefer war ordentlich wie in 
einen Sack eingefihnüret, in welchem der Hals faft 
zugezogen wurde, Ich fuhr mie meinen Fingern her— 
um, um eine gelinde Ausdehnung zu verurfachen; 
allein der Krampf wollte nicht nachlaffen. Endlich 
entfchloß ich mich, nachdem ich das fo weit geborne 
Kind etwas in die Höhe gebracht, damit es nicht die 
Theile der Mutter zerren möchte, der Frau eine ftarfe 
Portion Blue wegzulaffen, und da diefes bis zur Ohn⸗ 
macht gefchab, ließ der Krampf nach, und ich entband 
Das Kind mit vieler Mühe, jedoch nicht anders, als ver: 
‚ mittelft des ftumpfen Hafens. Nachdem ich die Nach: 
geburt gehörig von ihr gebracht hatte, brachte ich meine 
ganze Hand, ja bis an den Oberarm, in die Geburt, 
hob Gebärmurter und Scheide mechanifch in die Höhe, 
‚und biele meine Hand beynahe eine halbe Stunde lang 
an dem Orte, bis ich die völlige Zufammenziehung 
der Gebärmufter und des Muttermundes bemerkte ; 
alsdenn applicirte ic) der Frau einen ihrem Körper an— 
gemeffenen Mutterfranz (pellarium). Auf folche Arc 
erholte fih die Frau, und wurde den Umftänden nad) 
gefund, 
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Im Jahr 1777 den 7ten October wurde ich zu 
einer angefebenen Fran allbier gerufen, um ihr bey der 
Ent: 
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Entbindung benzuftehen. Sie war eine Erftgebärens 
de und etwas gebrechlich, infonderheit aber mit einer 
Art von Krampf behafter, der den Convulfionen nabe 
fam. Da ich von allen diefen Umftänden fehon vors 
her unterrichtet war, wurde es mir gewiffermaßen 
leicht, den Dlan, nach welchem id) operiven wollte, 
zu formiren, und meine Maaßregeln darnach zu neb> 
men. Da die Convulfionen zu:, uud die vorher gem 
habten Wehen abnahmen, gab ich ein Klyſtier aus 
Haferfchleim, Chamillen und Fenchelſaamen. Nach— 
dem diefes gewirket, und eine Menge Unreinigfeiten 
abgeführet hatte, ließ ic) noch eines von eben den In— 
gredienzien, worunfer gr. ij aſa foerida gemifcht wur⸗ 
den, fegen, damit dem Krampfe, welcher in der Ge: 
baͤrmutter ebenfalls überhand genommen hatte, eini- 
germaßen Gränzen gefeßt werden möchten; denn ich 
fühlte, vermöge meines Zeige- und Mittelfingers, die 
conftridtio oris urerini fehr deutlich. » Ich rietb der 
Kreißenden, ſich rubig im Bette zu halten, und ohne 
Furcht ſich dem Schlaf zu überlaffen, weil ich beftänz 
dig vor ihe wachen wollte, u. ſ. w. Sie fchlief, aud) 
ohngefähr eine halbe Stunde; alsdenn erwachte fie 
mit ftarfen Convulfionen, welche meine ganze Auf: 
merffamfeit auf fi zogen. Da ich nun durd) den _ 
nunmehro in etwas geöffneten Muttermund, welcher 
noch hoch ftand, die Haufe und eine Eleine Portion von 
dem beweglichen Kopf fühlte, ftellte ic) eine Aderlaß 
an, nach welcher ſich auch der Krampf und die Con 
vulfionen zu legen ſchienen, ja es ftelleren fih Weben 
ein, welche ich theils im Gehen, theils im Sißen ver= 
arbeiten ließ. Da ich nun beynahe zwölf Stunden 
den wechfelsweifen Bemühungen der Natur nachgeſe⸗ 
hen, wobey naͤmlich bald eine Wehe, bald ein Krampf 
diefelbe beſtuͤrmten, und im Ganzen, in Anſehung der 
Geburt, nichts ausgerichtet war, entſchloß ich vi 
as 
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‚das Kind vermittelft der Wendung herauszubringen. 
Ich gab daher der Kreißenden auf meinem Geburts: 
bette eine völlig wagerechte Sage, lich die Füße gehörig. 
befeftigen, ſprach der halb ermatteten, unter Furcht 
und Hoffnung ſchwebenden Gebärerinn Much ein, und 
folchergeftalt fuhr ich in die Höhe, ſprengte die Waͤſ⸗ 
ſer, gieng nach den Fuͤßen, ergriff den linken Fuß, 
und brachte ihn herunter in die Scheide. Da nun 
der Kopf im großen Becken gerade ſtand, mußte das 
Kind einen völligen halben Zirkel durchlaufen; allein, 
da die Gebaͤrmutter nod) völlig ausgedehnet war (denn 
ic) hürete mic), alles Waffer auslaufen zu laſſen, ja 
ich fopfte die Deffnung, welche ich in den Haͤuten ge- 
macht hatte, mit meiner Hand völlig zu), fo konnte 
ich das Kind, ohne faft den geringfien Schmerz zu 
verurfachen, bey der Kreißenden herummenden, und 





in die Lage zur Fußgeburt bringen, Ich zog alfo, ver⸗ 
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mittelſt dieſes Fußes, das Kind nach den Regeln der 
Wendungskunſt zur Welt. Es war für einen Erft- 


ling nad) Droportion groß und fett, es lebte, fchrie, und 


war völlig munter, Die Nachgebure faß im vordern 
Grunde der Gebärmutter, fie loͤſete fich, und ich nahm 
fie nad) Verlauf von einer Biertelftunde von ihr. 
Sie erholte ſich nad) diefer Entbindung bald, ja fie vers 
Tor ihren vorigen Frampfhaften Zufall völlig, und ich 
habe fie nachher wieder glücklich mie einer Tochter ente 
bunden, ohne daß ich nöthig gehabt hätte, die Wen— 
dung vorzunehmen. Unpartheyiſche und einfichrsvolle 
Leſer werden mir bey dieſen und den noch folgenden 
ähnlichen Fällen hoffentlich Gerechtigkeit widerfahren 
laſſen, und mich nicht einer Uebereilung, oder, welches 
für mich noch Fränfender wäre, eines Triebes ‚den 
Accoucheur zu fpielen, befhuldigen. Ich beruhige 
mic) bey dem Gedanken, diefe Frau wahrfcheinlich, 
vermöge meiner zur rechten Zeit und mit forgfältiger 
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Ueberlegung angeftellten Hülfsleiftung, ‚gerettet zu has 
ben. Denn was foll ein gewiffenhafter Mann, dem 
die Hilfsmittel befannt find, anders tun? Wozu 
nüßet fonft das Sfudiren, wenn man bloß als Ma- 
ſchine Handelt? Vielleicht iſt ein Fall von der Ark 
ſelten; defto beffer, wenn man ohne Mufter, und bloß 
nach Grundfägen und Ueberlegung handelt, und zwar 
fo handelt, daß man feinen vorgefegten Zweck vollfoma 
men, zum Beſten der Menfchbeit, erreichet! 


Vier und diersigfte Wahrnehmung. 


Inm Jahr 1780 den raten März wurde ich zu 
einer Zeugmacherfrau zur Entbindung gefordert. Als 

ich anfam, fand ich eine Hebamme in der Stube; 
diefe meldete mir, daß fie ſchon vor einigen Stunden 
angefommen, daß bie Frau Wehen gehabt, daß die 
Zeit zur Entbindung vorhanden fey, daß die Waͤſſer 
verlaufen, und bey alledem Fein Kind zu fühlen wäre, 
Da die Frau fihon vorher verfchiedene Kinder natuͤr⸗ 
fich geboren hatte, und folglic) ir alle Umftände, wel⸗ 
he bey einer Geburt vorzugehen pflegen, völlig befanne 
waren, fo fagte fie mir: fie wüßte gewiß, daß fie ein 
Kind träge, und daß ihre Wehen auf das Kind wirk⸗ 
ten, ja, daß fie die Bewegung des Kindes noch vor 
einer Stunde deutlich gefpüree hätte, u. ſ. w. Als ic) 
ihr das Wendelager hatte geben laſſen, unferfuchte ich 
den Unterleib; diefer hatte ſich völlig gefenft, und über 
den Schaambeinen fühlte ic) das Kind. Ich gieng 
demnach durch die Scheide, und wollte nach dem Miuk 
germund fahren; allein ich wurde in der Scheide von 
einem fonderbaren Körper aufgehalten, welcher völlig 
die Geftalt eines Kindesfopfes hatte, nur Daß er weich 
war. Diefer Körper füllte das ganze Feine Becken 
aus, und war ganz der Sange lang auf die * 
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Oberflaͤche des heiligen Beins gekehret. Anfänglich 
hielt ich es fuͤr einen prolapſum; da mir aber in die— 
ſem Zeitpunkte deſſen Natur und Kenntniß nichts hel⸗ 
fen konnte, ſo ſchob ich meine Hand uͤber dieſen Koͤr⸗ 
per weg; ich preßte naͤmlich meine Hand zwiſchen ihm 
und zwiſchen den Schaambeinen durch, und gieng in 
die Höhe, um den Muttermund aufzuſuchen. Als 
ich denfelben entdeckt hatte, fprengre ich die Häute 
(denn die wahren Waͤſſer waren noch nicht verlaufen), 
ergriff die Füße Des Kindes, und zog es lebendig auf 
die Welt, Nunmehro, als ich die Nachgeburt von 
der Frau genommen hatte, wollte ich doch gerne die- 
fen Körper unterſuchen; ich ſuchte rings herum ob Ich 
etwa eine Adhaͤſion, oder ein anderes Merkmal entz 
decken fönnfe, weraus ic) auf ein ähnliches Weſen 
dieſer Art fehließen koͤnnte; alfein vergebens. Ich be= 
ſuchte diefe Frau neun Tage lang, und fand/ ob ich 
gleich elle Tage Unterſuchungen anſtellte, keine Ver⸗ 
aͤnderung: der Stuhlgang und Urin waren natuͤrlich. 
Indeſſen fieng dieſe Frau doch an zu febrieitiren, 
Man ließ einen Arzt rufen,’ welcher fie zwar durch 
Medicamente merhodifch behandelte, von-Ddiefem Um⸗ 
ſtande aber nichts mußte, auch), wie ich nachher ver⸗ 
nommen, nichts erfahren hatte, Ich barden Mann, 
mich, wenn ſie flerben würde, davon zu benachrichtiz 
gen, und mir alsdenn zu erlauben, fie zu öffnen, und 
ſchenkte ihm zum voraus das Softrum, weldyes er mit 
zugedacht, ja ic) verſorgte fie auch anfänglich mie Arz⸗ 
nepmitteln; allein fie wurde, nachdem fie noch ſechs 
Wochen nach der Entbindung gelebt hatte, und alsdenn 
‚geftorben war, in der Stille begraben. Nichts hatte 
mich mehr neugierig gemacht, als diefer Körper, und 
ich verwünfchte das Vorurtheil und den Aberglauben, 
weil mir dadurch eine ‚jo fehöne Gelegenheir, meine 
Neubegierde zu befriedigen, entgangen war, | 
duͤnf 
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Fuͤnf und vierzigfte Wahrnehmung. _ 


Im Jahr 1780 den 2öfen Julii wurde ich eine 
kleine Meile von Berlin auf das fand geholt, um einer 
Fran in Kindesnöthen beyzuftehen. Als ich des Mit: 
tags um ıı Uhr anfam, fand ic) Die Kreißende im 
Zimmer auf und abgehen; fie Elagte über heftige We— 
hen, über ein Spannen im Unterleibe, und über den 
Abgang einer Menge weißen Schleimes, u, f.w. Als 
ich fie im Stehen touchirte, fand ich einen über alle 
Maafen ftarfen Haͤngebauch, und da die Frau von 
Natur ftarf und corpulent war, wurde es mir ſchwer, 
in diefer Stellung den innern Angriff gehörig zu ver« 
richten. Ich überredete fi, wenn fie müde wäre, ſich 
auf das Bette zu legen, und ſich übrigens zu beruhi⸗ 
gen; denn ſie ſchien eine außerordentliche Furcht vor 
der Entbindung zu haben, weil ich fie zwey Jahre vor 
her, da fie zum erftenmale ſchwanger war, vermittelft 
der Zange entbunden hatte. Sie that es; ich touchirte 
demnach innerlich, und fand den Muttermund nod) 
hoch, ein wenig geöffnet, und in demfelben die Häufe 
mit Waffer. Da nun der Muttermund gerade, und 
zwar nad) dem promontorio zu, ſtand, folglich noch 
uͤber der obern Oeffnung des kleinen Beckens, und 
zwar voͤllig rund zu fuͤhlen war, ſo hatte ich Urſache 
auf eine leichte Entbindung zu ſchließen. Ich machte 
ihr daher Hoffnung auf eine gluͤckliche, vielleicht baldige 
Entbindung, wenn nämlich die Natur, vermoͤge ber 
Wehen, unfere Hoffnung unterftüßte uf. w. Ich 
verzog einige Stunden; die Wehen ftellten ſich zwar 
ein, allein faft ohne Wirkung auf das Kind. Da 
diefe Erfeheinungen ebenfalls bey der erſten Entbin— 
dung waren, und ich mit Grunde auf eine unbekannte 
Urſache, welche vielleicht in ihrem Nervenſyſtem lag, 
ſchließen konnte, wollte ich, um mir nicht den a | 
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wurf einer Uebereilung zuzuziehen, durch Geduld und 
Warten, zumal da die Frau in keiner offenbaren Ge— 
fahr war, die Zeit vergehen laſſen, und unterdeſſen 
auf alle kleine Vorfaͤlle Acht geben, welche die Natur, 
ihre Bürde zu entledigen, unternehmen würde; allein 
diefe that nichts, und am Ende feßten die Wehen völ- 
lig aus, und das Schneiden queer über den Unterleib 
nahm dermaßen zu, daß ic) anfieng, die Zeit zu be- 
dauren, in welcher ich gezögert, vermöge der Kunſt 
diefe Frau zu entbinden. Ich gab ihr daher die Ruͤ⸗ 
cenlage, fuhr mit meiner Hand durd) Die Scheide 
nad) dem Gebärmuttermund, öffnete denfelben behut⸗ 
fan, fprengte die Waffer, gieng nach den Füßen 
(denn der Kopf lag vor), gab dem Kinde die Halbe 
Wendung, und, da ich es bis an den Hintern entbun- 
den, Die halbe age, denn es fam mit feinem Ruͤcken 
gegen den Rüden der Mutter; alsdenn.löfete ich die 
Nabelſchnur, welche ſich zwifchen den Beinen befand, 
entwicfelte die Arme, und endlich den Kopf. Ich 
brachte das Kind, welches ein ſtarker und munrerer 
Knabe war, lebendig zur Welt; die ganze Arbeit 
dauerte Faum eine Viertelftunde. Nachdem id) die 
Nachgeburt von ihr genommen hatte, wurde die Boͤch⸗ 
nerinn gehörig gebunden, ins Bette gebracjt, und 
nad) Berlauf von drey Wochen verlieh fie daffeibe voll- 
fommen gefund, Nach dem gewöhnlichen Schlen— 
drian häfte dieſe Frau wahrſcheinlich nod) zwey Tage 
geben-müffen, und wer weiß, wie es alsdenn mit ihr 
oder dem Kinde würde ausgefehen haben, . 


Sechs und vierzigſte Wahrnehmung. 


Im Jahr 1780 den 4ten November wurde ich 
zu einer Dame von Stande, bey welcher ic) als Ge- 
burtshelfer ſchon vor einigen Monaten angenommen 
Hagens Geburtshülfe 2. Th. ‘5 war, 
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war, des Morgens um acht Uhr eilig gerufen. Als 
ich ankam, fand ich fie im Zimmer auf- und abgehen; 
fie meldete mir, daß fie heute Morgen um fieben Uhr 
beym Umwenden im Bette eine Menge Waffer verlor 
. ren, welches, ohne dabey Schmerz gehabt zu haben, 
oder noch gegenwärtig dergleichen zu empfinden, von 
ihr floͤſſ. Als ich das Waffer, welches in Menge von 
ihr fief und den Fußboden befudelte, unterfüchte, fand 
ich es grasgruͤn. Da diefe Dame eine Erftgebären- 
de, und weiter von den Begebenheiten bey einer 
Geburt nicht unterrichtet war, ließ ich fie bey dem Ge— 
danken, als wenn diefes eine natürliche Erſcheinung 
wire, um fie nicht in eine unnöthige Furcht und Angſt 
su feßen, zu welchen Seidenfchaften fie geneigt zu feyn 
fihien. Ich touchirte fie außerlich, und fand den Un- 
terleib hoch, weich und ziemlich ftarf nad) vorne über- 
bangend. Als ich durch die Scheide nad) dem Mur» 
termund fuhr, entdesfte ich diefen ebenfalls noch hoch, 
ja ich konnte ihn kaum mit meinen Fingern erreichen, 
weil er über dem promontorio feine $age hatte, Da 
nun die Waͤſſer in eins weg floffen, fo fand ich nad) 
einmal angeftellter genauer Beobachtung, auch in den⸗ 
felben ordentliche grüne Ereremente, welche klumpen⸗ 
weiſe im Waſſer ſchwammen, und welche unſtreitig vom 
Kinde waren. Die Wehen, auf welche ich hoffte, wollten 
ſich nicht einſtellen, ohnerachtet ich bis Mittag wartete: 
da ich nun gewiß war, daß die Geburt vor ſich gehen 
wuͤrde, ja vor ſich gehen müßte, indem nach Diefen ango- 
gehenen Merkmalen die wahren Kindeswaͤſſer wirklich 
verliefen, touchirte ich nochmals; allein der Stand des 
Mutrermundes blieb einerfey, Ich ließ die Dame 
bald geben, bald fißen, bald liegen, und zwang fie 
auf Feine Weife zu Diefet oder jener Stellung. Unter— 
deffen ließ ich) ihe ein Klyſtier bepbringen, und dä die⸗ 
ſes gewirket, und ſie einige Ruhe genoſſen hatte, ſchien 
| es 
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es des Nachmittags um zwey Uhr, als wenn Wehen 
fommen wollten; diefe, fo unmerklich fie auch waren, 

trieben doch den Kopf in die obere Deffnung des Be— 

ckens, welches ziemlich gut formiret war. Munmehro 

fühle ic) den Muttermund deurlicher, er war rund, 
dünne und nachgebend, und ich glaubte unter den zu 

‚vermuthenden mwirffamen Wehen bald meinen End» 
zweck zu erreichen; allein, je mehr der Muttermund 
‚in die Achfe des Beckens flieg, defto mehr veränderte 
er feine Figur, er wurde endlich völlig oval, und ftellre 

fich fo, daß ein großer Durchmeffer nad) dem pro- 

‚montorio, der andere nad) der fymphyfi oflis pubis 
binfah. In dieſer Lage blieb alles wiederum bis acht 

Uhr rubig, Die Wehen festen beynahe völlig aus, oder 

wenn fie auch anfegten, wollte die Kreißende dieſelben 

aus Weichlichfeit, oder vielmehr aus einem eingebilz 
deten Wahn, als wenn fie einen Kropf (ſtruma) be— 
fommen würde, nicht verarbeiten, Der Kopf blieb 
alfo in diefer Sage ftehen; er war naͤmlich nunmehro 
mie feinem großen Durchmeffer in den Eleinen Durch⸗ 

meffer des Beckens eingetreten. Da nun die pıries 

genitales zu ſchwellen anftengen, fo, daf ich kaum mela 

nen (Finger einbringen Fonnte, und die Dame Ohn— 

machten und Erbrechen befam, mußte ich meine Zu« 

Flucht zur Kunft nehmen; ich verfuchte die ange, und 

ohnerachtet ich diefe mit der allerbeften, nach) den Re— 

geln der Kunft völlig beftimmten Wirkungsfraft ange= 
legt hatte, und im Stande war, aus allen Kräften zu 

ziehen, war doch diefes ohne Mugen, weil das Hintera 
haupt auf dem Rande der. oflium pubis und die Stirn 

über dem promontorio ruhete. Nunmehr war. wohl 

fein ander Mittel übrig, als zur Fußgeburt meine 

Zuflucht zu nehmen. Ich legte demnach, und zwar 

des andern Tages, naͤmlich den zten des Morgens um 

vier Uhr, nachdem ich eine Viertelſtunde operiret, meine 
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Zange weg, gieng in die Hoͤhe, brachte den Kopf 
zuruͤck, zog den rechten Fuß an, brachte ihn in die 
Scheide, und, nach den Regeln der Wendungskunſt, 
entband ich, vermoͤge der unvollkommenen Fußgeburt, 
ein lebendiges, geſundes, munteres und wirklich ſtar— 
kes Rind. Sch ließ der Gebärmutter Zeit, ſich zus 
fammenzuziehen, ehe ich eine neue Unterfuchung in 
Anfebung des Sitzes der Nachgeburt und deren Abloͤ⸗ 
ſung anſtellte. Als ich aͤußerlich am Unterleibe die 
umgränzte harte Geſchwulſt, und zwar mehr in ber 
vordern Wand der Gebaͤrmutter, fpürte, und Diefe 
Härte fih verlor, wobey zugleich ein neuer mäßiger 
Blutfluß fich aus der Scheide einfand, und ich unter 
diefen Zeichen von der Ablöfung der Nachgeburt vers 
gewiffert war, nahm ich fie zuſammengewickelt mit ih⸗ 
rem ganzen Anhange von ihr; ich fuhr nochmals in 
die Murter, nahm das Coagulum beraus, und ließ 
die Gebärmutter über meine geballte Fauſt fich zuſam— 
menziehen. Auf ſolche Arc endigte ich diefe fonder- 
bare Entbindung zum Vergnügen und Freude der Ans 
gehörigen, und zu meiner eigenen Satisfaction, in 
Anfehung der wahren Geburtshilfe. 


Sieben und vierzigfte Wahrnehmung, 


Im Jahr 1781 den 24ften Februar wurde ich 
zu der Frau eines Arbeitsmannes allhier gerufen, weil, 
wie man mir fagte, die Hebamme mit der Enebindung 
nicht fertig werden koͤnnte, u. f. w. Als ih ankam, 
fagte mir diefelbe, daß fie fehon 24 Stunden bey. der 
Kreifenden gemwefen, daß diefe die Zeit zur Geburt 
völlig erreicht, mit ihrem vierten Kinde ſchwanger 
gienge, daß die Waͤſſer nach und nach vor vielen 
Stunden verlaufen waͤren, und daß die Frau einen 
überaus ſtarken Haͤngebauch hätte, u. ſ w. Als > A: | 
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Gebaͤrerinn gehoͤrig unterſuchte, fand ich wirklich einen 
uͤberaus ſtarken Haͤngebauch, welcher faſt bis auf die 
Schenkel reichte. Als ich nach der Scheide fuhr, ente 
decfte ich den Kopf, welcher um ein Drittel in die 
obere Deffnung des Beckens eingetrieben war ; ich hoff» 
te auf Wehen; ich ließ der Frau ein Kiyftier fegen, 
und verordnete einige ftärfende Mittel; zugleic) ließ 
ich fie auf dem Bette, auf welchem fie in einer wage» 
rechten Richtung lag, ruhen, und befahl der Hebam— 
me, fie nicht zur Arbeit anzuftrengen, bevor nicht We— 
ben ihre Hülfe allenfalls erfoderten ; ja ich verordnete, 
daß nach obngefähr ein Paar Stunden, im Fall bie 
Geburt nicht vor fich gienge, noch ein Klyſtier aus 
Haferfchleim, Ehamillen und Pappelblumen applieirt 
werden follte. Als ich mich nach Verlauf von ohnge⸗ 
fähr vier Stunden wieder zu der Kreißenden begeben 
hatte, fand ich alles noch in dem vorigen Zuftande. 
Die Wehen waren zwar, wie mir die Hebanıme er» 
zählte, ftarf gewefen, hatten aber nicht im geringften 
auf das Kind gewirft. Auch verficherte mir diefelbe, 
daß ich den Kopf noch in der nämlichen $age finden 
würde. Ich fand dieſe Ausfage gegründet. Unge— 
achtet bey jeder Wehe, nad) meiner Methode, der $eib 
gemächlich in die Höhe gehalten worden, und. alles 
verfuche war, die Entbindung vermiktelft der Natur: 
Fräfte zu bewirken, fo war doc) auf diefe Are nicht das 
Mindefte auszurichten. Die Frau fieng an matt und 
ohnmächtig zu werden; der Mann, die Freunde, die 
Kinder, baten mic), zu helfen, und unter diefen Um— 
ftänden unternahm. ich. die Operation. Ich gieng 
nämlich mie meiner rechten Hand in die Höhe, ergriff 
den linfen Fuß des Kindes, nachdem ich vorher den 
Kopf völlig aus feiner alten Lage, und vollfommen in 
den Hängebaud) zurücgefchoben, fo daß er gleichfam 
als eine Kugel in denfelben hinrollete; ich; zog dieſen 
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ergriffenen Fuß an, brachte ihn Funftmäßig in die 
Scheide, gab dem Kinde die gehörige Sage, und fol- 
chergeſtalt entband ich einen gefunden und muntern 
Knaben. Nachdem ich die Nachgeburt abgenommen, 
brachten wir die Frau, vorher gehörig am $eibe gebun- 
den, zu Bette. Diefe Frau war die erften Tage volfs 
formen munter, wenigftens fo, wie eine gewöhnliche 
Wöchnerinn fich zu befinden pflegt; allein den fieben- 
ten Tag nad) ihrer Entbindung befam fie, nach einem 
gehabten außerordentlichen Schreck, eine Blurftürzung 
aus der Mutter, die fo heftig war, daß man billig an 
ihrem $eben zweifelte. Auf mein Anrathen wurden ihre 
in Efiig und Waffer getauchte leinene Tücher Falk 
über ven 2eib gelegt, auch wurde ihr Efiig und Waſ— 
fer in die Scheide gefprüßt; innerlich ließ ich fie Falte 
und fäuerliche Getränfe trinfen, wenig Nahrhaftes 
genießen, und ſich rubig verhalten. Wermöge dieſer 
Hülfsleiftung und der: Folgfamfeit, denn eg waren 
äußerft arme Leute, erholte fie fich, und wurde nad) 
einigen Boden vollfommen geſund. 


Acht und vierzigſte Wahrnehmung. 


Im Jahr 1781 den ı8ten April wurde ich zu 
einer Frau allhier gerufen, welche ich ſchon verfchiedene 
male, aber allemai ſchwer, entbunden hatte. Diefe 
Frau hat ein ſehr übel gebautes Becken, welches der= 
maßen misgejtaltet ift, daß fie faft ohnmöglic ein 
völlig ausgetragenes Kind, welches feine gehörige 
Größe hat, lebendig gebären fann. Bey meiner Ans 
kunft fand ic) fie in völligen Wehen im Zimmer auf⸗ 
und abgehen. Als ich zufühlte, fand ich den Mukter: 
mund geöffnet, die Wäffer noch geftellt, und die Füße 
vorliegend, Ich gab ihr fogleich das gehörige Wende: 
lager, und nachdem ich * in Bereitſchaft * 
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hatte, ſprengte ich die Wäffer, verftopfte aber fogleich 
den fernern Ausfluß ; denn da ic) aus der Erfahrung 
wußte, daß bey diefer Frau, wenn das Waffer völlig 
abgelaufen, vermoͤge der Frampfhaften Zufammens 
ſchnuͤrung der Gebärmutter, die allerbeſchwerlichſten 
Geburten zu erfolgen pflegen, und welche felten unter 
einigen Stunden, mobey man fich bis zur Ohnmacht 
ermatten muß, geendiget werden koͤnnen; ſo beugte 
ich diefen Unannehmlichfeiten und Befchwerlichfeiten 
durch diefe Vorſicht vor. Da nun die Füße vorlagen, 
fo war es mir leicht, fie anzuziehen; weil aber den 
obere Fingang des Fleinen Beckens bey diefer Frau 
außerordentlic) enge mar, fo verurfächte es ſchon eine 
NHinderniß bey der Anziehung des Kindes, fogar als 
ich deſſen Leib enebinden wollte, meicher dach fonft bes 
Fanntermaßen leicht nachzugeben pflegt. Da nun das 
Kind die gewöhnliche Größe und Stärke hatte, fo war 
ich für deſſen Sehen beſorgt. Ich fpannte alle meine 
Seelenfräfte an, und bot alle Hilfsmittel der Kunft 
auf, das Kind febendig zu entbinden; allein es wur» 
den mir von der Natur alle meine Bemühungen ver⸗ 
eitelt. Nachdem ich nun die Waͤſſer mußte verlaufen 
laſſen, fchnürte die Gebärmutter den Kopf fo ſeſt ein, 
daß ich ihn überaus mühfam enrbinden mufite. Das 
Kind ſchien noch einige Zeichen des Lebens zu äußern ; 
allein ohnerachtet ic) ftundenlange Verfuche anftelite, 
rar boch alles vergebens. Die Nabelſchnur war un- 
gewöhnlich lang, dünne, und mit feinen Spivalgan- 
gen verfehen, Die Murter, welche ich nunmehro zum 
viertenmale entbunden, und von welcher ich nur ein 
Kind, welches noc) lebt, nehmen koͤnnen, ift nad) 
Verlauf von einigen Tagen wiederum vollkommen ges 
fund worden, 
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Neun und vierzigſte Wohrnehmuno. 


Im Jahr 1781 den ıften Julii des Morgens 
um acht Uhr wurde ich allhier zu einer Dame von 
Stande zur Entbindung gerufen. Ich war ſchon ſeit 
einiger Zeit von derſelben, in dieſer Abſicht, beſtellt 
worden. Als ich ankam, fand ich fie in Wehen, wel⸗ 
ches aber nur die dolores praefagientes waren. Da 
diefe Dame von Natur ftarf, groß und corpulent war, 
überdem mit dem erften Rinde ſchwanger gieng, und 
zugleich fehnlich wünfchte, bald Mutter zu feyn, frö- 
ſtete ich fie. mit der Hoffnung, und rieth, bey dieſen 
Weben nur ruhig zu ſeyn, und fie nicht ängftlich, als 
zu Geburt befördernd, anzufehen, Ich gieng wieder. 
weg. Als ich nac) einigen Stunden wieder anfam, 
fand ich fie in der nämlichen Verfaſſung. Da id) 
mir nun vorgenommen hatte, diefen parcum von An— 
fang bis zu Ende abzuwarten, indem der $eib dieſer 
Dame, vermöge feiner Geftalt und der Länge des Kin- 
des, etwas merfwürdig und auszeichnend zufenn fihien, 
ließ ich mein Geburtsbette auffchlagen, Kinftiere ge— 
ben, und gr. j Opium in Waffer nehmen, denn es 
waren die wilden Wehen (oder Krampfe) übermäßig 
ftarf, und hinderfen wirklich die wahren Wehen. 
Durch das innerliche Touchiren entdeckte ich erftlich eine 
über alle Maaßen enge Scheide, fo, daß ich nicht ans” 
ders als mit vieler Mühe, vermittelft meines Zeiges 
fingers, durchkommen konnte; überdem waren die 
Schenfel theils von Natur, theils wegen der. ‚Ge 
ſchwulſt, fo übermäßig dief und angelaufen, daß id) 
nicht anders als mit meiner flachen Hand durchkom— 
men fonnte. Da biefe Dame ſchon etwas bey Jah⸗ 
ren war, fd ſchienen die ligamenta ifchio- und. tuberofo- 
facra ſtraff gefpannt, und daher die untere Deffnung 
des Beckens von den fleifchichten Theilen fehr veren« 
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gert zu ſeyn. Uebrigens hatte das Becken einen gufen 
Bau; denn ich fühlte die Flügel der Huͤftbeine breit, 
die Vereinigung der Schaambeine in einen großen 
. Bogen, unddas heilige Bein gehörig gekrümmt, u.f. w. 
Der Kopf des Kindes ftand vor. Ich ließ daher theils 
im Sitzen, theils im Liegen, die nunmehro fid) ein» 
ftellenden wahren Wehen verarbeiten. Um deren 
“Wirkung zu unterffügen, wurden Dampfbäder aus 
Chamillen und wohlriechenden Kräutern wechfelsmweife 
angebracht. ch blieb die ganze Nacht bey ihr, und 
um acht Uhr des andern Morgens fchien eg, als wenn 
fih die Geburtswehen ftärfer einftellen wollten ; ich 
ließ noch ein Klyſtier geben, und da ich bey der völligen 
Ruͤckenlage auf dem Bette, bey einer fich einftellenden 
Wehe, denluterleib genau unterſuchte, fand ich das 
Kind völlig in der rechten Seite der Mutter, und zwar 
fo, daß der Hintere auf dem Flügel des rechten Hüfte 
beins der Mutter, die Schenfel hergegen queer unter 
dem Magen ihre Sage hatten, Der Unterleib der Kreiſ— 
fenden war in der Mitte platt, und in der linfen Seite 
weich ;.überdem, weil noch die Waͤſſer ftanden, ftarf aus: 
gedehnt. Ich gab daher nunmehro eine Seitenlage, 
namlic) fo, daß die Kreißende fich auf die finfe Seite 
legen, und der in ein breites Handtuch gelegte Leib nach 
eben derfelben Seite bey jever Wehe gelinde gezogen 
werden mußte. Da auch überdem ber geib mehr als ge= 
woͤhnlich nach vorne überhieng, fo mußte das gelinde 
Anziehen in einer fchiefen Richtung, namlich nach der 
linken Achfel zu, geſchehen. Solcyergeftalt blieb alles, 
als um ein Uhr Nachmittags der Kopf etwas tiefer ber- 
untergepreßt wurde, jedoch fo,daß ich ihn mie Mühe, aug 
erſt erwaͤhnten Urfachen, mit meinen Fingern erreichen 
konnte. Da ſich nun die Wäffer, ob zwar nicht auf: 
ſerordentlich prall, bey jeder Wehe ftellten, ohnerach— 
set die Kreißende aus allen Leibeskraͤften, bey jeder derz 
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ſelben, preßte, ja, ſo arbeitete, daß ſie braun und blau 
im Geſicht wurde, ob es gleich wider meinen Willen 
geſchah, und ich genug zuzureden hatte, nicht ſo ſtark 
zu arbeiten, deſſen ohnerachtet fuͤhlte ich am Unterleibe 
“nicht die ſonſt gewoͤhnliche Anſpannung, Zufammen« 
ziehung und Druck auf das Kind, und vermoͤge des 
innerlichen Zufuͤhlens kein Herunterpreſſen des Ko— 
pfes; jedoch fiengen die Waͤſſer an zu verlaufen, und 
ich fühlte den Kopf bloß. Ich glaubte, die Gebarmuts 
fer würde ſich anjegt, vermöge ihres flärferen Zufams 
menziehens, thaͤtiger beweiſen; allein es blieb beym 
Alten. Bey ſo bewandten Umſtaͤnden wurde eine reich⸗ 
liche Aderlaß vorgenommen, und die Kreißende zur 
“ fernern Geduld ermahnet; denn es fihien nunmebro, 
alg wenn an deren Start Migtrauen, Zweifel und 
Furcht vor der bevorftehenden Geburt ſich einfinden 
wollten, Altes diefes geſchah bis um fieben Uhr des 
Abends; nunmehro fieng aud) überdent Der Canal der 
Scheide an, anzufchmwellen, fo, daß ich nur mit vieler 
Mühe, vermöge meiner ſtark mit Pomade beftricher 
nen Finger, durchfommen und dilatiren Fonnte, Die 
Wehen waren, weil der Kopf wirklich den arcum 
offium pubis, wiewohl ſchief, erreicht hatte, jetzt völlig 
unwirkſam, fegten aus, und alles Anftrengen der 
Kreißenden, um die Geburt zu befördern, war ver- 
gebens und ohne Wirfung. Sch fah nunmehro, daß 
die Natur unterliegen würde, und daß die Kräfte ab: 
nahmen: ich ſchlug daher vor, um die Geburt zu endis 
gen, die Kunft zur Huͤlfe zu rufen, Da nun der 
Mann, und die Kreißende felbft, ermüdet. von Der 
zeither gegebenen Hoffnung, einfahen, daß fein ander 
Mitiel zur Rettung der Mutter und bes Kindes übrig 
war, überließen fie alles, auc) auf diefer Seite, mei— 
ner Difpofition; doch diefe gieng dahin, die Zange 
bloß als’ eine Mebenhülfe, und nicht als eine wahre, 
anzufehen und zu gebrauchen. er 
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Da nämlich der Kopf wirklich noch eine Duser- 
lage hatte, vollig rund und ſtark verbeinert war, fo 
war die Application der Zange, in Anfehung des Ro; 
pfes, eine mislihe Sache, denn das Becken war weit 
und geräumig, der Kopf hergegen füllte daffelbe niche 
aus, er war alfo nicht eingefeilt, u.f.w. Der wahre 
Mugen. der Zange follte bloß ber feyn, die allzuenge 
und faft nicht mehr nachgebende Scheide und Murters 
mund zu dilafiven, und ich wollte alfo die Zange nur 
als ein Speculum vaginae et oris urerivi gebrauchen, 
damit ich mit meiner Hand und Arm beffer agiren, 
und das Kind mit der Wendung abnehmen Fünnte, 
Nachdem ich alfo in folcher Abficht Die Zange zu zwey 
verfchiedenen malen, verfuchsweife, an den Kopf ap⸗ 
pliciret, und die Blätter fid) divergirend aus einander 
begaben, zum deutlichſten Beweife des noch falfch ſte— 
benden Kopfes, ſchloß ic) diefelben wieder auf, und 
bog die Handhaben aus einander; hierdurch bewirkte 
ic) eine ftarfe Ausdehnung der Scheide, des Muttere 
mundes, der ligamentorum ifchio - facro - er tube- 
roio- jacrorum,. Nachdem ich die Zange herausge- 
zogen, und Raum genug fand, in die Höhle der Ge: 
baͤrmutter mit meiner Hand zu fommen, fand ich alles 
fo, wie ich vorher durch das äußere Touchiren ange: 
merft hatte, durch ein nochmaliges aͤußeres und inne- 
‚ res unferommenes Touchiren beftätiget, nämlich den 
Kopf des Kindes in die Queere, nahe unter der mitt: 
fern Apertur, mit dem Gefichte nad) der linfen Be: 
engegend der Mutter, den Körper des Kindes in der 
rechten, und die Nachgeburt in der linfen Seite; die 
genden und Füße queer unter der Magengegend. Es 
mar nun, dieſes alles nochmals zu unterfüchen um * 
viel noͤthiger, weil ich in Anſehung der Wendung mich 
davon uͤberzeugen mußte. Da ich nun anfaͤnglich den 
Kopf im Borken gemaͤchlich mit meiner Hand umfab» 
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ren, ich auch den Anftand der Schultern beobachten 
fonnte, machte ic) erft einen Verfuch, die Schultern 
abzubringen und dem Kopf eine gehörige Richtung zu 
geben: ic) zog daher meine Hand aus der Scheide, 
und wartete auf Wehen ; allein es war alles vergebens, 
und ich befürchtete beym längern Verzuge eine ſchwere 
Arbeit. Ohnerachtet ich ſchon wirklich eine Art ſchwe⸗ 
rer widernatuͤrlicher Geburt vor mir hatte, ſo haͤtte ſie 
wahrſcheinlich durch laͤngere Verzoͤgerung noch ſchwe⸗ 
rer werden koͤnnen; denn die Waͤſſer waren ſchon ſeit 
neun Stunden verlaufen, die Wehen hatten den Koͤr— 
per der Gebärmurter um das Kind zufammengezogen, 
kurz, ob gleic) hier wirklich alles nad) den Regeln der 
gefunden Vernunft und Kunſt anfänglich war behan⸗ 
delt worden, fo wäre dennoch zufälligermeife eine ſchwere 
widernatuͤrliche Geburt im böhern Grade verurfacht 
worden. Da ich nun ſah, daß Die Kreißende ſchwach, 
ohnmaͤchtig und verzagt wurde, und kein ander Mit⸗ 
tel, um Mutter und Kind zu retten, als die Wen- 
dung übrig war, führ id mit meiner rechten Hand, 
unterſtuͤtzt durch das gleichfeirige Knie, in die Höhle 
der Gebärmutter, neben dem Kopf, den ic) in Die Höhe 
gebracht, vorbey; id) fand nunmehro einige Schwie⸗ 
rigfeiten, zwiſchen den angelegten Wänden derſelben 
vorbey und zu den Füßen zu fommen, ja, da mir 
meine Hand erſtarrte und von dem Druck ermüdete, 
gieng ich) wwieber heraus, nahm die Linke, und war fo 
glücklich, einen Fuß zu finden (denn id) hatte vorher 
ſchon den Kopf völlig zurück und ſeitwaͤrts gebracht), 
zog jenen an, und brachte ihn in die Scheide. Nun— 
mehro nahm das Kind den Stand zur Fußgeburt an; 
der Kopf naͤmlich ſtieg in den Grund der Gebaͤrmut⸗ 
ter, und der Körper des Kindes in eine gerade Linie 
mit der Mutter. Ich zog diefen vorgefundenen Fuß, 


welches der rechte war, langfam an, und brachte ihn 
r in 
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in die Schoide; und da der linke Fuß ſich auf dem Leibe 
des Kindes angelegt hatte, zog ich daſſelbe behutſam bis 
an die nates hervor; alsdenn loͤſete ich den andern Fuß 
kunſtmaͤßig, und zog hierauf den Leib bis an die Bruſt, 
die Nabelſchnur fehonend, hervor; hernach loͤſete ich 
die Arme, welche fih anfänglich jAwer, entwickeln 
wollten, dennoch) aber, durch gelindes Bewegen, glüde 
lich, ohne zu zerbrechen oder verrenft zu werden, zum 
Vorſchein Famen. Da das Gefiht des Kindes nach 
der linken Seite der Murter hinſah, feste ich meinen 
Zeigefinger rechter Hand in den Mund, und mit dem 
linken Arm, auf welchem id) das Kind fiegen batte, zog 
ich nad) der Direction des Beckens, fo, daß ic) in Zeit 
von ohngefähr ein Paar Minuten das Kind, männlis 
ches Gefchlechts, lebendig und gefund zur Welt brachte. _ 
Alsdenn fuhr ich nochmals in die Gebaͤrmutterhoͤhle, 
um den Siß der Nachgeburt zu unterfuchen; ich. fand. 
diefe weit vom Murtergrunde, mehr nach der linfen 
Gebärmutterwand; die Stelle, an welcher fie: anfaß, 
war in einer völligen Atonie; ich verzog eine Zeitlang, 
allein es war feine Spur-von einer Sufammenziehung 
der Gebärmutterhöhle zu bemerken. 

Diefe fonderbare Erfcheinung war mir neu, und 
beſonders auffallend; es erfolgte Feine Hämorrbagie, 
Feine Ohnmacht, ja die Wöchnerian war, ohnerachtet 
der erftaunlichen Arbeit, Dennoch munter, und wegen 
der Geburt eines gefunden Sohnes vergnuͤgt. Da 
nun fo wenig Ohnmacht als Hämorrbagie eine Urfache 
diefer Relaxation der Gebärmutter war, vor der ich 
mich nicht wenig fürchtete, Fonnte ich anfaͤnglich nicht 
begreifen, woher diefe Erfcheinung rühren möchte; 
ich zog gelinde an der Nabelfchnur, und zum Bewuns 
dern riß dieſe aus. Ich fand alfo die Subftan; des 
Mutterkuchens voͤllig widernatuͤrlich, naͤmlich wie ein 
geronnene Stuͤck Blut, faſt ohne Cohaͤſion. Ich 

durfte 
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durfte nunmehro die Yustreibung derfelben nicht der 
Natur überlaffen, fondern id) fuchte, fie kuͤnſtlich ab- 
zuföfen, und nad) einer Arbeit von ohngefähr einer 
halben Stunde nahm ich diefelbe völlig rein, ohne Das 
geringfte zurückzulaffen, von ihr; alsdenn bemerfte ich 
eine ſchwache Conftriction der Gebärmutter, Wir 
brachten die Wöchnerinn, gehörig unterftügt, zu Bette, 
{egten den Leib in eine bequeme Binde, und überließen 
das Uebrige den Wirkungen der Natur. Auch diefe 
beobachtete nunmehro ihre Pflicht; denn, durch den ges 
hörigen Blutfluß unterſtuͤtzt, erholte fich diefe Dame 
in furzer Zeit wieder, fo, daß fie nach Verlauf don 
einigen Wochen gefund und munter mit ihrem Kinde 
ihr Wochenberte verlaffen Fonnte, * 
Dieſe Wahrnehmung, in Vergleichung mit eini⸗ 
gen andern, welche ich ſchon beſchrieben, hat mich 
auf eine Muthmaßung gebracht, welche ich um vieler 
Urſachen willen, doch bloß als eine Hypotheſe, mitthei⸗ 
fen will. od | — 
Es iſt naͤmlich bey einem guten Becken und gut 
proportionirten Kinde, nebſt einer nicht außerordentlich 
fehlerhaften geburtsmaͤßigenStellung deſſelben, dennoch 
Hie Gebaͤrmutter nicht im Stande, vermoͤge ber Kräfte 
der Natur, das Kind auf die Welt zu befördern; es 
Eönnen frenlich wohl fehr viele Urſachen dazu Gelegen: 
heit geben, ich will aber hier nur eine einzige anneh— 
men, und zwar eine ſolche, welche ſich auf den un⸗ 
rechten Sitz der Nachgeburt, und auf die ercentrifche 
Sage des Kindes felbft, beziehet. Ich feße zum Vor: 
aus (wie denn diefe Erfcheinung in der Natur nicht 
ſelten, ſondern häufig iſt), Die Nachgeburt ſaͤße in der 
linken Wand der Gebaͤrmutter, und das Kind laͤge in 
ber rechten Seite derſelben, ſo wirde der Grund der 
Gebaͤrmutter, welcher doch zur Austreibung des Kin: 
des befanntermaßen am erjten und kraͤftigſten zu u 
& en 
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ken pfleget, auf nichts feine Wirkung dußern koͤnnen, 
weil fo wenig Murterfuchen als Kind denfelben beruͤh⸗ 
ren; daraus müßte nothwendig folgen, daß die Zus 
fammenziehungen der Gebärmutter, vermöge der We— 
ben, unordentlich, fehlef, verworren, die Geburt, oder 
vielmehr die Herunterpreffung des Kindes nad) der 
Geburt, langſam, fehief, verzögernd, mit einem Wort, 
es müßte durch folche unordentlich wirfende Natur- 
fräfte ein partus laboriofus. zumege gebrach£ werden. 
Wenn nun hier die Sage, welche man der Kreißenden 
‚giebt, nichts ausrichter, alfe Anftrengungen derfelbeit 
nichts bewirken, u, ſ. w., fo müßten nothmendig Die 
Kräfte der Natur unterliegen; und was iſt unter fol» 
chen Umftänden wohl am beften, um Mutter und Kind 


zu retten? Ohne Zweifel die Fünftliche Hülfe, und 


der Zeitpunfe, diefe Hilfe zu geben, ſcheint bloß ein 
Werk der Erfahrung in der höhern Entbindungskunft 
zu feyn, ja diefer Zeitpunfe muß gleichfam mit der 
Wagefchaale der Vernunft abgewogen, und mit dem 
Zirkel in der Hand abgemeffen werden, damit nicht 
eine empirifche Erfahrung, anftatt der wiffenfchaftli- 
chen, zum Maaßſtabe angenommen, und zum Nach— 
theil der Menfchheit und Kunſt untergeſchoben werde: 
Da diefe Materie wichtig ift, und, mie ich glaube, 


folche Arten von Geburten noch) nicht gehörig beobach- 


tet und befchrieben find, fo werde ich in der zwey und 
drenfigften Wahrnehmung, von den folgenden Zangeit- 
geburten, nod) etwas davon erwähnen, weil die ſchwe— 
ren Fußgeburten mit den Zangengeburten viel Ver— 
wandtſchaft haben. | 
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Drittes Hauptſtuͤck. 
Bon ſchweren Kopfgeburten 
Erſter Grad mit der Zange. 


Einleitung zur Zangengeburt. 


Wen der Natur bey Durchtreibung des Kindes- 
MM fopfes in ber Geburt folche Hinderniffe in den 
Weg gelegt werden, daß fie vermictelft der Wehen und 
anderer  mitwirfender Naturkraͤfte denfelben nicht 
durch die obere, mittlere oder untere Deffnung des 
Beckens durchtreiben kann, fo nennef man dieſes eine 
ſchwere Geburt, und weil dieſe eigentlich den Kopf 
betrifft, eine ſchwere Kopfgeburt. 

"Alle fh were Kopfgeburten fegen verfehiedene Ur— 
fachen zum Voraus, unter welchen die gewoͤhnlichſten 
ein zu enges Becken, ein zu großer Kopf, oder die 
zur rechten Zeit verſaͤumte Huͤlfsleiſtung zu zählen find. 

"Da nun, mie ich erft erwaͤhnet, die Kräfte der 
‚Natur nicht hinreichen, den Kopf vermittelſt derfelben 
auszuftoßen, fo würde nothwendigerweiſe folgen, daß, 
wenn man die Natur nicht unterſtuͤtzen Fönnte, Dies 

aAbe endlich unterliegen, und Die Gebärerinn mit 
amme dem Kinde fterben müßte. J 
Derjenige alſo, welcher die Kunſt verſtehet, bey⸗ 
de, Mutter und Kind, oder wenigſtens eins von bey⸗ 
den, vermöge derſelben zu retten, wird ein Beburts- 
belfer, und Die Kräfte, welche er vermittelit fünftlich 
angelegter Sinftrumente anwendet, diefes auszuführen 
wird die höhere Entbindungskunſt, oder Be 


burtsbülfe im eigentlichen Berftande genenner. 
Schmere 


Schwere Kopfgeburten vermittelt kuͤnſtlich an— 
gelegter Inſtrumente zu beben, ift, in fo fern man 
Murter und Kind zu retten im Stande iff, ein Vor— 
recht der neuern Enebindungskunft, - 

Ich babe in der Einleitung zum erften Theil meis 
nes neuen $Sehrgebäudes in der praktifchen Geburtge 
bülfe zwey Grade angegeben, vermöge welcher alle 
ſchwere Kopfgeburten gehoben werden koͤnnen; der 
eine Brad war vermittelft der Zange, der zweyte ver— 
mittelſt des perforatorii oder des Hafens, / 

Die Sange, als die fünftliche Hand eines er— 
fahrnen Geburtsheffers, ift ein unfchägbares Werk: 
zeug, und verdient in aller Abficht die Sobeserhebun- 
gen, welche ihr von ihren Erfindern ſowohl, als einen 
jeden, ber von ihr Gebraudy machen muß, erthei— 

let wird. | ; 
Es iſt von jeher geftrieten worden, mer woßl der. 
erfte Erfinder gewefen. Es finden fich wirklich Spu— 
ren in dem Alterthum, daß man diefelbe gefannt und 
im Gebrauc) gehabt hat; allein feit Sinellie und 
Levrets Zeiten ift ihr Gebrauch und Nutzen deurlich 
gelehref, und durch überzeugende Beweiſe und Erfah— 
rungen beftatigt worden, 

Die Alten, wenn fie Inſtrumente bey ſchweren 
Geburten gebrauchen mußten, pflegten ſelten anders, 
als mit Aufopferung der Seibesfrüchte, zu arbeiten. 

an ſieht Diefes an der ungeheuren Menge größten: 

theils fehr plump ausgedachter und graßlich ſcheinen⸗ 
ber Werkzeuge, welche mehrentheils ſcharf, ftumpfe 
fchneidend oder bohrend waren, und die öfters ohne 
Berlegungen der Mutter und des Kindes nicht Eonne. 
ten applicirt werden, 

Aus diefem Grunde behaupte ich mir echt, daß 
die neuern Geburtshelfer nicht allein wenigere, ſondern 
auch ſchicklichere Inſtrumente haben und haben muͤſſen. 

Hagens Geburtehuͤlfe . Th. "6 , Die, 


98 — — 


Dieſe, weil ſie gegenwaͤrtig vermoͤge der Hebe⸗ 
und Meßkunſt ausgerechnet, beſtimmt und bearbeitet 
worden, verdienen in aller Abſicht einen unendlichen 
Vorzug vor den Werkzeugen der Alten. —— 

Dieſes, daß die Inſtrumente jetziger Zeit beffer, 
brauchbarer und nüglicher find, würde dem ohnerach⸗ 
get nicht. nüßen, wenn man nicht Durch die neuere Ana⸗ 
tomie, Naturlehre und Meßkunſt, den Bau der weids 
lichen, infonderheit harter Geburtstheile, und alle ihre 
Beftimmungen genau unterſucht, bearbeitet und aus⸗ 
gemeffen hätte, woran eg den Alten größtentheils, in 
Anſehung der hoͤhern Kenntniffe, völlig mangelte. 

Ein wahrer und nicht empirifcher Geburtshelfer 
muß alfo die Structur des weiblichen Körpers und 
aller feiner zur Geburt von dem Urheber der Natur 
beſtimmten Theile genau, deutlich und vollfommen 
fennen; auch muß derfelde die Figur, Ausmeſſung, 
Größe und Ausdehnung des Kindesfopfes gehörig zu 
beftimmen im Stande feyn; und vor allen Dingen die 
Hinderniffe, welche fic) öfters ben der Geburt, in fo 
fern fie zufällig find, bey Zeiten aus dem Wege raus 
‚men, meil die Erfahrung lehret, daß aus biefen, dem 
Anſchein nad, im Anfange der Geburt klein oder une 
bedeutend feheinenden Hinderniffen, in der Folge un« 
überwindfiche Schwierigkeiten, in Anfehung derfelben, 
erfolgen koͤnnen. | 

Daher gehört zu einemvernünftigen und geſchick⸗ 
ten Geburtshelfer, außer dem Genie, eine Kenntniß 
verfchiedener Vorfälle diefer Art, welche durchgedacht, 
nachgeahmt, und wenn fie die Probe in der Erfahrung 
halten, als Öefege für das Beſte des menfchlicyen Ge⸗ 
fehlechts den Nachkommen überliefert werden müffen, 

Das weibliche Becken, welches ich im natürlis 
chen Zuftande, oder fo, wie es naturmäßig feyn foll, 
wenn anders ein natürlich gebautes Kind bey einer 
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geburtsmäßigen Stelfung burchgefchoben werben foll, - 
bey den nafürlichen und leichten widernatuͤrlichen Ge— 
burten, im erften Theile befchrieben, wird hier als wi— 
dernatürlih, und in Anfehung des Kindes zu klein, 
und diefes falſch, unrecht geftelle oder eingetreten, zu 
betrachten ſeyn. 

Ein zu kleines, verſchobenes, enges und wider— 
natürliches Becken iſt alſo die Urſache ſchwerer Kopf⸗ 
geburten. Doc) kann ein zu großer, unproportionir⸗ 
ter, oder feft verwachfener Kindesfopf, welcher fich 
nicht zufpißt, auch bey dem beften Becken, ohne Bey 
hülfe der Kunſt, zuweilen nicht geboren werden, 

Koͤmmt nun beydes, nämlich ein zu enges Bez 
fen, und ein zu großer Kepf zufammen, fo ift dag 

Hinderniß doppelt, da es im Gegentheil nur einfach 
war, | 

Iſt nun über diefes noch durch Verſaͤumniß der 
zur rechten Zeit gegebenen Hülfe der Kopf noch) fehief 
oder falſch eingetreten, und die Wehen haben diefen 
in eine ſolche falfche Stellung gleichfam eingekeilt, fo 
ijt das Hinderniß dreyfach, und folglich die nunmehr 
gegebene Hülfsleiftung dreymal ſchwerer. 

Man ſieht alfo, aus was für einem Geſichts⸗ 
punkt man die Huͤlfsleiſtung bey ſchweren Kopfgebur⸗ 
ten betrachten muͤſſe, und daß es nicht gleich viel ift, 
wie folche Geburten gehoben werden; denn ein anders 
it die Hülfe im erften, ein anders im zweyten oder 
dritten Fall. | 

Aus diefem Grunde habe ich bloß zwey Grade 
angenommen, wo nämlid) im erften Fall die Zange 
allein, im zweyten der Hafen oder das perforatorium 
befonders müffe gebraucht werden. 

Befanntermaßen fann der Kopf in der oberften, 
mittleen oder untern Deffnung des Beckens bey feinem 
Durchgange Hinderniffe finden, er, 
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In der. obern Deffnung des Beckens kann er ent- 
weder gerade oder fihief eintreten. 

Unter dem geraden Eintritt verftehe ich, wenn er 
mit feinem großen Durchmeffer in den Fleinen Durch⸗ 
meſſer des Beckens von den Wehen eingetrieben wird. 

Schief tritt er oben ein, wenn entweder in einem 
dieſer Durchmeſſer ein Ohr, oder das Geſicht, oder 
die Stirn, u. ſ. w. vorliegt und eingezwaͤngt worden, 

In der mittleen Deffnung Fann der Kopf eine 
Dueerlage haben, d.i, mit dem Geficht nad) einem oder 


dem andern Siebein, oder wegen dev zu nahen Ver-⸗ 


einigung dieſer Beine, jedoch in feiner natürlichen 
Stellung, dennoch eingekeilt werden, und endlich kann 
das Geficht nad) oben, oder der Vereinigung der 
Schaambeine eingezwängt und eingefeilt ſtehen. 

In der untern Deffnung können, außer Diefen 
Hinderniffen, naͤmlich der Sisbeine, auchdas Schwanz: 
oder Steißbein, die ligamenta facro- ifchiarica, wie 
auch die zu flraffe und Frampfhafte Zufihnürung des 
Muttermundes oder des Schließmuskels der Scheide, 
den Kopf zurückhalten. Ä F 

Bon allen diefen Stellungen ift diejenige die 
ſchwerſte, und für die Zange die mübfamfte, wo nicht 
öfters unmöglichfte, wenn ber Kopf in der obern Deff= 
nung mit feinem großen Durchmeffer in den Fleinen 
Durchmeſſer des Beckens eingefeilt iſt, oder wo er 
zwar mit dem großen Durchmeffer in den großen 
Durchmeffer des Beckens, allein noch hoch, das iſt, 
noc) Fein Deittheil feiner Größe, eingezwängt, feit 


fteher. Leichter, aber doc) befchwerlich ift die, wo er 


in der mittleren, und am allerleichteften, two er in der 


untern Oefſnung ftehen geblieben. 

In dem erften Fall wird man ſelten mit der Zan⸗ 
ge etwas ausrichten; ſondern, um die Mutter zu vefs 
fen, wird der Haken oder dag perforarorium gebraucht 
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werden müffen, Im zweyten Fall wird theifs die 


Zange, theils der Hafen, im dritten aber die Zange 
allein die Geburt bewerfftelligen koͤnnen. 
Da nun bey allen natürlichen Geburten alles auf 
richtiges Ebenmaaß, Gleichgewicht und Maturfräfte 
anfommt, fo ift im Gegentheil die ſchwere Geburt dies 
jenige, wo alles Ebenmaaß und Gleichgewicht aufge: 
hoben, und anſtatt der Naturkraͤfte die Kunſt angewen⸗ 
det werden muß, wobey ſich jene nur leidend verhaͤlt. 
Aus dieſer Vorausſetzung ſolget, daß bey allen 


ſchweren Geburten die Kunſt wirkſam und thaͤtig, die 


Natur aber bloß leidend ſich verhalten muͤſſe. 
Derjenige Geburtshelfer, welcher im Stande ift, 


ſowohl die Wirfungen und Kräfte der Natur, als auch 


die Wirfungen und Kräfte der Kunſt, abzumägen, zu 
fhäßen, und, wenn eine finfe, durch die andere zu 
unterſtuͤtzen, zur rechten Zeit, nicht zu fruͤh oder zu 
ſpaͤt, thaͤtig zu ſeyn; ein Geburtshelfer, der auf fol- 
che Art feine Kunſt ausuͤbet, beſitzt die Kenntniſſe der 
hoͤhern oder wiſſenſchaftlichen Entbindungskunſt, und 
unterſcheidet ſich dadurch von dem gemeinen Haufen 
ſolcher Geburtshelfer, welche ihre Kunſt nur hand- 


werksmaͤßig ausüben. RI TIE 

Man erlangt aber diefe Wiffenfchaft durch eifri- 
ges Nachdenken, durch Leſung guter Bücher und durch 
- Mebung. | | re 

Da ich gegenwärtig folche Geburten, welche ver» 
mittelft der Zange follen gehoben werden, abzuhandeln 
gedenfe, fo will ich erftlich eine Kealdefinition von einer 
Zange und Zangengeburt felbft vorausfchicken. 
An der ante bemerfe man in der Mitte einen 
Ruhepunkt und zwey Flächen, eine für die Saft, die 


andere für die Kraft. Diefe Merkmale find in aller 
Abficht merkwürdig, weil das Reſultat davon ein He⸗ 


bei von der erftern Art ſeyn wird. 
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Es hat alfo die Zange, wenn fie zufammengefeße 
worden, einen Nuhepunft (Hypomochlion), und zwar 
in der Mitte; ferner eine Fläche für die Laft, diefe 
beſtimmt die Blätter, und eine Flache für die Kraft, 
diefe beſtimmt die Handhaben. | 


Da nun accurat in der Mitte ber Ruhepunkt, | 


oder die drehbare Achfe von dem Inſtrumente ift, fo 

ift Flar, daß die Laſt und Kraft, weil jede gleich weit 

vom hypomochlio entfernt iſt, einerley Vermoͤgen zu 
wirken und gegenzuwirken haben muͤſſen. 

Dieſes wuͤrde zwar, in Abſicht des Hebels, rich⸗ 

tig ſeyn, jedoch wuͤrde dieſes nichts helfen, wenn der 


Operateur, außer der Application, nicht auch. bie Exk⸗ 


traction verffünde; und in fo fern wird in Anfehung.. _ 


diefes auch die zweyte Kraft, nämlid) die Bewegung: 
des Kindes, gleichfam auf einer fihiefen Fläche, oder 
vielmehr in Erummen Linien, beobachtet werden. 
müffen. | 
Es ift diefes um vieler Urfachen willen für den, 
Speraseur zu wiffen nöthig, Damit er aud) bey der 
Application, Operation und Extraction derfelben die 
Kräfte, welche er anwendet, fehägen, auch, vermöge 
der Entfernung der Handhaben, von der mehrern oder 
wenigern Entfernung der Blätter der Zange urtbeilen, 


und daraus auf die Hinderniffe, und die Größe des 


Kopfs felbft, einen Schluß machen koͤnne. 

Um nun fo viel möglich niche zu viel und nicht 
zu. wenig Berührungspunfte anzubringen, fo haben 
die Meuern, befonders Levret, den Blättern der 
Zange, außer der Biegung, welche fie theils nach der 
Achfe des Beckens der Mutter, theils nach der Aus⸗ 
meflung des Kindesfopfes, haben, aud) eine propot= 
tionirfiche Breite gegeben, vermöge welcher die Kno⸗ 
chen, beſonders die Schlafbeine, nicht zu ſehr gedruckt, 
gequetſcht, oder wohl gar zertrennt werden koͤnnen. 
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Um dieſen Zweck noch mehr zu erreichen, haben 
die Kuͤnſtler die Blaͤtter der Zange durchbrochen, und 
mit einer Art von fehmaler Salz auf der inwendigen 
Seite verfeben laſſen; Diefer Durchbruch. nebft der 
Salz fafler ohne Scheden etwas Hauf, oder die Inte- 
gumenta; und.indem diefe fich. gleichfam einflemmen, 
anfchwellen, und durch die Durchgänge der Blaͤtter 
fih durchgepreße anlegen, werden Die, Berührungse 
punkte, ohne Nachtheil des leidenden. Kopfes, ver> 
mehr, und die Operation erleichtert: 

Da nun die Zange dergeftalt eingerichtee ift, daß 
fie die gehörige Länge, Breite und Dicke hat, überdem 
überall glatt, fleif und unbiegfam ift, folglich als ein 
mechanifcher harter Körper, der, wenn er in Bes 
wegung gefegt wird, vermöge der Kraft, welche ihn 
treibt, wirket, fo ift. klar, daß dieſes Inſtrument, 
vermoͤge ſeiner Structur nicht anders als mit einer 
gewiſſen Kraft fpecifice agiren muͤſſe. Da uͤberdem 
die Blätter auf eine gewiſſe Weite von einander ent⸗ 
ferne, oder gebogen, und, wenn bende zufamnıenges 
legt find, ihre Durchmeffer eine ellipeifhe Figur ha: 
ben, fo fann fie, vermöge diefer Einrichtung, auf 
feinen. Theil des Kindeskopfes beffer wirken, als da, 
wo fie eine. Ellipſe ſormiren, und diefer Theil ift un— 
ſtreitig der Fleine Durchmefler, oder Die beyden Schlafe 
beine des Kindes. 6 | 

Wenn ein Kindesfopf in. der mittlern oder un⸗ 
tern Oeffnung des Beckens fo eingekrieben ift, daß man 
ihn nichtmehr zurück, und folglich. das Kind nicht mehr 
zur Wendung bringen kann, die Wehen ausbleiben, 
die Geburtstheile anſchwellen, und die Kreißende matt; 
entkraͤftet, auch wohl ohnmärhtig, oder mie einent 
Blutſturz befallen wird;. kurz, wodie Natur bey Aus⸗ 
freibung des Kindes völlig unvermoͤgend iſt, alsdenn 
entbindet man die Frau mit demjenigen ffumpfen, und 
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ohne Verlegung der Mutter und des Kindes wirken⸗ 
den Werfzeuge, welches man in ber Kunftfprache die 
Zantge (forceps) nennt, 

Es folget Daher ganz natürlich, daß der große 
Durchmeffer , namlich des Hinterhaupts- und Stirn« 
beins, nicht Diejenigen Derter find, wo natürlicher= 
weife die Zange anzulegen iſt; denn es verhält fich der 
Hinterkopf, in Anfehung feiner Figur, Ausdehnung 
und Größe, ganz anders als der Worderfopfz mit eis 
nem Wort, die Knochen diefer Theile find nicht wie 
die Schlafbeine ſymmetriſch, wie die Dfteologie lehret. 
Aus diefer WVorausfegung, in Anfehung der 
Symmetrie, folget, daß die Scheitelbeine, in fo fern 
nur Berührungspunfte für die Zange anzubringen mwäs 
ven, ebenfalls zu deren Anlegung gefchickt feyn würden. 

Es würde alfo folgen, wenn der Kopf eine folche 
Sage hätte, wo derfelbe fo wenig vermöge der Zange, 
als der Wendung, Fönnte geboren werden, nothwen⸗ 
dig die Mutter mie ſammt dem Rinde fterben müßte; 
wenn. nicht das legte Huͤlfsmittel, naͤmlich der Haken, 
oder wie andere wollen, der Laiſerſchnitt, noch übrig 
waͤre, dieſes oder jene zu retten. 

Hier iſt alſo, ſo wie bey den widernatuͤrlichen Ge⸗ 
burten gelehret worden, ebenfalls die Graͤnze und der 
wahre Standpunkt, wo die Zange nichts vermag, und 
die Durchborung des K open, oder — — an 
gewendet werden muß. | 

Es frage ſich noch: was ift überhaupt ob allen 
Sinftrumentaloperationen in der Geburtshülfe zu beobs 
achten? Die Generafregel ift: man ſuche forgfaleig 
durch das Touchiren fich von Dem Becken, und dem 
Stande, der Sage und Stellung des Kopfes, welche 
er gegen daſſelbe hat, zu unterrichten, applicive Die 
Inſtrumente vorher gewaͤrmt, fo, daß ſo wenig dem 
Kinde, als der Mutter, Schaden geſchehe. Es ri 
| | ehe 
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ſteht fich Diefes von der Zange; denn der Hafen ver- 
lest allemal das Kind, nur der Mutter muß er. feho« 
nen; daher gebrauc)e man niemals mehr Gewalt als 
noͤthig It, fo wird der Zweck nah Wunfch erfülle 
werde 
Wenn nun aus allem dieſem zufammengenom- 
men die Art und Weiſe, wenn, wie und wo die Zange 
angelegt werden ſoll und muß, beſtimmt und feſtgeſetzt 
iſt; ſo fragt ſich, wie wird dieſes verrichtet, und was 
ſind fuͤr Regeln vor, in und nach der Operation zu 
beobachten? En ——— in 
Die Her und Weife, wie die Anlegung der Zange 
verrichtee wird, würde am beften in’ der Matur oder 
vor dem Krankenbette felbft zu lehren feyn; da ich aber 
biefes nicht anders als in Schriften zeigen kann, fo 
glaube ich, am deutlichften bey einer jeden Wahrneh⸗ 
mung die Handgriffe, Vortheile und Nachtheile ſelbſt 
anzuzeigen, als auf welche ich mich hiermit berufe, 
indem ich mir babe ‚angelegen ſeyn laſſen, in An— 
fehung aller Wahrnehmungen überhaupt, und alfo 
auch derer, in welchen ich die Zange gebraucht, aus 
verfchiedenen Gefichtspunften Die praftifche Geburrs 
bülfe zu lehren; und ich fehmeichle mir, daß aufmerk⸗ 
ſame Leſer bey einer jeden Wahrnehmung etwas Bemer; 
kenswerthes finden werden, fo, daß die eine immer 
etwas Vorzügliches und Befonderes hat, wodurch fie 
ſich vor der andern unterſcheidtee. 29 
Die Megeln bey allen Zangengeburten würden 
überhaupt auf folgende Saͤtze einzufchränken ſeyn: 


1) Vor der Operation 


Muͤßte vor allen Dingen auf das Alter, Stand 
oder Character der Gebaͤrenden, ferner auf den förpers 
lichen Zuftand derfelben, das heißt, ob fie eine Erſt⸗ 
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gebärende wäre oder nicht, u. ſ. w., Ruͤckſicht genont- 
men werden, weil e8 etwas ganz anders iſt, eine vorz 
nehme, zärtliche, ſehr empfindliche und delicate Dame 
mit der Zange zu entbinden, als eine, gemeine Bauers⸗ 
frau; nicht deswegen, als wenn jene in diefer Art von 
Huͤlfsleiſtung Vorzüge hätte ; denn diefe bleibe immer 
einerley, fendern in Anſehung der Politif, welche ein 
Geburssheljer, um feine Renomeme zu erhalten, zu 
beobachten hat; des. Einfluffes, den die Gemuͤthsbe— 
wegungen der erfteen bey ſolchen Vorfaͤllen haben, 
nicht zu gedenken. Da das Alter zuweilen einen gros 
ßen Einfluß in der Entbindung hat, zumal wenn eine 
bejahrte Perfon zum erftenmale ſoll entbunden werben, 
fo ift diefes allerdings in Betrachtung zu ziehen, und 
man muß bey fo bewandten Umftänden nicht ſogleich 
zur Zange fihreiten, weil die langfamen und verjös 
gernden Geburten folchen Perſonen eigen zu ſeyn pfles 
gen. Wenn aber bey einer ſolchen Perſon zugleich ein 
enges Becken, fefte und elaftifche Geburtstheile, auf 
fenbleibende Wehen, Krämpfe, ur ſa w. Die Geburt 
aufhalten, fo ift die Verzögerung, ſowohl für Muts 
ger als Rind, ſchaͤdlich; jedod; muß der Geburtshelfer 
vor allen Dingen niche nur auf die gegebene Sage der: 
Kreigenden , nämlic) das Wendelager, fondern aud) 
auf die Deffnung des Muttermundes, verlaufene 
Waͤſſer, Kräfte der Mutter, Stellung des Kopfes, 
fein Augenmerk zu richten ſuchen, ehe er zu operiren 
anfängt, der Frau Muth einfprechen , auch allenfalls 
mit wenig Worten die mit der Application der Zange 
verknüpften Vortheile, wohin infonderheit Die baldige 
Entbindung zu rechnen iſt, anzupreifen fuchen, und, 
ohne fich dem Verdacht einer Charletanerie auszuſe⸗ 
ttzen, bloß aus wahrer Menfchentiebe die Hülfsleiftung | 
fo leicht als möglid) durch feine Weberredung zu ma= 
chen fich bemühen; wie denn au) überdem, durch die 
gefchicke 





gefchiekt angewandte Hülfe, der Ausgang feinem Vor⸗ 
berfagen gemeiniglich zu entſprechen pflegt. 


3) In der Operation 


Muß der Geburtshelfer vor allen Dingen den 
Mechanismum folher Art von nftrumentalgeburten 
beobachten, das if, die Zange, welche vorbero gehoͤ— 
rig erwarme und auf der außern Fläche mit Del beftriz 
en, in der gehörigen Richtung zu appliciren fuchen. 
Denn fo ift es z. E. ganz etwas anders, wenn ‚der 
Kopf noch hoch, oder wenn er niedrig, oder in der 
untern Deffnung ſteht. Im erften Fall müffen die 
Handhaben, tief nad) dem perinaeo zu, angedrüct, 
und die Blätter hoc) in die Höhe gefchoben werden. 
Hier fehe man fid) wohl vor, bey der Schließung der 
Zange Feine Haare, oder wohl gar das Mittelfleiſch 
einzuflemmen. Ferner muß ein gefchigter Operateur 
den Muftermund niemals zu berühren, noch viel we= . 
niger einzuflemmen füchen; Te&teres würde die Frau, 
wegen der dadurch. verurfachten Schmerzen, zum 
Schreyen zwingen, der üblen Folgen nad) der Ent: 
bindung niche zu gedenken, Wenn der Kopf gut und 
fiher gefaßt worden, wird mit der Ausziehung der 
Anfang gemacht. Ohne auf Wehen zu warten, pflege 
. Ad) Die Arbeit fortzufegen. Ich ſuche den Kopf lang« 
ſam, theils in fhraubenförmigen Gängen, theils in 
fihlangenförmigen Windungen, herunterzubringen, wo: 
bey aber beftändig auf die Achfe des Beckens Nückficht 
zu nehmen iſt. Da aber allemal der Schließmusfel 
der Scheide, wenn der Kopf ſchnell herunter ruͤckt, 
durch feine Zuſammenziehung ein Hinderniß verur- 
ſacht, ſo thut man wohl, daß man, wenn der Kopf 
fo weit gebracht worden iſt, langſam operire, auch wohl 
eine Zeitlang inne balte, damit unferdeflen die Aus: 
deh⸗ 
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dehnung dieſes Muskels nach und nach erfolgen koͤnne. 
Freylich iſt hier zwar der größte und kaum auszuhal⸗ 
tende Schmerz auf Seiten der Kreißenden, indem fehr 
empfindliche Theile jähling ausgedehnt werden: Doc) 
it es beffer, als daß das Mittelfleifch bis in den Maſt— 
darın aufgeriffen, und dadurch ein Uebel, welches zu= 
meilen übrig bleibt, und öfters nicht geheilt werden 
Fann, zumege gebracht wird. ! & 


3) Nach der Operation. 


Nachdem die Operation verrichtet worden, laßt 
der Geburtsheffer die nunmehrige Wörhnerinn auf 
dem Geburtslager gut zugedeckt ruhig liegen, es roäre 
denn, daß ungewöhnliche Zufalle, als Zuckungen, 
Ohnmachten, Blutſtuͤrzungen, u. ſ. w. ſich einfanden, 
alsdenn muͤßte man ſogleich, ohne fich weiter um etwas 
anders zu bekuͤmmern, die Frau zu retten bedacht ſeyn, 
ſonſt aber, unter guͤnſtigen Umftänden, die Woͤchne—⸗ 
rinn ausruhen laffen. Unterdeſſen befchäfftiger.er ſich 
mit dem Kinde, und fucht, wenn es abgeftorben zu ſeyn 
feheinet, oder braun und blau auf die Welt gekommen 
iſt, oder einen zugefpißten Kopf Dat, u. f. w. vermöge 
der Kunſt demfelben zu Hülfe zu fommen. Im erften 
Fall fucht er daffelbe durd) Baden, Reiben, Buͤrſten 
und Einblaſen der Luft zu ermuntern; im zweyten Falle 
aber das bewaͤhrteſte Huͤlfsmittel, naͤmlich den Aus⸗ 
fluß des Bluts aus der Nabelſchnur, ohne Anſtand zu 
unternehmen, und ohne Verzug zu bewerkſtelligen. 

Im dritten Fall hat er nicht nöthig, etwas weiter vor— 
zunehmen, indem die Natur von felbft, nad) einigen 
Wochen, dem Kopfe die gehörige Form zu geben weiß; 
nur muß ihre Wirkung niche durch Fünftliches Binden 
und Drücken von der Wartfrau geftört werden, Die 
Woͤchnerinn, welche unterdeffen ruhig auf n Ges 
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burtslager gelegen, wird nunmehro, vermöger der 
Wirkungen der Natur, der Afterbürde fich zu entledis 
gen ſuchen; fie wird neue Wehen, einen mäßigen 
Blutfluß aus der Scheide, und die Herunterfenkung 
der Afterbürde fühlen, Der Geburtshelfer zieht fie 
alsdenn heraus, bindet gelinde den Unterleib, und 
bringe die kurz vorher betrübte und ſchmerzhafte, an— 
jest fröhliche und muntere Kindermutter zu Bette. 
Diefes iſt der Verlauf, welchen ich in Anfehung der 
ſogenannten Zangengeburten, bey gefunden, und zum 
 Kindergebären gut gebauten Körpern, beobachtet babe, 
Zwar muß ic) geftehen, daß ich, indem ich diefes nie- 
derfchrieb, bloß Benfpiele, wo ich vom Anfange des 
Kreißens zugegen gemwefen, vor Augen gehabt; ich 
babe aber nicht allemal bey verfäumten, verzögernden, 
und von unwiſſenden Hebammen vernachläßigten Ges 
* burten, dergleichen Vergnügen gehabt, denn deren 
Unwiſſenheit wurde öfters mit dem Verluſt des Kine 
des, wo nicht gar der Mutter felbft, beftraft. 


Erfte Wahrnehmung. 


Im Jahr 1776 den zten May des Abends um 
fechs Uhr wurde ich zu einer hiefigen Bürgersfrau ge« 
vufen. Als ich anfam, fand ich eine Hebamme vor 
mir; diefe benachrichtigte mich, daß die Kreißende 
eine Erfigebärende, und ſchon ſeit fechzehn Stunden 
im Kreißen begriffen wäre, daß. die Wäffer geſprun— 
gen, die Wehen auch den gerade ftehenden Kopf tief 
ins Becken getrieben, allein weiter nichts bewirkt wer= 
den fünnfe, indem die Wehen, anftatt daß fie nun- 
mehro, da der Kopf ſchon ſeit verfchiedenen Stunden 
im dritten Grad der Geburtszeit inne geflanden, ans 
halten follten, völlig nachgelaſſen, u. ſ. w. Als ich 
zufuͤhlte, fand ich den Kopf wirklich im unsern Ab. 
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ſchnitt des Beckens, und auf demſelben eine anſehnli⸗ 
che Geſchwulſt, welche nicht matſchig, ſondern derb 
war. Sc ſprach der Frau Much zu, und ließ eine 
Ader oͤffnen (denn in dieſem Zeitpunkt war es nicht 
mehr moͤglich, ein Klyſtier zu geben), und rieth ihr 
Geduld an. Der Hebamme aber befahl ich, die Na— 
tur zu unterſtuͤtzen, wenn ja die Wehen wiederkommen 
ſollten, durch den geoͤffneten Maſtdarm nachzuhelfen, 
allenfalls auch gelinde, vermittelſt Pomade, den 
Schließmuskel der Scheide auszudehnen, u. ſ. w. Ich 
gieng wieder nach Haufe, in der Hoffnung, daß ver— 
mittelſt diefer Anftalten die Frau bald entbunden wer— 
den müßte; allein den andern Tag des Morgens um 
vier Uhr wurde ich wieder gerufen. Ich fand wider 
Vermuͤthen alles noch) in dem vorigen Zuftande, und, 
ohne weiter etwas zu unternehmen, ‘gab ich der Frau 
die zur Operation gehörige lage, nämlich queer über 
Has Bette, den Rücken und Kreuz niedrig, Die Schen« 
kel aus einander, diefe feit gehalten, das perinaeum 
frey über den Kand des Bertbretes, u.f.w. Ich 
applicirte demnach die $evrettifche Zange, welche ic) 
nebft der Smelliefhen für die befte halte. Don dem 
männlichen Arm, nämlich dem mit der beweglichen 
Achſe, brachte das ‘Blatt auf der äußern Fläche, vor⸗ 
her wohl erwärmt, mit Pomade beftrichen, in der lins 
fon Muttergegend, wo ic) vorher meine rechte Hand 
flach) zwifchen dem Muttermund und Kindesfopf, und 
zwar fo eingebracht;daß meine Nägel nad) dem Mut⸗ 
dermunde, und die weichen Fingerfpigen nach dem Kopf 
des Kindes hingerichtet ſtunden; alſo, zwifchen meine 
Hand und des Kindes Kopf fchob id) das Blatt mei⸗ 
ner Zange langfam und behutfam hinein, auf eine Art, 
daß die Frau nichts davon fühlte. Als ic) diefes 
Blatt fo hoc) hinauf gefchoben hatte, daß ic) feinen 


Widerftand mehr bemerkte, 308 ich es in etwas wies 
age, | | der 
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der zurück und nad) mir, und zwar fo weit, bis ich eine 
ganz Eleine Haltung bemerfte. ch gab nunmehro 
der Handhabe eine Richtung mehr nach dem perinaeo 
zu, zog alsdenn meine Hand wieder heraus, und gab 
der Hebamme die Handhabe fo zu halten, daf die Achfe 
der Zange nach oben, oder nad) dem Schaambein der 
Kreißenden hinfah, und zwar fd, def die Sinie, wels 
che ic) in Gedanfen nad) der Kichtung der Achfe ver= 
kängerte, einen fpißen Winkel mie dem arcu oflium 
pubis machte; alsdenn fihob ic) auf eine ähnliche 
Weife in der rechten Seite das andere Blatt meiner 
Zange hinein, ch brachte nämlich meine linke Hand 
auf gleiche Weife zwifchen dem Muttermund und Kopf, 
und zwifchen diefen Das Blatt der Zange, alsdenn, 
nachdem beyde Handhaben die gleiche $änge erlangt 
hatten, fügte ich fie im Schluß zufammen, drehete 
die Achſe, und ſchob den Schieber vor. Nunmehro 
309 ich nad) der Richtung des Beckens, fo, daß ich 
theils nad) unten, theils nach vorwärts, und folglich 
nach einer Diagonale, oder vielmehr krummen $inie, 
309; ich legte nämlich meine linke Hand auf die Räna 
der der Blätter, mif der rechten Hand hergegen zog 
ich an den Handhaben, theils fchrauben:, teils ſchlan⸗ 
genfoͤrmig; die linke Hand druͤckte ich nach unten, die 
rechte zog ich gerade aus, und auf ſolche Art entband 
ich das Kind mit der leichteſten Muͤhe. Es war todt, 
und wahrſcheinlich ſchon lange abgeſtorben, denn es 
roch aashaft. Mich betrog anfänglich die Kopfge⸗ 
ſchwulſt, welche id) fuͤr natürlich gehalten hatte, Nun—⸗ 
mehro brachte ich auch die Nachgeburt zum Vorſchein; 
dieſe war gruͤn, und hatte ebenfalls einen aashaften 
Geruch. Es war ſonderbar, Daß man vor der Ente 
bindung feine Spur von der Faͤulniß im Zimmer ge⸗ 
rochen; ſonſt haͤtte ich die Operation eher unternom⸗ 
men, Die Frau ſelbſt erholte ſich zwar, behielt aber 
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eine incontinentiam alvi nach dieſer Entbindung; 
dem ungeachtet hat ſie nach der Zeit wieder gluͤcklich 
geboren. een — J 


| Zweyte Wahrnehmung. 


Im Jahr 1776 den 3often May wurde ic) 
über Sand ohnweit Berlin zu der Entbindung einer. 
Frau abgeholt. Als ic) anfam, fand ic) eine Dorfes . 
bebamme vor mir; dieſe hatte ſchon zwey Tage bey der . 
Kreißenden zugebracht, und da die Wäffer nad) und 
nach verlaufen waren, oder, nach der Hebammenfprache, 
ſich verfchlichen hatten, fo hätten, nad) Ausfage der 
Hebamme, die Wehen nachgelaffen, u, ſ. 1. Als 
ich zu der Kreißenden, welche queer uͤber dem Bette 
lag, zufuͤhlte, fand ich den Kopf in ber mittlern Deff= 
nung bes Eleinen Beckens, und auf demfelben eine 
Geſchwulſt. Da nun die Frau eine Erfigebären- 
de war, mollte ich fie zur Geduld und Hoffnung 
ermahnen; allein fie ſchien von Diefer Panacee des ser 
bens nur eine Eleine Dofin empfangen zu haben, denn 
fie warf mir und der Hebamme die UnzulanglichFeie 
unferer Kunſt vor, und glaubte nunmehro, da ich, 
wie fie fagte, aus eben dem Tone als Die Hebamme 
ſpraͤche, daß ich ihr eben fo svenig als jene helfen, und 
fie gewiß mit ſammt dem Kinde ſterben wuͤrde, u. ſ. w. 
Da ich nun von Natur, wenigſtens bey Vorfaͤllen von 
der Art, ungemein kaltbluͤtig bin, und nicht leicht mir 
den einmal überdachten, uͤberlegten und genau beſtimm⸗ 
ten Fall durch Vorwürfe, Mistrauen, Befchuldiguns 
gen und ungeduldige Aeußerungen, durch Nachgeben, 
aus dem Gefichtspunfte verrücken laſſe, fo ließ ich 
auch hier der armen Frau ihren überfpannten vorge— 
faßten Meynungen freyen $auf, weil ich überzeugt bin, 
daß am Ende, wenn die Sache einen guten Ausgang 
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genommen, alles abgebeten und vergeſſen wird. Ich 
verzog noch einige Stunden, und gab genau auf die 
Wirkungen der Natur Acht, ob fie naͤmlich, vermit— 
telſt der Wehen, die Geburt vollenden, oder ob die 
Kunſt dieſelbe unterſtuͤtzen muͤßte; ich ſah aber, daß 
dieſelben, anſtatt ſich ſtaͤrker, wirkſamer und nach— 
druͤcklicher einzufinden, faſt gaͤnzlich ausblieben, und, 
um alles zu thun, was moͤglich waͤre, und Mut— 
ter und Kind zu retten, gab ich der Frau, welcher ich 
nunmehro zu helfen verſprochen, das gehörige Wende— 
lager. Nachdem dieſes geſchehen war, applicirte ich 
die Zange, und nach Verlauf von einigen Minuten 
entband ich dieſelbe mit einem lebendigen und geſunden 
Knaben. Sie freuete ſich und dankte mir. Nach— 
dem ich die Nachgeburt von ihr genommen, die Woͤch⸗ 
nerinn gebunden und ins Bette gebracht hatte, hieit 
fie die. Zeit ihrer. Wochen aus, und verließ daſſelbe 


j 


nach einer Fürzen Zeit gefund und munter, 


Dritte Wahrnehmung. 


Im Jahr 1776 denzten October wurde ich zu 
einer Frau allhier zur Entbindung gerufen. Da ich 
mir nun angewoͤhnt habe, niemals zu einer Kreißen⸗ 
den ohne meine Zange zu gehen, ſo nahm ich fie aud) 
bier mit. ls ich anfam, fand ich eine Hebamme vor 
mir; Diefe meldete mir, die Frau gienge mit ihrem 
erften Kinde ſchwanger, hätte ſchon drey Tage gekrei— 
Bet, die Wehen wären ftarf gemefen, die Wäffer waͤ⸗ 
ren verlaufen, und der Kopf märe eingetreten 5 allein 
- er hätte ſchon beynahe 24 Stunden in diefer Sage ges 
fanden. Als ich eine Unterfuchung anſtellte, und 
vorher der Frau die gehörige Sage gegeben, fand ich 
den Kopf in der mittlern Deffnung feft eingetrieben, 
und zwar hatte fic) der Mustermund fo ſtark an den« 
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felben angelegt, daß ich mit vieler Mühe meine Fin 
gerfpigen zwifchen demfelben und den Kopf bringen 
Eonnte, Da ich nun fah, daß hier die Verzögerung 
mic der Hilfe fehädfich ſeyn Fonnte, fiellte ich der 
Kreifenden meinen Entſchluß vor, welcher darinn be— 
ftünde, daß, wenn fie fid) meiner Hülfe bedienen wolle 
te, ſie fich aud) dasjenige, was ic) für gut fände, mis 
ihr vorzunehmen, gefallen laſſen müßte; ich koͤnnte ihr 
die Verſicherung geben, daf ic) auf Feine Weiſe graus 
ſam mit ihre umgehen würde, fondern ic) verfpräche, 
nad) einer Eurzen Zeit, fie, vermittelft meiner Kunft, 
von ihrem Kinde zu befreyen, ja, wenn dieſes noch 
febte, fo hoffte ich auch, ihr es lebendig in die Arme 
zu liefern, u. ſ.w. Da nun diefe Frau Berftand hatte, 
und überdem ſchon drey Tage und Nächte in Angft und 
Schmerz zugebracht, unterwarf fie ſich willig meinen 
gemachten Vorſchlaͤgen. Ich applicirte demnach die 
Zange, und nach Verlauf von einigen Minuten ente 
band ich ein Kind weiblichen Gefchleches lebendig und 
gefund. Die Wöchnerinn freuete ſich, und umarmefe 
ihr wohlgebildetes Kind; ic) aber dankte Gott für die 
Gnade und das Glück, welches er mir bey meinen’. 
Geſchaͤften hatte zu Theil werden laſſen. Die Woͤch⸗ 
nerinn, nachdem fie die gehörige Zeit im Wochenbette 
gelegen, verließ daffelbe mit ihrem Kinde vollfommen 
geſund. | | | ug 
Vierte Wahrnehmung. 

Im Jahr 1776 den zıften Detober wurde ich 
zu einer Dame von Stande gerufen, um fie zu entbin⸗ 
den. Als id) ankam, fand ic) eine Hebamme vor mir; 
diefe meldete mir, daß die Kreißende fchon feit zwey 
Tagen in Kindesnöthen gelegen, Daß Die Waͤſſer vor 


24 Stunden verlaufen, und daß die Wehen nunmehro 
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völlig nachgelaffen, und die Dame (diefes fagte fie 
heimlich zu mir), mie fie glaubte, in der aͤußerſten 
Gefahr ware, u. ſ. w. Als ich den Zuſtand unterſu— 
hen wollte, fand id) in der That dieſe Dame fo tiefe 
finnig, matt und ent£raftet, daß es mich ſtutzig machte. 
Ich ließ fogleich einige Erfrifchungen reichen, fprach 
ihr Much ein, und fuchte ihr niedergefchlagenes Ges 
müch aufzuheitern. Als ich mich einige Zeit aufge— 
halten, unterfuchte ich den Stand des Kopfes, und 
fand ihn in der mittlern Deffnung des Beckens, Dar 
ich fo oft der mittlern Deffnung des Beckens Erwaͤh⸗ 
nung gethan, fo muß ich mich bier deutlicher darüber 
erFlären, Ich nehme nämlich die mittlere Deffnung 
des ‘Beckens da an, wo ich eine gerade Linie unter dem 
arcu oſſium pubis, bis zur dritten vertebra. ſpuria 
‚oflis facri, ziehen kann; bier ift nämlich der Dre, wo 
des Kindes Kopf fich zu entwickeln pflege, fich namlich 
fo zu wenden, daß das Gefiche fich nach dem heiligen, 
Bein, und das Hinterhaupf unter den arcum oflium. 
pubis hinbegiebt, und dieſes ift auch derjenige Dre ing 
eigentlichften. Berftande, wo die Zange mit Sicherheit, 
Gewißheit und Nusen angelegt wird. Steht der Kopf 
über diefer Deffnung, ja ſtehet er noch höher, 3. €, 
nur um ein Drittel durch die obere Deffnung eingerrie- 
ben, fo find feine dimenfiones:den dimenfionibus pel- 
vis gemäß, und folglich zur Anlage der Zange nicht 
bequem; je tiefer aber, oder je mehr er fich unter die- 
fem angenommenen Punkte im Becken geſenkt hat, 
defto bejjer und bequemer finder die Operation Statt, 
wie ic) diefes auch in der Einfeitung jur Zangengebure 
weitläuftig erwiefen habe, 

Diefes, was ic) hier gefage Habe, beftimme bie 
Anlage der Zange auf die überzeugendfte Arc ; benn je 
höher der Kopf ſteht, defto mehr müffen die Hand⸗ 
haben fi) vom arcu oflium pubis entfernen, oder ei— 
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nen ftumpfern Winfel machen, und umgefehrt, je 
tiefer der Kopf ftebt, defto weniger darf ich die Hand- 
haben von dem Winfel entfernen, Da ich nun fah, 
daß bey diefer Dame die Natur endlich unterliegen 
würde, überredete ich fie zur Fünftfichen Hülfe; fie war 
auch ohne Widerrede bereit dazu. Als ich ihr dag 
Wendelager gegeben, applicirte ich Die Zange, und in 
Zeit von ein Paar Minuten entband ich diefelbe mit 
einem gefunden und muntern Sohn, Die Wöchnes 
rinn wurde nad) der Entbindung überaus munter, 
denn fie hatte fid) einzig und allein ein lebendiges Kind 
gewuͤnſcht; und ich erfuhr. nachher, daß ihr tiefjinnis 
ges. und verzagtes Wefen von der Vorftellung her» 
rührte, fie würde ein todtes Kind gebaͤren. Sie verließ 
in kurzer Zeit ihr Wochenbette munter und gefund, 


Fuͤnfte Wahrnehmung. 


Im Jahr 1777 den aaften April wurde ich zu 
einer armen Frau zur Entbindung gerufen, Als ich 
ankam, fand ich eine Hebamme vor mir; diefe mels 
dete mir, die Kreißende wäre 36 jahr alt und eine 
Erfigebärende, fie hätte feit 14 Tagen die Kindeswaͤſ⸗ 
fer nach) und nad) verloren, mehr oder weniger anhalz 
tende Wehen ‚gehabt, und nunmehro fehiene es, ald 
wenn die Matur einen Stillftand machen wollte, ich 
möchte doch mein Möglichftes thun, Die Frau zu res | 
ten, u. ſ. w. Da ich nach angeftellter Unterfuhung | 
fah, daß die Frau faft eine allgemeine anafarcam hatte; 
ihr Puls ſchwach, und die.Sebensgeifter in der dußer- 
ften Unordnung waren, auch bier von den Kräften der 
Naͤtur wenig mehr zu hoffen war, gab ich ihr das 
Wendelager, appliciree die Zange, und eneband fie 
von einer gefunden Tochter, welche nach der Entbins * 
dung heftig ſchrie. Die Woͤchnerinn, ob“ fie gleich 
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arm und dürftig war, wurde dennoch nah Ver: 
lauf von einigen Monaten vollfommen gefund und 
munter, | | 


Sechſte Wahrnehmung. 


Im Jahr 1777 den 2 5ften Junii wurde id) eilig 

zu einer Buͤrgersfrau gerufen, welche ich ſchon im 
Jahr 1774 den ı6ten Februar entbunden hatte, und 
deren Rrankbeitsgefihichte und Entbindung man in 
den vermiſchten cbirurgiichen Schriften uns 
fers berühmten erften Königlichen Generalhirurgus 
von der Armee, Herrn Schmucders, erftem Bande, 
8. Berlin und Stettin, 1776. Seite 342. deutlich 
und accurat befehrieben findet, Da ich ihren trauris 
gen und elenden Zuftand, in welchem fie durd) die 
damalige, von der Hebamme veranlaßte Entbindung, 
rar verfege worden, kannte, war ich in der That ver: 
legen, wie und auf was für Ark die Entbindung vor 
ſich gehen wuͤrde. Unter folhen Betrachtungen er 
reichte ich das Haus, wo fie wohnte; ich fand eine be= 
ruͤhmte Hebamme vor mir; diefe meldete mir, daß fie 
vor einer Stunde zu der Kreißenden wäre gerufen wor= _ 
den, und da fie beym Touchiren nicht hätte mit ihrem 
Finger durch die vaginam fommen können, ohnerach— 
ter Wehen gewefen, und die Waffer verlaufen wären, 
fo hätte fie fogleich nach) mir fchicken laffen, u, f. w. 
Da ic) ſchon wußte, daß die ganze vagina völlig ver- 
narbt, und meiter Feine Deffnung übrig war, als die 
man mit einer dünnen Federfpuhle machen kann, durch 
welche Deffnung zeither die Menſes gefloffen, fo gab 
mir diefer Umſtand Gelegenheit zur Betrachtung 
aber die wunderbare Art der Conception, indem der 
Beyſchlaf ohnmöglich anders, als bloß am äußern 
Rande des pronai vaginae, gefehehen Finnen; denn 
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von ba bis zu dem Muttermunde war ein Cylinder, 
der, wie gefagt, Faum einen Federkiel durchläßt, 
Knorpel, oder vielmehr ein dicker Callug, u. f- w. Da 
ich nun ebenfalls Verſuche machte, mit meinem Fine 
ger durch diefen Cylinder durchzufahren, mußte ich} 
wegen ber Unmöglichkeit davon abftehen. Ich Heß 
Daher, weil die Frau wirklich Wehen, und beynahe, 
doch nicht völlig, ausgerechner hatte, dem Mann und 
der Frau die Wahl, was fie thun wollten; ich ſchlug 
den damals lebenden Hofrath Henkel vor, welcher mit 
mir gemeinfihaftlich den Fall unterfuchen und behan— 
deln follte. Unterdeffen touchirte ich Durch das Inte- 
ftinum redtum, und fand den Kopf des Kindes wirf- 
fich in der mittlern Deffnung des Beckens. Als er: 
mwähnter Geburtshelfer angefommen war, erzählte ich 
demfelben den Fall, fowohl in Anfehung der vergan- 
genen als gegenwärtigen Sage, und das Reſultat war 
natürlicher Weife Diefes, was ift hier anzufangen, um 
die Frau zu entbinden ? Ein anderer berühmter Ge— 
burtshelfer that den vernünftigen Vorſchlag, den Kats 
ferfchnitt vorzunehmen; diefer Vorſchlag wurde aber 
von dem Mann und der Frau verworfen, ja Here . 
Henkel felbft fah diefes als gefährlich für die Mutter 
an. Als nun nach einigen Stunden, vermöge der 
Wehen, der Kopf des Kindes fich fiefer ing Becken, 
und zwar, welches in der That fonderbar ift, zwifchen 
der Gellulofa, welche fich zwifchen der vagina und. dem 
inteltino recto befindet, mit der vordern Wand der 
Gebärmutter (denn das orificium war völlig mit Der 
vagina verwachfen) herunfergepreßt bafte, und man 
diefen Theil des Kindes deutlich fühlte, wurde nach 
reifticher Ueberlegung befchloffen, vermöge des Schnit—⸗ 
tes das Kind zu entbinden. Es wurde alſo Nachmit⸗ 
tags um fünf Uhr die Operation von dem Herrn Hof—⸗ 
rath folgendermaßen unfernommen. Nachdem der 
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Frau das gehoͤrige Wendelager war gegeben worden, 
introducirte er ſeine hohle Sonde, nahm ſie in die 
linke Hand, fuhr mit derſelben in den pronaum vagi- 
nae, fo tief er fonnte, ſchnitt alsdenn das callofum 
völlig durch, vollführte ven Schnitt bis an das orifi- 
cium uteri, fhnitt alsdenn aud) das inteitinum re- 
&um in gleicher $inie durch, jedoch mie Schonung des 
fphin&eris interni. Nachdem er ſich ſolchergeſtalt 
Pag gemacht hatte, ſpaltete er die auf Dem Kopf des 
Kindes prall aufliegende Gebärmutter, und bediente. 
fid) dazu vorzüglich des Pottifchen Biſtourie; alsdenn 
applieirte er Die Johnſonſche Zange, und ich hatte hier— 
auf das Glück, vermittelft derfelben das Kind lebeit- 
dig, und zwar durch die Wunde, welche er in der 
vagina gemacht, zu entbinden. Nachdem diefes ge— 
ſchehen war, wurde auch, vermittelft der Mabelfchnur, 
die Nachgeburt aus der Wunde gezogen. Die Frau 
hielt die Operation ftandhaft aus, und es floffen kaum 
einige Unzen Blut. Wir brachten fie munter zu- 
Bette, die Lochia floffen gut, und alfe Umftände wa— 
ven fd ziemlic) erlefdlich; allein, anſtatt daß fie vor⸗ 
ber den Urin nicht hatte halten fönnen, Fonnte fie nun 
mehro aud) nicht den Stuhlgang halten, fondern dies 
fer floß beftändig aus der Wunde aus, Syn diefem 
elenden Zuftande brachte diefe arme Frau über Jahr 
und Tag zu, da alsdenn ein fich einftellendes hectis 
ſches Fieber dem elenden Leben ein Ende machte. 


Dieſer Operation gab Here Henkel einen neuen 
Namen, weil er fie für die einzige in feiner Art hielt, 
und nennete fie ſectionem Caefaream infimam. In— 
deffen glaube ich, daß de la Motte in feiner Chirurs 
gie, Tom, 4. ©. 75. fihon ziemlich auf der Spur ge 
weſen, eine folche Operation für möglich zu halten. 


H 4 | Sig 


120 — — 


Siebente Wahrnehmung. 


Im Jahr 1777 den 29ſten December wurde 
ich zu einer Erſtgebaͤrenden zur Entbindung gerufen. 
Die Hebainme hatte ſchon 24 Stunden vergebens auf 
diefelbe gewartet, und, da die Waͤſſer laͤngſt verlaufen, 
und die Frau anfieng ſchwach zu werden, nad) mie 
geſchickt. Als ich anfam, traf ich die Kreißende auf 
dem Ruͤcken liegend an. Als ic) touchirte, fand ih 
den Kopf um ein Drittheil in das kleine Becken einges 
freten. Ohne mich mit der Wendung, die ich bier 
_ für ſehr schwer hielt, abzugeben, applicirte ich die 


Levretſche Zange. Ich wußte zwar wehl, daß fih der 


Kopf nad) nicht entwickelt hatte, und daß folglich die 
Application der Zange mislich wäre; da ich aber ein 
gutes Becken vermuthete, ich auch überdem mir vor⸗ 
genommen hatte, einen Verſuch zu maden, unfers 
nahm ich die Operation. Ich eneband auch in Eurzer 
Zeit ein lebendiges Kind, männlichen Geſchlechts. 
Die Zange hatte vorne auf der Stirne, gerade über 
ber Naſe, einen Fleinen Eindruck gemacht, welcher 
ſich aber nad) Verlauf von einigen Tagen, nad) Wein— 
umfchlägen, verlor. Die Mutter wurde zur beftimm- 
ten Zeit gefund. 


Acht e. ———— 


Im Jahr 1778 den ı3ten Februar des Mor: 
gens um drey Uhr wurde ich zu einem armen ‘Bürger 
allhier gerufen, weil, wie man mir fagen ließ, die 
Hebamme mit der Entbindung feiner Frau nicht fers 
tig werden fünnte, u. ſ. w. Als ich anfam und tous 
chiree, fand ich den Kopf des Kindes noch hoch in’ 
der oberen Deffnung, Da die Frau eine Erſtgebaͤren⸗ 
de war, ii id) zue Geduld, und befahl der Heb⸗ 
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amme, die Frau nicht vor der Zeit zur Geburt anzu⸗ 
ſtrengen, zumal da die Waͤſſer noch nicht geſprungen 
waren. Ich gieng wieder nach Haufe. Um neun 
Uhr des Morgens beſuchte ich ſie wieder, und fand die 
Waͤſſer geſprungen, und den Kopf noch nicht voͤllig in 
der mittlern Oeffnung. Als ich nach der vordern Fon— 
tanelle fühlte, fand ich ſie nach dem linken itchio hin⸗ 
ftehen. Ich ſchob den dicken Muttermund behutſam 
uͤber den Kopf, welcher ſich in der ſymphyſi oſſium 
pubis angelegt hatte, ohne dadurch eine Wehe zu er 
regen, und applicirte alsdenn die Zange nach der ge— 
woͤhnlichen Art. Da ich aber meinen Zweck nicht 
erreichen konnte, nahm ich die Blaͤtter wieder heraus, 
und ſetzte eines unter dem arcu oflium pubis, dag an⸗ 
dere in der Biegung des oflis ſacri, und nad) dem ge- 
wöhnlichen Zuge drehte fich der Kopf von felbft, faft 
ohne mein Zuthun, außer daß ich anzog, in die na— 
eürlihe-tage, d. i. mit dem Geſichte nach dem offe 
facro und Hinterhaupf unter dem arcu oflium pubis. 
Ich entband alfo ein lebendiges und gefundes Kind in 
fehr Furzer Zeit. ha TER, | 
Die Nachgeburt wurde nad) meiner Methode bes 
handelt. Die Frau verließ in einigen Wochen ihr 
Wochenberte frifch und gefund, % 


Neunte Wahrnehmung. 


Im Jahr 1777 den 6ten April des Mittags um 
zroölf Uhr wurde ic) eiligft zu einer angefehenen Frau 
alldier gerufen. Als ic anfam, fand ich alle Anwe—⸗ 
jende in der äußerften Beftürzung, weil man für das 
geben der Gebärenden fehr beforge war, Die Weh- 
mutter meldete mir namlich, die Kreißende hätte heute 
Morgen um fechs Uhr beym Ummenden im Bette eine 
Art von Riß in ihrem — geſpuͤrt, und nad) demfel 
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ben fogleich Blut aus der Scheide flrömen gefühlt. 
Man hätte diefen Umftand anfänglich nicht von Er: 
heblichfeit gehalten, da aber derfelbe immer heftiger 
geworden, um acht Uhr nad) ihr geſchickt; fie harte 
ſich bemuͤhet, das Kind zu entbinden, allein es wäre 
ähr nicht möglic) geweſen; fie hätte auch die Hilfe ei- 
nes Geburtshelfers verlangt, allein die Kreißende hätte 
durchaus davon nichts wiſſen wollen, u. ſ. w. Als id) 
ohne Verzug mich an die Kreißende wandte, welche 
aufdem Bette lag, und ihr vorftellte, fie müßte den 
Augenblick enebunden werden, ſchien fie mit Kopf 
nicken ihre Einwilligung, nicht ganz ohne einen inner- 
lichen Widerwillen, zu geben. Sch ließ fie fogleich 
queer über das Bette legen, um fie vermiftelft der 
Zange zu entbinden; allein, Faum hatte ich die Unter— 
fuhung vorgenommen, und das Coagulum aus der 
Scheide gewifcht, fo rief fies es wird mir finfter vor 
den Augen, die Luft vergeht mir, ich ſterbe; und in 
dem Augenbli war fie ohne Leben und Empfindung, 
mit einem Wort, fie war todt. Da ich nun das Kind 
nach) meiner Pflicht nicht bey ihr laffen durfte, fegte 
ich meine angefangene Arbeit fort, und entband es 
permittelft der Zange fehr leicht und gefchwinde; es 
war fehneeweiß, und fihien ebenfalls abgeftorben zu 
ſeyn. Als ich diefes abgenommen hatte, fuhr ic) in 
die Höhle der Gebärmuster, und fand zum Bewun⸗ 
- dern diefelbe fo dünne als Papier, ja ich fühlte durch 
den Zundum fehr deutlich den tractum intettini coli, 
furz, eine allgemeine Paralyfis oder Atonie. Die 
Nachgeburt hatte ſich über die Hälfte abgelöfer, und. 
dadurch war Die Verblutung enrftanden; fie faß in der . 
yordern Wand der Gebärmutterhöble, unweit Dem 
Muttermunde. Es wurden verfchiedene Aerzte her— 
beygerufen, welche alle ihre Kunft auwendeten, Die 
Erblaßte nieder ins Leben zuruͤckzurufen; allein ver« 
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gebens. Da dieſes nun eine angeſehene Frau war, 
machte dieſer Fall ein außerordentliches Aufſehen, und 
wie es bey ſolchen Begebenheiten gewoͤhnlich iſt, daß 
vernuͤnftige und unvernuͤnftige Urtheile gefaͤllt werden, 
fo wurden meine und der Hebamme ihre Verrichtuns 
gen ein Gegenftand des allgemeinen Gefprachs; je 
doch, Da befondere Umstände bey diefem Todesfall zu: 
fammenfamen, welche größtentheils fich auf den Eigen» 
finn der Verftorbenen, und vielleicht auf andere, mir 
unbefannte Urſachen, reduciren ließen, fo war dag 
Ende der Tod, welchen fie wahrfcheinlich dadurch härte 
verhüten fönnen, wenn man gleich des Morgens, nad) 
dem erften Anfall des Blurfturzes, die in der gefune 
Den Vernunft gegründeren Maaßregeln ergriffen, naͤm⸗ 
lich: fogleich nach einer Hebamme, oder, welches frey« 
dic) beffer gewefen wäre, nach einem Geburtshelfer ges 
ſchickt hätte, welcher durch eine fehleunige Entbindung 
fogleid) den Blutſturz geftillet, und aller Wahrfcheins 
lichkeit nad) ihr und ihres Kindes eben gerettet has 
ben würde: er | 


Zehnte Wahrnehmung. 


Sm Jahr 1778 den raten September wurde 
ich zu einer rau allhier gerufen, um fie zu entbinden, 
As ich zu ihr fam, fand ich eine alte und berühmte 
Hebamme vor mir; diefe meldete mir, daß die Kreis 
ende fihon 40 Jahr alt, mit ihrem erften Rinde 
ſchwanger gienge, völlig ausgerechnet, und ſchon ſeit 
drey Tagen im Kreißen begriffen wäre; daß die Wäp 
fer ſchon vor 48 Stunden verlaufen, der Kopf des 
Kindes inne ftünde, allein, aller Wehen ungeachtet, 
dennoch nicht weiter fortrücken wollte, u.f. mw. Als 
ic) die Kreißende felbft unterfuchte, fand ich den Kopf 
»öllig in der mirtlern Deffnung; allein die Rigiditaͤt 

Der 
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der fleiſchichten Theile der Mutter, und der feft an 
den Kopf des Kindes liegende Muttermund, fehienen 
die Hinderniſſe der Geburt zu verurfachen. Ich un: 
terfuchte das Becken, und fand, fo viel ic) mit mei» 
nem Finger wahrnehmen konnte, daffelbe gut gebaut; 
eben diefes bemerkte ich auch durch den äußerlichen 
Angriff. "Da ich noch Kräfte bey der Kreißenden bes 
merfte, verzog ich eine Zeitlang, um zu fehen, was 
die Natur, die ich bey einer und der andern Wehe, 
vermöge der Kunft, zu unterftügen fuchte, beginnen 
wuͤrde. Ich fah aber, daß die außerlihen Geburts» 
theile. anfiengen, von der Inflammation braunroth 
zu ſchwellen, und hoͤchſt ſchmerzhaft, bey der gering⸗ 
ſten Beruͤhrung, zu werden, und daß eine Art gruͤner 
Jauche, welche aber ohne uͤbeln Geruch war, aus der 
Scheide floß; vornehmlich aber, daß ſich ein unge— 
woͤhnlicher Blutfluß zu zeigen anfangen wollte; ferner, 
508 die im hoͤchſten Grad angeſchwollene Urinblaſe, die 
man aͤußerlich deutlich fuͤhlte, und die beym Beruͤhren 
ſchmerzte, deswegen Gefahr drohete, zumal da man 
den Wein nicht ablaffen konnte, weil der Kopf den 
Harngang zufammendrücte. Alle diefe Erſcheinun— 
gen brachten mich auf den Entfehluß, die Zange anz 
zulegen. Ich gab demnach der Fran die gehörige Sage, 
nämlich die zur Fußgeburt; und nachdem id) die Blät- 
ter, eines nach dem andern, fo wie ic) Die Art der 
Application diefes Inſtruments in der erſten Wabr- 
nehmung fihmerer Kopfgeburten angegeben habe, ans 
gelegt hatte, entband ich, vermittelft fünftlicher Be⸗ 
wegungen und Anziehens, in Zeit von einigen Minus 
ten, ein lebendiges gefundes Kind, weiblidien Ges 
ſchlechts. Die Nachgeburt faß in der vordern Wand 

der Gebärmutter; und nachdem ich fie, vermittelft 
mehrgedachter Handgriffe, behandelt und zu mir ges 
nommen, brachte man die Fran ins Wochenbette. 


Diefe 
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Diefe Frau wurde, unter den gewöhnlichen und ges 
‚meinen Zufällen der Wöchnerinn, in furzer Zeit voll 
kommen wieder bergeftellt, | Ki 


Eilfte Wahrnehmung. ich 


Im Sahe 1778 den zoſten September wurde 
ich zu’einer Frau, welche in ihr erftes Rindbette kom— 
men wolle, und nicht gebären fönnte, des Abends 
um fieben Uhr gerufen. Als ich ankam, fand ich eine 
alte Hebanıme vor mir; es wurde mir gefagt, daß die 
Frau zwey Tage gefreißet, die Wäffer feir vielen Stuna 
den nach und nad) verlaufen ‚ und die Frau aͤußerſt 
matt wäre, u. ſ. w. As ich die Unterfuchung vor 
nahm, fand ic); den Unterleib gerade gemölbe, und 
beym innerlihen Touchiren den Kopf des Kindes ge= 
rade in der obern Deffnung ftehen. Der Muttermund 
war rund, und in der Achſe des Beckens. Ich vera 
ließ die Kranfe, in der Meynung, weil bey Erſtgebaͤ⸗ 
renden gemeiniglich die Geburfen langfam, und am 
Ende doch öfters glücklich von Statten gehen, daß 
auch bier vielleicht der Fall, und alfo meine Hülfe une 
noͤthig ſeyn würde, zumal da die Gebärende eine alte 
erfahrne Hebamme bey fich hatte. Ich wurde aber 
doch in der Nacht um eilf Uhr wieder gerufen, und 
inftändigft erfucht, der armen Unafüdlichen zu heffen, 
weil Ohnmachten und Anwandlungen von Conpulfioa 
nen fich äußerten. Als ich wiederum anfam, fand ich 
den Kopf beynahe die obere Deffnung hindurch, und 
im Begriff, ſich der mitelern zu nähern; ich wartete 
auf Wehen, allein fie blieben aus, und die Geburts- 
heile fiengen an zu ſchwellen. Ich ließ eine ftarfe 
Portion Blut mweglaufen, und. ein Klyſtier fegen, 
Nachdem diefes gewirfet, und ich Feine Anzeige zur 
Entbindung bemerkte, ftellte ich den Anverwandten 
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vor, wie ich, wenn mir freyer Wille gelaffen würde, 
die Frau zu enebinden bereit wäre; nur müßte man 
die Art, wie ich Diefes vornehmen würde, bloß meiner 
Willkuͤhr überlaffen. Der Kranken felbft fagte ich 
auf eine verblümte Are nur fo viel, daß, wenn ſie mir 
folgen wollte, fie ohngefähr in Zeit von einer Viertel— 
ftunde Eönnte erlöfee feyn; diefes fehien fie mif neuem 
Muthe zu beleben, indem, wie fie fagte, ihre Schmer⸗ 
zen faſt unerträglich wären. Hierauf gab id) Das ge— 
hörige Wendelager, applicirte die Zange, und ent— 
band, ehe noch eine Vierteiftunde verſtrich, die Frau 
mit einer lebendigen und gefunden Tochter. Die Zan⸗ 
ge hatte einen kleinen Eindruck auf der Stirn gemacht, 
welcher aber nach einigen Tagen durch Weinumſchlaͤ⸗ 
de vergieng. Die Mutter ſelbſt, nachdem ich die 
Nachgeburt von ihr genommen, ſie gebunden und ins 
Bette gebracht hatte, verließ daſſelbe in kurzer Zeit, 
und hielt nach einigen Wochen, geſund, mit ihrem 
Kinde ihren Kirchengang. on 07 3 


Zwölfte Wahrnehmung, 


In Jahr 1779 den raten März wurde ich zw 
einer Frau jüdifcher Nation allbier zur Entbindung 
gerufen. Man fagte mir bey meiner Anfunft, daß 
die Frau eine Erfigebärende fey, und ſchon über 24 
Stunden in Kindesnöthen läge, und die Wäffer ſeit 
42 Stunden verlaufen wären. Die Hebamme, wel⸗ 
che beftändig vor ihr gefeffen, meldete mir ferner, daß 
die Wehen anfänglich ftarf angehalten, feitdem aber 
die Wäffer völlig verlaufen, alle zwey oder drey Stune 
den kaum angefegt, übrigens wäre der Kopf in der 
Krönung, u.f m, Als ich touchirte, fand ic) die aufs 
ferlichen Geburtstheile über alle Maaßen gefchwollen, 
und den Weg fo enge, daß ich kaum, ohne Schmerz 

| zu 
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zu erregen, in die Höhe nad) dem Kopf. zu fahren 
konnte; diefer fund wirklich beynahe im Durchbruc).. 
Ohne mich weiter zu bedenfen, gab ich der Frau das 
Wendelager, applicirte die Zange, und entband ein 
lebendiges Kind männlichen Gefchlechts. Die Zange 
batte einen Fleinen Eindruck auf den oflibus tempo- 
rum gemacht; allein er vergieng nach ein Paar Ta« 
gen. Die Wöchnerinn verließ ihr Bette, völlig hera 
geftelle, zur gewöhnlichen Zeit, ET 


Drepzehnte Wahrnehmung. 


Im Jahr 1779 den zten May wurde ich zu ei⸗ 
ner Frau außer der Stadt zur Enebindung abgeholt“ 
Als ich anfam, fand ic) eine Hebamme, welche mir 
Folgendes von den Umſtaͤnden der Kreißenden berich« 
‚tete: dieſelbe wäre eine Erfigebärende, einige dreyßig 
Jahr alt, und, wie ic) ſchon fehen würde, an ihren 
genden und Füßen äußerft geſchwollen, fie hätte ſchon 
drey Tage gefreißer, man hätte fehon zmen Hebammen 
fortgefchickt, fie wäre ohngefähr ein Paar Stunden 
dafelbft, u. ſ. w. Indem ic) mich nun näher wegen 
der Verzögerung der Geburt erfundigte, meldete mir 
die Mutter, ihre Tochter, als die Kreißende, wäre 
fehr arbeitfam, und fie glaubte, das Tragen, Heben 
und Buͤcken würde ihr Schaden gerhan haben; vor 
drey Tagen hätte fie zwar angefangen zu Flagen; als 
lein fie wäre noc) im Stande gewefen, im Gatten zu 
arbeiten; ihr, als der Stiefmutter, wäre es bey ihren 
Enebindungen eben nicht anders gegangen, und doch 
wäre fie allemal glücklich ins Wochenbette gefommen ; 
die jungen Leute liefen heutiges Tages fogleic) jum 
Geburtshelfer, man hätte zu ihren Zeiten davon nichts 
gewußt, und doch wären die Weiber glücklich entbune 

den worden, ja, was noch mehr, es ftürben jege mehr 
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als ehedem, nachdem man ſo viel Umſtaͤnde machte, 

w. So ſtand ih, mit der Zange in der Hand, 
beſchaͤmt da, und die Nockenphilofophie diefer Frau 
Hätte beynahe alle Anwefende, welches ich an ihren 
Ghefichtern fah, wider mid) eingenommen, indem ic) 
in Begriff war, die arme Gequälte, vermittelt der 
Kunſt, zu entbinden, und ihr. geben zu retten... In—⸗ 
deffen, ob gleich die Gefhwäsigfeit diefer Stiefmuttet 
bennahe der Tochter das geben gefoftet, indem fie die 
Diorfchläge der vorigen Hebammen, nämlich nach mir 
zu ſchicken, verworfen, und nun durch Das Zureden 
Diefer dritten gezwungen nachgegeben, fo folgte id) den 
Kegeln, welche mie Pflicht und Gewiſſen eingaben, 
ich that mein Möglichftes, die Frau zu erlöfen, denn 
ar die Rettung des Kindes war nicht zu gedenfen, 
weil ich fehon einen Leichengeruch in der Stube, als 
ic) hineintrat, bemerfte, Nachdem ich der Frau das 
Wendelager gegeben, und durch die Unterfuchung ges 
finden, daß der Kopf in der untern Oeffnung feft ſaß, 
applicirte ic) die Zange, und nad) Verlauf von einis 
gen Minuten entband ich ein faules, und bereits in 
Werweſung gegangenes Kind, weiblichen Gefchlechts. 
Die Wöchnerinn, welche fonft eine gufe und robufte 
Natur und Seibesbefchaffenheie zu haben ſchien, erholte 
fich wider Vermuthen bald, und verließ nad) einigen 
Wochen ihr Krankenlager, vollkommen wieder her⸗ 


geſtellt. 
Vierzehnte Wahrnehmung. 


Sm Jahr 1779 den aoften May wurde ich des 
Morgens um ein Uhr zu einer (edigen Weibsperfon 
zur Entbindung gerufen. Ich verfügte mich mit meis 
nem Freunde, Herrn Hoffmann, Doctore medici- 


nae und Libchiruͤrgo Ihrer Majeſtaͤt der verwitweten 
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Königinn von Schweden, melcher ſich damals hier 
aufbielt, dahin. Als wir anfamen, fanden wir 
eine Hebamme dafelbft; dieſe meldete ung, daß die . 
Perfon zum erftenmale ſchwanger fey, und völlig ausge⸗ 
rechnet haͤtte, daß ſie aber, wie wir jetzt ſelbſt ſaͤhen, 
im elenden Zuſtande ſich befaͤnde, in welchem ſie 
ſchon ſeit zwey Tagen geweſen. Als wir die Perſon 
genauer anſahen, fanden wir wahre und wirkliche 
Merkmale der Epilepſie und Convulſionen, welche 
mehr oder weniger ihre Anwandelungen aͤußerten. 

Da nun, nach Ausſage der gegenwaͤrtigen Leute, 
die Perſon ſeit zwey Tagen zu keinem Gebrauche der 
Vernunft gekommen, indem, aller angewandten Mit- 
tel ohnerachtet, kein Schlaf oder Ruhe ſie erquickt, ſie 
auch Eſſen und Trinken verabſcheuet haͤtte, fo. baren 
fie uns, auf Mittel zu denfen, dem Uebel abzuhelfen. 
Wir verfügten uns in ein Nebenzimmer, und berarh- 
ſchlagten uns über den Fall; das Nefultat war , wir 
müßten das Kind, es fofte mas es wolle, von ihr neh⸗ 
men, eher waͤre an keine Huͤlfe zu gedenken, und wahr⸗ 
ſcheinlich koͤnnte die Krankheit vielleicht in dem Kinde 
felbft liegen, wenigſtens wäre diefes die erſte Indica⸗ 
tion der Eur. Als wir der Perſon die gehörige Lage 
gegeben, und fie an Händen und Füßen befeftigen 
ließen (denn fie lag faft in einer beftändigen epilepti- 
ſchen und convulfivifchen Beregung ), gieng ich mie 
meiner Hand in die Scheide, und, fuhr in die Höhe 
nad) dem Muttermund und Kopf des Kindes; diefer 
lag vor, und zwar größtentheils in der mitelern Deffz 
nung. Ich ſprengte die Waͤſſer, worauf ein grag- 
grünes, fchleimiges und aͤußerſt fünfendes Waffer, 
mir entgegen floß, und meine Hände befudelte, als⸗ 
benn legte ic) die Zange an, und entband ein aashaft 
ſtinkendes, voͤllig faules Kind, von welchen die Ober» 
haut, von oben bis.unten, abgieng. Ich nahm die 
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Nachgeburt, vermittelſt der Fünftlichen Miethode, von 
ihr; diefe roch ebenfalls aashaft, und ſah grün aus. 
Nunmehro glaubten wir einen großen Theil zur Her 
ftellung der Kranken bewirkt zu haben; wir blieben ei» 
nige Stunden dafeldft, um zu fehen, was die Natur 
unternehmen würde, derin Die Lochia floffen gehörig; 
allein, anftatt daß die Zufälle abnehmen follten, ver- 
mehrten fie fih, fo, daß bald epileptiſche, bald conz 
vulfivifche Anfälle abmechfelten. Bey fo bewandten 
Umftänden war fein ander Mittel, als zu medica- 
mentis heroieis unfere Zuftucht zu nejmen. Dir 
verſchrieben vom tartaro emetico anfänglich gr. ij. in 
Y, borraginis folviret, in verfihiedenen Zeiträumen 
zu nehmen; allein, da dieſes Mittel fonft in feiner 
Wirkung, befonders dey feifchen Woͤchnerinnen, nie 
zu fehlen pfleget, fo that es bier nichts, und wir far 
hen ung genöthiget, In der dofi, in einem Zeitraum von 
vier und zwanzig Stunden, bis zu gr. 1X, zu fleigen; 
hierauf erbrach fie ſich, allein fie wußte von alle dem 
nichts, und fie war ohne alle Vernunft. Wir fegten 
ihr inden Nacken, und unter die Waden vefiearoria, aps 
plicirten Klyſtiere, welche reizend waren, gaben la- 
xantia fortiora, und unter folchen Behandlungen bes 
kam fie nach drey Tagen ihre Vernunft wieder. Cie 
wunderte ſich nicht wenig, als man ihr nad) und 
nach benbrachte, daß fie entbunden wäre; anfanglic) 
wollte fie es nicht glauben, bis die Vernunft jie davon 

völlig uͤberfuͤhrte. — 
Auf ſolche Art behandelten wir die vollig neue 
Sechswoͤchnerinn, und hatten das Gluͤck fie zu reften, 
ja, nachdem wir ihr Mittel zur Stärfung gegeben, 
und ihr Die gehörigen Nahrungsmittel verordnet bat- 
ten, erholte fie fich zufedens, und wir hatten nach Ver— 
lauf ven ohngefaͤhr bier Wochen das Vergnügen, . 
daß fie zu uns Fam, um ihren Dane mit heißen 
| RR, The 





Tpränen für die Hülfe, die wir ihr erzeiget, ab- 
zulegen. He, 


Funfzehnte Wahrnehmung. 


Im Jahr 1779 den 23ſten Auguſt wurde ic zu 
einer armen Buͤrgersfrau gerufen. Als ich 
fand ic) eine Hebamme bey ihr; dieſe meldete 
daß die Sreißende mit ihren achten K inde ſchwanger 
gienge, und allemal eine fehwere Geburt gehahr hirre, 
Als ich die Frau unterſuchte, fand ich Außerlich am 
Anterleibe eine völlige fchiefe Sage der Gebärmufter 3 
der Muttergrund bieng nämlich völlig über das rechte 
Darmbein. Da nun die Frau fehon feit drey Tagen 
gekreißet, die Waͤſſer vor 24 Stunden verlaufen wa- 
ven, und die Wehen ftarf angehalten hatten, war «2 
mir nicht möglich, wenigſtens würde es mir ungemein 
befchwerlich geweſen feyn, die Wendung vorzunehmen, 
denn ich fand den Kopf fehief in der obern Oeffnung, 
und zwar um ein Drittheil, eingetrieben. Da ich 
wußte, daß die Anlage der Zange in diem Eian- 
de des Kopfes fo feyn mußte, daß, wenn fie nach der 
gewöhnlichen Sage ihrer Bauart appliciret würde, 
der Stirn und dem Hinterhaupte ihre Kräfte mitge- 
theilet werden, überdem fo hoch ‚und fo weit mif 
ben Handhaben nad) dem perinaeo zuruͤckgedruͤckt 
werden muͤßte, daß im erſten Fall der Schluß in der 
vagina, im letztern das perinaeum gedruͤckt, und, 
wenn ich nicht die gehoͤrige Vorſicht brauchte, viel— 
leicht gar eingeklemmt werden muͤßte; ſo that ich es 
doch, um, weil ich ſchon einige gluͤckliche Verſuche 
dieſer Art unternommen, mid) vollkommenen in der 
Entbindungskunſt, und vor allen Dingen nutzbar für 
die Frau, welche ich vor mir hatte, zu machen. Zu 
dem Ende füchte ich die Blärter , nad) den Regeln der. 
——— —— | Kunſt, 
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Kunſt, an den Kopf des Kindes, und zwar 
an der Stirn, welche in dem ſchiefen Durchmeſſer des 
Deventers, und das Hinterhaupt in der entgegen- 
gefeßten Seite eben diefes Durchmeffers feſt ein— 
gepreßt war, anzulegen; da ich nun fehr hoch gehen 
mußte, fo war es nicht anders möglich, als tief in der 
- Scheide den Schluß zu machen, und die Handhaben 
tief nad) dem perinaeo hinzubewegen. Vorher ehe ich 
diefes Inſtrument in feine Ruhe feste, unterfuchte 
ic) alles forgfältig, ob nicht etwa Haare oder Fleiſch 
fich einflemmten, weil man, ohne diefe Borficht, ohne 
Noth Schmerz, ja Schaden verurfachen fann ; alsdenn 
drückte und hob ich den Kopf aus feiner Sage, brachte 
ihn herunter in das kleine Becken, und, indem ich die 
untere Apertur erreichte, entwickelte fih der Kopf, fo, 
daß meine Zange die völlig entgegengefeste Richtung 
befam: naͤmlich das eine Blatt ſtieg in das heilige 
Bein, das andere unter den Bogen der Schaambeine, 
Als der Kopf geboren war, löfete ich Die Zange, zog 
den Kopf völlig, und endlidy das Kind felbft, und 
zwar febendig und gefund, nach mir, auf die Welt, 
Die Zange hatte auf der Stirn einen Eleinen Eindruck 
emacht, melcher aber nad) einigen Tagen vergieng. 
Die Mutter freuete fich über ihr lebendes Kind, legte 
es an, fäugte es, und befand fid) bey Erfüllung dies 


fer muͤtterlichen Pflicht wohl und gefund. 


Sechzehnte Wahrnehmung. 


Sm Jahr 1779 den 25ſten October wurde ich 
des Abends um 10 Uhr zu einer hiefigen angefebenen 
Dame zur Entbindung gerufen. Als ich anfam, 
fand ich fie auf einem Sopha fisen; fie meldete mir, 
daß fie den Tag über allmälige gelinde Wehen ges, 
babt, wenigftens glaubte fie, daß es Wehen wären, 
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indem fie von dieſer Empfindung noch nichts wüßte, 
denn fie mar zum erftenmale fhwanger, und ich war 
fchon vor einigen Monaten erfucht worden, die Ent: 
bindung zu unternehmen. Diefe Empfindungen, 
welche ſchmerzhaft vom Kreuze ab nach vorne fliegen, 
wobey zugleich ein Drängen ſich einftellte, waren 
mit der Ungemächlichfeir verbunden, daß fie alle Au— 
genblicke den Urin laffen mußte, und zwangen fie, ſich 
irgendwo anzufehnen, oder zu feßen. Nachdem Ic) 
eine Fleine Zeit gewartet, fanden fich diefe Zufälle 
wider einz ich unterfuchte den Unterleib erft äußerlich, 
und fand denfelben von folgender Befchaffenheit. Syn 


beyden Seiten war eine mäßige Erhöhung; in der 


rechten, welches die ftärffte war, fühlte man deurlich 


die Maſſe von Kinde; in der Mitte hergegen war der 
Leib platt, und nad) der Direction des Mufculi redi 
war eine tiefe Rinne, die von dem proceflu enfifor- 
mi bis ad regionem pubis reichte, In der linken 
Eeite hingegen, welche weniger als die rechte erhaben 
war, fühlte ich etwas Weiches Ich touchirte ınner- 
li, und fand den Kopf des Kindes etwas ſchief 
nad) dem offe ilei finiftri bin, fonft fo, wie er, ehe er 
noch die aperturam mediam pelvis erreicht, gemeinig: 
lic) zu ſtehen pfleget, d. h. mit feinen Durchmeffern 
den Durchmeffern des Beckens conform. Da ich 
nach meinem Gefühl noch nicht die Größe des Kopfes 
beftimmen Fonnte, indem ich in diefem Zeitpunkt noch 
niche völlige Deffnung des Murtermundes vor mir 
‚hatte, fo hielt id) es für das Nathfamfte, der Kreißen- 
‚den Geduld anzurathen, und Much einzufprechen. 
Ich verzog einige Stunden; unterdeffen beobachtere 


ich ein Zittern, und Andwandlungen von Ohnmachten; 


doch hatte fie dieſe letztern waͤhrender Schwangerſchaft 

zum oͤftern gehabt, erſteres aber nicht. ch gab wie- 

der Biefen Zufall gi. j. opium, und fuchte fie zu uͤber⸗ 
J 
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reden, fich auf dem Bette dem Schlaf zu überlaffen. 
Nachdem fie einige Zeit gerubet, aluum deponirer, 
und Urin gelaffen hatte, ftelleten ſich widerum gelinde 
Wehen ein; diefe trieben den Kopf wirklich herunter 
in Die mittlere Deffnung, der Muttermund verftrich, 
die Waͤſſer ftelleten fich, und alle Anzeigen der heran 
nahenden Geburt fanden fih ein. Ich gab der 
Kreißenden die Lage auf meinem Geburtsbette, und 
zwar mehr liegend, als fißend. Da aber die Wehen 
wieder nachließen, ja Stundenlang ausſetzten, ließ 
ich fie wieder aufſtehen, und nad) Belieben herumge⸗ 
hen, und fißen. Dieſe wechfelsweife Behandlung dau⸗ 
erte bis den 26ſten den ganzen Vormittag; ohnerachtee 
ih Kinftire appliciren, und mit Dampfbadern fort 
fahren ließ, wollten doch die Anzeigen zur Geburt fih 
nicht einfinden; die Wäffer fprangen zwar, allein eg 
erfofgten weiter Feine Veränderungen. Endlich wurde 
die Kreißende matt, und die fich einftellenden gelinden 
Ohnmachten überzeugten mich von den finfenden Kräf: 
fen der Natur, und daß folglich von ihrer Wirfung 
nicht viel mehr zu hoffen wäre. Das legte Hülfgmit: 
tel war. alfo die Fünftliche Hülfe. Ich ſtellete diefer 
Dame, welche einen fanften und gütigen Charafter - 
hatte, und, vermöge ihrer guten Erziehung und glückliz 
chen Temperaments, fich weit über die gemeinen Vor⸗ 
urtheile erhob, meinen Entfchluß, fie, vermittelft 
Fünftlicher Werkzeuge: zu entbinden, vor; voll Zutraus 
en zu meiner Erfahrung und Vorſorge, überließ fie 
ſich gänzlich meinen Händen. Nachdem ich ihr. das 
gehörige Lager auf meinem Geburtsbette zurechte ges 
macht hatte, applicirte ic) die Zange, und entband, 
vermittelt derfelben, in Zeit von ein paar Hinuten, 
einen gefunden und muntern Knaben. Zwar wollten. 
mir anfänglid) Die partes genitales externae, welche 
ungemein geſchwollen waren, einige Hinderniffe i in den 


Weg 
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Weg legen, allein gehoͤrige Einſalbungen, und vor⸗ 
nehmlich die allmaͤlige und gelinde Ausdehnung, hoben 
dieſe Schwierigkeit. Da nun die Nachgeburt behan⸗ 
delt werden mußte, ließ ich die nunmehro froͤhliche 
Woͤchnerinn auf meinem Bette ausruhen; alsdenn 
fuͤhlte ich am Unterleibe, daß die Erhabenheit in der 
linken Seite ſich in eine runde harte Geſchwulſt ver— 
wandelt hatte; ich fuhr in die Gebaͤrmutterhoͤhle, 
und fand wirklich die Gebärmutter im Begriff, ſich 
am den Mutterfuchen zufammenzuziehen, welcher voͤl⸗ 
fig in der linfen Seite feine Sage hatte. Als fich dere 
felbe, durch Hülfe der Kräfte der Natur, gehoͤrig ab⸗ 
Löfen ließ, nahm ich ihn nach mir; ich fieß die Dame 
gehörig binden, und ins Bette bringen, Da fienun 
unter der Aufficht eines einfichtsvoden und erfahren 

Arztes ſtand, und berfelbe fie den Negeln feiner 
Kunſt gemäß behandelte, wurde fie zur gewöhnlichen 
Zeit vollkommen gefund und munter, Das Kind lebt 
noch bis diefe Stunde, und ift vollkommen gefund, 


Siebzehnte Wahrnehmung. 


Im Sahr 1779 den 23ften November wurde ich 
zu einer Frau gerufen, die ich ſchon mis der Wendung, 
ja ein paar mal mit dem pertorarorio entbunden, 
—* die ich gegenwaͤrtig mit der Zange zu entbinden 
hoffte. a je 
Der Bau des Körpers diefer Frau ift über alle 
Maaßen fehlerhaft, vorzuͤglich find ihre Extremitaͤten, 
von der in der Jugend gehabten englifchen Krankheit, 
‚gar fehr verdreher, vermacfen und verbogen, und ihr 
‚zruncus hat mit denfelben Feine Proportion, dern Dies 
‚fer ift nach Verhältniß fang, da jene zu Furz find, 
Ehe ich zur Operation ſchritt, unterſuchte ich den 
‚Stand desKopfes, und fand ihn in der mittlern Def» 
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nung, allein wie ein Kuchen von den Wehen breit ge- 
drüdt; denn die anwefende Hebamme fagte mir, daß 
die Wehen heftig gewirfe hätten. Da ich nun fahe, 
daß die Natur unvermögend war, die Forttreibung 
des Kindes ferner zu bewirfen, (denn ich verzog noch) 
eine Zeitlang, die Wehen ſetzten aus, die Frau wurde 
matt und fehwach,) applicivte ich die Zanae, und ob 
fie mir wohl zweymal verfagte, indem fie vom Ko: 
pfe abgliefchre, entband ich doch mic derfelben bey der 
dritten Anlage Das Kind. Es war nicht ungewöhn- 
lid) groß, jedoch für diefe Frau, und deren Becken, 
viel zu vollfommen, als daß es hätte durch gehen iol- 
len. Der Kopf war breit und zufammengedrückt, 
denn die Knochen: deffelben harten ungemein nachgege⸗ 
ben. Das Kind war todt, die Nachgebure faß im’ 
Grunde der Gebaͤrmutter, und löfete fich nach deren 
Conftriction nach Verlauf von einer DViertelftunde, 
Die Frau erholte ſich, und wurde wiederum vollfom- 
men bergeftelle. Ich werde bey den Geburten. des 
zweyten Grades, nämlich mit dem perforatorio, dies 
fer Sau ‚wieder Erwähnung zu thun. Gelegenheit 
haben. | | 


Achtzehnte Wahrnehmung. 


Im Jahr 1780 den 27ften Januar eneband ih 
eine biefige Bürgersfrau, vermittelft der Zange, mit 
einem lebendigen Sohn. Ich fand ben meiner An— 
Eunfe eine Hebamme vor mir; diefe meldete mir, daß 
die Frau ſchon 24 Stunden gefreißer und die Waͤſſer 
por ı2 Stunden verlaufen wären, und infonderbeit, 
daß die Wehen nunmehro völlig nachgelaffen hätten. 
Ich fouchirte, und fand den Kopf in der mittlern 
Apertur; ich wollte nod) warten, um zu ſehen, was. 
durch die vielleicht ſich wieder RIED die 

| Natur 
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Natur ausrichten würde, denn die Frau hatte ein uͤber 
alle Maafen gut gebauetes Becken. Allein zu. meiner 
großen Wermwunderung bat mich die Kreißende 
felbft, fie nur mit der Zange zu entbinden. Dief 
that ich fogleich, und in Zeit,von ein paar Minuten: 
hatte fie einen lebendigen Sohn, Die Nachgeburt 
fonderte fich von felbft, und die Frau verließ in Furger 
Zeit ihr Wochenbette. | 


Neunzehnte Wahrnehmung. 


Sm Jahr 1780 den 2gften Februar wurde ich 
zu einer armen Bürgersfrau allbier zur Entbindung 
gerufen. Ich fand, als ich anfam, eine Hebamme 
vor mir; dieſe berichtete mir, daß die Kreißende ſchon 
2 Tage im Kreißen begriffen, die Wäffer vor‘ 20 
‚Stunden verlaufen, und die Wehen nunmehro feit ei= 
nigen Stunden völlig nachgelaflen; die Frau wäre 
‚mit ihrem zehnten Kinde ſchwanger, dieſes wäre gegen: 
wärtig in Anfehung der Geburt ein ungeröhnlicher 
Fall, u. ſ. w. As ich touchirte, fand ich den Kopf. 
noch über der mittlern Apertur, folglich noch nicht. in 


feiner vollkommenen Lage; indeflen applicirte ich die 


Zange, und entband ein Kind. weiblichen Geſchlechts 
lebendig. Die Nachgeburt erfolgte vonfelbft, und 
die Frau wurde in Furzer Zeit wiederum hergeftelle. 


| Zwanzigſte Wahrnehmung. 


Sm Jahr 1780 den 4ten April wurde ich fehleus 
rig zu einer Frau allhier gerufen. Als ich anfam, fand - 
id) eine Hebamme vor mir, welche fagte, die Frau 
märe eine Erftgebährende, in ihren. beften Fahren, 
hätte völlig ausgerechnet, und wäre ſchon ſeit 2 Tagen 
im Kreißen begriffen; die Wehen wären anfänglich 
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ſtark geweſen, hätten aber ſeit ſehhs Stunden, als fü 

Lange die Wäffer verlaufen wären, völlig ausgefegt, 
u.f.w. Us ich zufühlte, Fand ic; den Kopf in der 
untern Apertur. Ich applicirte die Zange, und in 
ein paar Minuten war das Kind lebendig da, welches 
ſtark fehrie, und folglid) fein Leben und Geſundheit zu 
erfennen gab. Da bey allen Zangengeburten dieſes 
mit ein unvermeidliches Uebel ift, daß gemeiniglich, 
zumal wenn ber Kopf fehleunig durchhriche, dag 
Schaamtefzenband zerreißt, fo geichahe es auch Bier, 
jedoch vernarbre es fich wieder faft von ſelbſt, und die 
Mutter wurde zur beſtimmten Zeit geſund. 

Ein und zwanzigſte Wahrnehmung. 

Im Jahr 1780 den 13ten Junii, wurde ich zu: 
einer Buͤrgersfrau hieſiger Stadt zur Entbindung ge— 
rufen. Als ich ankam, fand ich eine Hebamme vor 
mir; dieſe benachrichtigte mir, baß die Kreißende 
ſchon bey Jahren, eine Erſtgebaͤhrende, ſeit 24 Stun 
den gekreißet, ſtarke Wehen gehabt, und die Waͤſfer 
vor ein paar Stunden verlaufen waͤren; der Kopf 
ſtaͤnde vor, allein nunmehro waͤren die Wehen voͤllig 
ausgeblieben, ja, wenn auch kleine Anfaͤlle von We— 
hen ſich einſtellten, haͤtten ſie doch keine Wirkung auf 
das Kind. Als ich touchirte, fand ich aͤußerlich den 
Leib gut gewoͤlbet, und innerlich den Kopf noch hoch, 
ohngefaͤhr ein Drittheil durch die obere Oeffnung des 
Beckens eingedrungen. Da die Frau vollbluͤtig war, 
ließ ich ihr einige Unzen Blut ab, und zugleich ein 
Kiyſtier ſetzen, und verließ ſie, in der Meynung, die 
Geburt würde wohl ohne meine Huͤlfe erfolgen. Ich 
wurde aber nach ein paar Stunden wieder gerufen; 
man ſagte mir, die Frau hätte gelinde Zuckungen be- 


kommen, ich möchte doch rathen, und meine Hülfe ja 


nicht 
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nicht verſchieben. Ich gab ihr gr. j. Opium, und bes | 


fahl fie ruhig dem Schlaf zu überlaffen, denn fie 
bafte in 48 Stunden fein Auge zugethan. ch 


gieng wieder nach Haufe, ‚denn ich fand durch das 


Touchiren, daß der Kopf in der mittlern Apertur, mit 


einer Kopfgefchwulft, welche prall anzufühlen war, | 


fic) eingezwaͤnget, welches fonft bey anhaltenden Wer 


hen ein ficheres Zeichen der herannahenden Geburt 


abgiebt, indem er fich gemeiniglich unter diefen Um» 
ftänden zu entwickeln pflege. Da ich nun nach) Bere 


fauf von einer Stunde wiederum eilig gerufen wurde, 


und fand, daß die Frau ohnmaͤchtig war, die pupilla 
beyder Augen ungewöhnlich dilatirer, ob fie gleic, ins. 
Helle ſahe, und die Augen ftarr ausfahen, fo glaubte 


ich, ein Aufſchub meiner Hülfe koͤnnte hier ſchaͤdlich 


feyn. Ich gab ihr das Lager queer über ihr Bette, 
applicirte Die Zange, und nach Verlauf von ein paar 
Minuten war das Kind weiblichen Gefchlechts Teben- 
dig entbunden. Es fehrie ftarf, die Gebärmutter 
blieb eine Zeitlang unempfindlich; ich mußte eine halbe 


Stunde verziehen, ehe ic) Zeichen der Zufammenzies 


hung bemerfte; alsdenn, und nachdem die Gebärs 
mutter den Mutterfuchen abgelöfet, zog ich denſelben 
aus der Scheide nach mir. Unterdeffen fuchte ich die 
Frau durch Zwieback, welcher in Rheinwein getaucht 
war, zu erquicken. Indeſſen Fonnte ich doch bey ders 


N 


feiden eine ſtark anhaltende, und beynahe gefährliche 


Ohnmacht nicht verhüren, Allein durch Reiben, 


Schütteln, geiftige Mittel, und gelindes Zufams 
mendrücfen des Unterleibes, ermunterten wir die Ent 
kraͤftete, fo, daß fie fi) nach und nad) erholte, ja, 
bey Beobachtung einer gehörigen Sebensordnung, in ei- 
ns ihr Worhenlager, völlig hergeſtellt, 


Zwey 


' 
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Zwey und zwanzigſte Wahrnehmung. 
J——— ABER f * 


Im Jahr 1780 den 17ten Junii wurde ic) 
des Morgens um vier Uhr zu einer Soldatenfrau ge 
rufen, um, wie man mir erzählte, eine Entbindung 
vorzunehmen, woran fehon feit 24 Stunden von der 
Hebamme ohne Nugen wäre gearbeitet worden. Als 
ich ankam, fand ich eine unſerer geſchickteſten Hebam⸗ 
men vor mir, welche mir Folgendes erzaͤhlte: Die. Kreiſ 
ſende gienge mit ihrem dritten Kinde ſchwanger, haͤtte 
voͤllig ausgerechnet, wäre gegenwaͤrtig ſeit drey Tagen im 
Kreißen begriffen, die Waͤſſer waͤren vor zwoͤlſ Stun⸗ 
den verlaufen, der Kopf ſtuͤnde ſchief, und die Wehen 
wollten ausfegen. Bey vorgenonmener Unterfüchung 
der Stellung des Kindes, fand ich den Kopf in ber 
mittlern Apertur, allein fehief; er hatte nämlich fich 
noch nicht völlig entroickelt, und hatte alfo mit dem 
Gefichte nad) dem linken, und mit dem Hinterhanpte 
nad) dem rechten offe iſchü feine Sage. Da ich num 
in folchen Faͤllen, bey einem gufen Becken, und wirt 
famen Wehen, öfters bie Geburt glücklich vollendet 
habe, fo rieth ich zur Geduld, und gab der Heben.me 


den Rath, nur auf alles wohl Acht zugeben, und die 


Frau nicht zu früb anzugreifen, fie vielmehr ruhen zu 
faffen , wenn fie naͤmlich Trieb zum Schlaf bekaͤme, 
u..f. w. As id) mid) hierauf nach. Haufe verfuͤget, 
und um 8 Uhr des Morgens wiederum hinkam, fand 
ich außerdem noch eine ftarfe Kopfgeſchwulſt des 
Kindes, übrigens, in Anfehung des erſt gemeldeten 
Standes), feine Veränderung; ich gab daher der grau 
das Lager, und applicirte die Zange. Da ich aber 
nach der Anlage des maͤnnlichen Armes, welcher ſich 
gut appliciren ließ, den weiblichen wegen der Ger 
ſchwulſt am Kopfe nicht anbringen konnte, nahm ich 
erftern wieder heraus, und ‚brachte den weiblichen zu« 
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erſt, und den männlichen zuletzt an. Dieſes hatte fei- 
ne gute Wirkung; ich ſetzte meine Zange in Ruhe, 
und entband ein Kind männlichen Geſchlechts, deſſen 
Kopf aber ungewoͤhnlich fang, ja, im allereigentlich- 
fin Verftande, wie ein Zuckerhut geftaltet war. 
Das Kind. lebte zwar; allein, da durch. den Druck, 
welchem es in ver Beckenhoͤhle viele Stunden lang 
-ausgefegt gewefen, und dadurch im Gefichte verſchwol⸗ 
‚len, uͤberdem das rechte Auge faſt aus der orbita , je— 
doch nicht von der Zange, fondern von ben Wehen, 
gepregt war, und zugleich ſchwach zu feyn fihien, gab 
ich ihm Die Nothtaufe. Es verfchied nach einigen 
Stunden. Die Muster hergegen wurde in Eurer 
Zeit vollfommen gefund, | | 


Drey und zwanzigſte Wahrnehmung. 


Im Jahr 1780 den gen Syulii wurde ich des 
Mittags um eilf Uhr zu einer Soldatenfrau gerufen. 
Als ich anfam, erzählte mir die anmwefende Hebam⸗ 
me, die Frau wäre eine Erftgebährende, 24 Jahr 
alt, die Zeit der Geburt wäre vorhanden, fie hätte 
wirkliche Wehengehabt, ja die Waffer wären vor vielen 
Stunden gefprungen, und überhaupt hätte fie fehon 24 
Stunden gefreißet, u few. Als ich den Unterleib 
der Frau unterfüchte, fand ich eine gerade Woͤlbung 
deſſelben. Nachdem ich innerfich touchirte, fand ich 
ven Kepf im Durchbeuche. Ich wunderte mich, daß 
in dieſem Zeitpunkt die Geburt nicht vor ſich gienge, 
allein die Hebamme verſicherte mir, daß er ſchon ſeit 
acht Stunden ſo geſtanden. Ich machte Verſuche, 
vermittelſt meiner Finger nebenbey zukommen, allein 
es ſtroͤmete mir eine Menge gruͤnliches Waſſer, doch 
ohne Geruch, enfgegen. Da ich nun fahe, daß bloß 
der Schliegmusfel der Scheide zu rigide war, glaubte 


ich 
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ih durch gelindes Ausdehnen deffelben, den Durd)- 
bruch zu befördern, allein vergebens. Weil ich nun 
ſahe, daß die Kopfgeſchwulſt des Kindes ftarf hervors 
trat, braun und blau wurde, und ich den nahen Tod 
beffelben befürchtete, appliciree ich die Zange, und 
in ein paar Minuten war das Kind geboren. An— 
fänglid) wollte es nicht aufleben; ich ließ einige Quent⸗ 
hen Blue aus der Mabelfchnur laufen, blies Achern 
‚in den Mund, legte es in warm Waffer, rieb und bür« 
ſtete eg; nad) Verlauf von einer halben Stunde fieng 
es an zu vöcheln; anſtatt aber, daß fich fonft bey. 
Sterbenden diefes Röcheln vermehret, verminderte es 
fi) bey dem Kinde; alsdenn fand fid) das Athemho— 
len freyer ein, und in Zeit von ohngefähr drey Viertel⸗ 
fiunden fieng es an munter zu ſchreyen, und aufju= 
leben. Die Frau ließ ich unterdeffen auf ihrem Bette 
ausruhen. Zwar hatte der zu fehnelle Durchgang des 
Kopfes das perinaeum, faft bis in das inteflinum 
rectum, durchgeriffen, und id) bedauerte die Frau in 
“meinen Gedanfen wegen eines fiechen Körpers. Ich 
gab indeffen der Hebamme Befehl, die Wöchnerinn 
fleißig zu reinigen, und die Wunde nicht zu Trritiren. 
Der Kranken felbft rierh ich, gerubig zu liegen, und 
die Füße neben einander zu halten, weil fie fonft einen 
‚Schaden davon tragen würde. Meiner Vorſchrift wur⸗ 
de in allem puͤnktlich nachgelebet, und da die Frau 
ein gutes und gefundes Temperament hatte, erholte fie 
fich, und fam nad) Verlauf von ohngefähr vier Wochen 
zu mir, umfich zu bedanfen. Ich fragte, ob alles gut 
wäre? Sie fagte mir freudig ja, und ich war froh, 
daß diefe Frau einen gefunden Körper davon getragen 
hatte. Das Kind ift bis diefe Stunde noch am Leben 
und völlig geſund. | | 


Vier 
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Viler und zwanzigſte Wahrnehmung, 


Im Jahr 1780 den ııten Julii wurde ich zu 
einer andern Soldatenfrau gerufen. Als ich anfam, 
erzählte mir vie Hebamme, die Frau wäre 40 Fahr 
‚alt, eine Erftgebährende, und hätte fehon zwey Tage 
gefreißer, die Waͤſſer wären fchon längft verlaufen, 
‚und der Kopf ftünde zwar vor, wollte aber nicht meis 
ter fortrücken, ja, er hätte ſchon ſeit einigen Stunden 
auf demfelben Fleck geſtanden, wo ich ihn finden wür- 
de, Als ich touchirte, fand ich ihn in der mittlern 
Apertur; ich wartete noch eine Stunde, um zu fehen, 
was die Natur thun würde; allein, alle Wehen wa— 
ren ohne Nusen; daher gab ich der Frau die Sage zur 
Dperation, applieirte die Zange, und in Zeit von 
ein paar Minuten war das Kind lebendig auf die 
Welt; es war weiblichen Gefchlechts. Zwar wollten 
mir, nachdem der Kopf geboren war, die Schultern, 
welche aufftunden, einigen Aufenthalt. machen, allein 
ich Löfete fie gefchtwinde, und erhielt meinen Endzweck. 
Die Machgeburt wurde merhodifch behandelt, die Frau 
gehörig beforget , snd fo verließ fie gefund und mun- 
ter ihr Wochenberte zur gehörigen Zeit, 


Fünf und zwanzigſte Wahrnehmung, 


Im Jahr 1780 den aten September wurde id) 
zu einer fedigen Perfon zur Entbindung gerufen. 
Nach YAusfage der Hebamme, wäre fie eine Erſtge— 
böhrende, und hätte ſchon zwen Tage gefreißet, die 

- Wehen wären anhaltend und ftarf , aber nicht wirk 
Sum auf das Kind gewefen, die Waͤſſer wären verlau- 
fen, und der Kopf ftünde vor. Als ich fouchirete, 
‚fand id) den Kopf in der mittleren Apertur, und auf 

demſelben eine ſtarke Gefchmwulft, Ich verzog zwar 
— | einige 


» 








einige Zeit, fahe aber-von den Kräften der Natur fei- 
nen Mugen. Ich applicirte demnach die Zange, und 
nach einer angewandten großen Kraft, mit welcher 
ich menigftens 50 Pfund häfte heben wollen, entband 
ich das Kind lebendig, welches, fobald es auf die 
Welt fam, fchrie. Es war ungewoͤhnlich groß und. 
von feften Knochen. Die Zange hatte auf den ufli- 
bus temporum einen Fleinen Eindruck gemacht, und 
zwar war der. auf dem rechten Schlafbein am fiärf- 
ften; allein nad) Verlauf von einigen Tagen berlor 
fih diefer Eindruck durch Auflegung warmen Wei— 
nes. Die Perfon erholte fih bald, und wurde völlig 
gefund, | ale 


| Sechs und zwanzigſte Wahrnehmung. 


Sm Jahr 1780 den aten October wurde ic) zu 
einem Bürger alldier gerufen, um feine Frau, eine 
Erftgebährende, zu entbiuden. Die Hebamme war 
ſchon zwey Tage dafelbft geweſen, hatte aber nichts | 
ausrichten fönnen. Als ich touchirte, fand ih, daß 
der Kopf des Kindes noch nicht völlig durch die obere 
Oeffnung des Fleinen Beckens durchgegangen, fondern 
nur ein Drittheil durchgetrieben war ; ich wußte nun⸗ 
mehro feine Stellung, und fuchte die Zange nad) der 
gewöhnlichen Urt anzulegen. Obgleich diefes für mic) 
muͤhfam war, fo war ich doch fo glücklid), das Kind 
bald zu entbinden. Die Zange hatte aber auf dem 
offe frontis einen Fleinen Eindruck gemacht, das Kind 
war todt, und vermuthlich ſchon längft abgeftorben, 
denmes roch leichenhaft; indeffen hatte der Durchbruch 
des Kopfes den Damm aufgeriffen. Ich fuchte 
durch eine gehörige Lage, und durd) reinigende und 
balfamifche Mittel, das Uebel zu heben; und da die 
Eur etwas langwierig wurde, übertrug: ich Die Sorge - 
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der Hebamme; biefe folgte meiner Borfihrift ohne Le- 
berlegung, und nichenach den Umſtaͤnden der Sache, da= 
ber wunderte ich mich, als ich nach einigen Wochen zu 
der Frau Fam; denn es war nicht allein die Wunde 
‚völlig zugerwwachfen, fondern auch zugleich der Eingang 
der Scheide felbft, fo, daß nur eine Deffnung von eis 
nigen Linien übrig geblieben war. Ich brachte dem— 
nach die hohle Sonde hinein, und ſchnitt wenigftens auf 
ı43olllang wieder auf; und folchergeftale verhalf ich 
der Frau wieder zu ihrer Ruhe, denn ſie hatte bereits 
große Verdrüßlichfeiten mit ihrem Manne deshalb ge- 
habt, welcher fchon willens war, fich von ihr ſcheiden 
zu laffen, indem er glaubte, fie ware nunmehr zum 
Eheftande unbrauchbar. Ich heilte demnach viefe 
von mir gemachte Wunde methodiſch; und habe nach» 
ber gehöret, Daß die Einigfeir diefer Leute wieder ber- 
geftelle wäre. | 


Sieben und zwanzigfte Wahrnehmung. 


Im Jahr 1780 den Aten October an eben dem 
Tage, als ich erwähnte Bürgersfrau mit der Zange 
entbunden hatte, verrichtete ich diefelbe Operation an 
einer biefigen vornehmen Dame. Diefe hatte über 
24 Stunden in Kindesnöthen zugebracht, die Wehen 
waren fat völlig verfchwunden, und auch die wenigen, 
melche fid) einftellten, wirkten gar nicht auf dag Kind. 
Da nun der Kopf in die mittlere Apertur gerreten war, 
ſchon viele Stunden ohne weiter fortzurücken ftehen 
blieb, die Kreißende verzage, matt und ohnmächtig 
murde, und id) völlig überzeugt war, daß ich fie durch 
die. Kunft, ohne ihren und ihres Kindes Nachrheil, 
entbinden Fönnte, überredete ich Diefelbe zur Operation. 
Sie war zu allem bereit, und ich entband fie in Zeit 
von einigen Minuten, mit einem gefunden und mun- 
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tern Sohn. Die Nachgeburt nahm id), auf bie oſt 
angeführte Art, von ihr, ic) unterftüßte den Unterleib 
gehörig durch die Binde, brachte fie ins ‘Bette, und. 
fie verließ daſſelbe vollfommen hergeſtellet, nach Vers 
(auf von einigen Wochen, munter und vergnügt. 





Acht und zwanzigſte Wahrnchmung. 


Im Jahr 1780 ben 2aſten December, des Mor—⸗ 
gens um 10 Uhr, wurde id) zu einer erftgebärenden 
jungen Frau allbier gerufen. Als id anfam, fand 
ich diefelbe im Zimmer auf und abgehen; fie Elagte, | 
daß fie die ganze Nacht vor Schmerz im $eibe nicht 
hätte fehlafen koͤnnen, und daß ihr zu Muthe wäre, 
als wenn fie immer follte zu Stuhle geben, fie müßte 
alle Augenblicke ihr Waffer laffen, und es giengen nur 
wenig Tropfen von ihr, uf. w. As ic) nun aus 
diefer unvollfonnmenen Befchreibung eine nahe Ge— 
burt vermuthete, blieb ich dafelbft. Ich ließ diefe 
Frau bald geben, bald figen, bald liegen, je nad)» 
dem es ihrer Gemaͤchlichkeit am zuträglichften war, 
und wenn ja eine Wehe kam, mußte fie diefelbe ges 
hörig verarbeiten, als wozu ich ihr Anleitung gab, 
weil fie als eine Exftgebärende hierinn unwiſſend 
war. | | ; 
Um zwoͤlf Uhr Mittags fprangen Die Waͤſſer, 
ohnerachtet ich weder den Muͤttermund erreichen, noch 
die Stellung des Kopfes bemerken konnte; daher 
ſchloß ich auf eine falſche Stellung deſſelben. Indeſſen 
veränderten ſich doch die Umſtaͤnde; denn nach einigen 
ſich einſtellenden anhaltenden Wehen wurde der Kopf 
wirfiich herunter getrieben, der Muttermund öffnete 
fih, und hatte eine gerade Stellung und gehörige Ruͤn⸗ 
de. Als ich diefes bemerkte, fuchte ich durch Zureden 
und Hoffnung die Ungeduldige zu eröften und aufzus 

richten. 


— — 147 


richten. Nunmehro konnte ich die Stellung des 
Kopfes genau und deutlich wahrnehmen: es war nam: 
lich derfelbe, nachdem er um ein Drittheil feiner Größe 
durch Die obere Deffuung gedrungen war, folgender 
Geſtalt gekehrt: die Pfeilnath lief von einem ofle ilei 
zum andern, oder im großen Durchmeffer, die große 
oder vordere Fontanelle ftand nad) dem linken ofle 
ilei zu, und die ſutura lambdoidea war nad) dem 
rechten bingefehret. Auf die jetzt befchriebene Art, 
fand ich den Kopf des Kindes in diefem Grade des 
Eintrites im Eleinen Becken ftehen. Ich erwartete 
nunmehro die Wehen mit Ungeduld, jedoch, ohne 
mic) gegen die Kreißende etwas merfen zu laffen, denn 
ich hatte bey diefer (frau Gelegenheit , die ftadia, mwels 
che der Kopf durchläuft, genau zu beobachten, indem 
fie ein gutes Becken hatte. Endlich rückte der Kopf 
nach jeder Wehe immer mehr und mehr herunter, 
und da er fich der mittlern Apertur genäbert hatte, 
trat er, nachdem die ligamenta facro- ifchiatica und 
das foramen ovale, als weiche Theile, nachgegeben 
hatten, und ihm folglidy Feine fonderliche Hinderniffe 
bey dem Herumdreben in den Weg legten, die Stirn 
fih in das breite heilige Bein binein begeben, der 
fpißige Hinterkopf ſich dem arcu genaͤhert: unter diefen 
Umftänden fage ich, trat er in die untere Apertur; er hatte 
alfo nunmehro feine Dimenfion nach den Dimenfionen 
des Beckens erreicht, und ich erwartete den leßten Auf 
tritt, nämlich den Druchbruch bey der Geburt. Ich 
verzog eine Stunde; die Wehen blieben völlig aus, _ 
die Kopfgefchwulft ftellte fich ein, der Kopf hatte fih 
nicht zugefpißt; aller meiner Bemühungen ohnerad)= 
tet, ob ic) gleich die weichen Theile gelinde ausdehnre 
und mit Pomade ſchmierte, blieb alles beym Vorigen; 
die Frau murde verzagt, und fieng an den Muth zu 
verlieren, Ich flellte dem Mann und ihr vor, daß 
en 8 2 ich 


148 —— 


ich noch zur Zeit mich bloß auf die Natur verlaſſen 
haͤtte, und weil ich ſaͤhe, daß dieſe unwirkſam waͤre, 
wollte ich, wenn ſie anders mir freye Hand ließen, 
ohne weiter die Frau quaͤlen zu laſſen, die Entbindung 
durch Huͤlfe der Kunſt unternehmen. Da es vernuͤnf— 
tige Leute waren, ſchienen ſie nicht allein uͤber meinen 
Vorſchlag froh zu ſeyn, ſondern ermunterten mich 
auch, ihn je eher, je lieber ins Werk zu richten. Ich 
gab demnach der Frau das gehoͤrige Lager, applicirte 
die Zange, und nach Verlauf von einigen Minuten 
war das Kind, maͤnnlichen Geſchlechts, lebendig ent⸗ 
bunden. Die Zange hatte, weil ich eine ziemliche 
Gewalt bey der Ausziehung des Kindes anbringen 
mußte, die integumenta auf den oſſibus temporum 
verwundet; das Kind ſchrie, und zeigte feinen geſun— 
den Zuftand an. Die ofla cranii waren ungewöhn- 
lich feft, und es war feine Spur einer Zufpißung, 
oder Zuſammendruͤckung diefer Knochen zu fpüren. 
Es hatte bey diefer Frau bloß an ber Rigiditaͤt der 
mweichen fleifehigten Theile, vorzuͤglich des Iphindteris 
vaginae, gelegen. Der Damm war zwar in etwas 
berwundet worden, allein er heilte in Furzer Zeit wie: 
der. Die Frau ift auch nach Verlauf von einigen 
Wochen vollfommen wieder hergeftellet worden. Ich 
muß noch diefes anmerfen, daß ic) gleich nach der 
Entbindung der Nachgeburt, als ich noch einmal in 
die Gebärmutterhöhle fahren wollte, biefelbe wieder 
Vermuthen ſchon fo enge zufammengezogen fand, daß _ 
fie Faum fo groß als eine mäßige Birne war, 


Neun und zwanzigſte Wahrnehmung. 


Im Jahr 1731 den Gten Februar, des Morgens 
um fünf Uhr, wurde ich zu einem Arbeitsmann gerus 
fen, um feine Frau, eine. Erjtgebärende, zu entbinden, 
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Als ich die anweſende Hebamme wegen der Umftäns 
de der Kreißenden befragte, meldete ſie mir, daß die— 
ſelbe ſchon 24 Stunden im Kreißen begriffen, Die 
Waͤſſer nach und nad) verlaufen wären, und der Kopf - 
im Durchbruch ſtaͤnde. Als ich teuchirte, fand ich 
die Ausfage der Hebamme beftätiger; die partes ge- 
nitales der Gebärenden waren Firfchbraun, und im 
höchften Grad gefehmollen. Der Kopf des Kindes, 
welcher zu fehen war, war. infumefeirer und ſchwaͤrz⸗ 
fih. Ich applicirte fogleich die Zange, und, enrband 
mie leichter Mühe ein,. wiewehl abgeftorbenes Kind. 
männlichen Geſchlechts. Die Frau erholte ſich zwar, 
erſt nach einigen Wochen, wurde aber endlich voͤllig 
geſund. 8 | 
Dreyßigſte Wahrnehmung. 

Im Jahr 1781 den 28ſten Februar wurde ich 
zu einer armen Frau, der’ Entbindung wegen, eiligft 
gerufen. Ich fand, bey meiner Ankunſt eine Hebam⸗ 
me vor mir; dieſe meldete mir, daß die Frau eine Erſt⸗ 
gebärende, ſchon vierzig Jahr alt, und die Zeit der Ent⸗ 
bindung heran genaher wäre,. fie wäre fehon 48 
Stunden bey ihr. gewefen, die Waffer wären. ſchon 
vor acht Stunden verlaufen, der Kopf wäre herunter 
gerückt, wollte aber nicht weiter zum Vorſchein kom⸗ 
men, u. ſ. w. Als ic) touchirte, fand ich denfelben 
in der untern Apertur, und eine anfehnliche Kopfge— 
ſchwulſt ragte zur Geburt heraus. Ich gab der Frau 
ſogleich die Nückenlage, applicirte die Zange, und. 
nad) Verlauf von einigen Minuten, ‚entband ih ein. 
lebendiges Kind männlichen Gefchlehts. Der Kopf, 
mar wie ein Zucferhut geftaltet;; es waren folglich die 
ofla eranii uͤber einander gefchoben, Ich ließ fogleid) 

ein paar Eßloͤffel voll Blut aus der Nabelfchnur lau- 
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fen, das Kind in ein warmes Bad legen, den Kopf 
mit warmen Weinlappen bedecken, und behandelte es 
nach den Regeln der Kunſt; wornach es auch zu ſe— 
hens zunahm und munterer wurde. Die Mutter ſelbſt 
behandelte ich, in Anſehung der Nachgeburt, nach 
meiner gewoͤhnlichen Methode. Wir brachten ſie 
munter zu Bette, und die gewoͤhnlichen Zufaͤlle der 
Woͤchnerinnen fanden ſich auch ein; allein nach acht 
Tagen kamen unvermuthete außerordentliche Zufaͤlle, 
die groͤßtentheils ihren Grund im Gemuͤthszuſtande hat⸗ 
ten. Sie bekam eine Art von Faulfieber, an welchem 
ſie nach einigen Tagen ſtarb; das Kind hergegen iſt 
munter und friſch. 


Ein und dreyßigſte Wahrnehmung. 


Im Jahr 1781 den 24ſten May wurde ich zu 
einer hieſigen angeſehenen Dame zur Entbindung ge- 
rufen. Ich war zwar, fie zu beforgen, angeredet wor⸗ 
den, alfein da die Rechnung noch nicht aus war, glaub» 
te ich wegen der Entfernung von meiner Wohnung 
nicht eilen zu dürfen. Als ich anfam, wurde mir 
nur vorläufig gefagt, daß die Wäffer vor 24 Stunden 
verlaufen, die Nacht unruhig und mit Schmerzen zu⸗ 
gebracht wäre, und daß, bey jedem Schmerz, mehr,oder 
weniger eine Feuchtigfeit aus der Geburt flöffe, u. ſ. w. 
Da diefe Dame eine Erftgebärende, noch jung, und 
in Anfehung des Verlaufes der Geburt völlig unerfab- 
ren war, entfchuldigte ich ihre Unwiſſenheit; allein 
ihre Gleichgültigfeit dabey, daß fie die Waͤſſer beym 
Spazierengehen verloren, ſah ich als eine Vernach⸗ 
laͤßigung ihrer Gefundheit an, und id) ſah daher einer 
langwierigen, wo nicht befchmwerlichen Geburt entgegen. 
Als ich touchirte, fand ich den Muttermund noch hoch, 
etwas geoͤffnet, und in einer geraden Linie mit der Achſe 
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des Beckens. Da die Wehen fich nach und nach ver 
mehrten und heftiger wurden, gab ich ihr eine Anwei⸗ 
ſung, wie ſie ſich bey der inſtehenden Geburt zu verhal⸗ 
ten haͤtte; ich fand auch, daß der Muttermund ſich 
mehr und mehr oͤffnete, herunter trat, weicher wurde, 
und ſich zu verziehen anfieng. Indeſſen fiengen die 
Wehen nach und nach an, nachzulaſſen; anſtatt daß 
ich erſtlich den Muttermund, als er noch hoch ſtand, 
rund gefuͤhlet hatte, fand ich ihn nunmehro oval: es 
ſtand nämlich der Kopf des Kindes in der mittlern 
Deffnung des Beckens unbeweglich ftille, und feine 
Entwicelung zur Geburt fchien nicht vor fih geben zu 
wollen; ale Wehen, welche ſich einftellten, wurden 
theils nicht gehörig verarbeitet, theils waren fie nicht 
wirffam auf das Kind,. denn ich fühlte faſt Fein An— 
fpannen des Murtermundes, welches doch bey einer 
wahren Wehe gemeiniglich zu feyn pfleget. In die 
fem Zuftande blieb die Kreißende von des Morgens 
um acht Uhr, bis des Abends um zehn Uhr. Nun— 
mehro fieng der Muth an zu finken, und das Mistraus 
en gegen die Kunft fich einzuſtellen. Anwandlunger 
von Ohnmachten, und ein völliges Ausbleiben der 
Wehen, brachten mich zu dem Enefchluß, die Zange zu 
appliciren, zumal da die Frucht fich convulſiviſch im 
geibe bewegte, Ich wußte zwar, daß hier der Kopf, | 
da er nämlich in der mittlern Apertur eine Queerlage 
hatte, für die Zange ned) nicht in der gehörigen Richtung 
war: indeffen, um Mutter und Kind zu retten, und 
da derfelbe nicht völlig in Knochen ausgebildet war, 
fuchte id) das männliche Blatt auf den Hinterhaupts- 
knochen, und das weibliche Blatt auf die Stirn anzu— 
legen, denn das Geſicht des ‚Kindes fah nad) der rech— 
ten Bedengegend hin. Da nun die Kreißende von 
Gehülfen, queer auf dem Bette, feft gehalten wurde, 
zog ih aus allen Kräften; woben ich mit Exftaunen 
f R 4 bemerfs 
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bemerkte, daß, da der Kopf ſich der untern Apertur naͤ⸗ 
herte, die Zange oder vielmehr der Kopf ſich nach den 
Dimenſionen ſeiner Durchmeſſer herum drehete. Ich 
fand nämlich, daß meine Zange, als ich fie vom Ko— 
pfe loͤſete, mit ihren benden $öffeln , der eine nach dem 
arcu oflium pubis, der andere nach dem offe coccy- 
gis, hingerichtet ftunden. Endlich Iöfere ich den Kopf, 
und entband ein lebendiges Kind weiblichen Gefchlechts, 
bey welchem die Zange auf dem offe occipitis und 
froptis einen Fleinen Eindruck gemacht haste, welcher 
aber nach einigen Tagen durch Weinumfchläge ver: 
gieng. Da das Kind nicht völlig ausgetragen war, 
indem die Fontanelle noch groß, und die Knochen des 
Hauptes nachgebend waren, fchlief es den erften Tag 
beiländig; eine nahrhafte Milch aber ftärfte es ,‚ und 
es wurde völlig gefund. Die Wöchnerinn hergegen, 
welcher ich, nach der Entbindung des Kindes, die 
Nachgeburt gehörig abgenommen, wurde, unter der 
Vorſorge eines hiefigen gefchickten Arztes, nach) eini- 
gen Wochen vollig wiederhergefteller, | 
Wiederum eine gluͤckliche Entbindung vermöge 
der Zange, wo Mutter und Kind gerettet wurden, 
welche ohne die Kunft, der Natur allein überlaffen, 
wahrſcheinlich noch) einige Tage, unter den graufamften 
Schmerzen, hätte zubringen müffen, und wo am Ende, 
aller Wahrfcheinlichkeie nad), eines von beyden, mo 
nicht alle beyde, ihr geben eingebüßer hätte. | 
Um aber auch ein Benfpiel von ‚einer enrgegen- 
gefeßen Are, welches. ſich hauptſaͤchlich auf die Verzoͤ⸗ 
gerung beziehet, und wodurch Mutter und Kind ver- 
loren giengen, anzufuͤhren, fo ſoll folgende Wahrnch- 
mung den Beſchluß dieſer Abhandlung der ſchweren 
Kopfgeburten erſterer Art machen. * 
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Zwey und dreyßigſte Wahrnehmung. 


Im Jahr 1781 den often Fulii wurde ich des 
Abends um ı 1 Uhr zu einer. Bürgerfran allhier zur 
Entbindung gerufen. As ich anfam, fand ich eine 
Hebamme vor mir; diefe meldete mir, daß die Frau 
eine Erfigebärende, 39 Jahre alt, und fehon 48 
Stunden im Kreißen begriffen wäre ; fie felbft wäre 
nur vor 24 Stunden zur Kranken gerufen worden, 
und häfte bey ihrer Ankunft alles in guter Ordnung 
gefunden, nämlich die Wehen wären, ob zwar fpar« 
fam, dennoch in fo fern wirffam gemwefen, daß fie 
DHeffnung des Muttermundes, und Senkungen des 
Kopfes, in einem guten Becken bewirket; die Waͤſ— 
fer wären ‚vor fieben Stunden verlaufen, allein, 
anſtatt daß fich die Wehen vermehren, und auf das 
Kind wirffamer ſich einftellen follten , wären fie faft 
völlig ausgeblieben, ja fie hätten, in einem Zeit: 
raum von fünf Stunden, kaum ein paar mal fic) 
thaͤtig bewieſen; kurz, das Kind ftände ſeit dem 
Wafferfprung an dem nämlichen Ort, wo es vor 
ber, namlich in der mittlern Deffnung des Beckens, 
geftanden. Ich touchirte, und fand in allem die Aus— 
fage Diefer gefchieften Hebamme gegründe. 

Da nun Obnmachten, kalte Hände und Füße, 
nebft einem Krampf, welcher in Convulſionen über: 
gehen wollte, die Entbindung erſchwerten, und ich 
bey ähnlichen Fällen, vermöge gelinde nährender Mit- 
tel, nebft Ruhe, Schweiß und Schlaf, die Kräfte 
der Natur zu unterflüßen, von ausnehmender Wire 
fung befunden; da ic) wußte, daß ben einem 48ſtuͤn⸗ 
digen Wachen, Angft, Furcht, Faſten, Schmerz, 
einem im höchften Grade entfräfteren Körper, die We: 
ben, als Hülfsmittel zur Beförderung der Geburt, 
ohnmoͤglich von Wirfung * Nachdruck ſeyn konnten; 
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fo gab ich gr. j. opium, mit ein wenig Mein, und em: 
pfahl der Kranken die Ruhe; der Hebamme aber rieth 
ich, fie in der Ruhe nicht zu ftören; ja, auch bey allen- 
falls anfegenden Wehen, fie ungeftört liegen zu faflen, 
u. ſ. w. ch verfügte mic) wieder nac) meiner Be: 
baufung, in der Meynung, daß alles gut gehen würde; 
allein den 21ſten wurde ich des Morgens um drey 
Uhr wieder eilig gerufen. Man fagfe mir, daß feit 
meiner Anwefenbeit auch im geringften Feine Merfmas 
Ie, welche Ruhe und Schlaf angezeiget hätten, fich 
eingefunden, ja die Frau wäre in dem nämlichen Zus 
ftande, in welchem ich fie vor vier Stunden verlaffen. 
Sch fah nunmehro, daß ich von den MWirfungen der 
Natur nichts mehr zu hoffen hatte, fondern daß ih 
meine Zuflucht zur Runft nehmen müßte, zumal da 
die Ohnmachten und Zuckungen fich vermehrten. Ich 
gab demnach fofort das Wendelager, und da ich Die 
Stellung des Kopfes genau unferfucher hatte, von 
welchem ich ſchon zum voraus wußte, daß er noch 
nicht entwickelt ſeyn Fonnte, indem er fih noch nicht 
völlig in der mittleren Apertur befand, und deswegen 
das Geficht nad) einer oder der andern Seite binftehen 
Eonnte, fo fand ich auch, diefer Wermuthung gemäß, 
das Hinterhaupf nad) der rechten, und das Gefiche 
nach der linken Beckengegend hingerichtet. Da nun 
voͤllig Raum in demſelben war, und ic) die Zange ob: 
ne Schwierigkeit anlegen. konnte, auch. überdem der 
Muttermund mir feine Hinderniffe in den Weg legte, 
fondern ich nur bloß in Abſicht der Anlage derfelben 
die Blätter hoch im Becken, und die Arme derſelben 
tief im perinaeo anlegen mußte, ſo entband ich ohne 
ſonderliche Muͤhe, in Zeit von ein paar Minuten, ein 
abgeſtorbenes Kind weiblichen Geſchlechts, an welchem 
über der rechten orbita ein £feiner Eindruck von der 
Zange verurfacht worden war. Es war Re 
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daß ich mie Mühe, nachdem ich den Kopf entbunden, 
die Schultern entwickeln mußte, ja diefe ſchienen voͤl⸗ 
(ig eingefeilt zu ſeyn. Als ich den Körper des Kindes 
vor mir liegen hatte, fand ich die Mabelfchnur vier= 
mal um den Hals, und einmal um die genden gewi⸗ 
ckelt, ja ſie hatte fich fo. feft angeleget, daß fie ordent« 
fiche Rinnen am Halfe nach der. Abwickelung zuruͤck 
ließ. Das Kind war groß, völlig ausgefragen und 
fett, allein es hatte fihon Zeichen der Verweſung an 
fih. Nichts war mir auffallender. und merfwürdiger, 
als die über alle Proportion lange, ftarfe, ohne Spis 
ralgänge formirte Nabelfchnur ; denn nachdem ich die 
Nachgeburt von der Frau ‚genommen, die unmittelz 
bar ein paar Minuren nad) der Entbindung des Kin- 
des aus der Scheide ohne Blutfturz heraus fiel, und 
die Nabelfehnur von ihrem Urfprung aus der Nachges 
burt, bis zur Inſertion des Kindes, forgfältig und 
genau gemeffen, fand ich ihre Laͤnge völlig 48 rhein- 
ländifche Zoll. Da ich nun vor allen Dingen für die 
Mutter beforge war (denn das Kind zum geben zuruͤck 
zu rufen, war wegen oben angeführter Urfachen völlig 
vergebens), und ich für jene, aus gewiffen Merfmalen; 
eines: traurigen Ausganges wegen nicht wenig in 
Furcht war, indem die Gebärmutter Feine Thaͤtigkeit, 
fein Zeichen der Zufammenziehung aͤußerte, und das 
Wochenblut (Lochia) mit einem male ftilfe fand, 
ohnerachtef wenig vor, in und nach der Entbindung 
verloren gegangen war; die Fran übrigens, ob ich fie 
gleich aufihrem Bette, gut zugedeckt, rubig liegen ließ, 
dennoch an Händen und Süßen: eisfale ward, irre re 
dete, verkehrte und verdrehere Augen, fpißige und 
Falte Nafe, blaffe Lippen, \verzogene Mienen, als 
Zeichen ber innftehenden gefährlichen Ohnmacht, und 
Merkmale der unterliegenden Natur, angab ; fo eilere 
ich nach Haufe in ber Abſicht, ſie durch kraͤftige Ar- 
zeney⸗ 
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zeneymittel zu unterftügen; denn Wein, Thee und 
andere ftärfende Nahtungsmittel waren in Menge, 
wiewohl vergeblich, gereicht worden. Auch hatte man, 
auf mein Anrathen die Hände und Füße mit warmen 
Servietten gerieben, in der Abficht, die ſtockenden 
Säfte in Bewegung zufegen, allein vergebens ‚. alle 
diefe Vorkehrungen waren umfonft; fie ftarb, eine hals 
be Stunde nach der Entbindung, an einer wahren all- 
gemeinen Entfräftung. | ER 
Diefe Wahrnehmung ift merkwürdig, und in als 

fer Abficht für'die höhere Entbindungskunft lehrreich; 
ich will daher mit wenig Worten meine gemachten Ent⸗ 
deckungen bekannt machen, die, wie ich glaube, in ſol⸗ 
cher Art von Huͤlfsleiſtung bey der Geburt neu, daher 
fuͤr ausuͤbende Geburtshelfer vielleicht in der Folge 
zum Nachdenken Gelegenheit geben koͤnnen. Ich ha⸗ 
be unter andern, in den ſchweren Fußgeburten, von 
der 41ſten bis 49ſten Wahrnehmung, desgleichen bey 
ſchweren Kopfgeburten erften Grades mit der Zange; 
in der ı6ten, zıflen, 27ſten, 28ſten und 3 ıften 
Wahrnehmung gezeiget, wie bey einem gufen Becken, 
ben einem gut proportionirten Kindeskopf, und einer 
geburtsmaͤßigen Stellung deſſelben, dennoch langſame, 
beſchwerliche, ja gefaͤhrliche Geburten erfolgen koͤnnen, 
und daß ich zuletzt, um Muster und Kind zu retten, 
entweder die Wendung unternehmen, oder. vermittelft 
der Zange das Kind entbinden müffe; ich habe hin 
und wieder anzumerken nicht vergeffen, daß der Kopf 
des Kindes bis auf einen gereiffen Grad ins Beden 
herunter gerückt, alsdenn ftehen geblieben, ohnerad)- 
et das Becken geräumig, und der Kopf, ohne ſich zus 
zuſpitzen, dennoch einen Aufenthalt fand, ich auch mit 
meiner Hand oͤfters um denſelben herum fahren, 
nach den Fuͤſſen gehen, und die Wendung unterneh⸗ 
men konnte, u, fe m. und dem. ohnerachtet die Geburt, 
Ä vermöge 






mn 157 
vermoͤge der Wirfungen der Natur, nicht erfolgen 
. wollte, fo daß endlich die Kräfte der Mutter gefunfen, 
ja diefe und das Kind in Yebensgefahr gerathen wären, 
wenn ich nicht durch Beyhuͤlfe der Kunft die Geburt 
befördert harte. Durch diefe gemachte vielfältige Er> 
fahrung wurde ich bewogen, den ſchon in der mittfern 
Apertur des Beckens eingetriebenen Kopf wiederum 
zurück ins Becken, ja bis in den Grnnd der Gebär- 
mutter zurück zu bringen, und vermöge der Fußgeburt 
die Entbindung zu unternehmen, oder auch vermöge 
der Zange, die ich allemal, ehe ich die Wendung un- 
ternehme, in folchem Falle anzulegen pflege, die Ges 
burt zu beendigen, und die ſchon fo lange Gequälte 
fo bald als möglich zu erlöfen, und, wo möglich, auch 
das Kind zu retten. Ich weiß mehr ads zu mohl, 
daß diefes Manduprein den Hebammenfchulen als ver- - 
waͤgen, und für Mutter und Kind gefährlich angeger 
ben wird, und deshalb warnet man die Schüler, ſich 
ja in folche'misliche Unternehmungen nicht einzulaffen, 
weil gemeiniglich eine Indication mit der andern ver- 
wechſelt, ein ungluͤcklicher Ausgang zu erfolgen pfle- 
get; jedoch Meifter in der Kunft werden, wenn fie 
vom Anfange der Geburtsarbeit zugegen gewefen, und 
alle Stadia derfelben genau beobachter, überdacht, 
abgewogen, die Folgen in den Bewegungen der Natur, 
naͤmlich im Fortgange der Geburt, eingefehen, beur- 
theiler, gefchägt, und forgfältig überlegt, aus allen 
diefen das Refulfat herausziehen, daß, trog denen Ge- 
fegen, melche in Anfehung diefer Geburten gegeben 
werden, dem ohnerachtet Yusnahmen Start finden, und 
biefe Ausnahmen vielleicht diefen Fall in feinem gan- 
zen Umfange beftimmen fünnen, Ich bin bey Vor— 
fallen diefer Art zeither, wo ich vom Anfange der Ge— 
burtsarbeit gegenwärtig war, gluͤcklich geweſen; wo 
id) hingegen zu fpaf gerufen worden, wie leider hier 

: der 
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der Fall war, wo die Naturfräfte ſchon fo fehr tief 
herunter gefunfen waren, hat natürlicher Weiſe feine 
Hülfe mehr Start finden koͤnnen. Es fragt ſich: Wie 
foll man Fälle von der Art von anderer ähnlicher Art 
unterfcheiden und beurtheilen? Und was ift über» 
haupt die Urfahe folher Erfcheinungen bey der 
Gebure?! ra Re — 
Nach meiner Einſicht muß man bloß dem Gans 
ge, den die Natur bey folchen Geburten nimms, nach- 
geben, und um diefes einzufehen, muß man auf fol 
gende Stüce fein Hauptaugenmerk richten 
Da, wie ic fehr deutlich in den oben angefuͤhr— 
ten Wahrnehmungen angemerfet, bey ſolchen gebären 
den Perfonen das Becken gut und gehörig gebauet, 
der Kopf des Kindes auch gehörig proportioniref, und 
diefer geburtsmäßig eingetreten, fo, daß noch) Spiels 
raum genug übrig blieb,. fowohl Hand als ‚Zange 
herum zu bewegen, und leßtere anzulegen; die Wehen 
nur bis auf einen Jeirpunft auf das Kind wirffam ma« 
ren, nachher völlig, und welches wohl zu merfen, ges 
meiniglich nach dem Wafferfprung nachliegen, ober 
menigftens Feine Wirfung auf das Kind außerfen; die 
Kreißende anfieng, matt, Fraftlos, verzagt, ohnmaͤch⸗ 
tig, auch wohl mit Kraͤmpfen befallen zu werden, ohne 
daß ein Blutſturz, oder andere heftige Auslerungen, 
oder Gemüthsbewegungen, dieſes zuwege brachten; 
ich ſage, bey ſolchen Erſcheinungen mußte natuͤrlicher 
Weſe eine fremde Urſache vorhanden ſeyn, welche die 
Geburt aufhielt. | 
Nun find feine andere Hinderniffe, die Geburt 
unter diefen Umftänden aufzuhalten, möglich, als: 
die aufftehenden Schultern, die Kürze der Nas 
belſchnur, der ercentrifch inferirte Mutterfuchen, 


die fchief ftehende Gebaͤrmutter, und —— 
IN age 


Sage des Kindes, und der Krampf der Gebär- 
- mutter, IR —— 

Erſtere, wenn ſie nicht von ihrem Anſtande abgebracht 
werden koͤnnen, erfordern die Wendung, 
Der zweyte Fall welcher daran kenntlich ift, 
daß gemeiniglich Blurflüffe erfolgen, und, wenn die Na— 
belfchnur durch die Umwickelung zu kurz geworden, der 
Kopf fihief eintritt, u. ſ. w. folglich eine fchiefe Lage 
der Gebärmutter äußerlich zu. bemerken ift, erfordert 
entweder eine gehörig gegebene Lage der Kreißenden, 
einaccouchement force, die Wendung, oder die Zange. 
ch habe von diefer Erfcheinung, zum Schluß der 
ſchweren widernatürlichen Geburten, noch eine Muth: 
maßung angegeben, die unter andern auch wahrſchein⸗ 
fich eine Lrfache der Verzögerung abgiebe, 
Den Kranıpf hebt man vermittelt des opii; 
denn, indem man dadurch Ruhe und Schlaf: zumege 
bringe, fo ift diefes ein unbefchreiblich wirffames Mic: 
tel, fo, daß in beftimmten Fällen die Enebin: 
dung gemeiniglich ohne weitere Umftände zu erfolgen 
pfleget. | | 
Aus allem dieſem, zufammengenommen, fahe ich 
mich genoͤthiget, diefe Arten von Geburten in meinen 
Wahrnehmungen unter diejenigen zu feßen, von wel— 
chen ich behaupfe, daß fie unter andern den höch« 
ften Grad der wiffenfchaftlichen Entbindungsfunft mit 
ausmachen, namlich unter folche, wo verfchiedene auf: 
ferordentliche ſchwere Fußgeburten, die bloß nach den 
Umftänden der Sachen unternommen wurden, nur 

von Meiftern der Kunſt behandelt werden müffen. 
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HH 
- Schwere Kopfgeburten. 
Zweyter Grad, mit dem Perforatorio. 
Einleitung zur Perforation, | | 


50 gehe nunmehro zu der legten, aber auch zu: 
gleich beſchwerlichſten Are der wiffenfchaftlidyen 
Entbindung vollfommener Geburten über, nämlich zu 
denjenigen, wo man fo wenig vermittelft der wirffa- 
men Kräfte der Natur, als vermittelft der Hände des 
Geburtshelfers allein, nocy auch durch Beyhuͤlfe der 
Zange, ein Kind lebendig zur Welt zu bringen, im 
Stande if. Es werden diefe Geburten entweder, 
weil der Kopf mit fehneidenden Inſtrumenten behans 
delt werden muß, febwere Kopfgeburten, wenn 
es mit der Perforafion oder dem Hafen gefchiebt, 
Hakengeburten, und wenn das Kind unverleßt 
bleibt, die Mutter aber ſchwer verwundet werden muß, 
die Reifergeburr, oder Geburt vermittelft des 
Raiſerſchnittes, genennet. Ich will mich im Fol« 
genden darüber, fo wie ic) bey den Sangengeburten ge= 
than habe, deutlicher erflären, und Fürzlid die Urſa— 
che, Hinderniffe und Beftimmung der Operation felbft 
angeben, zuletzt aber eine allegorifche Erzählung, über 
die neuerlich von den Franzoſen erfunden feyn follende 
Heffnung der Schaambeine, anhängen, welche Er 
zählung überdieß vielleicht auf ähnliche Erfindungen 
der Art paflend feyn Fann. 

Die Durchbobrung. des Aindestopfes 
(perforation) oder Hakengeburt, welche zu dem 
Ende unternommen werden muß, damit derfelbe Fleis 
ner-gemacht, und vermöge geſchickt angelegter haken⸗ 
| förmiger 
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förmiger Inſtrumente angezogen, herunter gebracht, 
und alfo verftünmelt, zur Welt befördert, und auf 
folche Art der Körper des Kindes ebenfalls entbunden - 
werden möge, und zwar Deswegen, Damit man mes 
nigſtens die Mutter rette; diefe Onstarion wird nur 
alsdenn angeftellet, wenn der Kopf des Kindes nicht 
vermittelt der Zange, folglich noch weniger durch die 
Kräfte der Natur, durch die obere Deffnung des Be— 
ckens der Mutter durchgebrachet wird, oder wenn er in 
der mittleen Deffnung eingefeilt ift, und fo wenig 
durch die Wehen, als durd) die Zange, in die untere 
Deffnung, und von da zur Welt befördert werden kann. 

Obgleich dieſe Operation graufam zu feyn ſcheint, 
ſo wird ſie doch allemal, oder gemeiniglich, bey einem 
völlig abgeftorbenen Kinde unfernommen , und da füls 
che ‚alle bey einer eingeführten guten. Hebammenpolis 
cey ſelten find, indem diefe Hülfsfeiftung, im eigentli= 
chen Beritande, faft ben Feiner andern Gebärenden, als 
einer folchen, welche von der Knochenkrankheit (rachitis) 
in. der jugend verunftaltet worden, verrichtet wird, 
diefe aber fo häufig nicht vorkoͤmmt, oder in Abfiche x 
des Kindes, wenn daffelbe mit einen Waſſerkopf zue 
Welt eömmt, und welches überdem in der menfch- 
lichen Gefellichaft unbrauchbar iſt; fo iſt begreiflich, 
daß man nicht Urfache habe, vor der Operation felbft 
zu erſchrecken, fondern man Fann diefe Are der Enrbin- 
dung, wenn es die Noth erfordert, ohne Bedenken 
unternehmen. 

In der buͤrgerlichen Praxi iſt die Perforation 
des Kopfes wenigftens Dazu nuͤtzlich, weil man dur) 
diefelbe eine brauchbare und nüßliche Perfon erhält, 
die, ob fie aleich, wegen des Baues ihres Körpers, 
nicht zum Kinderzeugen tüchtig ‚ dennoc) dem Staate 
und ihrem Mann nüßlich, ja in Anfehung einer Ge= 
huͤlfinn höchft nörhig iſt. Freylich I ein Geſetz ge- 
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geben werben, daß allen folchen Perfonen weiblichen 
Gefchlechts, von denen man aus untrüglichen Merke 
malen überzeuget wäre, daß fie die englifche oder 
Knochenkrankheit (rachitis) in der Jugend, befon- 
ders im hohen Grade, gehabt, wovon nod) die frauri= 
gen Weberbleibfel an den Ertremitäten u, ſ. w. zu bes 
merken wären, das Heirathen fihlechterdings nicht zu— 
gelaffen würde, weil die Erfahrung lehret, daß folde 
Perſonen außerordentlich felten, ja, man fann ficher 
behaupten, niemals, dem Staate von Natur lebendige 
Kinder liefern Fönnen, und daß folglich folche Ehen, 
in Abficht der Bevölferung , völlig unnüße find”). 


Unter 


*) Bey der Ehe, ald der fo wichtigen, und zur Erhals 
tung des menſchlichen Geſchlechts fo unentbehrlichen 
Geſellſchaft, finde ich für nothig, um allen Misdeus 
gungen vorzubeugen, Folgendes anzumerken: 

Ich habe gefagt: daß ein Gefeß gegeben werden 
foflte, welches Perſonen weiblichen Geſchlechts, 
welche in ihrer Jugend die englifche oder Kno⸗ 
chenkrankheit (rachitis) im hohen Grade gehabt, 
dag Heirathen verbote, weil ſolche Perfonen nie, 
oder doch außerordentlich felten, im Stande waͤren, 
dem Staate in Anfehung der Bevoͤllerung zu nu⸗ 
tzen, u. ſ w. 3 
Hieraus würde nım vielleicht mancher Conſequen⸗ 
zenmacher folgeri, daß Perfonen weiblichen Ger 
ſchlechts, welche bucklicht oder im Ruͤckgrad verwach» 
fen find, unter die Zahl derjenigen, melde an 
Knochenkrankheiten In Ihrer Jugend darnieder gele— 
‚gen, gerechnet, und mithin ebenfalls für unfähig 
zum Heirathen erkläret werden muͤßten, da doch die 
Erfahrung offenbar dag Gegentheil lehret, indem 
folche Perſonen oͤfters die beiten, leichteften, una 
folglich natuͤrlichſten Enebindungen zu baben pflegen, 
ja, von welchen Entbindungen ich ſelbſt in meinem 
Buche hin uud wieder Anzeige gethau hätte, und 

fo weiter. vun 
Diefer 
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Unter diefen oben angezeigten Bedingungen wird 
alfo die Perforation unternommen, weil man fehle 
— 22 terdings 


Dieſer ſcheinbare Einwurf verlieret ſeine völlige 

Staͤrke, weil die Vorausſetzung falſch if, mithin 
auch die. Solgerung, oder der Schluß, ungereime ſeyn 
muß. 


Knochenfranfheiten, nach vernünftigen Gründen 
beureheilt, find folche, wo die innere, und endlich 
durch die Länge der Zeit, auch die aͤußere Subftang 
derfelben, oder die Mifhung der Grundmaterie deg 
Kuocheng, verändert, oder verdorben, mit einem Wort, 
wo dag gluten naturale et animale außer der nafürs 
lichen Mifchung gefeßt worden, fo, daß deffen leimen 
de und bindende Kraft, durch öfters unbefannte Urs 
fachen, melche man gemeiniglich Schärfen nennt, 
entiveder völlig oder zum Theil aufgehoben worden, 
da denn folglich die irdifchen, oder Elementartheile 
des Knochens, ohne gehörigen Zuſammenhang, von 
diefem fo unentbehrlichen Leim entbloͤßt, gleichfant 
von der fremden Materie, oder Schärfe, welche fich 

in die Stelle diefed Leims feft feßet, angehäuft, aufa 
getrieben, und auseinander gedehnet werden, wodurch 
die Verbindung der Subflanz vollig,oder zum Theil aufs 
‚ gehoben wird. Hieraus folget nun fehr natürlich, 
daß in Knochenfranfheiten fchlechterdingg eine fremde 
Schärfe, fie mag nun von außen oder innen, fie 
mag erblich, fie mag venerifch, feorbutifch, atrophiſch, 
ſcrophuloͤs, falzig, fauer oder alcalifch feyn, uf. tv., 
diefe fo unentbehrliche nothwendige Eigenfchaft zur 
Erhaltung und Ernährung , deffen natürliche Eigen— 
fchaft und Mifchung floret, ich menne, daß der binden« 
de Leim verändert oder aufgehoben wird, und daß 
daburch eine Krankheit der Knochen, in.einemmehrern 
oder wenigern Grad, entftchen, und überhand neh— 
men müffe, je mehr oder weniger diefe Schärfe in 
einem Körper überhand genommen hat. Snochen. 
Eranfheiten haben dieſes Merkmal an fich, daß fie 
erft eine Auftreibung ihrer Subſtanz erleiden. Diefeg 
fiehet ſchon der gemeine Mann, welcher bloß nach 


dem 
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terdings mehr auf ben Baum, als auf die Frucht, fehen 
| Perfori⸗ 


muß · 

dem Augenſchein urtheilet, wenn er die Kinder, bey 
welchen die Gelenke ſtark aufgetrieben find, u. f. w., Kin» 
der mit doppelten Gliedern nennet: oder wenn die 
Hirnfchädelfnochen, wie gemeiniglich gefchiebet, auße 
einander getrieben werden, wodurch folglich das Ges 
bien mehr Raum zur Aucdehnung erhält, daß folche 
Rinder für ihr Alter mehr Deritand zeigen, und daher 
für Hug gehalten werden, welches er die Glieder» oder 
englifche Krankheit zu benennen pflege, u. f. iv. Go iſt 
es wohl fein Wunder, wenn durch die Knochenkrank—⸗ 
heit in der Jugend unglücklich gewordene Perſonen 
meiblichen Geſchlechts/ denen, außer ihren Gliedern, 
auch das vornehmfte Werkzeug, zur Geburt, ich meyne 
das Becken, aufgetrieben, verwachfen, verdrehet, ders 
unffaltet, verengert u. f- mw. ift, das Kindergebäs 
ren, wenigſtens vollkommener nafürlid) ausgetrages 
ner Rinder, natürlicherweife unmsglich gemacht wird, 
und daß nothwendig allemal folche Geburten durch 
Beyhulfe der Kunſt, gemeiniglich aber mit Aufopferung 
des Kindes, und mit Lebensgefahr der Mutter, gehos 

ben werden muüffen. | 
Ach habe oben gefagt, daß die Schärfe mehr oder 
weniger überhand genommen haben fann; daraus 
folget, daß die Krankheit felbft in einem Korper 
mehr, in dem andern weniger, ihre Wirfung äußern 
muͤſſe. Dieſes macht nun natürlicher Weife einen 
großen Unterfchied, in Anfehung der Große und Fole 
gen der Krankheit, und mithin auch in Anſehung der 
mehrern oder wenigern Schroierigfeiten, bey der Ges 
burt felbft aus. ‚Sie kann aber auch mehr vder we⸗ 
niger local ſeyn, d. i. einen oder-den andern Theil 
für fich mehr oder weniger ergriffen haben, und dies 
feg it denn ebenfalls eine Sache von der Auferfien 
Wichtigkeit, in Anfehung der Wirkung und Aeuße—⸗ 
rung derſelben. Die engliſche oder Knochenfranfe 
heit hat genreiniglich ihren Gig in der zellichten oder 
fhwammichten Subftang (in der Diplo£), in den Ex— 


remitäten der langen Knochen, und vorzüglich ım 
Becken, 
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Perforiren beißt, vermittelſt ſcharfer Werkzeuge 
den Kopf des Kindes durchboren. Man thut dieſes 
T3 darum, 


Becken, welches, in Anfehung der Subſtanz, ebene 
falls ſchwammichter Natur ift. Es ift alfo Fein Wun⸗ 
der, daß dieſes am erſten mit aufgetrieben und ver, 
ändert wird. Die Wirbelbeine des Nückgrades, ob 
fie gleich ebenfalls ſchwammichter Art find, pflegen 
felten darunter zu leiden; denn man findet nicht oft 
Buckelichte unter denen, welchedie englifche Kranfheit 
gehabt haben, und daher contraftiree der Truncug 
bey folchen Subjecten, auf eine befondere Art, mit 
den verwachfenen Extremitäten, und umgefehrt, es 
giebt Budelichte, deren lange Extremitäten mit je 
nem contraftiren, indem diefer nichts gelitten hat. 
Ich fage mit Bedacht: nicht off, denn es ift nicht 
zu läugnen, daß es auch, aus fehr leicht zu erflären« 
den Urfachen, unter denen, welche die englifche 
Krankheit gehabt haben, Buckelichte giebt. 
| Was nun aber die buckelichten (Gibbofitas) und 
indem Ruͤckgrad vermachfenen, oder verbogenen Koͤr— 
‘ per (Scoliofis, Cyphofis, Lordofis) betrifft, fo halte 
ich nach der Definition, welche ich von Knochenfranf- 
heiten angegeben, dafür, daß folche Perfonen ur 
fprünglich nichts weniger als eine Knochenkrankheit 
‚ haben. Ich fage mit Bedacht: urfprünglich, denn 
e8 fann, wie ich fchon erwaͤhnet, mit der englifchen 
Krankheit, auch eine Auswachſung des Nückgrades 
verbunden ſeyn: allein dieſes entſtehet nicht urfprüng« 
lich , fondern bloß. als eine Folge jener Krankheit, 
‚ vorzüglich durch das beftändige Sißen, oder wegen 
anderer Fehler in der Lebensordnung; denn gemeinig« 
lich pflegen folche junge Kinder, weil fie nicht ſtehen 
oder gehen fönnen, und immer Fränflich find, von 
den Wärterinnen gezwungen, und zwar gemeiniglich 
auf dem Nachrftühlchen, zu fißen, und vielleicht liege 
unter andern darinn mit ein Grund des sufanımen. 
gedrücten Beckens. ah es denn alfo wohl Wunder, 
wenn fie, als unausgebildete biegfame Koͤrper, jufams 
men fallen? Die Auswachfung des Ruͤckens gehoͤrt 
alfo aus dieſer Urfache nicht unter die urfprünglichen 
i Ph, te "Knochen 
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Ba um ur Kopf bes Kindes ‚in dem engen, fe⸗ 
ſten, nicht nachgebenden und verunſtalteten Becken der 
Mutter, 


ed etnantheuen ſondern ic halte bie urfpring» 
. lichen Sebler des. Ruͤckgrades, oder einen fo genann⸗ 
ten Buckel (Gibbofitas), und die Biegung bee Ruͤckgra⸗ 
des( Scoliofis ), für eine Krankheit der Baͤnder (Lir 
— gamente), Membranen, Muskeln und Knorpel, wels 
che die Verbindung der unter fich beweglichen Wire 
belbeine des Ruͤckgrades, durch Gewaltthäfigfeiten, 
durch Ballen, Stoßen, Heben, Werfen, Tragen, 
mechanifch u. f. w. ‚fören. Auch Fann die Urfache 
allerdings in den Säften liegen, wodurch die Ab⸗ 
weichung der urſpruͤnglichen Bauart, naͤmlich die Sym⸗ 
metrie, verhindert wird: allein dieſes iſt nicht eine 
Verderbung der Knochen, ſondern der feſt⸗ weichen 
Theile, nämlich der Ligamente, u.f. w. Es folget 
alſo hieraus, daß, da die Wirbelbeine des Ruͤckgrades, 
als unter fich bewegliche Knochen, die bloß, wie ge 
ſagt/ durch Knorpel, Ligamente, Muskeln, in ih⸗ 
rer Richtung erhalten. werden, fich bloß leidend , in 
Anſehung ihrer Stüßen, wenn man fie fo nennen darf, 
verhalten müffen, und. wenn diefe Stüßen durch 
eine Gewalt oder. irgend eine andere Urfache ihre 
Schnelitvaft, und zwar fo verloren, daß eines oder 
das andere diefer Stuͤtzen das Uebergewicht erhält, 
nothmwendig das Gleichgewicht aufgehoben, und diefe 
bewegliche Säule, da fie von ihrem Mittelpunft ent» 
fernet ift, ‚eine andere Nichtung erhalten muß, welche 
mehr oder. weniger vom Centro deg Körpers abs 
weicht. Die Knochen find dabey, an fich felbft bes 
trachtet, urfprünglich an folcher Veränderung nicht 
Schuld, fondern bloß die Knorpel, Ligamente, Muse | 
eln, u. fe w. Da nun aus der Knochenlehre bes 
kannt iſt, daß das Vecken feiner. ſolchen Bewegung 
fähig, fondern dag‘ heilige Bein, alg eine Fortfegung 
. jener beweglichen Säule, aus. in einander geſchmoi— 
jenen, unbetveglichen, fo genannten falfchen Wirbel: 
beinen beſtehet, die. übrigen Kuochen des Beckens, 
außer dem. Schmanzbeine,. unbeweglich, feſt und 
farf verbunden find; ſo folger natürlich, daß, a; 
2) 
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Mutter, in welchem derſelbe gleichſam eingekeilet iſt, 
kleiner, folglich nachgebender und zur Ausziehung deſ⸗ 
14 ſelben 


beſh dieſen die Urſache nicht Statt hat, auch der Er» 
folg nicht möglich iſt, und daß alſo eine buckelichte, 
oder im Ruͤckgrad verwachſene Perſon, aus dieſer 
einfachen Urſache, allenfalls ein ſehr gutes Becken 
haben, und, als buckelicht, dennoch zum Kinderge⸗ 
baͤren vollig geſchickt ſeyn kann. | 

Aus allem diefem ziehe ich Folgende Schluͤſſe. 
Die englifche oder Knochenkrankheit (rachitis) 
kann allgemein oder Iocal ſeyn: fie kann im erften 
Fall den ganzen Körper, und alfo auch den Nüdgrad, 
angreifen ; im zweyten Fall nur einzelne Knochen, und 
zwar vorzüglich, und vor andern am erften die Kinos 
chen des Kopfes, feltner aber die Glieder, und die 
Knochen des Beckens, ald welche niemals ihre ure 
fprüngliche Struftur annehmen, und folglich, fann 
eine Derfon, welche mit der englifchen oder. Kno—⸗ 
&henfranfheit in der Jugend befallen gemwefen, im 
der Folge entweder vollig misgeſtaltet/ und alfo uns 
förmlich, klein und vertwachfen, oder, Im zwehten 
alt, bloß unproportionirlich, nämlich mit verwach⸗ 
fenen £urzen Extremitäten, jedoch im Ruͤckgrad geras 
de und volfommen, gebildet feyn. 


Dieſer Umftand erfläret die von mir angegebene 
‚allgemeine, oder particke Krankheit der Knochen, 
welche folche Perfonen in der Jugend gehabt. 


Sch übergehe die übrigen pathologiſchen Veſtim⸗ 

mungen diefer Krankheit, weil ich mich zu weit von 

meinem Zweck entfernen würde. Ein anderes aber 

‚ wenn von einem Buckelichten die Rede iſt; denn 

dieſer hat, mie ich fchon oben geſagt, Feine arfprüng» 

liche Knochenkrankheit gehabt, folglich koͤnnen auch 

die Folgen einer ſolchen Krankheit nicht haften: 

daher ziehe ich aus diefer Vorausſetzung folgende 
Wahrheiten. | 

Die Auswachſung oder Verwachſung des Ruͤckgra⸗ 

des, oder ein Buckel, iſt eine Krankheit der Ligamen⸗ 

tt, Knorpeln oder Muskeln, u. ſ. w. als feſt, weicher 

| vo Zheile 
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ſelben geſchickter zu machen; denn bekanntermaßen iſt 

der Kopf gemeiniglich, und bey fo bewandten Umſtaͤn⸗ 

| den, 

Theile des Körpers, welche zur Stuͤtze und Rich— 
tung des Nückgradeg beftimmer find. 

Eine Auswachfung des Ruͤckgrades, oder ein Bus 
ckel, kann eine ee Verderbung der Säfte zur 
Folge, oder auch bloß locale Urfachen zum Grunde 
haben. Im erſten Fall wird ein fiecher und kraͤnkli⸗ 

cher Koͤrper hauptſaͤchlich zum Beweiſe dienen, und 
‚von der Erſchlappung aller, und auch dieſer feft- weis 
chen Theile zeugen. 

Im zweyten Fall werden gemwaltfame Urfachen, 
die man öfters, leider, der Ammen, MWärterinnen, 
und Kinderfrauen, u. fe 1. zur Kaft legen muß, den 

Grund zu einer folchen Kranfbeit abgeben; denn wie 
oft verwahrlofen diefe nicht die zarten Kinder durch 
Heben, Werfen, Biegen, Salen, u. f. w. und ver 
fchtweigen im Anfange des Uebel, und wenn Feine 
Hülfe mehr Statt finder, endeckt man es, aber zu 
fpät! Und fo werden viele Kinder öfters seitlebeng 
unglüdlich gemacht. Ja ich habe zum dftern beobachs 
tet, daß fogar bey, einem gefunden Kinde ein zu 
fchneller) Wachschum dieſes Uebel hervorbrachte; 
e8 waren die Ligamente u. f. mw. zu ſchwach, dem 
Druck von oben zu widerftehen, daher fanf die Säu- 
le des Nückgrades ſchwankend auf eine oder die ans 
dere Geite bin, und es wurde alfo mechanifch eine 
‚völlige Austwachfung des Ruͤckens, zumal wenn ſol⸗ 
che ſchnell wachſende Kinder hoben, frugen, und 
fchnell fich bogen, oder herumdrehten, auch aus dies 
fer Urfache zumege gebrachf. a 
Man kann alfo, nach meiner erft angeführten Des 
finition von Knochenkrankheiten, niemals die Aus— 
wachſung des Ruͤckgrades, oder einen Buckel, zu eie 

ner urfpränglichen Knochenkrankheit zahlen. Es fällt 
alfo der obere angegebene, und mir vielleicht in der 
Folge von einigen gemachte Scheingtund, von Kno« 
chenfranfheiten, von felbft über den Haufen, weil er 
auf einer falfchen Hypotheſe beruhet, welche, * N 
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den, die mitwirfende Urfache fehmwerer Geburten; wer 
gen des Gewölbes, welches die Knochen an demſelben 
| 95 formi⸗ 


hoffe, durch dieſe Anmerkung genugſam widerlegt 
worden. Se 
Es fragt fich : ift die englifche oder Knochenkrank—⸗ 
heit immer fortwährend oder nicht, und im legten 
Fall, wodurch wird fie-geheilet? Die Erfahrung leh⸗ 
ret, daß diefe Krankheit gemeiniglich vom zweyten, 
bis in das erfte Stufen. oder 7te Jahr, ihre Wirkung 
‚äußert; e8 ift mehr ald zu wahrfcheinlich, daß die 
Heilung groößtentheild ein Werk der Natur iſt: wo 
nämlich die Berdauung in gehoͤrigen Stand gefeßt ift, 
der vorher harte, aufgetriebene, mit verſtopften Drüs 
fen begabte Unterleib nun anfängt, weich zu. wer⸗ 
den, die Galle ihre feifenhafte Mifchung erhält, u. f- 
w., da, fage ich, ift der Zeitpunft der Heilung, denn 
dadurch wird gute und reine Lymphe, unfchmackhafteg 
Serum, zum Blute gefuͤhret; folglich das vorher 
von der Schärfe u. ſ. m. verjagte gluten animale er 
natturale wieder erſetzt, und daher der Koͤrper von 
der Krankheit zwar befreyet, allein, leider, die Spu—⸗ 
ren derſelben nicht weggenommen, nämlich die, von 
der Krankheit aufgetriebenen Knochen, vorzuͤglich des 
Beckens, weil die Knochen nicht fo, fie die Mus⸗ 
kelfaſern, eine Kraft fich zufammenzuziehen, oder zu 
empfinden, befißen, U. f. mw. n \ 
E8 fragt fich noch : woher fommen ſchwere Ge⸗ 
burten, ohne daß man fie der englifchen Krankheit 
Schuld geben kann, nämlich bey Körpern, welche 
von Jugend auf geſund und munter getvefen, und 
doch ein enges Becken haben? Sch glaube, diefe Ar- 
ten von ſchweren Geburten, welche wir eheden fo 
häufig hatten, ‚werden wir nunmehro, dem Himmel 
fen Danf, nicht mehr fo oft zu befürchten haben, 
feitdem man vernünftig eingefehen hat, daß zur 
. Schönheit des Leibes nicht immer ein fchlanfer, 
und wie von einem Drechsler gebildeter Korper noth⸗ 
. wendig fey. Denn wodurch fuchte man chedem eine 
foldye midernatürliche Taille zu erhalten? Durch ein 
enges, mit einen Blanffcheie verſehenes Schnürleib: 
z dieſer 
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formiren; dieſes gilt auch von einem Waſſerkopf, wel⸗ 
cher öfters auch durch ein gutes und wohlgebauetes 


Becken nicht durchfommen kann. Es fragt ſich: 
wie und auf was für Art wird die Perforation vers 


richtet? Nachdem man fi) von dem Stande dos Ko 


pfes, 
“ 


dieſer Wahn hat fo mancher Mutter "und Kinde 
das Leben oder die Giefundheit gefofter:" ja, mag daß 
Rächerlichfte war, diefe Thorheit hieng groͤßtentheils 
von der Willkuͤr des Schneiders ab, je nachdem er 
e8 für gut befand, das &chnürleib mehr lang oder 
kurz, mehr enge oder weit zu machen, da denn bee 
fonderg bey zarten Kindern weiblichen Geſchlechts, des 
ren Kochen wie Wache fich biegen laffen, durch den 
Drud des Schnürleibes die Hüften, und in der Fol⸗ 
ge durch den Druck des Blankſcheits, vornehmlich beym 
Eisen am Raͤheramen, die efla pubis eingedrückt, 
Herfchoben, und oͤfters fo verändert wurden, daß 
hernach in der Folge, bey mannbaren Jahren, Ohne 
machten, Vapeurs, Bleichfucht, ja Schwindfucht und 
alle Folgen einerfchlechten Verdauung, und am Koͤrper 
 felbft die Spuren ſolches Zwanges übrig blieben, 
"und beym Kindergebären, leider, ein Unglück über 
das andere erfolgte; denn dag Becken, als ber vor» 
uͤglichſte Gegenſtand bey einer glücklichen Geburt, 
darf und foll keinen äußern Druck erleiden ; ja dag 
Tragen der Kinder, von der Anıme oder Wärterinn, 
immer auf einem Arm, if fo gar ſchaͤdlich, weil das 
Berken wenigfteng öfters fchief waͤchſt · 

Aus diefem Grunde, da die eingebildete Schoͤn⸗ 
heit, in Anſehung eines ſchlanken Leibes, zu unſern 
Zeiten ihren Werth verloren hat, erleben wir dieſe 
Arten von ſchweren Geburten nicht. mehr! fo off, 
und e8 war auch vernünftig, in diefem Stüd bloß 
der. lieben Mutter Natur zu folgen, weil dieſe ung nackt 
und ungeſchnuͤrt auf die Welt fett. Daher find von 
je ber die Bauerweiber immer die glücklichften bey 
Geburten geweſen, weil fie bloß der Natur von 

Mutterleibe an, auch in dieſem Stücke, gefolgt ſind. 
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pfes, vermittelſt des Touchirens, unterrichtet hat, nach? 
dem man ſich nach den Umſtaͤnden der Kreißenden bey 
der Entbindung ſehr genau und ſorgfaͤltig erkundiget, 
und die Zeit, wie lange ſie gekreißet, und die Wirkung 
der Wehen, den Zuftand ihres Körpers, vermittelit 
der Unterſuchung durch Geficht und Gefühl, binläng? 
lich geprüfet, und gefunden, daß mit der Zange, wel- 
che man billig allemal erft verfüchen follte, nichts aus— 
zurichten ift ; nachdem man alles diefes erft genau 
und forgfältig unterfucht und überfeger, fo fol! man, 
ehe man zu der Deffnung des Kopfes fehreitet, vor als 
len Dingen erft vom Tode des Kindes fich verſichern; 
denn es ift Doch graufam, ein Tebendiges Kind. offen⸗ 
bar zu toͤdten; lieber muß man die Frau einige Stune 
den Schmerzen ausftehen, und folglic) durd) die We— 
hen das Kind’ abfterben laſſen, als felbft Hand anles 
gen, und es umbrätgen, Im erften Fall thut es die 
Natur felbft, im letztern thut es ein Fremder. "Mache 
dem man fich alfo von dem Tode des Kindes überfüh« 
tet, und von der Stellung des Kopfes, welcher in 
verfchiedenen Sagen, mehrentheils aber in der obern 
Apertur eingetreten feyn kann, fich durchs Gefühl ver- 
fichert hat, giebt man der Frau die gehörige age, am 
beften das Wendelager, ftellt die helfenden Perfos 
nen gehörig an, feßt alsdenn das Perforatorium, (wel⸗ 
ches, nac) meinen Erfahrungen, der feharfe Hafen iſt, 
und welcher folgfich bende Inſtrumente in fich verei⸗ 
niget) vermöge der Singer geleitet, in eine oder Die ans 
dere Nath, oder Fonfanelle am Kopfe, an; if Diefer 
Abſicht brauche ich weiter nichts, als den Levrettſchen 
ſcharfen Hafen , folglich) habe ich Feine Scheere, Ges 
birnlöffel, fpeculum ureri, oder andere zu diefem Bes 
huf erfundene Inſtrumente nötbig (denn, beyläufig, 
mein ganzer apparatus von Accouchirinftrumenten: 
beftehet in der Levrettſchen Zange, der von mir erfuns 

denen 
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denen Fußzange, dem fiumpfen und fcharfen Hafen), 
Wenn ich alfo zwifchen den Gehienfnochen den lee⸗ 
ron Raum gefunden, ſo ſetze ich meinen Hafen, alles 
mal mit meinen Fingern geleitet, daſelbſt an, drüde 
ihn. in diefen leeren Kaum, und zerreiße die äußern 
Bedeckungen; hierauf floße ic) die Spige beffelben 
in das Gehirn tief hinein, gemeiniglic, fließt dieſes 
zue Wunde, die ich ‚gemacht, beraus; alsdenn fege 
ich denfelben auf die inwendige Flache des Knochens, 
3. €. des Scheitelbeines, feft an, und bringe an der 
außern Fläche meine Finger. zum Gegenhaltz als⸗ 
denn ziehe ich, da fich denn vermöge Diefes Anzieheng, 
die Scheitelfnochen an dem Ort, wo ich meinen Ha: 
Een angeſetzt habe, febr leicht löfen, nur muß bier eis 
ne befondere Hebung und. Vorficht gebraucht werden, 
daß der Hafen nämlich nicht ausreiße, und die Ge- 
bärmutter verlege: in folhem Fall märe die arme 
Kreißende ein Opfer des Todes. Aus dem Grunde 
muß die Hand des Geburtsheffelfers niemals die 
Spitze des Hafens verlaffen, fondern, wenn ic) zum 
Erempel mit der vechten Hand das Inſtrument führe, 
muß ich mit der linfen den Kopf gegen drücken, und 
ſollte er auch ausreißen, wie es denn fehr oft gefchieber, 
fo kann er alsdenn nicht anders als.in meine Hand fah⸗ 
ven, und fo verfahre ich im Gegentheil, wenn ich mit 
der finfen das Inſtrument brauche, u. ſ. w. Wenn 
nun ein oder das andere Scheitelbein ſorgfaͤltig her— 
ausgenommen worden, doc fü, daß die Spigen fo 
wenig bie Gebärmurter, als die Scheide, durd) ihr Ste— 
chen verlegen , jo fälle natürlich der Kopf zufammen, 
oder wird kleiner; nunmehro pflegt alsdenn das ver⸗ 
ftimmelte Kind leicht zu folgen, und. follte dieſes nicht 
gefcheben, fo muß der Hafen tiefer, nämlich in das fo- 
ramen magnum bingebracht, und von da der Koͤr⸗ 
per angezogen werden; gemeiniglich folgen ur his 
| “® | Schul⸗ 
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Schultern; der Leib und untere Gliedmaßen ma- 
chen gemeiniglich, eg müßte denn die Faͤulniß Schuld 
ſeyn, feinen Aufenthalt. “ So einfach), id) möchte 
fagen, einfältig, pflege W die Operation zu verrich- 
ten, und id) Fann mich rühmen, die mebreften Frau: 
en, bey welchen ich diefe Operation für unumgäng- 
lic) nöthig gefunden, geretter zu haben, wie meine fol- 
genden Wahrnehmungen mit mebrerem befagen wer— 
den. Ich muß aber doch zugleich hierbey offenherzig 
geſtehen, daß ic) dieſe Operation in den erften Jahren 
meiner Praris weit mehr , als in den letzten, verrich— 
tet. — Waren es vielleicht anflebende Vorurtheile 
aus der Schule? denn vor zehn oder zwanzig Jah⸗ 
ren dachte man wirklich anders, als jeßo, in Anfe- 
bung der Perforation: oder haben, durch die ſeitdem 
bier eingeführte Hebanmmenpolicey, die ſchweren Ge: 
burten fich vermindert? weil, wenn eine Hebamme 
 offenbare Fehler begehet, von welchen fie überführet 
werden Fann, daß folche ſchwere Geburten durch die 
Berfäumniß veranlaffer find, fie noc) gegenwärtig ge- 
ftrafet wird: ich fage, follte das eine, oder das ande 
re Urfache feyn, fo muß ich es dahin gefteller feyn 
laſſen. | * ya 
Ich fuche, bey meiner durch die Erfahrung er- 
langten — in der Geburtshuͤlfe, auf alle Wei: 
fe diefe Operation zu vermeiden, und aus der am 
Ende diefes Buchs angehängten Liſte wird ein aufs 
merffamer Leſer fehr leicht dasjenige, was ich bier fa= 
ge, beitätiget finden. | 
Ich gehe nunmehro zu der berufenen, vom graus 
en Alterthum auf uns übergetragenen, und einen erha= 
benen Namen führenden hirurgifchen Operation, ich 
mepneden Raiferfchnitt, über, Diefe Operation un- 
terfcheidet fich von jener dadurch, daf bloß die weichen ' 
und fleifchigten Theile der Mutter, das Kind aber 
nicht, 
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nicht, verletzet werden. Es iftdiefes völlig das Gegen» 
theil der vorigen Operation. Der Kaiferfchniet naͤm⸗ 
lich hat zwar zur Abſicht, Mutter und Kind zu ret⸗ 
gen, jedoch ſcheint eg mir, als wenn man bier mehr 
aufdas Kind, als auf die Mutter, ſaͤhe; wenigfteng 
ift fo viel gewiß, daß, wie die Erfahrung, auf die id 
mich ficher berufen kann, lehret, felten ber Zweck 94 
diefe Operation erreichet wird, und es iſt wirklich ein 
Problem, warum befanntermaßen, laut den öffentli- 
chen Nachrichten, unerfahrne, unwiſſende Helfershels 
fer, nämlich /einfältige Hebammen und Wundärzte, 
diefe Operation mit, Gluͤck unternommen; Dahergegen 
erfahrene und berühmte Geburtshelfer zum öftern gefeh- 
tot. —— Sollte nicht die öfters zur Unzeit angebrachte 
Gelehrfamfeit , oder das Abwaͤgen der Möntichfeit 
und Unmsöglichfeit der Operation, Der gute oder böfe 
Ausgang der Kur, oder, welches vielleicht das Wich- 
figfte, die fo forgfältig errungene Renommee, welche 
man fehr leicht durch eine folhe Operation verfcher- 
zen kann, Hinderniffe.in den Weg legen, wodurd) die 
öfters fo edle und kurze Zeit bey Anwendung der 
Operation verftreicht, und alsdenn diefelbe völlig un⸗ 
nüße gemacht wird ? | | A 
Der Kaiſerſchnitt findet nur bey Erfigebärenden 
Statt; ich nehme die feltenen Fälle aus, wenn eine 
Frau, nach der glücklichen Entbindung des ersten, vol 
lig ausgebildeten Kindes, eine Art von Knochenkrank— 
eit befümmt, wodurch das Beden, welches erſt gut 
gebauet war, verdorben, oder die Scheide vernarbt 
iſt: ferner, welches aber ein außerordentlicher ſeltener 
Fall iſt, wenn eine Bauchempfangniß zugegen iſt. 
Folglich ſind Frauen, die einmal gluͤcklich ein vollſtaͤn⸗ 
diges Kind geboren haben, von der Furcht, vermittelſt 
des Kaiſerſchnitts entbunden zu werden, frey. Fer⸗ 
ner findet der Kaiſerſchnitt Statt, wenn, Die Frau wirk⸗ 


lich 


— — | 125 


lich todt ift, wo man alsdenn, vermoͤge deflelben, das: 
vielleicht lebende Kind retten, und eg nicht. auf eine 
unmenfchliche Weife, lebendig in der Mutterhöhle bes 
graben läßt. 

Was die Zeit, wenn die Operation unternommen 
werden muß, betrifft, fo gefchiebe ſolches alsdenn, 
wenn das Kind noch lebet, die Waͤſſer noch fteben, 
und die Frau nicht durch Heftige Ws hen, Durch Inflam— 
mation, oder wohl gar Brand der Theile, ſchon wirk⸗ 
lich entkraͤftet worden, oder wohl gar in letzten Zuͤgen 
lieget, da man alsdenn wohl ſchwerlich, ſo wenig die 
Frau als das Kind, welches gemeiniglich mit gelitten 
bat, zu retten im Stande feyn wird. 

Der Drt, wo die Operation angeftellet wird, iſt wohl 
in der linea alba der beſte; denn nachdem man den 
Urin vermoͤge des Catheters abgelaſſen, auch ein La- 
vement gegeben, und der Frau Muth eingeſprochen 
hat, muß die Operation mit einem Biftourie unternom⸗ 
men werden. Es verfteht fich von felbft, daß vorher 
das Appareil zum Verband fihen müffe zurechte ge= 
macht, und die helfenden Perfonen in Dereitfchaft 
feyn. Die $rau, welche operirt werden foll, wird am 
beten bey Tage, auf einen Tifch oder bequemes ‘Bette 
gelegt, etwas mit dem Kreuze erhöbet, und zwar. 
muß die Sage fo eingerichtet werden, daß der Opera⸗ 
teur und die Gehülfen bequem fich bervegen, und uns 
geftört arbeiten Fönnen. Der Schnitt gehet durch die 
integumenta communia, durchs Fett, die apone- 
vrofin des mufeuli redi, etc. und das Darmfell; fer 
ner durch die Gebaͤrmutter, wenn nämlich Feine Bauch» 
enpfängniß vorhanden if, Nachdem man die Ges 
baͤrmutter geöffnet, fähret man mit dem Finger in bie 
Wunde, und mit der andern Hand vollführet ber Ope⸗ 
rateur den Schnitt alsdenn wohl am beften mit dem 
Pottſchen Biftourie, nirhme fi) aber in Acht, nicht 
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die Nachgeburt zu verletzen: ſollte aber ja eine betraͤcht⸗ 
liche Pulsader verletzt worden ſeyn, ſo muß man dieſe ſo 
bald als möglich ımterbinden ; alsdenn ſuchet man das 
Kind, und nimmt es mit ſammt der Nachgeburr her- 
aus, An der Gebärmukter hat man nicht nötbig wei⸗ 
ter etwas vorzunehmen, denn fie ziehet fich nad) der 
Operation von felbft zufammen, und vermindert oder 
verkleinert dadurd) die Wunde, und da Diefe mit einem 
ſcharf fchneidenden Inſtrument gemacht worden ift, fo 
heilet fie per reunionem wieder zufammen, Ein ans 
ders its bey der Wunde des Unterleibes; diefe muß 
man nach denen Regeln, welche die Chirurgie bey der 
Bauchnath lehret, zu heilen fuchen. Diefes wäre 
ohngefähr eine kurze Befchreibung derjenigen chirurgis 
ſchen Operation, welche man den Kaiferfchnitt nennet, 
und welche, wie ich ſchon oben gefagt, dahin abzweckt, 
entweder die Mutter, oder das Kind, oder beyde zu 
retten. | 

Die Göttinn der Weisheit, nachdem fie fich den 
Sterblichen in ihrem vollen Glanze gezeiget, entzog 
ihre fihtbare Gegenwart eine Zeitlang der Erde, ließ 
aber die Wiffenfchaft, als eine treue Begleiterinn von 
ihr, zurück; dieſe mit ihrer alteren, aber Stieffchwefter, 
der Kunft, welche legtere felten das Glück hatte, der 
Goͤttinn zu folgen, vereinigte fich in Begleitung der Pro- 
feffion und eines Manipulanten, um eine Reife durch 
ihr Gebiet, welches ihr zum Erbe durch das 2008 
zugefallen war, zu unternehmen. Dazumal pflegten 
die gelehrten Reiſenden groͤßtentheils, fo wie weiland 
Pater Diogen, zu Fuße zu gehen, damit fie defto be⸗ 
quemer die Gelegenheiten, zu beobachten, zu betrach⸗ 
ten, zu unterſuchen und zu erforſchen, nutzen möchten; 
denn fie glaubten, daß ihr Körper dazu beſtimmt wäre, 
ſich felbft zu bewegen, und ſich nicht von unvernünftis 


gen Thieren bewegen zu laſſen; fie reiften alſo zu 
; | Fuße, 
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Fuße, und waren ſchon Hand in Hand, ganz ver- 
traut, einige Tage durch Wuͤſteneyen, Berg und Thal 
mit ihren Begleitern, welche ibre nothwendigſten Rei— 
fegerätbfchaften trugen, fort gewandert, als eines Ta- 
ges, bey einer ſchwuͤlen Luft, die Wiffenfchaft in einem, 
von balfamifchen Kräutern duftenden Boden, in einer 
Gegend, wo ſchattigte Meyen einen klaren Quell um: 
ſchloſſen, vom Gehen ermuͤdet, ſich niederlegte, um 
zu fchlafen. Die Kunft, mehr der Strapazen gewohnt, 
ſuchte mit ihren Begleitern den Schlaf der Wiffen- 
ſchaft zu nußen,. welche wachend durch ihre öfteren 
Anmerkungen dem plumpen Wis der Kunft, und den 
pöbelhaften Einfällen der Profefjion und des Manis 
pulanten Einhalt that, ja leßtere, als unwiffende 
Gefellfchafter, welche fie bloß als Laſttraͤger mit fich 
genommen, nur zum Hören und Lernen, aber nicht zum 





Mitreden, beitimmtes BETTER 
Unm nun die Wiffenfhaft nad) ihrem Erwachen 
auf eine angenehme Art zu überrafchen, zugleich auch 
auf eine feine, und, wie fie fich ſchmeichelte, unver 
merkte Art fi) an ihr wegen der Anmerkungen zu 
sächen, fuchte die Kunft mie ihren nunmehro geſchwaͤ⸗ 
—* Begleitern, auf Nebenwegen, einen beſſern und 
equemern Weg, als ſie zeither in Geſellſchaft der 
Wiſſenſchaft gewandelt hatten, auszu paͤhen. Doll 
von Erwartungen und Selbſtgefuͤhl ihrer eigenen Kräf- 
te, durchſtrich fie anfänglicy lachende Gegenden , und 
ihre Begleiter ließen fich nicht undeutlich merken, 
ihre nunmehrige ‚Gebieterinn, die Kunft, Fünne 
ohne die Wiffenfchaft durch ſelbſt entdeckte Wege 
fortfommen, ja die Wiffenjchafe wäre viel zu ernſt⸗ 
haft, und fienge nach und nad), vermoͤge ſo vieler 
angebrachter Bemerkungen, an, läftig zu werden; 
endlich wurden fie fo verwaͤgen, fie zu beveden , jene 
boͤllig zu verlaſſen. Die Kunſt, welche fih gleich» 
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gehens um Vergebung ‚bitten koͤnnte. Cs geſchah, 
aber die Wiffenfchaft harte ſich nach ihrem Etwas 
chen entfernet; es war alfo die Kunſt nunmehro allein, 
fich felbft überlaffen, und ob fie wohl fich an das Wenige, 
was fie von der Wiffenfchaft durch ihren Limgang er: 
lernet hatte, durch Nachſinnen zuruͤck erinnerte, ſo 
war es ihr doch unmoͤglich, den ganzen Umfang der 
Lehren, welche die Wiſſenſchaft beſaß, zu uͤberdenken, 
„ einzufehen, und zu beurtheilen. Sie ſuchte den Pfad, 
welchen ſie in ihrer Gefellfchaft gegangen wart; allein 
fie war in Gefahr fih aufs neue zu verirren ; fie fand 
ftille,eträumte, endlic machte fie fich ein eigenes 
Syſten., welches nicht felten: mit dern Stempel der 
Unmiffenheit bezeichnet war; ‚fie änderte, befferre, und 
endlich Famsein Phanomen zum Vorſchein, welches 
Schein und Glanz batte, allein einer dilligen Gtern« 
fchnuppe glich, welche anfaͤnglich Hoch flieg, allein in 
dem Augenblick vergieng. Diefe Bewandtni hat 
es mit den Werfen den Kunft, melche ohne die Wif 
fenfchaft bearbeitet werden. Es find: Erfeheinungen, 
welche fich bald am Horizonte verlieren, und endlich 
feine Spur von ihrem Daſeyn mehr übrig laffenz 
Und endlich) finfe die Kunſt, völlig von der Wiſſenſchaft 
verlaffen, tief zu dem Handiverfe oder der Profeffion 
herab, weldye bloß mechanifh, ohne Grund 
und Urfachen zu wiſſen oder anzugeben, arbeis 
tet, zwar ihren Mann ernähret, allein Feine neuen 
und nüglichen Erfindungen zum Beten der Nach— 

welt aufzumeifen das Glück hat: | | 


Erſte Wahrnehmung. 
Im Jahr 1772 den gten October wurde ich zu 
einer hieſigen Buͤrgersfrau zur Entbindung eiligſt ge— 


zufes Als ich ankam, fand ich den damals lebenden, 
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ehemaligen Hebammenlehrer, Herrn Henkel, nebft einer 
Hebamme vor mir; beydehatten fich ſchon eine Zeitlang 
bey der Frau, welche eine Erftgebärende war, zerarbei- 
tet, denn die Kreißende war fchon feit 24 Stunden in 
der Geburtsarbeit begriffen. Ich berathfchlagte mid) 
mit erwaͤhntem Geburtshelfer; id} unterfuchte den Fall, 
und fand den Kopf noch bad) in der oben Apertur 
feft eingekeilet ſtehen: das Becken war überaus enge, 
die Wehen waren völlig verſchwunden. Ich flug 
den Gebrauch der Zange vor, und Mein Worfählag 
wurde gebilliget; ich applicirte fie nach den Regeln der 
Kunft, und ohnerachtet ic) mid) ihrer ſchon zu vers 
fchiedenen malen glücklich bedienet hatte, war es doch 
nicht möglich, nur im geringſten den Kopf, der voͤl⸗ 
fig eingefeilee war, zu bewegen. | 
Da nun unter diefen Umftänden mehr als zu 
wahrfcheinlich war, daß das Kind todt fey , die Ge 
bärerinn auch feit vielen Stunden einen heftigen Froſt, 
nebft voͤlligem Aufhsren der Bewegung des Kindes, 
verfptiret hatte, und wir, um die Mutter!zu vetten, 
welche anfieng matt und ohnmachtig zu werden, unſe⸗ 
re Pflicht Gewiſſens halber thun mußten, fo wurde bes 
ſchloſſen, die Perforation des Kopfes vorzunehmen 
Ich introducirte demnach, in meiner, linken Hand 
die Handhabe des perforatorüi haltend‘, denfelben, 
deffen Spige auf meinem Mittelfinger rechter Hand 
aufliegend, in bie Scheide; ich gieng nad) dem Kopf 
des Kindes, welcher noch in Der obern Deffnung eine 
gekeilt ruhete, ſuchte die vordere Fontanelle, welche im 
ſchiefen Durchmeſſer des Deventers, und zwar linker⸗ 
ſeits der Mutter befindlich war; alsdenn druͤckte ich, 
vermittelſt meines Singers, die Spitze des Hafens 
in die Fontanelle, und mit meiner linfen Hand zog 
ich erfilich gelinde, hernach ftärfer, fo daß endlich fich 
das eine Scheitelbein loͤſete; ich nahm es heraus * 
uchte 


fuchte auch das andere Scheitelbein abzufondern. Als 
diefes gefchehen mar, feßte ich den Hafen rief in das 
foramen magnum oſſis oecipitis, und nad) einigem 
Hin⸗ und Herbewegen zog ic) das verftümmelte Kind 
hervor; es war fihon einige Zeit todt geweſen, denn 
es roch übel. Hierauf fuhr ic) in die Höhe, theils um 
die Nachgeburt heraus zu bringen, theils das Becken 
auszumeffen. Die Machgeburt hatte fic) ſchon unter 
der Dperation abgefondert, und ich nahm fie alſo aus 
der Scheide heraus. Die obere Oeffnung des Bedens 
war völlig das gehörige Maaß, denn nach dem Ges 
fühl meiner Hände mochte deffen Kleiner Durchmeſſer 
Faum drey Zoll betragen. Die Mutter ift, nach übers 
ftandenen gewöhnlichen Zufällen der Woͤchnerinnen, 
vollfommen gefund worden. 


Zweyte Wahrnehmung. 


Im Jahr 1773 den 17ten Januar wurde ich 
zu einer armen Frauensperſon gerufen, bey welcher die 
Hebamme den Kopf, abgeriſſen, in dem utero zuruͤck 
gelaſſen hatte, und davon gelaufen war. Als ich an— 
kam und touchirte, fand ich den Kopf wirklich noch in 
der Gebaͤrmutterhoͤhle, und den Koͤrper des Kindes 
unter dem Bette liegen. Da ſich nun die Gebaͤrmut—⸗ 
ter und vorzüglich der Murtermund ſchon zufammen 
gezogen hatte, wurde es mir fehwer, die Entbindung 
des Kopfes zu bemwerfftelligen. Ich öffnete den Mur- 
termund, fuhr alsdenn mit meiner rechten Hand durd) 
denfelben, gieng nach dem Kopf, welcher fich als eine 
Kugel drehete, und fuchte mit dem Daumen in das 
foramen magnum, und mit dem Finger in den Mund 
zu fommen. Ein Gehülfe mußte äußerlich den Leib 
der Frau halten. Mit der andern Hand fuchte ich, 
vermistelft des Hafens, in die vordere Fontanelle zu 
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Bringen, und auf diefe' Art, unter vereinten Kräften, 
entband ich den Kopf; nächdem ich ihnr die gehörige 
Seitenlage bey feinem Durchgang durch die obere Deff= 
nung kunſtmaͤßig gegeben hatte, jedoch nicht ohne viele 
Mühe und Beſchwerde. Die Frau felbit wurde nach 
einigen Wochen völlig geſund. | | 


Dritte Wahrnehmung. 


Sm Jahr 1773 den 2ıften Februar wurde ich 
zu einer armen Frau zur Entbindung gerufen. Als 
ih ankam, und die Kreißende unterfuchen wollte, 
fand ich fie in den heftigften Convulfionen, woriun fie, 
wie man mir fagte / ſchon ſeit 24 Stunden gelegen 
hatte, Das Kihd, welches noch nicht völlig ausgetra= 
gen, und halb verfaulet war, (denn es floß eine über- 
aus ftinfende Jauche aus den Geburtstheilen,) ent— 
band ic) vermittelſt des Hakens. Die Mutter ſelbſt 
farb nad) einigen Stimden in Convulſionen, aller von 
einem herbey gerufenen Arzte verordneten Mittel un— 
geachtet. — — BA | 

) 


\ 


Vierte Wahrnehmung. 

Im Jahr 1773 der. gfen April wurde ich von 
einem Buͤrger allhier erſucht, ſeiner Frau, welche, wie 
er mir unterwegs erzaͤhlte, nicht entbunden werden 
£önnte, zu helfen? Als ich ankam, fand ich eine Heb= 
ammebey ihr, welche, wie fie ‚mir meldete, ſchon 
drey Tage vor der Kreißenden gefeflen ‚und nichts, in 
Anfehung der Geburt, bewirken £önnen. Auf die 
Frage , woran es denn läge? antwortete fie mir, ſie 
wüßte nicht, ob das Becken zu enge, ‘oder ber Kopf zu 
groß, oder eine andere widernanisfiche Urſache vor= 
handen wäre, ich möchte felbft alles a er 
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ich zufuͤhlte, fand ich den Kopf noch über dem Eins 
gange des Beckens. Ich glaubte, die Urfache der 
Verzögerung läge vielleicht in den zu früh abgelaufes. 
nen Wäffern, denn diefe waren ſchon vor vielen Stun— 
den gefloffen, und vielleicht aud) in der zu frühen Ans 
firengung zur Geburt. Ich rieth daher zur Geduld, 
erlaubte auch der Frau, zu fChlafen, zumal da die Wer 
ben bisher völlig nachgelaffen hatten. Ich verfügte 
mich wieder nach Haufe, in der Meynung, die Ges 
burt würde ohne mid), vollendet. werden, allein nach 
Verlauf von einigen Stunden wurde ich wieder geru« 
fen, Man fagte mir, die Sram bekaͤme Ohnmachten 
und heftige Erbrechen, und man ſeng an, an ihrem 
$eben zu zweifeln, Ich fand: nach der Unterfuchung, 
daß der Kopf fich platt durch die obere Deffnung durch⸗ 
gepreffet hatte, und gleichfam wie ein Kuchen anzufüh« 
fen, übrigens aber mit einer matſchigen Gefchwulft 
verfehen war. Die Frau klegte über eine Verdunke— 
fung der Augen, und ein Saufen vor den Ohren, und 
wuͤnſchte, von ihrern unerträgfichen Schmerz, wie fie 
fih ausdrückte, bald erlöfee zu fern. Ich gab ihr 
daher dag Lager zur Operation, und applicirte die Zanz 
ge; allein ob ich gleich aus allen Kräften zog, fo wollte 
doch der Kopf nicht herunter ruͤcken, ja ic) fand, nach 
der Herausziehung des Inſtruments, eine frinfende, 
flebrigte, mit Haaren wermifchte Feuchtigkeit auf 
demfelber. Da ich nun Hiegaus auf den Tod. des 
Kindes ſchloß, fa applicikte ic das Perforatgrium, 
und. entband vermictelft deſſen, nicht ohne viele Mühe 
und Arbeit, ein fhon in die Verweſung gehendes Kind, 
bey dem die Mabelfchnur ſich zweymal um den Hals 
gewickelt hatte. Nachdem ich die Nachgeburt gehoͤ— 
fig von der Frag genommen, wurde diefe forgfältig 
behandelt, welchet auch von erwünfchtem Erfolgewar, 
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indem fie nach Verlauf yon einigen Wochen völlig her: 
geftelfet wurde, —2 | 


Fünfte Wahrnehmung, 


Im Jahr 1773 den gten September wurde ich 
zu einer ledigen Weibsperfon bey ihrer erften Ents 
bindung gerufen, Als ich anfam, fand ich eine Heb— 
amme vor mir; diefe Flagte, daß fie ſchon drey Tage 
und drey Mächte vor der Kreißenden gefeffen, und 
nichts in Anfehung der Geburt bewirken Fönnen. Als 
ich die Kranfe felbft unterfüchte, fand ich eine üble 
Bauart ihrer Enochigten Theile; es waren naͤmlich Die 
langen Knochen frumm gebogen, und an den Gelen- 
fen befanden fich Knoten, Ich unterfuchte äußerlich 
das Becken, und fand das heilige Bein, über alle 
Maaßen, nach inwendig gehöhlt, und die Schaam— 
beine machten in ihrer Vereinigung unterwärts, ans 
ſtatt eines Bogens, einen fpigen Winkel, u.f.w. Dies 
fes ſchien mir hinreichend zu feyn, auf ein enges und 
fehlerhaftes Becken zu fehließen. Ich fuhr mit meis 
nem Finger durch die Scheide nach dem Muttermund, 
und fand ihn noch hoch, fo daß ich ihn mit meinem 
Finger faum erreichen Fonnte. Da mir nun die Hebs 
amme verficherte, die Perfon hätte völlig ausgerechnet, 
und die Waͤſſer wären ſchon vor einigen Stunden ver- 
laufen, fo war mir diefe Erfcheinung neu und uners 
wartet. Da noch Feine Gefahr vorhanden war, ließ 
ich die Kreißende auf das Bette legen, und befahl der 
Hebamme, fie, im Fall fie fehlafen follte, nicht zu 
ſtoͤren, denn fie hatte in zweymal 24 Stunden Fein 
Auge zu gefhan. Ich gieng wieder nad) Haufe, die 
Hebamme Fam aber nach einigen Stunden felbft auf 
fer Athem gelaufen, und meldete mir, daß ihr Liebſter, 
wie eine Furie, nach einigen Wortwechfeln, auf feine _ 

| | Geliebte, 


Beliebte, welche inden größten Schmerzen lag, gefahren 
fen, und ihr mit Prügeln gedroher hätte, Darauf waͤ⸗ 
re eine anfehrifiche Menge Blut aus der Scheide ge: 
floffen, und ein reißender Schmerz im Unterleibe 
hätte fich bey der Kreißenden eingefunden;z fie glaubte 
alfo, daß, ohne eine fchleunige Entbindung , die Per« 
fon fterben würde. Auf foldye Nachricht verfügte ich 
mich wieder dahin, und fand die Kreißende in den elen« 
deften Umftänden. Cine Todtenbläße hatte ihre Wan⸗ 
gen bedeckt, und im Zimmer fahe ich die Merfmale 
des ftrömenden Blutes, Ohne weiter etwas zu unfere 
nehmen, unterfuchte ich den Stand des Kopfes noch⸗ 
mals, und fand, daß fich derfelbe etwas mehr in 
dem Eingange des Beckens firivet hatte. Ich applie 
eirte fogleich den Hafen, und entband ein ſchon laͤngſt 
abgeftorbenes Kind weiblichen Gefchlehts; alsdenn 
nahm ich die Nachgeburt von ihr, und behandelte die 
Perſon als eine ſchwer Verwundete. Ich brachte ſie 
glücklich wieder aus ihrem Wochen und Krankenlager. 


Sechſte Wahrnehmung. 


Im Jahr 1773 den roten November wurde ich 
in ein öffentliches Krankenhaus gerufen, um die Ents 
bindung einer Perfon, welche zum erftenmale war ges 
ſchwaͤngert worden, und nicht gebären konnte, zu uns 
ternehmen. Als ic) anfam, fand ich die in diefem 
Haufe gewöhnliche Hebamme vor mir, und zugleid) 
die Perfon, welche ich entbinden follte. Erſtere meldete 
mir, daß das Frauenzimmer ſchon über drey Tage _ 
in Kindesnöthen gegangen, heftige und anhaltende 
Wehen gehabt, auch die Wäffer vor vielen Stunden 
verloren, dem allen ohnerachtet wäre noch zur Zeit an 
feine Entbindung zu gedenfen, u. ſ. w. Als ich die 
Gebärerinn felbft anſahe, entdeckte ich eine völlig mis⸗ 
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geftaltete Perſon, welche unproportionirlich wie ein 
Zwerg war. Als ich eine naͤhere Unterſuchung anſtel⸗ 
lete, fand ich den Bau der langen und vermiſchten 
Knochen von der, in der Jugend gehabten Knochen⸗ 
krankheit völlig verdorben, fo, daß die erſteren ver— 
bogen und verbrehet, die legtern verwachſen, und Die 
cker als natürlich waren | En 

Da ich nun aus der Erfahrung wußte, daß Diefe 
Nerfon eine von denjenigen wäre, die dem Geburts= 
helfer die faft unbefchreiblichfte Mühe bey der Ope⸗ 
rorion verurſachen, und ſich ſelbſt in die alfergrößte Le⸗ 
bensgefahr durch Die Entbindung flürgen, fo unter 
nahm id) dieſe bedingungmeife, indem ich anzeigfe, 
daß ich nicht für den Ausgang ftehen könnte; jedoch 
wiirde ich, als ein gewiſſenhafter Mann zu handeln, 
mir angelegen feyn laffen, u. fe m. Zu dem Ende 
gab ich ihr die gehörige Lage zur Operation, nachdem 
ich vorher eine Aderlaß vorgenommen , und ein Kly⸗ 
ſtier hatte appliciren laͤſen, u. ſ. w. Haͤnde und Füße 
wurden gehoͤrig befeſtiget. Alsdenn fuhr ich mie mei⸗ 
ner Iinfen Hand in Die Höhe nach) dem Muttermund, 
und unterfuchte die Stellung des Kopfes, und die 
Weite dag Beckens; dieſes war aber kaum drey Zoll 
in feinem kleinen Durchmeffer, und der Kopf ruhete 
in diefer Oeffnung. Nachdem ich mit meinem Finger 
den Kopf des Kindes entdeckt, fuchte ich erftlich mie. 
der Zange, welche id) aber außerordentlich hoch bin« 
auf bringen mußte , fo, daß der Schluß tief in der 
Scheide zu ſtehen kam denfelben zu ergreifen; allein 
wegen der Enge des Beckens war es nicht möglich, 
die Handhaben gehörig zufammen zu bringen, ‚denn, 
fie dreheten ſich immer ab, und in verkehrten Richtun⸗ 
gen verfagten fie mir die Application, Nunmehro war. 
wohl kein anderer Weg nach meinen Grundfägen übrig, 
als die Perforation; ich applieirte demnach Den Hafen 
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nach denen Regeln, welche ich oben angegeben, und 
nach unbefchreiblichee Arbeit, und Zetergefchren auf 
Seiten der armen Kreißenden, entband ich nad) Bere 
lauf von ohngefähr einer Stunde ein verftümmeltes 
Kind, welches ſchon in Faulniß gegangen war, Ich 
föfete Die Nachgeburt nicht eher, bis die Gebärmutter 
Zeichen der Zufammenziehung von fich gegeben hat— 
te; denn da diefe durc) den Druck und Querfchung 
fehr gelitten, und eine Inflammation in derfelben zu 
beforgen war, mußte ich vor allen Dingen mein Augen« 
merf auf diefes Eingeweide richten, _ 

- Da nun diefe nunmehro Erlöfte ein fonft geſun— 
des, junges und rafches Weibesbild war, und einen 
leichtſinnigen Charakter zu haben fehien, erholte fie fich 
wider Vermuthen bald; nur blieb eine Zeitlang eine 
incontinentia urinae übrig, welche vermuchlich durch 
den heftigen Druck auf den Harngang, oder ſphincte⸗ 
rem teficae urinariae entſtanden war; allein diefes Ue⸗ 
bel verlor fi) auch nach ein paar Monaten, und die 
Perfon ift noch bis jetzt vollfommen gefund, en 


Siebente Wahrnehmung. 


Inm Jahr 1774 ben ı2ten März wurde ich zu 
einer armen rau zur Entbindung gerufen, Bey mei— 
ner Ankunft fand ich eine Hebamme vor mir; diefe 
hatte nad) ihrer Ausſage ſchon drey Tage und Nächte 
bey der Kreißenden geſeſſen. Da fie eine Erftgebä- 
vende waͤre, meynte die Hebamme, pflegte fonft wohl 
die Entbindung zu zögern, allein hier ſchien ein auf 
ferordentlicher Fall zu feyn, indem nach der Spren- 
gung der Wäffer, welche vor achtzehn Stunden vor 
ſich gegangen, auch nicht die geringfte Anzeige von der 
Stellung des Kopfes oder der Geburt ſich eingefunden 
hatte, u. ſ, w. Als ich den Unterleib touchirte, fand 
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188 Gasen, 
ich ihn fo hart wie ein Stein, und wie eine Kugel zu-· 
fammen geballt. Nachdem ich durch die Scheide 
nach dem Muttermund fuhr, entdeckte ich den Kopf 
in der obern Aperkur, und eine ftarfe Geſchwulſt auf 
demfelben, welche aber nicht in der Mitte nad) dem 
$auf der Pfeilmarh, fondern mehr auf dem rechten 
Sceitelbeine, befindlich zu feyn ſchien. Uebrigens 
ftand ber Kopf, fo wie er eingefreten war, in der Achfe 
des Bedens; ein Umftand der mir nicht ‚gefiel, weil 
nach meinem Gefühl das Becken völlig unter das ges 
zrige Maaß war, u. f. w. | 
Indeſſen, da die Frau zeither ftarfe Wehen gehabt, 
glaubte ich, daß die Natur die Hinderniffe uͤberwaͤlti⸗ 
gen, und vielleicht die Geburt befördern würde. Ich 
fuchte dem Kopfe vermittelft meiner Hand die gehöri» 
ge Richtung zu geben, naͤmlich fo, daß die Pfeilnath 
parallel in die Achſe des Beckens und des großen 
Durchmeffers deffelben zu liegen Fäme; allein der Kopf 
nahm immer feine erfte Stellung wieder an: vielleicht 
haͤtte diefer Handgriff gleich im Anfange, ehe die Waͤſ⸗ 
fer verlaufen wären, großen Nußen geſtiftet, nunmeh⸗ 
ro aber war es zu ſpaͤt, das Kind war ſchon wie in 
einer Preſſe, und mit der Wendung war gar nichts 
auszurichten. Unter dieſen Umſtaͤnden verließ ich die 
Kranke, und verfuͤgte mich nach Hauſe, in der Hoff⸗ 
nung, die Wehen wuͤrden vielleicht das Ihrige thun, 
indem bie Frau noch bey Kräften war, Nach einigen 
Stunden gieng ich wieder zu ihr; die Leute wohnten 
in einem bumpfigen und finftern Keller; ih fand 
aber alles in der erſt befchriebenen Sage, nur daß die 
Kopfgeſchwulſt matfchig und breyartig anzufühlen rar. 
Nunmehro wollte ich meine Zange applieiren, die 
Hinderniffe aber, welche ich. in ber vorigen Wahrneh⸗ 
mung befehrieben, waren bier ebenfals zugegen; und 
nachdem ich einige Verſuche gemacht, fahe ich * 
r genoͤthi⸗ 
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genoͤthiget, davon abzuſtehen. Ich ſetzte alſo den Ha— 
ken an; allein, da die Knochen des Kopfes überaus feſt 
zufammenhängend waren, und, aller meiner Be— 
mübungen ohnerachtet, ic), ohne jedoch die ofla 
bregmatis völlig zu fepariren, nicht zu meinem Zweck 
kommen Fonnte, fo jerarbeitete ich mic unter Bergiefe 
fung vieles Schweißes, und beynahe bis zur Ohn— 
macht, ehe ich das verſtuͤmmelte Kind entbinden konn⸗ 
te. Hierauf beforgte ich die Nachgeburt, und beban- 
belte die Wöchnerinn als eine fchwer Verwundete. Un- 
ter der gehörig angerwendeten Sorgfalt, erholte ſich die 
Frau, und wurde nad) Verlauf von ein paar Monas 


ten völlig geſund. 


Achte Wahrnehmung. 


Sm Jahr 1774 den ıoten April wurde ich zu 
einer armen Frau zur Entbindung gerufen. Als ich 
anfam, fand ich eine Hebamme vor mir; man fagte 
mir, die Frau gienge ‚mit ihrem vierten Kinde ſchwan⸗ 
ger, hätte aber jederzeit fehr fehmere Entbindungen ges 
habt, diefesmal wäre fie ſchon drey Tage im Kreif- 
fen, die Wehen wären ſtark geweſen, und die Wäffer 
wären vor zwolf Stunden verlaufen, und da der 
Schmerz im Unterfeibe außerordentlich heftig wäre, fo 
hätte man nach mir ſchicken müffen, Als ic) den Un— 
terleib anfühlte, fand ich eine völlig fehiefe Sage der 
Bebärmurter nad) der linfen Seite; übrigens war 
die conftridtio ureri fo heftig, daß der Unterleib der 
Kreißenden fo hart wie ein Stein anzufühlen war, 
Ich fuhr nad) dem Muttermund durd) die Scheide, 
und fand ihn nad) der rechten Seite hinftehend, hoch, 
noch nicht völlig geöffnet, und den Kopf ebenfalls ſchief 
inne ftehend ; anfaͤnglich gab ich der Frau die Seiten» 
lage, ich ließ fie nämlich auf die rechte Seite legen ; 

da 
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ba aber die Wäffer ſchon fo lange verlaufen waren, 
und die Gebärmutter ſich fo feft über das Kind zuſam⸗ 
men gefchnüret hafte, war der Verſuch vergebens; 
Weil num die Frau ſehnlich um Hilfe bar, und ich 
aud) am Ende eine Unmöglichkeit fahe, wie Die Natur 
auf dieſem Wege ſich ihrer Buͤrde befreyen wuͤrde, 
überdem dor Verzug die Operation befchiverlicher ma⸗ 
chen Eönnte, fo verſuchte ich erftlic) Die Wendung; 
da ic) aber mit meiner Hand wie in eine Mauer fuhr, 
und der Kopf, gleichfam wie ein Nagel in der Wand, 
in dem Becken feft faß, fo ermählte ich die Zange, 
allein da die fchlefe Lage bes Kopfes deren Anlage ver: 
fagte, und ich gewiß wußte, daß das Kind todt war, 
weil ſchon eine übel riechende faule Jauche aus der 
Gebärmutter floß, und das Kind ſchon drey Tage in 
einer folchen Preffe geftanden hatte, u. ſ. w. fo erwähls 
te id) das kuͤrzeſte Mittel, namlich den Haken; ic) 
fuhr demnad) mt demſelben, nachdem ich ihn gehörig 
bedeckt hatte, nach dem Kopf des Kindes öffnete dena 
felben, und nahm die Scheitelbeine, eins nach dent 
andern heraus, weld)es feine Schwierigfeit verurfach“ 
ge, weil ſchon die Faͤulniß angegan— en wat. Nach⸗ 
dem ich den Kopf kleiner gemacht, (te ich den Has 
fen in Das foramen magnum , und half mie der linfen 
Hand die Schultern des Kindes nach, und folcherges 
ſtalt brachte id) das verftümmelte Kind zur Welt: 
Nachdem id) die Nachgeburt don bet Frau genommen, 
Diefe gehörig gebunden, und ins “Bette gebracht, * 
forgte ich fie nach den Regeln bee Kunft: ich verordnes 
te nämlich eine flrenge angemeſſene Lebensordnung⸗ 
und zugleich gelinde ſchweißtreibende, wie auch ſtaͤr⸗ 
Ende Mittel: Auf ſolche Art erhielt ic) dieſe Frau; 
welche uͤberdem eine große Stuͤtze ihres alten und Frank: 
lichen Mannes war, als welcher von ihr gepfleget 
ER | — und 
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ein paat Monaten völlig gefund, | 


und ernaͤhret wurde; “und fie wurde nach Verlauf von 


Neunte Wahrnehmung, 


Im Jahr 1774 den Zten Julii wurde ich zu ei⸗ 
ner Frau gerufen, welche, wie mir der Mann unters 
wegs erzählte, mit ihrem erften Rinde ſchwanger 
gieng, Und nicht enebunden werden konnte. Als ic) 
zu der Kreißenden kam, war eine Hebamme zugegenz 
diefe meldere mir Folgendes: die Frau wäre ſchon ſeit 
drey Tagen in beftändigen Wehen gegangen, die Wäf- 
fer waren fihon vorgeftern geſprungen, und völlig vers 
laufen, dem ohnerachtet bliebe das Kind immer hoch 
im Becken ftehen, ohne weiter herunter zuruͤcken; fie 
hätte einige Kinftiere gegeben, und eine Ader oͤffnen 
laffen, aber alles umfonft, u. ſ. w. Nachdem ich 
die Sraufunterfüchte, fand ich die Schenkel krumm und 
verwachfen, die Arme verbogen, und die Gelenfe dick 
und voller Knochengeſchwuͤlſte, von der in der Ju—⸗ 
gend gehabten englifchen Ktanfheit; das Becken war, 
fogar äußerlich betrachtet," unförmlicy gebauet, denn 


eine Hüfte war gegen die andere über zwey Zoll niedri⸗ 


ger, und die beyden Gigbeine naͤherten ſich fo, daß 
die Zufammenfügungen der Schaambeine einen 
völlig fpisigen Winkel machten. Schon diefe Betrach⸗ 
tung des misgeftellteren Körpers diefer Frau Fine 
digte mir hier eine ſchwere, mühfante und für die Frau 
gefährliche Arbeit an, Ich fuhr mie meinem Zeiges 
finger durch die Scheide nach) dem Muttermund, und 
fogar die Durchbringung veffelben , wegen der Enge 
derfelben, fiel mir fehen desivegen auf, weil, wenn 
ſchon ſtarke Wehen, wie hier der Fall war, gewefen, 
fonft allemal die Scheide eine gewiffe Erweiterung 
zu erleiden pfleget. Als ich höher nad) der obern Oeff 
nung 
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zung des Beckens fuhr, fand ic) ben Fleinen Durch⸗ 
meſſer nicht voͤllig drey Zoll, und den Kopf des Kin— 
des eingefrieben, und zwar nur um ein halbes Drittel, 
und diefer Theil des Kopfes war mit einer Geſchwulſt, 
wie eine Fauſt groß, bedeckt. Da ich nun wegen der 
Geſchwulſt den Stand des Kopfes nicht genau uns 
gerfuchen konnte, mußte id) mic) mit diefer Bemer⸗ 
kung begnügen laffen; ich verzog noch über eine Stun« 
de, um zu fehen, wie durd) bie zuweilen fid) einfine 
denden Wehen die Kopfgefchwulft, und der Kopf ſelbſt, 
ſich verändern würde, allein es blieb alles in dem vorie 
gen Zuftande: die Frau fieny nunmebro an matt ZU 
werden, und bat mich flehenelich, ihr zu helfen. Hier 
wäre wohl unftreitig der Kaiferfchnite zu unternehmen 
geweſen; denn Der Bau des Körpers diefer Frau 
machte diefe Operation auf alle Weife nothiwendig , ja 
ich glaube, ein jeder anderer würde diefelbe unter weit 
geringern Umftänden unternommen haben, und man 

würde einen folchen Geburtshelfer, der von der Sage 

der Sache gehörig unterrichtet gewefen wäre, gewiß 
entfehulviget Haben, der Ausgang hätte ſeyn mögen 
wie er gewollt; ic) glaube, nie ein folches Subject zum 

Kaiferfchnitt mehr zu befommen, welches völlig dazu 
qualificivet wäre, als diefe rau, und dennoch that ich 
eg nicht ;) eg war eine junge, und zu der Handtierung 
des Mannes unentbehrliche Frau, Die eine gufe Wir⸗ 
thinn, und uͤbrigens, den Bau des Koͤrpers zum Kin⸗ 
dergebaͤren abgerechnet, geſund und munter zu ſeyn 
ſchien. Alles dieſes brachte mich auf den Entſchluß, 
dieſe Frau vermittelſt der Perforation zu entbinden; 
ich ſahe zwar die Schwierigkeiten dabey wohl ein, als 
lein ich ließ mich davon nicht abſchrecken, weil ich 
verſichert war, daß ich die Frau weit eher damit, als 
durch den Kaiſerſchnitt, retten koͤnnte. 


Ich 
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Ich gab ihr daher die Lage zur Operation, und 
ließ Haͤnde und Fuͤße gehoͤrig halten, ſprach ihr Muth 
und Standhaftigkeit bey ihrem gegenwaͤrtigen Schick— 
ſal ein, und ſo gieng ich mit meiner rechten Hand 
durch die enge Mutterſcheide, auf welcher der Arm 
und die Spitze des Inſtruments ruhete, ſetzte alsdenn 
letztere in die vordere Fontanelle, welche nach dem lin— 
fen Huͤftbeine hinſahe, drückte Die Spitze durch die inti— 
gumenta und dura mater durch, und fürchte, vermöge 
des Anziehens und auf und abwaͤrts Steigens der 
Spige des Hafens, mehr die integumenta, nebſt den 
interftitiis 'oflium eranii oder Naͤthen, zu eneblößen, 
fo, daß ich fo viel Raum befam, das rechte os breg- 
matis abzufondern, ich nahm diefes mie meinen Fin— 
gern heraus, feßte alsdenn auf gleiche Weiſe den Ha- 
fen auf die innere Fläche des andern oflis bregmatis 
an, welches fich auch waͤhrendem Ziehen ebenfalls ab- 
fonderte, weil durch) die Faͤulniß des Kindes alles 
mürbe geworden wars das Gehirn floß wie ein dünner 
Brey zur Scheide heraus. Alsdenn gieng ich mit 
dem Hafen tiefer nach dem foramine magno ofüs 
oceipitis, und ohnerachtet ich den Kopf völlig Flein 
gemacht, fo, daß die harten Knochen nicht im ges 
ringften die Ertraction des Körpers Binderten, fo 
mußfe ich doc mühfam die Schultern, Bruft und 
Unterleib löfen, ja ic) mußte, ehe ich völlig das Kind 
zu entbinden im Stande war, faft alle Stufen einer 
mühfamen, ſchweren und außerordentlich gefährlichen 
Arbeit, die faft alles, was man von einer fehweren 
hirurgifchen Operation fagen Fann, in ſich faßt, durch⸗ 
‚gehen. Als id) das verftümmelte Kind entbunden, 
und nunmehro die Frau, welche zum Bewundern 
ftandhaft ausgehalten, erloͤſet harte, ruhete ich?mich 
aus, denn ic) war bis zur Ohnmacht abgemattet: 
alsvenn gieng ich nochmals mit meiner Hand in die 
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Gebaͤrmutterhoͤhle, nahm die Nachgeburt, welche ſich 
abgeloͤſet hatte, nebſt dem geronnenen Blute aus der⸗ 
ſelben, und unterſuchte abermal den Zuſtand der Ger 
baͤrmutter und des Beckens, welches in feiner Are 
vielleicht das einzige war, indem es verfihoben, und 
die obere Apertur, wie ich ſchon oben gefagt, unter drei 
Zoll war. Ich ließ Die Frau, nachden ich ihr ger 
börig die Binde um den $eib gelege hatte, ins Bette 
bringen, und fuchte den Folgen einer folchen fehmweren 
Geburt, befonders der Entzindung ber Gebärmutter, 
vorzubeugen; allein alle meine Vorſorge war unnüß, 
die gute Natur diefer Frau erfegte alles, und da fie 
in Anfehung der $ebensordnung folgfam war, wurde 
fie faft ohne Medicamente in einigen Wochen gefund. 
Ich Eonnte mich aber doch nicht enthalten, den Mann 
zu warnen, feine Frau nicht in die Gefahr eines aber: 
maligen Wochenbettes zu feßen; allein in diefem Stü- 
cke find vielleicht die Warnungen nur noch mehr Anz 
reizung; denn er fchwängerte fie dem ungeachtet wie— 
der, und ich hatte fie im Jahr 1775 den 2often Aus 
guft, vermittelft der ſchweren Fußgeburt, mit einem 
Heinen und zwar abgeftorbenen Kinde zu entbinden, 
Sm Jahr 1776 den röten Julii abermal durch eine 
ſchwere Fußgeburt, wo der Kopf mit dem Haken mußte 
zerſtuͤcket werden. Im Jahr 1777 entband ſie ein 
anderer, Geburtshelfer, der bie Entbindung eben fo 
muͤhſam und beſchwerlich (vermittelft Des Hafens) 
als ich verrichten mußte. Sm Jahr 1778 den ıflen 
November entband ih fie. wieder, nachdem der Kopf 
nad) der Wendung, welche die Hebamme unternom⸗ 
men hatte, zurück geblieben. war. Im Jahr 1779 
den 23 ften November wiederum, und zwar weil das 
Kind klein und nicht völlig. ausgetragen war, vermit⸗ 
elft dev Zange, und zwar todt. Und endlich im Jahr 
7783 den zoten Junii entband ich ſie wiederum, vers 
| ; mittelſt 
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mittelſt des Hafens, weil der Kopf nad) der von der 


Hebamme unternommenen Wendung zurück geblieben, 
groß und verwachfen war, - 


Zehnte Wahrnehmung. 


Im Jahr 1774 den zıfen October wurde ich 

zu einer armen Frau der Entbindung wegen gerufen, 
Bey meiner Anfunfe fand ich eine Hebamme, vor mir; 
diefe meldete mir, daß fie fehon ein paar Tage bey der 
Frau gefeffen, und in Anfehung der Geburt nichts 
bewirfen Fünnen, ja fie hätte fonft leichte Kinder mit 
der Wendung gehoben; allein hier wollte diefe Huͤlfs⸗ 
leiſtung aller Bemühungen obnerachtet nicht gelingen, 
denn fie hätte des Kindes Füße, allein es waͤre eine 
Unmöglichfeie den Körper zuientbinden, u. ſ.w. Da 
die Wäffer feit verfchiedenen Stunden verlaufen was: 
ven, fo hatte die Hebamrge ſchon dadurch ‚einen Fehr, 
ler begangen, daß fie nicht unverzüglich zu den Füßen: 
gegangen warz denn fie gefland mir, daß der Kopf - 
fhief, nämlich mit einem Ohr vor, eingetrefen wäre. 
Da nunmehro die Sache nicht zu ändern war ‚ wollte: 
ich auf dem einmal von der Hebamme berrerenen Wege: 
fortgehen, nämlich die Füße, welche beyde bis-an den: 
Knoͤcheln zur Scheide heraus hiengen, anzuziehen; als 
fein, ohnerachtet ich aus allen Kräften zog, wolfte der- 

Körper doch nicht folgen. Es war dieſes damals fir 
mich eine ganz neue Erſcheinung, und ich wußte nicht, 
daß die Hebamme den Kopf, ehe fie die Füße angezo— 

gen, gehörig zurück zu bringen vergeffen, denn ich. 

fand nachher , Daß der Hintere und der Kopf zugleich. 

vorlagen, Ich brachte demnach die Füße wieder zu- 

ruͤck, und da das Kind fihon vor einigen Stunden 

abgeftorben war, applicivite ich die Zange, (aber ohne 

Mugen; daher nahm ich meine. Zuflucht zu gem Ha- 
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£en, und ob ich ſchon die ofla cranii größtentheils ges 

loͤſet, fo hielt es doch fhwer, den übrigen Iheil des 
Körpers zu entbinden, denn es war ein flarfes, auf 
getriebenes, fleifchigtes Kind: ich mußte zwey Stun— 
den arbeiten, ehe ic) fertig werden konnte. Nachdem 
das Kind abgenommen worden war, beforgte ich die 
Nachgeb urt gehörig, und gab auf die conſtrictio uteri 
Acht; alles gieng gut, und die Fran ift nachbero in 
fürzer Zeit wieder hergeftellet worden. — 


Eilfte Wahrnehmung. 


Sm Jahr 1774 den 13ten October wurde ich 
zu der Entbindung einer hieſigen Buͤrgersfrau, welche 
in ihr erſtes Wochenbette kommen wollte, eiligſt ge— 
rufen. Ich fand bey meiner Ankunft eine Hebamme 
vor mir; dieſe beklagte ſich, daß ſie ſchon die dritte 
Heb amme waͤre, welche man haͤtte holen laſſen, und 
fie ſelbſt wäre ſchon zwey Tage und Naͤchte bey der 
Kreißenden ohne Nutzen geweſen. Als ich mich naͤher 
nach der Beſchaffenheit der fo langen Verzoͤgerung ers 
kundigte, ſagte mir der Mann und die Kreißende ſelbſt, 
fie hätten deswegen die erften Hebammen verabfchieder, 
weil fie verfprochen, in einer gewiſſen Zeit zu entbinden, 
da fie aber nicht Wort gehalten, fo glaubten fie, fie 
werftünden ihr Metier nicht Uebrigens wäre das 
Kreißen fehon den achten angegangen; allein, eigent« 
lich koͤnnte man von dem Verlauf der Wäffer anrech— 
nen, und diefes wäre den zehnten gefcheben. Die Heb⸗ 
amme, welche den Tag nach dem Waſſerſprung war 
geholet worden, berichtete mir, die Wehen haͤtten die 
erfte Zeit ununterbrochen angehalten, allein ſeit geſtern 
wenig , und heute faft gar nicht gewirfet, der Kopf’ 
ftünde hoch und wollte fid) nicht zuſpitzen, oder in die 
untere Bekenhoͤhle treten, u. ſ. w. Als ich touchir— 

—— 
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te, fand ich das Kinn vorliegen, und die Nabelſchnur 
vorgefallen. Das erfte, was ich zu thun mir vorfeßte, 
war, vor dem Kopf vorbey in die Höhe nach den Fuͤſ— 
fen zu geben; allein ich war nicht einmal im Stande, 
den Kopf aus feiner Sage zu bringen, denn der ganze 
Körper des Kindes war von den Wehen in eine Maffe 
zufammen gebrüct, und hätte ich Gewalt brauchen 
wollen, fo hätte ic) die Gebärmutter fprengen müffen, 
u.‘ mw. Indeſſen verzog ic) doch, um dem vielleiche 
lebenden Kinde feine Gewalt anzutbun, und gieng 
wieder nach Haufe. Mac) Verlauf von ohngefähr 
fechs Stunden verfügte ich mich wieder dahin, und 
fand außer der erwähnten Stellung des Kindes auch 
noch die Hände vorgefallen ; da ich nun in der Nabel— 
fehnur feinen Puls, am Kopf feine Gefchmwulft und 
in den Fingern feine Empfindung bemerfte, auch über: 
dem eine ftinfende Jauche aus der Gebährmurtter floß, 
unternahm ich die Operation, nach mehr erwähnter 
Methode, vermittelft des perforatorii, und brachte 
das halb verwefete Kind, nach Verlauf von ohngefähr 
‚ einer Stunde Arbeit, auf die Welt. . Die Mutter, ei- 
ne junge und fonft muntere Srau, erholte ſich, und 
wurde bald wieder hergeftelle: — 


Zwoͤlfte Wahrnehmung. 


Im Jahr 1774 den zıten November wurde ich 
außer der Stadt, zu der Frau eines Arbeitsmannes 
gerufen. Als id) anfam, fand ich eine Hebamme 
vor. mir. Mir wurde gefage, die Frau hätte fehon 
drey Tage gefreißet, die Waͤſſer wären ſchon vor vie— 
fen Stunden verlaufen, und doch, Fein Anfchein zur 
Geburt, und da überdem die Frau mit ihrem zwey— 
ten Kinde follte entbunden werden, da das erftere vor 
einem Jahre nach ihrer Ausfage ebenfalls durch Ju— 
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ſtrumente wäre abgenommen worden, fo fchiene es wohl, 


als wenn eine folche Operation für diefes mal wieder _ 


unternommen werden müßte, u. ſ. w. Als ich tou— 


cirte, fand ic) den Kopf hoch, und wirklich ein fehe 


enges und zufammen gedrücktes Becken. Ich verzog 
noch einige Stunden, in der Abficht, das Kind abfter= 
ben zu faffen; alsdenn applicirte ich die Zange zu 
zwey verfehiedenen malen, allein allemal vergebens, 
Da nun die Wehen vom Anfange an heftig gemirfee 
hatten, und das Kind ſchon drey Tage gleichfam in 


der Preffe geftanden hatte, die Frau auch verficherte, 


daß fie von dem Tode des Kindes überzeugt wäre, ſo 
applicirte ich den Hafen, und nach Verlauf von einer 
Stunde entband ich ein halb verweftes Kind; die Nach— 
geburt folgte nach einer Furzen Zwiſchenzeit von felbft. 
Uebrigens wurde die Mutter nach) Verlauf von einigen 
Wochen völlig dergeftellet. | 


Dreyzehnte Wahrnehmung. 


Im Jahr 1775 den ıgten März wurde ich zu 
einer Frau in meiner Machbarfchaft zur Entbindung 
gerufen. Bey meiner Anfunfe fand ich eine Hebamme 
vor mir; diefe Flagfe mir faft mit ehränenden Augen, 
daß die Kreißende feit zwey Tagen in Geburtswehen 
gegangen, zugleich aber fo ungeftüm und boshaft fey, 
daß es kaum mit ihr auszuhalten wäre, denn bey der 
geringften Wehe fpränge fie auf, und wälzte fi auf 
der Erde herum , fo daß eg Fein Wunder wäre, wenn 
das Kind gedrückt und gequerfcht zur Welt Fäme, u. 
ſ. w. Als ich der Kreißenden wegen diefer Beſchuldi— 
gungen Borftellungen machte, Flagte fie die Hebam— 
me an, dafi fie fie zu früh und hart angegriffen hätte, 
fie wollte fid) nunmehro, da ich da wäre, nicht mehr 
von ihr anfaffen laffen, u. ſ. w. Ich gab ihr m 
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nach die Ruͤckenlage auf dem Bette, touchirte, und 
fand den Bauch uͤber alle Maaßen geſpannt, und an ei⸗ 
nigen Stellen blau; ich fuhr durch Die Scheide nad) 
dem Muttermund und fand denfelben noch hoch, und 
noch nicht völlig geöffnet, fondern die Häure prall, und 
jenen geſpannt um den Theil des Kopfes, welcher ſich 
in der obern Apertur feſt eingezwaͤnget hatte, anliegen. 
Bey fo bewandten Umſtaͤnden war es wohl Fein Wunder, 
wenn das arme Kind ſchon abgeſtorben war. Ich 
ſpraͤngte die Waͤſſer, und nahm zuerſt die Zange zur 
Huͤlfez allein waͤhrendem Operiren ſprang Die Kreißen⸗ 
de auf, beynahe uͤber mich weg, und ſchrie wie eine 
Furie, ja die Zange, welche ſchon appliciret worden, 
konnte ich kaum erhaſchen und zu mir nehmen, und 
wir waren kaum vermoͤgend, dieſe faſt raſende Frau 
in der Stube zu erhalten. Ich muß geſtehen, noch 
nie habe ich eine Gebaͤhrerinn in dieſen Umſtaͤnden ſo 
wild und unvernuͤnftig geſehen. Ich ließ ſie daher 
wieder greifen, und von handfeſten Leuten halten, und 
da ich am geſchwindeſten mit dem Hafen fertig zu wer-⸗ 
den glaubte, applicirte ich denfelben. Nach einigen 
Verſuchen, welche mit Zefergefcehrey Der Kreißenden 
begleitet waren entband ich ein fehon längft abgeſtor⸗ 
benes Kind. Ich ließ, nad) der Löfung der Nachge— 
burt, den Unterleib gehörig binden, und die Frau ins 
Bette bringen, und beſorgte fie in ihrem Wochenlager. 
Da fie nach der Entbindung ihre Vernunft vollkom— 
men wieder erhielt, und folgfam ward, verließ fie 
ihr Bette nach einigen Wochen völlig gefund und 
munter, | | | | | 


Vierzehnte Wahrnehmung. 


S Sm Jahr 1775 den 22ften May wurde ich zu 
einer Soldatenfrau zur Entbindung gerufen, Als ich 
Ä NM 4 anfam, 
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anfam, fand ich, außer der Hebamme, zwey fremde 
Geburtshelfer vor mie, die vermuthlid) in der praftis 
fhen Geburtshülfe Feine Anfänger mebr feyn mochten. 
Als ih mid nach dem Anfange und Fortgange des 
Kreißens erfundigfe, wurde mir von der Hebamme er» 
zähfer, die Frau gienge mit ihrem erften Kinde 
ſchwanger, bäfte völlig ausgerechner, wäre gegenwaͤr— 
tig ſchon ſeit drey Tagen in Kindesnöthen begriffen, 
die Wäffer waren vor zwölf Stunden nad) und nach 
verlaufen, die außern Geburtstheile verfchroollen ; über= 
dem fände fich eine Gefchwulft zwifchen den Waſſerlef⸗ 
zen ein, von der fie nicht wußte, wie fie fic) dabey 
verhalten follte, u. f. w. Als ich ſelbſt touchirte, fand 
ic) wirklich die außerlichen Geburtsrheile fehr ver 
fchwollen, und unter dem arcu oſſium pubis, nad) 
dem tradtu urethrae, und nach dem Muttermunde bin, 
eine ftarfe Geſchwulſt; ich fuhr Höher nach dem Mut— 
termunde zu, und fand denfelben noch nicht gehörig 
geöffnet; es war diefes auch Fein Wunder, denn der 
Kopf war kaum ein Drittheil durch die obere Deffnung 
gedrungen, Die beyden Herren unterfuchten eben die— 
fen al, und wunderten fich, daß der Kopf, der anhal- 
ten. Wehen ungeachtet, nicht tiefer in das Becken ge= 
drungen wäre, und der Kopf ſich nicht mehr zuge: 
fpist hatte. Ich babe die Bemerkung gemachte, daß 
Erſtlinge gemeiniglic) a proportion ftärfer, und der 
Kopf oder deffen Knochen fefter verwachfen feyn, als 
Kinder folgender Schwangerfchaften; bier war nun 
wohl vorzüglich, außer diefer Urfache, auch die Enge 
des Beckens Schuld , denn diefes war unter das gehoͤ⸗ 
rige Maaß. Da nun die Frau ſchon lange gekreißet, 
die Wehen ſeit vielen Stunden voͤllig nachgelaſſen, ich 
auch wegen der Geſchwulſt der aͤußern Geburtstheile, 
nicht laͤnger warten wollte, applicirte ich die Zange, 
und zwar fo, daß ich aus allen Kräften, und, nach— 
J— | dem 
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dem ich ermuͤdete, auch die Herren, einer nach dem an⸗ 
dern, zogen; allein der Kopf ftand wie eine Mauer, 
Um nun vollends die Geburt zu endigen, applicirte 
ich den Hafen, und entband vermittelft deffelben ein 
völlig verfaultes Rind. Die Murter felbft wurde nad) 
den Regeln der Kunft von ihrem Arzte, nad) Verlauf 
von einigen Wochen, völlig wieder hergeftelle. 


Funfzehnte Wahrnehmung, 


Im Jahr 1775 den 6ten Juli winde ich zu 
einer. Frau, von der niedrigften Claſſe des Pöbels, 
zur Entbindung verlangt, Us ich anfam, benach—⸗ 
richtete mich die Hebamme, daß die Gebärerinn ſchon 
feit vier Tagen in Wehen gegangen, die Waͤſſer waͤ— 
ren erft vor 12 Stunden verlaufen, und feit der Zeit 
hätten die Wehen völlig nachgelaffen, u. ſ. w. Als 
ich die Perfon anfabe, fand id) fie über alle Maaßen 
ftarf und fett, fo daß fie ſich Faum bewegen Fonnte. 
Da ich nun vor allen Dingen nothwendig fand, eine 
Ader öffnen, und ein Kinftier feßen zu laffen, fo ges 
ſchahe folches in meiner Gegenwart. Nachdem ich 
mich einige Stunden aufgehalten, und vermöge des 
Touchirens fand, daß fich der Kopf noch hoch im obern 
Becken eingezwaͤngt, und der Muttermund noc) wul- 
jtig anzufühlen war, uͤberdem die partes genitales 
zu fehmellen anfiengen, fo. applicivte ich die Zange; 
da ich aber niche fo hoc) mit derfelben, um fie gehörig 
am Kopfe anzulegen fommen fonnte, mir auch eine 
faul ftinfende und aashaft viechende Syauche bey Be— 
rührung des Kopfes entgegen lief, nahm ich ohne An- 
ftand die Perforation nad) den Negeln der höheren 
Enebindungsfunft, fo wie ich fie oben angegeben habe, 
vor, um fo viel mehr, da wegen Einge des Be- 
ckens, und der Zufammenfchnürung dev Gebärmutter, 
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an Feine Wendung mehr zu gedenfen war. Da ich 
nun fehon eine Fertigkeit in diefer Art der Hülfsleiftung 
erlangt hatte, foentband ich auch diefes Kind, wiewohl 
mit vieler Mühe, nach Verlauf von ohngefähr einer 
Stunde, " Es war völlig faul; auch die Nachgeburt 
beforgee ich gehörig, die Gebärmutter zog ſich unges 
mein gut zufammen, und ich hatte alle Erwartung eis 
nes gufen und erwünfchten Yusgangs vor mir; allein, 
wie e8 ben Leuten von der Art gemeiniglich zu gefcheben 
pfleger, fie aß und tranf, was ihr gelüftere, ja fogar 
Brandwein wurde unter der Hand zur Ergößung nicht 
vergeffen, Eurz, fie z0g fich durch ihre völlig mehr als 
unvernünftige Diät, worunter aud) diefes mit zu rech- 
nen war, daß fie gleich den andern Tag vom Bette 
aufſtand, und ihre Gefchäfte im Haufe verrichtete, 
ein fo genanntes Kindbetterinnenfieber zu, an wel 
chem fie an dem vierten Tage nach ihrer Entbindung 
farb. | . BER 


Sehjehnte Wahrnehmung. 


Sm Jahr 7775 den ı7ten Juli wurde ic) zu 
einer hiefigen Bürgersfrau , welche mit ihrem era 
ften Kinde ſchwanger gieng, zur, Entbindung geru- 
fen. Ich fand bey meiner Anfunft eine Hebamme 
vor mir; diefe meldete mir , daß die Frau ſchon drey 
Tage im Kreißen gegangen, und die Waͤſſer ſich nach 
und nad) völlig verloren haͤtten; die Wehen, welche ane 
fänglich ftarf gewefen wären, hätten feit einigen 
Stunden völlig nachgelaffen; die Frau wäre, weil jie 
fo lange nicht gefchlafen, matt und hinfällig; meine 
Huͤlfe wäre alfo hier überaus nöthig. Als ich) vermittelft 
des Touchirens den Unterleib aͤußerlich unterfuchte, 
fand ich ihn gefpannt, und die Gebaͤrmutter völlig an 
das Kind Erampfhaft zuſammen gegogen, und in * 
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ſchiefen Lage, naͤmlich nach der linken Seite des Be— 
ckens. Innerlich fand ich eine Verſchwellung der 
Geburtstheile, vermuthlich von dem zu ſtarken Anta⸗ 
ſten der Hebamme; denn der Kopf des Kindes war 

noch hoch, er ſtand naͤmlich noch in der obern Apertur 
ſchief; das Becken ſelbſt war ungemein klein und enge, 
ſo, daß es nach meinem Gefuͤhl ohnmoͤglich war, daß 
der große, runde und ſtark verknoͤchernde Kopf, bloß 
durch die Kräfte der Wehen durchgepreßt werden Fonn- 
te. Indeſſen verzog ic) doch, denn ich hoffte wenig» 
ſtens, daß der Kopf fich in etwas zufpißen, und in 
der obern Apertur fich einfeilen möchte. Da ich das 
Außenbleiben der Wehen bloß der Schwäche und 
dem beftändigen Wachen zufchrieb, gab ich eine von 
meinen Pillen, und befahl, die Frau, wenn fie fchlafen 
follte, nicht zu ftören, denn es war ihr vorher am 
Fuße zur Ader gelaflen, auch waren ſchon zwey Kly⸗ 
ftiere vor meiner Anfunft mit Wirkung gegeben wor= 
den. Ich verfügte mich nach Haufe, wurde aber 
nad) Verlauf von einigen Stunden wieder gerufen. 
Man erzählte mir, daß die Frau ftarfe Wehen gehabt, 
Haß ein blutiger und ftinfender Schleim von ihr ab« 
gienge, und daß ſich Ohnmachten, und mit unter ge 
linde Krämpfe einftelleten. Die Hebamme merfte 
noch an, daß alles noch im vorigen Zuftande, in An: 
fehung des Kopfes, wäre. Ich touchirte wieder, und 
fand den Kopf etwas fefter ars vorher, jedoch wenig 

oder gar nicht zugeſpitzt. Ich gab der Frau die gehoͤ— 
rige Lage, und fuchte mie der Zange neben dem Kopf 
enzufommen, denn an die Wendung war bier niche 

zu gedenfen, und diefe Hülfsleiftung wäre bey diefer. 
Frau, wenigftens in diefem Juftande, völlig ein con- 

traindicans geweſen. Weil mir die Zange aber zu 

verſchiedenen malen verfagte, fahe ich Fein anderes 

Mittel, die Frau zu retten, vor mir, als meine Zu- 
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fluche zur Perforation zu nehmen, denn das Kind war 
gewiß todt, wie alle Merfmale der Faͤulniß deflelben 
zu erfennen gaben. sch öffnete demnach den Kopf 
vermittelft des feharfen Hafens, nahm mühfam ein 
Stuͤck vom cranio nad) dem andern heraus, und ſo 
entband ich, nachdem ich menigftens zwey Stunden 
gearbeitet hatte, ein aashaft ftinfendes Kind, weldyes 
die Faͤulniß ungemein aufgetrieben hatte; auch bie 
Nachgeburt ſahe grünlic) aus, und die Gefäße löferen 
ſich, mie Zunder, von der Subſtanz derfelben ab. 
Die Frau, welche diefe Operation ftandhaft ausgehal: 
ten hatte, übrigens aber nicht im geringften verleßet 
worden war, erbolte fih, und wurde zur beſtimmten 
Zeit gefund. Ich dagegen batte mir die linfe Hand 
ziemlich ftarf, durch Die Ausgleitung des Hafens ver: 
Ieget, fo daß ich einige Tage das Bette hüten, und 


c 


mich verbinden faffen mußte. 


Siebzehnte Wahrnehmung. 


Im Jahr 1775 den 7ten September wurde ich 
zu der Frau eines Bedienten zur Entbindung gerufen. 
Dieſe Frau war 40 Jahr alt, und eine Erſtgebaͤren⸗ 
de. Mach Ausſage der Hebamme war dieſelbe ſchon 
feit vier Tagen im Kreißen, woben die Waͤſſer vor 
zwey Tagen gefprungen waren. Als ich zufühlte, 
fand ic) den Unterleib wie eine Pauke gefpannt, und 
wie eine Kugel rund zufammengszogen. Ich fuhr 
nach der Scheide, und fand, daß ber Kopf natürlid) 
eingetreten, und fehon in der mittlern Oeffnung befind- 
fi) war. Da die Wehen völlig aufgehöret hatten, 
und die Frau matt und Fraftlos dahin fanf, verfchrieb 
ich ein kuͤhlendes und zugleich ftärfendes Tränfchen, 
welches fie mit ein wenig Rheinwein zu fid) nehmen 
ollte.  Mebrigens befahl ich der Hebamme, Bun die 
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Bewegungen der Makur in diefem Zuftande der Ges 
burt Acht zu geben. Ich gieng wieder nach Haufe, 
Als ic) nad) Verlauf von einigen Stunden wieder zu 
ihr Fam, fand ich fie in etwas geftärft, in der Haupt 
- fache aber in dem’ vorigen Zuftandes die Kopfge— 
ſchwulſt, welche ich vorher gefühler hatte, war völlig 
verfchwunden, und die Hirnfchaalenfnochen bewegten 
ſich beym Berühren raufchend über einander. Da 
ic) nun aus diefen und andern Merfmalen, worunter 
auch der ftinfende und aashaft riechende Abgang aus 
der Scheideigehöref, von dem Tode des Kindes verfis 
chert war, und ich zur damaligen Zeit, als ein eifriger 
Anhänger meiner Lehrer, die Hafenoperation beynahe 
der Zangenoperation in folcyen Fällen vorzog, fo 
ſchritt ich auch) fogleich zur Perforation, und nachdem 
ich die integumenta communia capitis geöffnet, fiel 
mir auch ein os cranii nach dem andern entgegen ‚fo 
daß diefe, von der Faͤulniß aufgelöfer, nicht erft ver- 
mittelft meiner Finger abaefondert werden durften. 
Alsdenn gldubte ich mit leichter Mühe mit dem Köw 
per fertig zu werden; allein die Schultern machten ei- 
nen Aufenthalt: ich fand einen Arm vor, dieſen brach- 
te ich herunter, allein ehe ich es mir verfahe, riß er aus 
dem Gelenke, ch feßte demnach den ftumpfen Ha— 
fen unter die Achfel des zwenten Arms, und fo, mit 
vereinten Kräften, entband ic ein Kind, ben welchem 
der Unterleib bis zum Platzen aufgerrieben war, Ich 
nahm die verfaulte Nachgeburt von der Frau, und 
brachte diefe alsdenn zu ‘Bette. Sie fchien anfänglich 
fih zu erholen, allein nad) Verlauf von einigen 
Wochen ftellte fi) ein faules Fieber ein, und. in 
der fecyften Woche nach ıhrer Entbindung ftarb fie, 
Es war merkwürdig, das die Nafenfpige Fur; vor 
ihrem Tode kohlſchwarz wurde, und ic) vermuthe 
daher, daß fie am allgemeinen Brande gejtorben. 
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Achtzehnte Wahrnehmung. we 


Inm Jahr 1776 den ı3fen Februar wurde ich 
des Abends um neun Uhr zu einer hiefigen Bürgers 
frau zur Entbindung gerufen. Als ic) anfam, fand 
ich eine Hebamme vor mir ; diefe berichtete mir; Fol⸗ 
gendes: die Frau wäre bey Jahren, gienge mit dem 
erften Kinde ſchwanger, hätte ausgerechnet, ja fie waͤ— 
ze feit dem gfen diefes im Kreißen begriffen, Die 
Waͤſſer wären fehon vor ſechzehn Stunden verlaufen, und, 
wie ich felbft fehen würde, erforderten höchft traurige 
Borfälle auf Seiten der Kreißenden meine Hülfe, u. 
ſ. w. Als ich die Frau zu fehen befam, erfchrad ich 
vor dem Anblick, denn fie hatte eine völlige Todten⸗ 
bläffe, ſpitzige Naſe, blaffe Lippen und einen faum zu 
fühlenden Puls. Ich gab der Hebamme insgeheint. 
einen Verweis, daß fie fo lange gezoͤgert, allein fie 
ſchob die Schuld auf die Angehörigen, welche von der 
Hülfe einer Mannsperfon nichts wiffen wollten, u. 
f. mw. Da ich nun feine Zeit zu verfäumen hatte 
(denn die Frau hatte vier Tage und Nächte Feine 
Ruhe gehabt), entjchloß ich mid) zur fünftlichen Huͤl⸗ 
fe, denn hier lag wohl ohnftreitig die Natur unters: 
fie hatte ſich warlich von allen Kräften erſchoͤpft. Als 
ich touchirte, fand ich den Unterleib fchlapp, welk, 
und den Körper des Kindes konnte ich leicht hin und‘ 
her legen, ohne daß man ein seben bemerfte, auch 
ſchien mir der Unterleib nicht die gehörige Waͤrme zu 
haben, Als ich nach der Geburt mit meinem Finger‘ 
fuhr ‚ fand ich den Kopf noch hoch, und das Becken 
enge; da num ber Kopf ſchon mit den Inſtrumenten 
zu erreichen war, legte ich die Zange an, und nach⸗ 
dem ich dieſelbe wenigſtens ſechsmal angeſetzt, und 
den Kopf nicht bewegen konnte, ſchritt ich zur Perfo— 
ration. Da die Knochen von der Faͤulniß ſchon ſepa⸗— 
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rire worden, war es mir leicht, denſelben zu verkleinern, 
ofein der Körper des Kindes machte mir mehrere 
Schwierigkeiten, denn ich mußte ihn mühfam und bes 
fehwerlich auf die Welt bringen. Die Nachgeburt, 
welche ich fogleich von der Frau nehmen wollte, indem 
ich diefelbe je eher je lieber von allem zu befreyen ſuch⸗ 
te, wurde auf die Hälfte von der unregelmäßigen Zus 
fammenziehung der Gebärmutter, wie in einen Sad, 
eingeſchnuͤret; ich fuchte den Sad zu eröffnen und fie 
heraus zu bringen; es verftric) einige Zeit, ehe ich die⸗ 

ſes bewerfitelligen Fonnte, und unterdefjen befam die 
Frau eine ftarfe und anhalrente Ohnmacht, ſo daß 
ic) felbit an ıhrer Erhaltung zweifelte, Nachdem ich 
die Machgeburt von ihr genommen, das Blut aus 
der Gebärmutterhöble fanft heraus gewifcht, und, fo 

fri es die Umftände zuließen, die Gebärmutter beſorgt 

hacte, wurde die Frau gelinde gebunden, und ins Bee 
te gebracht; fie fehien ſich zu erholen, und nad) Ver: 
kauf von einigen Stunden fiellte fi) ein Schlaf und 
gelinder Schweiß ein, die Sochia floffen gu, und 
alle Anzeigen eines erwünfchren Ausganges waren 
vorhanden. Weil indeffen dieſe Frau ſchon vor: 
ber einen Anfas zur Schwindfucht gehabt, und. dies 
fe SKranfheit ‚gemeiniglicy durch) das Wochenbet— 
te, vornehmlich durch ſchwere Entbindungen ver: 

ſchlimmert wird, fo gefchahe es auch hier, daß die— 

fe Srau an dem ı6ten Tage nad) ihrer Enebindung 
fuffocativifch, waͤhrendem Auswurf der Materie, ih- 
ven Geiſt aufgab. 


Neunzehnte Wahrnehmung. Na 


Inm Jahr 1776 den ı7ten März wurde ich zu 
einer Buͤrgersfrau allhier zur Entbindung gerufen. 
Als ich ankam, fand id) eine Hebamme vor mir; dieſe 
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meldete mir, daß die Frau eine Erftgebährende, eini- 
ge 30 Jahr alt, ſchon feit drey Tagen gefreißet, und 
daß nach den Wehen, welche anfänglic) ſtark gewefen, 
vor 24 Stunden die Wäffer gefprungen, diefelben völ- 
fig nachgelaffen hatten, u. f. w. Als ich touchirte, 
fand ich den Unterteib völlig fchief, namlich nad) der 
finfen Seite hin hängend, und zugleich gefpanne und 
fteinhart; ich fühlte nach) dem Kopf, und fand ihn in 
der mittlern Apertur noch fehief, namlich mit den lin: 
Een Scheitelbeinen vorn, und auf denfelben eine auf 
ferordentliche Geſchwulſt, die wie eine Wafferblafe 
faft bis zur Scheide heraushieng, übrigens den Kopf 
völlig und im eigentlichen Verſtande eingefeilt. Ich 
verfuchee anfänglich, denfelben zurück und in die na= 
eirliche Stellung zu bringen, allein ob id) gleic) alle 
Kräfte hierbey anwendete, konnte ich doch nichts auss 
richten. Nunmehro glaubte ic), mit der Zange mei⸗ 
nen Zweck zu erreichen; ic) brachte das männliche 
Blatt auf der linfen- Seite recht gut hinein, ob es 
gleich eine kleine Drehung nach unten machte; ein 
Merkmal, welches allemal von der ſchiefen Stellung 
des Kopfes zeuget, und gemeiniglich wenig von der 
Zange verſpricht; ſo applicirte ich auch den weiblichen 
Arm auf der rechten Seite, allein es war nicht moͤg⸗ 
lich, neben dem Anſtand der eingekeilten Stirn vorbey, 
nach dem linken Schlafe zu kommen, ob ich mir gleich 
alle Muͤhe gab, und ſaͤgenfoͤrmig das Blatt durchſchie⸗ 
ben wollte. Die Frau beklagte ſich uͤber heftige 
Schmerzen, und da ich in aͤhnlichen Faͤllen weit ge— 
ſchwinder und ſicherer die Entbindung vermittelſt der 
Perforation unternommen, zumal, wie hier, das Kind 
ebenfalls todt zu fenn fhien, denn die Geſchwulſt, 
welche ich vorher gefühler, war unter der Arbeit auf 
geplagt, und eine gruͤnliche und finfende Jauche lief 
zur Scheide heraus, fo (hat. ich es auch hier, und 
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vermoͤge dieſer Hüffsleiftung entband ich ein ſchon 
laͤngſt abgeſtorbenes Kind, bey welchem die Nabel: 
ſchnur ſich zweymal um den Hals und um die Senden 
gewickelt, ja in der $endengegend einen wirklichen Kno— 
ten gefcehürze hatte. Die Nachgeburt war ungewöhn: 
lich groß, und es verlief eine Zeit von einer halben 
Stunde, ehe fie die Natur heraus ſtieß. Endlich 
wurde die Frau gebunden ins Bette gebracht, und als 
eine Sechswöchnerinn behandelt; . Sie hatte iveiter 
feine andere Zufälle als die gewöhnlichen, welche bey 
natürlichen Geburten zu feyn pflegen; mit einem Wor— 
te, fie verließ ihr Wochenbette nach einer Furzen Zeit 
völlig gefund: 


Smanzigfte Wahrnehmung. 


Im Jahr 1776 den ten Julii würde ich des 


Abends um neun Uhr zu einem armen Bürger aufi 
ferhalb Berlin gerufen, um feine Frau zu entbinden; 


Als ich anfam, fand ich eine Hebamme vor mir; diefe _ 


meldete mir, daß die Frau, eine Erftgebärende, 20 
Jahr alt, völlig ihre Schwangerſchaft ausgerechnet; 
auch ſchon vor einigen Tagen zu Flagen angefangen, 


vor zwey Tagen wären die Waͤſſer gefprungen, und 


fo hätte fie ſeitdem die Zeit in mehrern oder wenigern We: 
ben, jedoch ohne Wirfung, zugebradht, u. ſ. m; Als ich 
die Kreißende unferfuchte, fand ic) ihren Körper über 
alle Maaßen misgeftaltet, fo. wie er gewöhnlich nad) 
gehabter englifchen Krankheit in der Jugend, und 
zwar in einen nicht geringen Grade, zu ſeyn pfleger; 


denn die Ertremitäten. waren kurz und gewunden, der 
Kopf ſtark und die Sprache ftotternd. ch unters 
fuchte den Bau des Beckens, und fand die Vereini— 


gung ber Schaambeine ſpitzwinklicht, und nachdem 
ich höher nach der obern Deffnung fuhr, fand ic) den 
Hagens Geburtshulfe 2,%h O > Fehr 
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Eleinen Durchmeffer nicht viel Uber 23 Zoll. Der 
Kopf, der ſchon ſeit 24 Stunden, bey faſt ohne Un- 
eerlaß anhaltenden Wehen, in der obern Apertur wie 
ein breiter Kuchen eingezroängt gewefen, war, dem eis 
gentlichften Wortverſtande nach, und zwar in der obern 
Apertur des Beckens, eingefeilt; es war alfo der Zu- 
ftand Ddiefer Frau unter diefen Umftänden beklagens⸗ 
werth, und fo ſollte ich, perinöge der Kunft, Diefer 
Elenden, die ſchon feit drey Tagen und Naͤchten nicht 
geſchlafen hatte, abgemattet war, einen vollen aͤußerſt 
fieberhaften Puls, Durſt, und alle Zeichen einer Ent— 
zuͤndung hatte, zu helfen ſuchen. Ich ließ demnach 
eine reichliche Portion Blut aus der Her, ein Kinftier 
geben, und eine kuͤhlende Portion reichen. Ich vers 
zog noch einige Stunden in der Abſicht, der Frau nur 
etwas Ruhe zu gönnen, und fie auf Die folgende Opera: 
tion zuzubereiten. Sie fehlummerte ein wenig; unter- 
deffen überlegte ich, was hier zu thin, und welches der 
fürzefte, ficherfte und befte Weg fen, ihr zu helfen. 
Die Zange war unter den befehriebenen Umftänden oh⸗ 
re Wirfung, denn die Conjugata waren fo enge, daf 
Sie Breite der Blätter der Zange den Kaum, den jene 
übrig liegen, übertrafen; und da der Kopf wie ein 
Kuchen breit war, und folglich kaum den dritten Theil 
her oflium bregmatis, die weid) und zum Zufammen- 
preffen gefchickt ſeyn mußten, fic) eingezwänge hatten; 
wie, follte der übrige Theif des Kopfes, namlich 
die ofla temporum, und vor aller Dingen bie harten 
Felſenbeine, us f w., ſo wie jener zufammen und 
breit gedrückt werden Fönnen, damit fie durch konnten? 
u. few. Alſo war die Zange unmöglich, oder wenige 
fiens ohne Nutzen applicabel; frepfich war wohl hier 
die fedio cacfaren noch) übrig: aflein unter Diefen jetzt 
befehriebenen Umftänden, da nämlich die Zeit zur Oper 
ration völlig verftrichen war, wäre dieſe Operation 
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ohne Nutzen angeſtellt worden, da, wie bekannt, dieſe 
Operation, wenn ſie wirklich Nutzen ſtiften ſoll, gleich 
im Anfange, ehe Fieber, Wehen, Einkeilung des 
Kindes und Zeichen der Entzuͤndung zugegen ſind, 
unternommen werden muß. Es war alſo, weil ich 
die Durchſchneidung der Symphifis für ſehr leicht, den 
Nusen aber für fehr zweifelhaft halte, Die legte Hülfe, 
nämlich die Perforation, noch übrig, die ich fonft frey— 
lich unter günftigern Umftänden allemal mit Glück uns 
ternommen battes Ich gab der Frau die gehörige La— 
ge zur Operation, ſprach ihr Muth ein, und nach« 
dem ic) den Gehülfen die gehörigen Verhaltungsbefehle 
ertheilet ; fuchte ich vermittelft des Hafens die ofa’ 
eranii zu löfen, das Gehirn heraus laufen zu laſſen, 
und. nachdem ich faft den ganzen Kopf nach und nad) 
herausgenommen, den Rumpf, wiewohl mit unbes 
fehreiblicher Mühe zu entbinden. Als ich nach Vers 
lauf von beynahe einer Stunde ohne Unterlaß gear: 
beitet hatte, ruhete ih) mich Aus, denn ich war big 
jur Ohnmacht abgemattet; alsdenn unterfuchte ich die 
Gebärmutter; dieſe zog fich egal und ungemein gue 
zuſammen, weldyes ein ſicheres Merfmal war, daß 
feine Verlegung an derfelben gefchehen war. Die 
Nachgeburt wurde gehörig abgenommen, die Frau 
gebunden und ins Bette gebracht; Sie war die erften 
Stunden munter, klagte über Feine außerordentliche 
Schmerzen, die Lochia floffen guf, der Schlaf war 
natürlich, und aus diefen Merfmalen hätte ich auf eis 
ne baldige Wiederherftellung ſchließen müffen: allein 
den vierten Tag nad) ihrer Entbindung, überfiel fie 
ohnvermuthet ein heftiges Fieber; Man brauchte Haus: 
mittel, und, ohne mir iveiter etwas fagen zu laſſen, 
überließ man fid) dem Rath aller Weiber und Duack; 

falber ; die nad) der gewöhnlichen Ark folcher Leuté 
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handelte, und zwar fo, daß die Frau den fünften 
Tag nad) ihrer Entbindung ftarb. | 

Ein und zwanzigſte Wahrnehmung. 

Sm Jahr 1776 den ızten Julii wurde ich ei⸗ 
ige Meilen von hier auf ein Dorf zu der Entbindung 
einer Frau gerufen, die, wie man mit erzählte, ſchon 
drey Tage in Kindesnötben läge, und nicht entbuns - 
den werden koͤnnte. Als ich anfam, fand ich eine 
Dorfpebamme bey der Kreißenden; diefe hätte, wie 
mir der Mann erzählte, drey Tage und Mächte gefef- 
fen, und unaufhörlich gearbeitet, fü, Daß fie nun, ers 
muͤdet, für gut gefunden, nach fremder Hülfe ſchicken 
zu laſſen; die Hebamme feßte noch hinzu, daß fie alles 
gethan hätte, was möglich gewefen wäre, allein da der 
Kopf nicht herunter rücken wollte, und die Frau von 
den gehabten ſtarken Wehen, die ohne Mugen gewelen, 
anfienge matt und ohnmaͤchtig zu werden, fo hätte fie - 
um Hülfe gebeten, daß, wenn die Frau (dieſes fagte 
fie mir heimlich) Ja fterben follte, doch nicht die 
Schuld ihr Allein zugufchreiben wäre, u. .w; Aus 
diefer, nach det gemeinen Denkungsart, nicht unrecht 
abſtrahirten Vorſicht ſchloß ich auf eine ſchwere Ar⸗ 
beit, die um deswillen natuͤrlich ſchwer ſeyn mußte, 
weil alles im hoͤchſten Grad verſaͤumet, verworren, 
und mit der ſtupideſten Unwiſſenheit war behandelt 
worden, Da die Waffer ſchon vor 48 Stunden ver: 
faufen waren, und die Wehen ftarf angehalten hatten, 
war wohl natürlicher NBelfe das Kind zufammen ges 
druͤckt, gepreßt, und gleichfam in der Mutter zer - 
quetſcht, ſo, daß an die- Wendung nicht mehr zu ges 
Senken war; und da überdem bie Frau einen unges 
“ wöhnlichen Haͤngebauch hatte, welchen ich bey der Uns 
terfuchung muͤhſam in bie Höhe heben laſſen mußte, 
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und in dieſem Haͤngebauch das Kind groͤßtentheils 
feine Lage hatte, ich auch überdem unter folchen Um: 
jtänden, wie mich die ſchon gehabte Erfahrung lehrte, 
mir von der Wendung wenig Nusen verfprechen durf⸗ 
te, fo gab ich der Frau die Sage zur Zangengeburt, 
die, wie befannt, mit der vor der Wendung einerley 
ift. Nachdem: ich den $eib in die Höhe hatte heben 
laſſen, applieirte ich Die-Zange, denn. der Kopf des 
Kindes ftand in der obern Apertur fo eingetrieben, daß 
das Hinterhaupt unmittelbar auf dem. Rande der 
Schaambeine ruhete, die Stirn nach dem heiligen 
Bein binfahe, und zwar fo feft und ſtark angedruͤckt, 
daß es mir nicht möglich war, ihn aus dieſer Stellung 
vermöge meiner Hände zu bringen, und da überdem 
das Becken eine nur mittelmäßige Große: hatte, fo 
war in aller Abficht bloß aus Verſaͤumniß diefes eine 
der ſchwereſten Geburten.  Syedoch, da ich, ob zwar 
mühfam, Die Zange angeleget, auch vermöge derfelben 
einen flarfen Zug thun, ja fo ſtark arbeiten 
Fonnte, daß fie mir ein paarmal abglirfihte, ſo zerbog 
fie fih zum drittenmele, daß alfo deren Anlage nun: 
mehro völlig unnüß mar, Hierauf nahm ic) meine 
Zuflucht zum perforatorio; ich applicirte diefes. In⸗ 
ſtrument nach den Negeln der hoͤhern Entbindungs: 
kunſt, und zwar mie fo gutem Erfolg, daß ich in Zeit 
von ohngefähr einer halben Stunde das verſtuͤmmelte 
Kind zur Welt brachte. Alsdenn, nachdem ich mich 
ausgeruhet, ensband ich auch die Nachgeburt; dieſe 
hatte fic) unter der Zeit abgefondert; die Gebärmutter 
309 fich gut und egal zufammen, die Sochia fiengen an 
gehörig und ordentlich zu fließen, es ftelleten fich Feine 
ungewöhnliche Zufälle ein, Schtaf und Schweiß er» 
folgten, wie fie im natürlichen Wochenbette zu erfolgen 
pflegen: und nad) einigen Wochen befuchte mich, der 
Mann mit ber angenehmen Nachricht, daß feine 
bi D 3 Frau 





Frau gefund und munter ihr Wochenbette verlaffen 
hätte, © 


Zwey und zwanzigſte Wahrnehmung. 


Im Jahr 1777 den 28ſten May wurde ic) zu 
einer hiefigen Bürgersfrau gerufen, um die Entbin⸗ 
dung, wie man mir fagen ließ, in der Abfiche zu uns 
ternehmen, weil die Hebamme nicht fertig werden 
“ könnte. Als ich anfam, fand ich eine Hebamme bey 
der Kreißenden, die fehon vor vier Tagen, wie man 
mir meldete, ab⸗ und zugegangen, allein in Anſehung 
der Geburt nichts unternehmen koͤnnen, weil die We 
ben anfänglich ftarf gewefen, endlich ſchwach geworden, 
und nunmehro feit einigen Stunden völlig nachgelaflen 
hätten. Da Die Frau mit ihrem dritten Kinde ſchwan⸗ 
ger gieng, nunmehro völlig ausgerechnet, auch die 
Waͤſſer vor 16 Stunden verlaufen waren, uͤberdem 
ungeduldig und im hoͤchſten Grad abgemattet war, 
rieth ich zur Geduld, und gab eine Pille ein, in der 
Abficht, Ruhe und Schlaf zu befördern, weil vor meis 
ner Anfunft fehon Ader. gelaffen und Elnftiret worden 
war. Sch glaubte, daß vielleicht ein Krampf die Ur⸗ 
fache des Aufenhalts in ber Geburt ſeyn Eönnte, zus 
mal da ich beym Touchiren einen noch nicht völlig ges 
öffneten, ‚noch hoc) ftehenden und krampfhaft geſpann⸗ 
ten Muttermund entdeckte. Ich fühlte den Kopf des 
Kindes noch hoch über der. obern Apertur, jedoch war 
es mir nicht möglich, deſſen Stellung gehörig zu erfor- 
ſchen; fo viel entdecke ich fin Anfehung des Beckens, 
daß es unter das gehörige Maaß war; det Mann er⸗ 
zaͤhlte mir auch, daß die erſten beyden Kinder zu früh 
und tode geboren wären; ein Umftand, der mir bey 
der jeßigen bevorftehenden Entbindung verdächtig vor⸗ 
kam, weil, wenn, wie zu vermuthen war, Das zu 
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feine gehörige Größe hatte, nothmendig baburch bie 
Geburt erſchweret werden müßte. Als die Frau eini⸗ 
ge Zeit geruhet und fid) durch etwas Nahrungsmittel 
erquickt harte, fehien fie mehrere Kräfte befommen zu 
haben ; ich ſuchte diefe zu nutzen, indem ich theils Durch 
die gehörige Sage, theils vermoͤge der gelinden Erwei—⸗ 
terung, die Geburt zu befördern mic) bemuͤhete. Al⸗ 
lein, ohnerachtet die Wehen ſtark anſetzten, blieb der 
Kopf noch hoch, und der Muttermund wulſtig. Da 
ich nun mit meinen Fingern, ohne viele Schmerzen 
zu erregen, durch denſelben kommen konnte, unter— 
fuchte ich die Stellung des Kopfes, und fand das 
rechte. Scheitelbein vorliegen; an die Richtung des 
Kopfes war indiefem Zeitpunkt nicht mehr zu gedenken, 
denn das Kind war wie in einer Preffe eingeflemmt; 
und da die Geburtstheile überdem anfiengen zuſehens 
zu fehmwellen, der Puls geſchwinde, und Das Athem— 
holen heftig wurde, auch Durſt ſich einſtellete, und 
eine voͤllige Gleichguͤltigkeit gegen alles Zureden ſich 
einfand, ja ſie ſelbſt nunmehro an der Moͤglichkeit der 
Entbindung zweifelte, und wirklich ſchon von ihrem 
Mann und Freunden Abſchied nahm, fo glaubte 
ic) eine Zeit mehr verlieren zu müffen, um vermoͤ⸗ 
ge der Kunſt die Entbindung vorzunehmen. Das Er⸗ 
fie, was ich that, war die Application der Zange; da 
ich aber diefelbe ungemein hoch einbringen mußte, und die 
Handhaben fich beftändig bald links bald rechts. dreber 
ten, ich auch weiter feinen Gehülfen hatte, welcher mich. 
hätte unterflügen Finnen, und an dem Tode des Kin: - 
des Fein Zweifel mehr war, fo feßte ich den Hafen, mit 
meiner rechten. Hand geleitet, in die Pfeilnath, und, 
brachte das Scheitelbein, welches ſchon vorlag, her⸗ 
aus, ſonderte das zweyte, und endlich, nachdem ich. 
den Kopf völlig Flein gemacht, und den Haken in das 
Hinterhauptsbein, naͤmlich in das foramen magnum, 
94 geſetzt, 
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geſetzt, entband ich wankend und ziehend Bas verfaulte 
Kind, welches eine anſehnliche Größe bafte, und 
nahm hierauf die Nachgeburt von ihr. Wir banden 
die Frau aelinde und brachten fie ins Bette. Cie 
klagte anfängfich über nichts, die Lochia floffen guf, 
denn auch nicht die geringfte Verlegung hatte fie bey 
diefer ſchweren Operation an ihrem Körper erlitten. 
Häusliche verdriepliche Umftände aber verurfachten ei— 
ne außerordentliche Aergerniß; und da ſolche nebft dem 
Schreck allemal für Wöchnerinnen böchft gefährlich 
ift, fo födtete diefe Gemürbsbewegung diefe Frau, 
ven fechften Tag nach ihrer Entbindung, vermittelft 
eines darnach erfolgten Gallenfiebers. | 


Drey und zwanzigſte Wahrnehmung. 


Im Jahr 1777 den zıflen November wurde 
ich zu einer Goldatenfrau zur Entbindung. gerufen. 
Bey meiner Ankunft fand ich außer der Hebamme 
vier junge Wundärzte dafelbft. Mir wurde gefagt, 
daß die Kreißende eine Erfigebärende, einige dreyßig 
Jahr alt, ihre Schwangerfchaft völlig zu Ende, ſchon 
feit drey Tagen gefreißet, und feit 24 Stunden die 
Waͤſſer verloren häfte, u. ſa w. Als ich, um eine 
Unterfuchung anzuftellen, fie ein wenig aufdeckte, er— 
ſchrack ich über den höchft fehlerhaften Bau ihres Koͤr⸗ 
pers, denn die unfern Ertremitäten waren von der in 
der Jugend gehabten englifchen Krankheit völlig ver— 
drehet und verderben, fo daß die fpina ribiae wie 
der Rücken einer Sichel gefrümme war, wie denn auch 
die Arme krumm und ä proportion furz waren. Ich 
konnte nun mit Recht, ebe ich zu arbeiten anfieng, 
den jungen $eufen eine ſchwere Arbeit zum vorausfa= 

‚gen, indem ich ebenfalls auf ein misgeftaltes Beden, 
und aus diefem auf eine ſchwere Entbindung es 

| Ich 


— — 217 


Ich gab der Kreißenden die gehoͤrige Ruͤckenlage, und 
fuhr mit meiner rechten Hand in die Scheide. Da 
ich num jederzeit erft die Vereinigung der oflium pu- 
bis zu unferfuchen pflege, fand ich, anſtatt daß ic) 
einen fpißigen Winfel vermuthete, einen völligen 
Bogen; ich freuete mich, weil ich aus diefer einzigen 
Erfcheinung ‚dennoch auf ein guet gebauetes Beden 
ſchloß, und ich war ſchon im Begriff, den jungen Leu⸗ 
ten meinen Irrthum, den ich in Anfehung der bevor⸗ 
ſtehenden ſchweren Geburt, bey der prognofi began» 
gen, zu geſtehen; allein ich fand zugleich beym genaus 
ern Unterfuchen, anftatt der äußern Wölbung unter 
dem monte veneris, dieſen Theil der Schaambeine 
völlig wie eingebogen oder eingefnictt; das heilige 
Bein, und infonderbeit deffen promontorium, näher 
te fich dermaßen den Schaambeinen, daß der Durch« 
meffer nach dem Maaß meiner Singer kaum zwey Zoff 
betrug. Der Kopf des Kindes war, wegen der gehab« 
ten heftigen Wehen, platt als ein Kuchen, über ein 
Drittel feiner Größe eingepreßt, und ftand mit feiner 
ange im großen Durchmeffer; die ofa cranii deffels 
ben waren ordentlich beweglich und ſchon abgefondert. 
Solcdyergeftalt war wohl an die Wendung nicht zu ges 
denfen, und die Zange war ohne Nutzen, obnerach- 
tet ich fie wirklich anlegte, aber nicht zum Schluß 
bringen fonnte. Ich appficirte demnach den Hafen, 
und nachdem ich Stüd vor Stück von den oflibus cra- 
nii propriis abgelöfet, entband ich überaus muͤhſam 
und beſchwerlich ein Kind, welches ſchon in Fäulnif 
gegangen mar. ls ich nochmals in die Gebaͤrmut⸗ 
ter fuhr, um den Sitz der Machgeburt zu erforfchen, 
Fonnte ich kaum durch) die obere Apertur mir meiner 
Hand durchfommen, und es ift wirklich zu bewundern, 
wie noch ohne Zerreißung oder Zerquetfchung der Theis 
fe ein folcher Körper, als das Kind ift, durch folchen 
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engen Weg; vermoͤge der durch die Werkzeuge verur ⸗ 
ſachten Gewalt, durchgezwungen werden kann. Da 
nun die Nachgeburt ſich waͤhrender Arbeit abgeloͤſet 
hatte, nahm ich ſie von der Frau; die Gebaͤrmutter 
zog ſich ungemein gut zuſammen; die Lochia floſſen gut, 
und es ſtellten ſich alle Anzeigen einer baldigen Beſſe— 
rung ein. Da aber diefe Perfon in der jugend hae- 
moptyfin gehabt, fo Fam den vierten Tag nad), der 
Entbindung dergleichen Zufall noch einmal, und zwar 
fo ſtark, daß fie in einem unvermutheten heftigen An- 
fall deffelben tode blieb. > ya ı Ä 


Bier und zwanzigſte Kahrnehmung. 


Sm Jahr 1778 den 2gften Januar wurde ich 
zu einem Handwerfsmann gerufen, um feine Frau zu 
entbinden. Als ich anfam, fand ich eineHebamme 
vor mir, diefe hatte nad) ihrer Ausfage ſchon drey Ta= 
ge gefeffen , und aller ihrer angewandten Bemühungen 
ohnerachtet nichts bewirken koͤnnen. Die Kreißende 
war eine Erftgebärende. und ſchon einige 30 Jahr alt. 
Nach Ausfage der Hebamme waren anfänglich heftige - 
Wehen gewefen, diefe hatten aber vor 24 Stunden, 
als fo lange die Wäffer verlaufen, und Die Hand vors 
gefallen, aufgehöret. Als ic) zufühlte, fand ich den 
rechten Arm des Kindes bis an Die Schultern, aus 
der vagina hängend, und zwar eisfalt, und kohl⸗ 
ſchwarz. Da nun die Conftriction des orificii und 
der Mutter felbft heftig war, indem die Wehen an— 
fänglic) ohne Unterlaß angehalten hatten, fo wurde es 
mir ungemein fauer, neben diefem vorgefallenen Arm 
vorbey und in die Mutterhoͤle zu fommen, denn meiz 
ne Abficht war, einen Fuß des Kindes aufzuſuchen 
und in die Scheide zu bringen. Es gelang mir mit 
meinen Fingern neben dem Arm vorbey und in die 
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Höhe zukommen. Ich fuchte in der linken Mueterfeite, 
permittelft meiner ‚rechten Hand, den vorliegenden 
Fuß zu ergreifen, anzuziehen, und, wiewohlmühfam, 
in die Scheide zu bringen; allein ob ic) gleich den Fuß 
ergriffen hatte, fo half mir doch diefes alles nichts, 
weil der Körper des Kindes völlig wie in einer Preſſe 
lag, und zwar fo, daß der Kopf in der rechten Mut— 
tevfeite in dem großen Becken, mit dem Öefichte voran, 
eingedruckt, oder eigentlich eingefeilt, befindlid, war; 
folglich war es nicht möglich, vermittelft der Wendung, 
das Kind herum zu bewegen. Ob ich gleich in aͤhn— 
lichen Fällen einige mal glücklich gewefen war, fo 
mußte ich doch hier von diefem Handgriff abftehen. 
Durch diefe über eine Stunde ununterbrochen forfge: 
feßte Arbeit ermüdete ic) fo, daß ich nicht im Stande 
war, etwas weiter vorzunehmen. Ich ließ demnad) 
einen andern Geburtshelfer rufen, und wir beratbfchlag- 
ten uns, was hier zu thun wäre. Da die Frau eben- 
falls anfteng matt und verzagt zu werden, und Das 
Kind ſchon abgeftorben war, wurde befchloffen, den 
Arm, weil er ung in der Arbeit hinderte, abzulöfen ; 
diefes gefchah, und nachdem wir Kaum bekommen 
hatten, zogen wir an dem Fuß, in der Meynung, ver» 
mittelft diefes Handgriffes den Kopf und Körper in 
eine bequemere Stellung zu bringen; allein der Zuß, 
welcher von der Faͤulniß aufgelöfer war, riß aus, und 
das Kind blieb unbeweglich an feinem vorigen Orte ftes 
ben. Da ich) nun fahe, daß auf diefem Wege niche 
fortzufommen war, entfchloß ich) mich, den Hafen zu> 
gebrauchen: id) feßte ihn in der orbita an, gieng da- 
durch nach dem ofle perrofo, und wollte durch diefen 
Handgriff ven Kopf aus der obern, und hernach aus 
der mittlern Apertur bringen; allein zum Ungluͤck riß 
der Hafen aus, und verlegte meine linfe Hand, fo, 
daß ich völlig unfüchtig war etwas vorzunehmen. 
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Der Geburtshelfer fuhr demnach fort auf dem ange 
fangenen Wege zu arbeiten, brachte den Kopf beruns 
ter, löfete Die Scheitelfnochen, und brachte endlich), 
nach unbefchreiblicher Mühe, das verſtuͤmmelte Kind 
zur Welt, nachdem er über fechs und ich auf neun 
Stunden gearbeitet hatte. Hierauf ließen wir die 
Frau etwas ausruhen, und nachdem wir die Nachge— 
burt von ihr genommen, und den Leib beforge hatten, 
brachten mir diefelbe ins “Bette, Sie war anfänglicd) 
munter, die Lochia floffen gut, allein gegen den gten 
Tag nad) ihrer Entbindung befam fie ein faules Fie⸗ 
ber, welches, aller angewandten Mittel ungeachtet, 
ſo uͤberhand nahm, daß ſie den eilften Tag ſtarb. 
Dieſer ſchwere, ja ich moͤchte ſagen, der ſchwereſte Par⸗ 
tus den ich in Anſehung dieſer Art vor mir gehabt, haͤt⸗ 
te wahrlich anfänglich mit der leichteſten Muͤhe Fönnen 
gehoben werden, wenn die unmwiffende Hebamme Die 
Wendung vorgenommen hätte; denn bloß durd) Die 
heftigen Wehen wird ein Arm fo weit in die Geburt 
getrieben. Weberdem war das Becken diefer Frau nicht 
übermäßig enge; folglich war hier weiter nichts als die 
Berfäumniß der Wendung Schuld, wodurch leider vie⸗ 
fe Mütter und Kinder das Leben einbüßen. | 


Fuͤnf und zwanzigſte Wahrnehmung, 


Im Jahr 1778 den 17ten Maͤrz wurde ich zu 
einer Soldatenfrau zur Entbindung gerufen. Bey 
meiner Ankunft erzaͤhlte mir die Hebamme, daß die 
Kreißende zum erſtenmale ins Wochenbette kommen 
wollte, daß ſie 36 Jahre alt, ihre Schwangerſchaft 
voͤllig ausgerechnet, ja ſchon ſeit drey Tagen im Kreifs 
‘fen begriffen, und fie als Hebamme dieſelbe feit der 
Zeit nicht verlaffen hätte; die Wehen wären anhaltend, 
amd die Waͤſſer vor gehn Stunden verftoblen — 
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der Kopf flünde wie eine Mauer eingefeilt, und wollte 
nicht fordern, us ſ. w. | Im ai 
Aus diefem Bericht, fhloß ich theils auf ihre 
Unwiſſenheit, theils auf eine ſchwere Arbeit. Erſtere 
konnte ich nicht abändern, fondern letztere mußte, trotz 
aller Hinderniffe, die mir wahrſcheinlich bevorftunden, 
unternommen werden, Als ich touchirte, fand ich den 
Kopf der $änge nach in der mittleren Apertur einges 
trieben: er war nämlich wie ein Kuchen breit gedrückt, 
und hatte auf der Spige eine farfe matfchige Ge: 
ſchwulſt. Hieraus ift leicht abzunehm en, daß das Bes 
een unter das gehörige Maaß warz es befand fid) 
auch alfo: Indeſſen appliciree ich Die Zange, und nach— 
dem ich fie viermal angefegt und ohne Wirkung arbeis 
tete, die Anverwandten und der Mann um Hülfe und 
Rettung fihrien, ich auch) einigemal die Kreißende 
in Ohnmacht finfen fahe, weil ſich zugleic) ein bes 
trächtlicher Blutſturz, welcher mir verdächtig war, 
einfand, applieirte id) den Hafen, und vermittelft def: 
fen, nachdem ich die ofa cranii gelöfet, entband ich ein 
überaus flarfes und aufgetriebenes Kind, wiewohl 
mit fehwerer Mühe: Die Frau, welche übrigens ein 
gutes Temperament zu haben fihien, wurde nad) der 
Entbindung munter, Sch fuhr fogleich in die Gebär: 
murterbögle, um die ſchon halb abgelöfte Nachgeburt 
vollends von ihr zu nehmen; dieſe faß im vordern 
Grunde der Gebärmutter; Machdem id) fie an mich 
gezogen und abgenommen hatte, Tieß ich die Wöchne- 
rinn etwas ruhen, damit fie fich erholen möchte; denn 
mir war vor einer Ohnmacht bange, welche unter fol- 
chen Umſtaͤnden öfters hoͤchſt gefährlich if. Nachdem 
ic) Zeichen der. Zufammenziehüung der Gebärmutter 
bemerfte, brachten wir fie ins ‘Bette, und da die Ges 
burstheile, wie allemal nach Synftrumental= Operatio: 
nen gefchehen muß, gebaͤhet, wie Lochia gehörig ge⸗ 
| floſſen 
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floſſen, "Schweiß und Schlaf erfolget, erholte fie 
fi), und wurde bald widerum vollfommen ge 
fund, 


Sechs und zwanzigſte Wahrnehmung. 


Sm Jahr 1780 ben 27ften Februar, des Abends 
um fieben Uhr, wurde ich zu einer biefigen Bürgers: 
frau zur Entbindung gerufen. Ich fand bey meiner 
Ankunft eine Hebamme bey derfelben ; diefe meldete 
mir, ‚daß die Kreißende eine Erftgebärende wäre, 
ihre Frucht völlig ausgetragen, und vor vier Tagen zu 
Kreißen angefangen hätte, daß bie Wehen ftarf gewe⸗ 
fe, und die Waͤſſer nach und nac) vor vielen Stuns 
den verlaufen, das Kind aber dem ungeachtet nicht 
fottruͤcken wollte, ob fie fehon vor vier Tagen beym 
Touchiren den Kopf gefühlet, u. fe. w. . Als ich die 
Frau unferfuchen wollte, fand ich ihren £örperlichen 
Bau hoͤchſt fehlerhaft, denn fie hatte in ihrer Jugend 
die englifche Krankheit gehabt. Ich touchirte inner⸗ 
lich, und fand den Kopf noch hoch in der obern Aper— 
tur, wie ein Kuchen breit gedrückt, eingezwaͤngt, feſt 
ſtehen, und eine matſchige Geſchwulſt ragete in die 
mittlere Apertur herunter. Da nun die Frau vor 
zwoͤlf Stunden einen heftigen Froſt gehabt, und ſeit 
der Zeit nicht die allergeringſte Anzeige von der er 
wegung des Kindes verfpüret, uͤberdem maff und elend 
war, folgerte ich aus diefen Zeichen theils auf den 
Tod des Kirides, anderntheils auf die Zeit meiner 
Hülfe, denn ih) war nun ebenfalls ſchon feit einigen 
Stunden bey ihr gewefen. Sich gab ihr demnach das 
"gehörige Lager, und applicirte die Zange. Ob id) 
gleich diefelbe zu vier verfchiedenen malen anfeßte, ver⸗ 
ſagte fie mir doch allenial; endlich brachte ich den titt⸗ 
ſingſchen Hebel an, und applicirte ihn nach den vorz 
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geſchriebenen Kegeln, allein ebenfalls ohne Mutzen; 
deswegen brachte ich den Hafen gehörig ein, löfete 
die Scheitelbeine, und zog den verflümmelten Kopf auf 
die Welt, hatte aber faft eben fo wiele Arbeit mit dem 
Körper des Kindes, als ic) vorher mit dem Kopf ges 
habt hatte, und ich mußte mit unbefchreiblicher Muͤ— 
be jenen nach und nach zur Welt bringen. Nachdem 
ich damit fertig war, brachte ich meine Hand nod) ein · 
mal in die Gebärmutterhöhle, um den Bau des Be⸗ 
ckens zu unterfuchen; ich fand die coniugara deffelben, 
nach dem Maaße meiner Finger, faum 24 Zoll in ih— 
rem Durchmeffer. Anfänglich blieb die Gebärmutter 
unthätig; ich verzog eine Weile, um der Frau welche 
ohnmächtig geworden war, Zeit zur Erholung zu laf- 
fen, alsdenn entband ich die Nachgeburt, die mit ei- 
nem mäßigen Blurfluß zum Vorfchein fam. Wir 
brachten fie ins Bette; anfänglich ftelleten fid) unan= 
genehme Zufälle ein, welche in Schmerz, Ohnmach— 
tm, Durft , trocfener Zunge und Unruhe beftanden; 
allein die gehörig angewandten Mittel, worunter bes 
fonders Fomentationen und gelinde Schweißtreibende _ 
zu rechnen waren, wozu noch überdieß eine Menge faus 
erliche Getränfe gehören, beugten allen Folgen, welche 
hätten entſtehen fönnen, vor, fo daß fie nad) einigen 
Tagen völlig außer Gefahr war. Nur ein Umftand 
verzögerte die völlige Herftellung: es hatte ſich naͤm— 
lich währender Arbeit unter dem Kreuz die tage vers 
ruͤckt, die Kreißende war alfo mit demfelben auf dem 
bloßen Bettbrett, ohne mein Wiffen, zu liegen gekom— 
men, und da die Operation beynahe zwey Stunden 
gedauert, war durch den Druck eine Quetſchung zumes 
ge gebracht, diefe zog eine Entzündung nad) fich, und: 
weil man mic) anfänglich nichts Davon wiſſen ließ, ent⸗ 
fiand eine gangraena, und es fphacelirte ein Theil wie 
eine Hand groß auf dem corpore des oflis facri, Auf 
folche 
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ſolche Art, und da der Knochen vollig entblößt und 
carids zu werden fchien, hätte die Frau an diefem Zu- 
fall beynahe ihr Leben verloren; allein ein anhalten— 
der Gebrauch ropifcher, der Faͤulniß und caries wider 
ftehender Mittel, nebft innerlichem Gebsauch der Chi- 
nae, aud) anderer farinöfer und fäuerlicher Getraͤn— 
fe, mworunfer der _n, virrioli mit-zu zählen war, 
hemmeten diefes fürchterlich feheinende Uebel, fo daß 
diefe Frau, nach Verlauf von ohngefähr acht Wochen, 
ihr Kranfenlager völlig gefund wieder verlieh, r 
Diieſes wären unter andern einige von denjenigen 
Wahrnehmungen, welche ich in Anfehung der wahren 
Schwangerfihaft, in einen Zeitraum von ohngefaͤhr 
zehn Jahren, geſammlet habe, und von welchen ich. 
glaubte, daß fie einen gewiffen Werth haͤtten, und 
daher der Welt bekannt gemacht zu werden vers 

dienten, Ä 
| Sch gehe nunmehr zu denen, welche eine falfche 
Schwangerfchaft zum Voraus fegen, über. Ehe ich 
aber meine Wahrnehmungen von der wahren Schwan⸗ 
gerfchaft fhließe, muß ich noch eins und das andere 
in Anfehung der Haken- Operationen zu meiner Ver— 
tHeidigung anmerken, weil, wie id) glaube, mit vers 
ſchiedenes darwider koͤnnte zur Saft geleget werden, dar: 
unter wenigftens dieſes mit geböret, daß naͤmlich 26 
Hafengeburten in ro Jahren fehr viel wären, indem 
man fich bemübete, dieſe Operation heut zu Tage völlig 
abzufchaffen, u. ſ. w. Ich habe zwar nur 20 Wahr⸗ 
nehmungen angeführet, es find mit aber noch einige 
in meinem Tagebuche übrig geblieben, die ic) um Des: 
willen nicht habe anführen wollen, weil fie die drey 
Hauptcharactere, ein zu enges und verwachfenes Ber 
en, einen zu großen und ftarfen Kopf des Kindes, 
und endlich die Verfäumniß, zum Grunde haben, Ein 
aufmerkſamer $efer wird unter dieſen 26 Wahrnehmuns 
gen 





235 


gen finden, daß ich achtzehn Mütter gerettet: von 
den übrigen achten find eine an Convulfionen, eis 
tige Stunden nad) der Entbindung; zwey den vierfen 
Tag; elite den fechften Tag; eine den eilften Tag; 
eine den fechzehnten Tag; eine den ein und zwanzig⸗ 
ften Tag; und endlicd) eine nach ſechs Wochen geſtor— 
ben. Sch überlaffe einem unparthenifchen praftis 
fhen Geburtshelfer Folgendes zur Beurthejlung: ob 
er, da doch die mehreften ſolcher Geburten, nach der 
ängenommenen Negel, völlig als Kaifergeburten qua— 
lifteiret waren, durch den Kaiferfchnite fo viele Muͤt— 
ter würde gerettet haben? und ob man, ohne unbil: 
fig zu feyn, behaupten Fönne, daß die übrigen acht ges 
- radezu, von der Operation der Perforation naͤmlich, 
geftorben? sch fage noch mehr, ich überlaffe diefes 
zur Beurtheilung nicht allein einem unpartheyiſchen 
praftifchen Geburtshelfer, fondern auch einem jeden 
von Vorurrheilen freyen und denfenden Leſer, und 
ziehe deshalb Daraus die ganz nafürliche Folge, ob ich 
dadurch nicht unendlich mehr, vermöge der Perforas 
tion, für die Menfchheit, im Ganzen genommen, ge: 
mwonnen, als wenn ich den Kaiferfchnitt unternommen 
harte. Alle, vermöge der Perforation, von mir Ent 
bundene, welche beym geben geblieben, wurden völlig 
bergeftellet, Diefes ift ein Hauptumſtand, welcher 
überaus merfiürdig iff, und wenn man die Perforas 
tion mit dem Kaiferfchnitt, oder wohl gar mit der 
Durchſchneidung der Schaambeine, in gleiches Wer: 
— in Anſehung dieſes Umſtandes, ſtellen wollte, 
o glaube ih, daß man dieſes ſelten vom Kaiſer— 
ſchnitt, noch feltner von der Durchfchneidung der 
Schaambeine fagen Fann, denn von leßterer bleiben ja‘ 
befanntermaßen die armen Weiber, wenn fie ja mit 
dem $eben davon fommen, zeitlebens Invalide, und 
ihe Zuſtand, vermöge öffentlicher Nachrichten, ift fo 
Hagens Geburtshuͤlfe 2: Zh. P bedau⸗ 
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bedauernswerth, daß der Tod gegen ein ſolches Leben 
eine währe Wohlthat iſt. Es iſt wahr, fuͤr einen 
Zeitraum von zehn Jahren einige 20 Hakenoperatlo⸗ 
en ift viel; ich habe aber auch gleich anfänglich, wie 
ich diefe Operation abhandeln wollte, einige Urſachen 
angegeben, die wichtig find, und überdem, ein Her, wie 
Berlin, wo alle Jahre fo viele tauſend Geburten vor⸗ 
faffen , follte, der ſich nicht durch ſolche außerordentlis 
che Geburten auszeichnen? Ich bin Feinesweges ge— 
fonnen, der Perforation das Wort zu veden; id} 
wünfchte vielmehr, daß man unfer den Umſtaͤnden, wo 
ſolche unumgaͤnglich noͤthig iſt, eine Fürzere, weniger graus 
fame, und weniger ſchmerzhafte hätte; ja ich woll⸗ 
te der erfte feyn, der fie annaͤhme und ausübte; äfleih 
wo ift der, der fie noch zur Zeit anzugeben weiß ? 
Denn ich muß hiermit , als ein ehrlicher Deutfcher, 
offenherzig geitehen , daß die Durchſchneidung bet 
Symphyſis ein bloßes franzoͤſiſches Spielwerk fey, 
und ſchon viel zu Fri ihre Erfinder und Nachahmer 
betrogen, und ihren Ruhm felbft überlebet hat, Es 
gehöret freilich, die Perforation zu unternehmen, eine 
gewiffe Art von Fertigkeit Dazu, vorzüglich eine ges 
nane Kenntniß der Theile, in welche man arbeiter, ja 
für Anfänger und Ungeuͤbte würde, dieſe Operation 
zu unternehmen, gewagt ſeyn, weil der geringfte Feh— 
fer mit dem Hafen , wenn derfelbe naͤmlich nicht ges 
börig bedeckt wird, ausgleitet, und die Gebärmutter 
verwundet, der Kreißenden fehlechterdings das Seben 
foften würde; folglich gehoͤret dieſe Speration zu uns 
ternehmen, in dem allereigentlichſten Verſtande, zu der 
hoͤhern Entbindungskunſt, oder wiſſenſchaftlichen Ge⸗ 
bureshülfe. Es iſt merkwuͤrdig, daß unter meinen 
26 vermittelt - des Perforatorii Entbundenen funf⸗ 
zehn Erſtgebaͤrende waren, {md unter allen feine ein: 
jige, welche nicht von ber Hebamme wäre verſaͤumt 
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worben. Esift biefes leider das Unangenehme in der 
Entbirdungskunft, daß man felten zur rechten Zeif 
gefordert wird; denn unter den mehreſten, befonders 
unter den eilf übrigen, wären wahrfcheinlich. alle ent— 
weder mit der Wendung, oder Zange entbunden wor: 
den, und die Kinder hätten vielleicht gerettet werden. 
Fönnen, wenn nicht noch Vorurtheil auf Seiten der 
Kreißenden, und grobe Unwiſſenheit auf Seiten der 
Hebamme, geberfcher harte. Dank fey es der Vor: 
forge unfers biefigen Medieinalwefens, vorzüglich un: 
jers für das Wohl, in Abficht der Gefundheie der 
Bürger, wachenden Ober + Collegii Medici, daß dem 
Unmefen, in Anfehung der Hebammen, hunmehrd 
Fräftigft gefteuert wird; denn ich habe in den leßten 
drey Jahren nut fünfmal nöthig gehabt, die Perforas 
tion zu unternehmen, da ich hergegen die erften fieben 
Jahre ineiner Privatpfaris diefelbe einige zwanzig 
mal unternehinen müffen, wie meine hinten angeführs 
te Liſte zeigen wird, und folglich ftehet zu hoffen, daß; _ 

bey Befolgung der nunmehr allbier eingeführten Heb: 
ammen-Ordnung, ſolche Sperationen feltener vor: 
fallen, und unfer Publicum, fich weniger vor einem 
Accoucheur zu fürchten, Urfache haben werds 


Falſche Schwangerſchaften. 
ya ich tuninehe von den falfhen Cchvangeaf 


+ ten einige DBenfpiele anführen werde, fo muß. 
ich vorher eine Erläuterung fölcher Schwangerſchaf⸗ 
ten voraus ſchicken, um fo viel mehr, weil dieſe als 
eine neue Nubrif in den Verſuch meines neuen Lehr 
gebaudes in der Entbindungsfunft vorzüglich mie 
gebörer; # 

P 2 Eine 


J 


228 





Eine falſche Schwangerſchaft iſt, dem 
Wortverſtande nach, diejenige, welche einer wahren 
gerade entgegen geſetzt iſt. 

Eine wahre Schwangerſchaft iſt diejenige, wo ein 
natuͤrlich gebildetes Kind 39 bis 40 Wochen von 
der Mutter getragen, und entweder von den Kraͤften 
der Natur, oder vermittelt der Kunſt, und zwar 
als vollfommen gebildet, auf die Welt befördert 


wird. | 

Nun ift klar, daß foldye Geburten, welche unter 
diefer beftimmten Zeit, folglich) als unzeitig oder uns 
ausgebildet, „der wider die Geſetze der Natur gebauet, 
u. f. w. vor fich geben, eine falfche Schwangerfchaft, 
und die Geburt einer unvollfommenen, zum Voraus fes 
gen. Man hat in den Schulen diefe Geburten, je 
nach dem fie vor dem fünften, vor Dem fiebenten, vor 
dem neunten Monat fid) ereigneten, mit gewiffen Un⸗ 
terfcheidungszeichen beleget: nämlich die vom fiebenten 
bis zum neunten nennet man frühzeitig; die vom fünften 
bis zum fiebenten ungeitig; die vom dritten bis zum fünf: 
ten Misfäfle (abortus): $eibesfrüchte vom fiebenten 
bis neunten Monat fönnen leben, und, wenn günflige 
Umftände zugegen find, zu vollfommenen Kindern 
erwachſen; die vom fünften bis fiebenten Fönnen leben, 
aber bloß ein vegetabitifches Leben, welches ſich bald 
mit dem Tode endiget, genießen. Die Misfälle 
hergegen find ohne alles $eben, bloß eine Art von 
Einpfindung ift ihnen eigen, welches aber gegen das 


sehen wie nichts zu rechnen iſt, weil ſolche Früchte 


noch’einer Gallerte gleichen. Alle aber find Leibes— 
fruͤchte, haben die Figur und Geftalt eines Menfchen, 
ob gleich unvollkommene Gliedmaßen, befonders die 
abortus und unzeitigen Srüchte, eine, ob wohl Fleine 
und dünne Nabelfhnur, ind A proportion kleinen 
und breyartigen Mutterkuchen; mit einem Wort, es 

N eriftirt 
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exiſtirt ein wirkllches, ob zwar nur unvollkommenes Ey, 
Ganz anders ift es mit den Mondfälbern und Poly» 
pen befihaffen. Ein Mondkalb ift eine unförmliche 
Maſſe, und vermurhlic von einem Stüd einer zurück 
gebliebenen Nachgeburt, oder coagulo Jangunnis, oDer 
andern widernafürlichen Körper, der in der Gebär- 
mutterhöble zurücigeblieben , und fortgewachfen ift, 

Ein Polyp ſcheinet mehr eine galtertartige oder von 
Schleim eneftandene Materie zu ſeyn, die, fo wie ein 
Mondfalb, nährende Gefäße, welche man, wie andere 
Pflanzen, Schmaroger nennen fönnte, aus der Sub⸗ 
ſtanz der Gebärmutter zu ihrem Wachsthum erhält, 
Beyde Arten von’ widernatürlichen Körpern find 
Krankheiten der Gebärmutter, haben Feine regelmaͤßi⸗ 
ge Enfigur, fondern beftehen mehr oder weniger aus 
einer. unordentlichen Art von Fleiſchmaſſe, und koͤnnen 
in der Folge zu berrübten Auftritten Gelegenheit ges 
ben , wovon Blurftürzungen , oder der Krebs die ges 
wöhndichen find, Es frage fih, wovon oder wodurch 
entſtehen falſche Schwangerſchaften, und unvollfom- 
mene Geburten ? Dieſes zu beantworten, muͤſſen 
verſchiedene Urſachen zum Grunde gelegt werden, wo⸗ 
von vielleicht folgende die wahrſcheinlichſten ſi ind. 


® Finder man Misfälle (abortus) zum oͤftern bey 
‚neu Berbepratheten, wo, aus befannten Urfachen, 

ſelten die Bildung, ohne neue Hinderniffe auszubal: 

gen, vor fich geben kann, oder, um mich deutlicher 
aus zudruͤcken, e8 wird durch den immer neu hinzus 

kommenden Reiz die Gebärmurter, ihren neuen 
Gaft fortzuftoßen, gezwungen. 


2) No viel mehr, wenn bieß neue Ehepaar von vers 
— Complexion und feurigen Zenngzaer⸗ 
iſt. 


P3 3) Es 





330 


3) Es koͤnnen auch heftige Gemuͤthsbewegungen, wos 
hin vorzüglih Schreck, Aergerniß und anhaltende: 
Traurigkeit gehören, dazu Üelegenheit geben, 

4) Berfänmron Aderlaffen, oder zu heftige Abfuͤh⸗ 
rungen, und überhaupt alle verminderte, oder zu 
ftarfe Ausleerungen, bringen zumeilen Misfälle zu» 
wege. SED Bora 2 | 

5) Aud) alte heftige Leibesuͤbungen, wozu vor allen 

Dingen die erhigenden, und faft bis zur Ohnmacht 

. abmattenden Tänze, befonders die höchft ſchaͤdlichen 

Contrataͤnze, und unter Ddiefen das fo genannte , 
Walzen geböret, welches fo manche junge Frau, 

beſonders nad) ihrem. erjten Wochenbette, durch 
Blutſturz und Schwindfucht, mehr oder weniger 
ſchnell, in der beften Bluͤthe ihrer Syahre, dabim 

gerafft bat, Warlich, es follte in diefem Stuͤck 
den Schweizern nachgeahmet werden, melche, lauf 
öffentlicher Nachrichten, durch neuerliche: feharfe 
Gefege diefen Misbrau des Tanzens verboten, 
ja, welche fogar auf die Mebertretung dieſer Geſetze | 
eine nahmhafte Strafe gefese babe 5 

6) Eine von Natur ſchwaͤchliche oder phlegmatiſche 
Leibesconſtitution, wo die feſten Theile ihre 

Schnellkraft verloren haben, kann ebenfalls zu Mis⸗ 
fällen Gelegenheit geben, "nun. | 

3) Ein kraͤnklicher, ſchwindſuͤchtiger, oder mit dem 

weißen Fluß bebafteter Körper ‚pflegt felten ges 

ſchickt , zu feyn, die Leibesfrucht big zur beftimms 
ten Zeit der Geburt zu ernäbren, und zu beher— 
— al a 

8) Socalfehler der Gebärmutter, ein mwidernatürlicher 

Andrang des Blutes, Krebs, Geſchwuͤre, oder 

periodiſche Blutſtuͤrzungen, bringen den abortum 


äuege, | 
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Aus dieſen, und vielleicht noch aus mehrern bie: 
ber gehörigen Urfachen, erhellet, wie viele Feinde der 
neue Weltbürger vor fich findet, die, fobald er gleich- 
fam erft aus dem Chaos, vermöge der bildenden Na: 
kur, durch die Zeugung hervor gerufen worden, auf 
ihn lauern: Feinde, welche ihn fogleich, che er Faum 
zur Eriftenz gefommen, oder auch angefangen, mehr 
als ein wirklicher embryo zu feyn, zu vernichten ſuchen;“ 
und welches find denn feine größten Widerſacher? 
Die ausfehweifenden oder uͤberſpannten Leidenſchaften, 
and ein entnervter, und folglich zum Kinderzeugen 
anfähiger Körper! Wie tief alfo, vermöge dieſer Be— 
ftimmung, finfe zum öftern der vernünftige und ge— 

ittete Meuſch, auch in diefem Stüd, unter die Thiere 
—— welche von ſolchen Hinderniſſen in Hervorbrin⸗ 


gung ihres Gleichen nichts wiflen! | 
* Misfaͤlle (abortus) pflegen ſelten anders, als 
mit heftigen Blutſtuͤrzungen aus der Gebaͤrmutter, ab— 
zugehen. Da nun diefe insgemein im dritten Monat 
zu erfolgen pflegen, fo. hat man auch diefen Zeitraum 
als den gefährlichften der Schwangerfchaft anzufeben; 
Daher. rathen Die Gebustshelfer, wehn eine Vollblüs 
tigkeit fich einfindee, eine Aber am Arın öffnen zu lafs 
fen; wenn Krenzfchmerzen und ein Blutfluß fich ein 
fielen, müffen diefen, Rube, und zwar in einer Dos 
sizanfalen Sage, Fühlende, wenig nahrhafte Diät, kal— 
ze und fäuerliche Getraͤnke, und vor allen Dingen ge» 
hörige $eibesöffnung, jedoch nicht balſamiſche Pillen, 
jenen an Die Seite gefeßt werden, weil nad) dem drits 
ten Monat wegen der immer zunehmenden Größe der 
Frucht, und der nothwendig an Größe immer mehr 
und mehr zunehmenden Gebärmutter, die ſammt je 
ner aus dem Fleinen Becken in die Höhe nach dem 
großen zu fleiget, — ſo leicht nicht ein Misfall 
Fr 4 zu 
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zu erwarten ſtehet, außer bis zu der Zeit, wo das 
Kind die Umſtuͤrzung (Culbate) zu machen pfle 
get *): nämlich in und um den fiebenten Monat; 
alsdenn ift ebenfalls die gewoͤhnliche Zeit des Misfalls, 
pder, wie man es nennt, die frühzeitige Geburt, zu bes 
forgen. Auch diefe zu verhüten, beobadyte man die 
im dritten Monat angerathene gebensordnung; je näs 
ber aber die Frucht ihrem Ausgang ift, folglih, je 
vollkommener fie in ihrer Bildung und Größe zuge⸗ 
nommen bat, defte gefährlicher und geſchwinder toͤd⸗ 
gend ift der Blutfluß, aus ganz leicht zu erflärens 
den Urſachen; denn demjenigen, welchem die Befchafz 
fenheit einer fchwangern Gebärmutter, gegen den fier 
benten, achten und neunten Monat, aus der Anatos 
mie befannt iſt, der da weiß, wie groß und flarf die 
Blutgefäße alsdenn zu feyn pflegen, mie fie, in einer 
dünnen Membrane eingehülfee, der innern Oberfläche 
ber Gebärmutter, beſonders an dem Ort, mo der 
Mutterkuchen feinen Siß bat, ſich nähern, dem wird 

| | nicht 


*) Dieſe Umſtuͤrzung des Kindes in gedachtem Monat 
wollen viele neuere Schriftſteller ſchlechterdings laͤug⸗ 
nen, vielleicht, weil es ſich nicht mit ihrer Hypotheſe 
reimt: allein man ſollte die Natur und Erfahrung zu 
Rathe ziehen; dieſe wuͤrden lehren, daß Schwangere, 
welche aufmerffam auf fich ſelbſt find, Diefeneue Bewe⸗ 
gung des Kindes deutlich.fpüren, ja von derzeitherigen 
genau zu unterfcheiden, auch nachher die veränderte 
Rage des Kindes anzugeben wiſſen, und der Aecou⸗ 
cheur, da er den Tag vorher den Kopf des Kindes 
nicht fühlte, ihm den andern Tag deutlich bemerkt. 
Denn nicht allemal ift ein ausgedehnter und grofe 
fer Körper fchwer. Ein Pfund Bley und ein Pfund 
Federn verhalten fich, in Anfehung der Größe und 
Ausdehnung, bekanntermaßen verfchieden. Man 

applicire diefe8 auf den Kopf und den Übrigen Koͤr⸗ 
per des Kindes. 
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richt ſchwer fallen, zu begreifen, wenn burch irgend 
eine Urfache diefe Gefäße, welche bier ohne Valvuln 
- find,zu bfuten anfangen,daß fie nerhwenbig in kurer zeit, 
wenn nicht bald die Urfache gehoben wird, durch den 
Dlurfturz für die Mutter toͤdtlich werden Eönnen, Da: 
ber find Blurftürzungen im gten Monat am allerge⸗ 
faͤhrlichſten, und toͤdten oͤfters, ehe Huͤlfe geleiſtet 
werden kann. Aus allem dem erſiehet man, wie vor⸗ 
ſichtig eine Schwangere, beſonders wenn ſie von ſchwa⸗ 
cher Leibesbeſchaffenheit, und mit einem empfindlichen 
Nervenſyſtem begabt iſt, in dem Fortgange der 
Schwangerſchaft, in ihrer Diät fich verhalten müffe, 
Da fogar Leidenfchaften, welche, wie bier, ſchleunige 
MWirfungen zumege bringen, fo vielen Einfluß auf 
die Frucht haben, fo ift Flar, daß, in Anfehung diefer, 
eine Schwangere ſich vor dem, Uebermaaß derfelben 
zu hüten hat. Hieraus erhellet zugleich, wie falfche 

Schmwangerfchaften, woraus .unvpllfommene Geburten 
erfolgen, eingeſehen, beurtheilt und behandelt werben 
müfjen, und daß folglich diefe in aller Abfiche zu der 
böpern Entbindungsfunft gehören, und zwar aus fols 
genden Gründen. Alle Blurflürzungen zeigen Gefahr 
an, und drohen, wo nicht fogleich, doch in der Folge 
öfters dur) einen langfamen und fiechen Körper den 
Iod. Diefe Gefahren abzuwenden, und fie fchnelf 
und fogleid) nad) ihrer Urfache einzufehen, erfordert 
Einfichten, die einzig und allein nicht fomohl aus phy⸗ 
fifalifchen, moralifchen, fondern vornehmlich aus phy⸗ 
fiofogifchen, patbologifchen, vorzüglid) aus therapevtis 
ſchen Gefegen abſtrahiret und geſchoͤpft werden müß 
fen, Es werden alfo Feine gemeine Hebammen im 
Stande feyn, Diefesgehörigeinzufehen und zu beurtheis 
len, weil ihnen in bag Heiligehum diefer —— 
ten hinein zu ſchauen verfagt ift, 
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Da num aber häufig und gewiß öfter, als man 
glauben follte, befonders zu jegigen dem übermäßigen 
Luxus gewidmeten Zeiten, Vorfälle von der Art, naͤm⸗ 
lich Blutſtuͤrzungen aus der Gebärmutter, zu erfolgen 
pflegen, fo entftehet die Frage: wie koͤmmt es, Daß 
man fo felten von folhem Ungluͤck, wie hier gedrohee 
wird, böret, und daß öfters Weiber ein, zwey und 
mehr male, wie nran im gemeinen geben zu fprechen 
pfleget, umwerfen, und es ihnen dennoch nicht ſcha⸗ 
dert um. Es ift diefes nicht zu läugnen, und die 
Erfahrung lehrer es ung alle Tage, daß Blutſtuͤrzun⸗ 
gen faſt in allen Monaten der Schwangerfthaft, vor 
nehmlich aber in den angezeigten, am öfterften zu er— 
folgen pflegen; auch diefes ift gewiß, daß viel Weis 
ber gefund und munter, dem Anfchein nad), ihr 
Kranfenlager verlaffen, und vielleicht wird manche, 
die diefes lieſet, mich einer Unwiſſenheit in der Defos 
nomie des weiblichen Körpers ‚befchuldigen, weil die 
drohenden Gefahren fie nicht treffen ; auch diefen Vor— 
wurf will ich verſchmerzen, weit ich als Geburtshelfer 
ſchon dergleichen von dem ſchoͤnen Geſchlechte ges 
wohnt bin: allein zittern foflten folche dreifte Perfo: 
ten, und zwar um deswillen , weil, wo nicht eber, 
doch gemeiniglich, wenn fie das Ziel ihrer Laufbahn, 
Finder zu zeugen, erreicht, öfters ein graufamer 
Feind auf-fie lauert, vor deffen Wuth ic) bier einen 
Vorhang ziehen will; nur diefes muß ic) noch fagen, 
es ift ein Uebel, welches insgemein durch ſolche unor- 
deniliche und völfig wider die Natur entftandene Aus— 
Yeerungen, auch durch die ausfchmweifenden Seidenfchaf: 
sen, hervorgebracht wird! Indeſſen muß dieß Einzige 
noch einige beruhigen, weil viele Diefen Termin nicht 
erleben. Alle Blutftürzungen aus der Gebärmutter 
find demnach gefährlich, und Fünnen nicht Ri 

geho⸗ 
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BE werden, bis die Urſachen hinweg geſchafft 
worden. 


Die Urſache iſt das Ey, * ER der ige 
tentheils oder völlig abgelöfte Mutterfuchen, Sera 
ner, ein jeder anderer fremder, in der Höhle der Ges 
bärmutter fih aufbaltender Körper, welcher, als ein 
fremdes und nunmehro ber Gebärmurter laͤſtiges We 
fen, die Zuſammenziehung derfelben hindert; ein Glei— 
* gilt von dem abgeloͤſten Mondkalbe oder Poly⸗ 

Da nun der Muttermund anfänglich krampf⸗ 
haft widerſtehet, fo muß nothwendig das Gebluͤt fich 
in der Gebärmurterhöhle anhaͤufen, diefe noch mehr 
ausdehnen, und durch die Ausdehnung den Blutfluß 
And die Schmerzen vermehren, bis endlid) öftersdurch 
Ohnmachten der Krampf gehoben wird, und dadurch 
die Natur zumeilen, ohne menfchliche Hülfe, die Frucht 
oder den widernatürlichen Körper von ſich ſtoͤßt. 
Dief es find die gewöhnlichen Erſcheinungen beym Abor⸗ 
tiren, und man findet, daß ſolche Fruͤchte in allen La⸗ 
gen abgehen, Ganz anders verhält es ſich bey fruͤh⸗ 
zeitigen Früchten: dieſe pflegen felten ohne Huͤlfslei— 
fung fic) den Weg zu bahnen, es wäre denn, daß 
der Kopf voraus Fame und fehnell einfchöffe‘, fo daß 
man ihn fogleich entbinden Fönnte; denn fonft müßte 
die Feucht vermittelft der Wendung, fo bald als moͤg⸗ 
lich, abgenommen werden, denn hier darf’ man nicht 
auf Wehen, als auf die fonft nothwendigen Erfcheis 
nungen bey ber Geburt, warten; bier ift Verzug ges 
faͤhrlich, ja toͤdtlich, denn der Blutſturz toͤdtet die 
Mutter in kurzer Zeit, oder laͤßt eine Schwaͤche auf 
$ebenszeif,. oder in der Folge Waſſerſuchten, 1. fm. 
zurüd, Ich pflege bey folchen Umftänden fogleich 
Die Häute zu fprengen, und vermittelft der Fußgeburt 
Das Kind zu entbinden, und gwar aus dem Grunde, 

weil 
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‚weil die Huͤlfsleiſtung in einigen Minuten unfernoms 
men, angebracht und vollendet werden Fann; da Hin» 
gegen durch Die Kopfgeburt viele Zeit verftreicht, ehe 
man feinen Zweck erreichet; alsdenn gehe ic) fogleid) 
nad) der Machgeburt, nehme fie von der Frau ver» 
mitrelft der fünftlichen Entbindung, denn dieſes ift der 
Fall, wo man nicht auf deren Ausftoßung durch die 
Kräfte der Natur, aus leicht einzufehenden Urfachen, 
warten muß; ferner nehme ich forgraltig das coagu- 
lum aus der Gebaͤrmutter und Scheide, und laſſe 
uͤber meine geballte Fauſt dieſelbe zuſammen ziehen, 
und ſo habe ich, wie meine Wahrnehmungen zeigen 
werden, viele Muͤtter und auch Kinder, wenn ih zur 
rechten Zeit gerufen wurde, gerettet, 


Schleunige Entbindungen finden nur bey völlig 
ausgetragenen geibesfrüchten Statt, und.esbeftimmen 
dieſe gleichfam den höchften Grad der wiffenfchaftlie 
chen; oder höhern Geburtshuͤlfe; dieſe erlauben öfters 
kaum dem Geburtshelfer, ſich bey feiner Ankunft aus⸗ 
zuziehen, oder. zur Geburt zu praͤpariren. Sie find 
von der Art, Daß unverzüglich Hülfe ‚geleitet werden 
muß, ‚weil das Blut, tie man im gemeinen $eben 
zu reden pfleget, gemeiniglid) wie aus.einem Zapfen 
hervor ftrömet *). Da. Zufungen, Ohnmachten, 
Werdunfelung der Augen, Todtenblaͤſſe, ja faft alle 
Zeichen des Todes ſich einzuftellen pflegen, ſo beißt. es 
hier: was du thun willft, das thue bald, Das erite 
ift wohl die Abnahme des Kindes, alsdenn die Beſor⸗ 
gung der Gebärmutter, weil dieje gemeiniglich wie 
paralyrifch, als ein Sad ausgedehnef, liegen bleibt, 
und eine wahre Atenie im höchften Grad zugegen 6 


=, eihe Zangengebunten , neunte Wahrnehmung; 
14 W. z x R * 
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ch pflegeäußerfich um den teib durch kalte Umſchlaͤge, 
durch einen gelinden Zufammendrucf, und in der Ges 
bärmutterhöhle, vermöge Falter in Efjig und Waſſer 
eingefauchter Hand, ihre Zufammenziehung zu bewir⸗ 


fen, die Frau ruhig liegen zu laffen, ihr, wenn fie 


ſchlucken kann, das Gelbe vom Ey, mit Zucker abge- 
vieben , einflögen, und endlich guten alten Rheinwein, 
worein Zwieback gefaucht, nehmen zu laffen, fie durch) 


Eſſig und ftarfe Geifter, vor die Mafe gehalten, muns - 


ter zu erhalten, und fuche fehr gern den Beyrath eis 
nes gefchickten Arztes, welcher vermöge feiner Kunft 
meine Bemühungen unterftügt, ja, wenn der Ausgang 
nach Wunſch ausfihläge, die Ehre der Eur mit mir 
theilet. | BER 


a a ae ee ee ln ae 
Bauchempfaͤngniſſe. 


Bꝛurhempangnigſe find diejenigen, wo das bes 
fruchtete Ey den Weg, welchen ihm die Natur 
zu feinem neunmonatlichen Behälmiß, nämlic) nad) 
der Gebärmutter, vermittelft der Muttertrompeten, 
angewieſen, ganzlich verfehlee, oder ihn nur halb zus 
ruͤcklegt. Im erften Fall liege das Kind völlig außer 
der Mufter im Unterleibe, wie wir unter andern, ein 
außerordentlich feltenes Präparat von diefer Arc bey 
unferm ehemaligen $ehrer, dem Heren Profeffor Mes 
fel, zu fehen, das Gluͤck gehabt, wo wir nämlic) das 
völlig ausgetragene Kind, queer über der unveränders 
ten Gebärmutter, mit den Gedärmen umgeben, fahen, 
wo es ſeine Nahrung und Wachsehum, vermittelft einer 
Art von Nachgeburt, aus dem, to ich nicht ivre, lin— 
ken Eyerftoc erhielt. Ein folches Phänomen in der 
Natur ift felten, und kann nicht anders, als vermit- 
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telſt des Kaiſerſchnittes gehoben werden. Ferner zei⸗ 
get der beruͤhmte erſte Profeſſor der Anatomie, Herr 
Walter, unter ſeinen ſchaͤtzbaren und ſehenswuͤrdigen 
Praͤparaten, auch ein verſteinertes Kind, welches im 
Unterleibe einer Frau 23 Jahr gelegen, und had) Dex 
ren Tode von ihm entdeckt und ausgearbeitet worden. 
Dasjenige befruchtere Ey, welches feinen Weg halb 
zurückgelegt, nennt man Trompetenempfaͤng⸗ 
niffe; dieſe wachſen in dieſem Canal fort, und deh⸗ 
nen ihn fo aus, daß man fid) kaum eine Figur mehr 
davon gedenfen kann; auch) dieſe find für die Mutter 
toͤdtlich, und die Operation iſt für das Kind unnüß; 
zum Glück aber find fölche Empfängniffe felten, 


Wisgeburten find folhe Leibesfrüchte, welche 
nicht die voͤllige Geſtalt und Bildung eines natuͤrli⸗ 
chen Kindes haben; ſie gehoͤren folglich zu dett unvoll— 
Fommenen Geburten, in Anſehung ihrer Figur und 
Ausbildung. Sie können auf allerley Art geſtaltet 
zum Vorſchein Fommen, Gemeiniglich giebt man DIE 
Einbildungskraft zur Urfache an; ich will mic) aber 
nicht ausführlich darüber erklaͤren, weil ich weiß, daß 
Misgeburten, Muttermäbler, und ändere widernas 
türliche Bildungen des Körpers, der Einbildungs— 
fraft der Schwangern zugefihrieben werden, wovon 
aher der natuͤrliche Menjchenverftand feinen Grund 
angeben Eann, weil wir noch zut Zeit die Wirfung 
iind den Einfluß der Seele in den Körper, vermoͤge 
der Nerven, ja nicht einmal dei Zufammenbang des 
Eyes mit der Gebärmutter, genau und accurat ken⸗ 
nen, obwohl die neuere Anatomie ſo viel entdeckt, daß 
Feine Netven von der Mutter nad) dem Mutterkuchen 
faufen, und aut) diefer nebſt der Nabelſchnur völlig 
davon frey iſt; da doch befanntermaßen Durch die 
Nerven empfunden und Der Körper bewegt wird. ae 
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her iſt nach meiner geringen Einſicht, weil doch. Em⸗ 

pfindutigen und Bewegungen vermittelfi der Nerven 
fortgepflanzet werden, und dieſer Mechanismus zwi⸗ 
ſchen der Mutter und dem Kinde fehlet, mir unbegreif⸗ 
lich, wie durch die Einbildung Vorſtellung u, ſ. ms 
folche Erſcheinungen in der Natur erfolgen; wenig⸗ 
ftens würde auf diefern Wege nichts zu. erflären. feyn; 
So viel ift übrigens gewiß, daß bey Löcalfehlern auch, 
$ocalurfachen zum Grunde liegen Eönnen; denn ich 
habe gefunden , daß eine gewiſſe Jage und Stellung; 
wenigſtens bey denen, die ich entbunden habe, den 
Grund zu dei Misgeftalt oder fehlerhaften Bildung 
bes Kindes geleget; ja, wenn in einem Ey zwey Fruͤch⸗ 
fe gelegen, da denn folglich ihr Körper ſich unmittelbar. 
beruͤhret, ſie dadurch gleichſam zuſammen geleimt, als 
eine doppelte Misgeburt zum Vorſchein gekommen: 
Misgeburten koͤnnen von allerley Arten feyn, und eg 
find unzählige Figuren, die man in diefer Ark in Bis 
chern befchrieben und abgezeichnet findet; gviewohi 
auch manche uͤbertrieben zu ſeyn ſcheinen. Es iſt ein 
Gluͤck, daß ſolche fuͤr das menſchliche Geſchlecht ſo un⸗ 
nuͤtze Geſchöpfe ſelten am Leben bleiben. 


a) Unvollkommene Geburten. 
) Srübseitige. | 
Erſte Wahrnehmung: 


Im Jahr 1776 den 18ten Auguſt wurde ich 
äu einer Frau zut Entbindung gerufen, Als ich an⸗ 
Fam, fand ich eine Hebamme vor mir; Es wurde 
mir geſagt, daß die Frau ſeit vier Wochen eine hae⸗ 
morrhagiam ureri gehabt, welche fie ſehr abgemattet, 
und daß das Kind noch nicht voͤllig ausgetragen waͤre, 
u. ſa w. Die Kreißende war ungemein entkraͤftet, ja 

Dar 


348 — * * 


der Puls ſetzte einigemal aus; ich touchirte und fand 
eine kleine Oeffnung. Da nun der Blutfluß anhielt, 
dilatirte ich dieſe nach und nach; ich fand die Fuͤße des 
Kindes vor. Nachdem ich die Haͤute geoͤffnet, ent— 
band ich ein lebendiges Kind, welches ohngefaͤhr im 
achten Monat war; es ſchrie ſchwach, und oͤffnete die 
Augen, u.f mw. Ich gieng mit meiner Hand noch 
einmal in die Gebaͤrmutterhoͤhle, und fuchte Die Nach— 
geburt, welche ſich im vordern Grunde der Gebärz 
murter angefeßt hatte, und die von oben herab auf die 
Hälfte abgelöfet war. Als ich fie behutfam abgenom⸗ 
men und aus der Scheide gezogen hatte, ließ ich die 
Gebärmutter über meine geballte Fauſt zuſammenzie⸗ 
hen; der Blutfluß verwandelte ſich ſogleich nach der 
Entbindnng in die gewöhnliche Wochenreinigung, und 
die Frau wurde bald wieder hergejtellt. 


Zweyte Wahrnehmung. 


Im Jahr 1780 den 22ſten Januar wurde ich 
eilig zu einer angefehenen Frau allhier zur Entbins 
dung gerufen. Als id) anfam, trafich fie blaß, ohn⸗ 
maͤchtig, mit eisfalten Ertremitäfen, auf dem Stub: 
fe fißend, an. Ohne weiter etwas vorzunehmen (denn 
ich wußte, daß eine Blurftürzung aus der Mutter 
diefe Zufälle verurfache hatte ), ließ ich fie horizontal 
ing Bette legen, und leicht zudecken. Ich verfchrieb 
ſogleich eine fäuerliche Potion; allein Ohnmachten, fo= 
gar Erbrechen und Uebelfeiten continuirten ohne Uns 
kerlaß, und diefes unterhielt die Blutſtuͤrzung. Ich 
touchirte, und fand den Muttermund eines Thalers 
groß geoͤffnet, und die Waͤſſer geſtellt; auch fiengen 
die Wehen an, anhaltend zu werden, Ich fand zwis 
ſchen einer Wehe durch die fchlappe Waſſerblaſe einen 
runden Körper, welchen ich für den Kopf hielt. Mach 
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einer kurzen Zeit ſprangen die Waͤſſer, und ich: fand 
den Steiß vorliegen; ich gieng fogleih in die Höhe 
nach) den Füßen, brachte fie herunter, und entband 
ein Kind männlichen Gefchlechts, welches aber todt 
war, und etwa von fieben Monaten feyn mochte, 
Nachdem ich das Kind weggeleget, fuhr ich noch ein— 
mal in die Höhle der Gebaͤrmutter, und fuchte die 
Nachgeburt, welche an dem Muttergrunde angefeflen, 
fi aber um die Hälfte gelöfee, und dadurch den 
Blutſturz verurfacht haft, Die Nabelfihnur war 
faum 12 Zoll fang, und hatte alfo niche allein die 
Stellung des Kindes zur Geburt verhindert, fondern 
auch) vorzüglich durch das Erbrechen der fehon abge: 
löften Nachgebure mehr und mehr zum Abfondern 
Gelegenheit gegeben. Es war anfänglich eine Menge 
soagulirtes Geblüt in der Gebarmurterhöhle, welches 
ich fanft auswifchte, alsdenn ließ ic) dieſelbe über 
meine geballte Fauft zufammen ziehen, und da die 
Frau ins Bette gebracht und gehörig beforge worden, 
erholte fie fich in Furzer Zeit zufehens wieder, ja, 
fie verließ ihr Wochenbette vollig gefund und 
munter, | R * 


Dritte Wahrnehmung. 


Im Jahr 1781 den gten Januar wurde ich in 
der Nacht zu einem armen Bürger gerufen, um feine 
Frau zu enfbinden. ch fand bey meiner Ankunft eis 
ne Hebamme vor mir. Die Frau hatte einen ſtarken 
Blutfluß, der bey jeder Bewegung des Körpers im- 
mer an Heftigkeit zunahm, feit einigen Stunden erz 
litten; fie war ſchwanger, allein nach ihrer Rechnung. 
erſt im achten Monat. Ich gab ihr fogleich dag 
Wendelager, touchirte und fand den Murtermund ge: 
öffnet, und hinter den noch ftehenden Wäffern die 
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Bruſt vorliegen. Ich ſprengte die Haͤute, gieng ſo⸗ 
gleich nach den Fuͤßen, und entband mit leichter Muͤ⸗ 
be ein frühzeitiges Kind, welches Faum acht Monat 
war; es febte, fchrie, ob wohl ſchwach übrigens 
war es völlig gebildet. Als ich nach der Nachgeburt 
fuhr, fand ic) dieſelbe wie ein Stuͤck geronnenes Blut, 
und nach dem gelindeften Zuge an ber Nabelſchnur 
riß dieſe aus, und ſo wurde dieſe Are von Nachge— 
burt, vermittelſt der. Zuſammenziehung Der Gebärs 
mutter, aus ihrer Höhle gequetfcht. Hieraus läßt 
ſich gar leicht Die Haͤmorrhagie erflären, ob zwar Dies 
fer Fall felten ift, nämlich, durch den fo geringen ine 
nern Zufammenhang Det Nachgeburt mußte dieſe, 
durch Die geringſten Bewegungen ber. Gebärmutter, 
vorzüglich durch. Die Wehen, ganz mechanifc) bluten. 
Die Frau, welche ſich nach. und nad) erholte, verließ. 
mit ibrem Kinde ide Wochenbette, nach einiger Zeit, 
vollkommen gefund- e 


Vierte Wahrnehmung. Er 


Am Jahr 1791 den often März, des More 
gens um zwey Uhr, entband ich eine angefehene Frau 
mit ihrem erſten und zwar frühzeitigen Kinde, ver» 
mittelſt einer uinvoflfommenen Geburt. Diefe Frau 
hatte einen ungemein fchwächlichen, und, Der Bauart 
nad), eben nicht zum Kindergebären geſchickten Koͤr⸗ 
per von der Natur erhalten; ſie bekam in dem Öfen 
Monat ihrer Schwangerſchaft einen periodiſchen Aus⸗ 
fluß der Kindeswaͤſſer, welcher mehr oder weniger an⸗ 
hielt, ja zuweilen mit Blutſtreifen vermiſcht war. 
Gegen den ſiebenten Monat ſtellete ſich dieſer Ausfluß 
mehr und mehr ein, ja endlich verwandelte ſich alles 
in die Geburtszeit. Es fanden fich Wehen, und ver: 
mittelft derſelben ein Blutfluß, welcher, mit dem big 
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fer vermifcht, in anfehnlicher Menge abgieng, und 
zwar um fo viel mehr, je mehr fich die Wehen ver- 
mehreten. Ich touchirte, und fand ein übelgeftaftes 
Becken, welches in feiner obeen Aperkur ungemein en— 
ge, und zwar fo geftaltet war, daß die ſpitzige Herz 
vorragung des Promontorii kaum einen Zwifchenranm 
nach den oflibus pubis von ohngefaͤhr zwey Zoll ließ. 
Dem ohnerachtet hatten die Hüft- oder Darmbeine in 
ihren obern- dünnen Dimenfionen eine folche Kruͤm— 
mung, daß ic) auf jeder Seite meine gebaflre Fauft 
hätte durchbringen koͤnnen. Ein folches unförmfiches 
Becken war wohl nicht im Stande, ein völlig ausge 
tragenes Kind durchzulaſſen, und es fehien (eine wah— 
ve Wohlthat der Natur zu feyn, daß diefe Frau mit _ 
einem unreifen Kinde follte enebunden werden. Als 
ſich die Wehen vermehrten, und. alle Anzeigen der be— 
vorftehenden Entbindung vorhanden. waren, gab ich. 
ihr die gehörige Sage. Der Fleine Kindesfopf ftel« 
lete fich in der rechten Beckenhöhle, namlich in deffen . 
Krümmung deren ich eben erwähnet habe, fehief ein,-, 
er wurde immer mehr und mehr in Diefe Oeffnung ge⸗ 
preßt, er ſtand wohl eine Stunde unverruͤckt feit: ende 
lich, ehe ich es mir verfahe und zum Glüd meine Hand. 
in der Scheide hatte, wodurch ich dieſes Phaͤnomen 
von ohngefähr zu Beobachten Gelegenheit hatte, ſchoß 
derfelbe wie ein Pfeil bey einer ftarfen Wehe heruns 
ter, und in die unfere Apertur; Bier blieb er wieder 
eine Zeitlang ſtehen: endlich durchbrach er vollends 
die Hinderniffe, welche bloß von dem Schließmuskel 
der Scheide und der mwidernatürhichen Kruͤnmung 
des Schwonzbeines herrührten, und das Kind wurde 
lebendig geboren. Da es kaum fieben Monat, und 
ungemein ſchwaͤchlich war, gab man ihm die Noth⸗ 
taufe; es ſtarb nach einigen Stunden. Nachdem ich 
die Nachgeburt, welche laͤnglich oder rakettenfoͤrmig 

Q2 war, 


\ 








244 


war, aus der Gebärmutter genommen hatte, und dies 
fe genau unterfuchte, fand ich fie halb abgelöfet, auch) 
aus der einen Ertremität die Nabelfchnur entfpringen. 
Sch fand nunmehro die erſt befchriebene völlig wider- 
natürliche Bauart des Beckens, vermittelft der unter 
ſuchenden Hand nod) mehr. beflätiger, und ein Bes 
den, welches in feiner Art accurat demjenigen »glich, 
welches Smellje in feinen 27ften und 28ſten anatomi⸗ 
ſchen Kupfertafeln abgebildet hat. Die Woͤchnerinn 
erholte ſich, und wurde wider Vermuthen in kurzer 
Zeit voͤllig geſund. 


Unzeitige Geburten. 


Erſte Wahrnehmung. 


Sm Jahr 1776, den öten November, entband 
ich eine ledige Weibsperfon mit einem, ungeitigen Kin⸗ 
de, welches ohngefaͤhr ſechs Monate mochte getragen 
ſehyn. Der Muttermund war anfaͤnglich ungemein 
ſteif: ich oͤffnete ihn nach und nach, und nachdem ich 
die kleinen Füße ergriffen, brachte id) die Frucht wel⸗ 
che fehon halb in die Verweſung gegangen war, zum 
Vorſchein. Die Nachgeburt Fam nad) Verlauf von 
einer Stunde von felbft;; die Perfon wurde in kurzer 
Zeit völlig gefund. e | 


Zweyte Wahrnehmung. 


Sm Jahr 1777 den 6ten November. wurde ich 
zu einer Dame von Stande zur Entbindung gerufen. 
‚Diefe hatte feit einigen Tagen eine anhaltende ‘Blut- 
ftürzung aus der Mutter erlitten, da nun die Wehen. 
anbielten, und der Muttermund eines. Ihalers groß 
geöffnet war, wurde ber Foͤtus durch die Thaͤtigkeit 
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der Mutter ausgeftoßen. Die Nachgeburt erfolgte 
ebenfalls, und.diefe Dame verließ ihr Kranfenlager, 
nach einigen Tagen, völlig gefund. 


Dritte Wahrnehmung. 


Im Jahr 1778 den gten Junii wurde ich zu 
einer andern Dame zur Entbindung gerufen. Als ich 
anfam, fand ich fie ängftlich im Zimmer auf- und ab» 
gehen, denn es hatten die Wehen ftarf angefegt; und 
da überdem diefe Dame in der größten Ungewißheit 
lebte, indem fie fehon feit 15 Monaten gerechnet, und 
dieſes überdem die erfte Schwangerſchaft war, fo war 
ich auch felbft nach dem Touchiren ungewiß, ob nicht 
eine Mola oder ein Polypus getragen würde, denn ein 
veränderter Muttermund, mit der Zeit ihrer Rechnung 
zufammengehalten, ließ mic) zwar anfänglid) auf eine 
falfche Schwangerfchaft ſchließen; nur die Art und 
Weiſe Fonnte ich nicht errathen. Die Wehen verur- 
fachten, daß die Wäffer fprangen, und eine Menge 
fchleimiges und übelriechendes Waffer ftrömte von ihr, 
Als ich die Unterfuchung unternahm, fand ich den 
Körper des Kindes queer, nämlich mit der Bruft 
vorliegen, wobey zugleich die eine Hand mit eingefre- 
ten war; nur ein kleiner Zug verurfachte, daß diefe 
ſich Yogleich, von der Faͤulniß aufgelöft trennete, Da 
nun der Muftermund Faum eines Örofchens groß ges 
öffnet war, und ich wußte, daß folche Früchte in al- 
len Sagen weggehen, ließ ich der Natur Zeit, ihr an- 
gefangenes Werf zu vollenden. ch verzog ein paar - 
Stunden, da ſich denn aufs neue Wehen einftellten, 
die den Fleinen Foͤtum, fo doppelt wie er war, heraus: 
fließen; es fchien derfelbe Faum fünf Monare zu feyn. 
Die Nachgeburt erfolgte von felbft, und diefe Dame 
iſt nad) einer kurzen Zeit vollfommen gefund worden. 
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Indeſſen feheint fie nicht wieder ſchwanger zu werben, 
befindet ſich aber bis jegt vollfommen wohl, | 


Bierte Wahrnehmung. 


Im Jahr 1779 den ofen Junii wurde ic) zu 
einer Frau allbier eiligft gerufen. Als id) anfam, 
and ich fie in Wehen liegen; fie erzählte mir, daß fie 
eit zehn Jahren Fein Kind gehabt, und nunmehro 
vierzig Jahr alt fen, fie glaubte, daß fie höchftens 
nur im fünften Monat ſchwanger wäre, u. ſ. w. Us 
ich touchirte, fand ich den Muttermund geöffnet, und 
die Häure prall in derfelben vorliegen, Da die Frau 
überaus fchwächlich und Franflicy war, und unter Dies 
‚fen Umftänden die Frucht nicht erhalten werden konn⸗ 
te, ich auch eine Blutftürzung befürchtefe, fo ſpreng⸗ 
te ich die Häute, und zog ein Kind auf die Welt, wel— 
ches wahre Zeichen des Lebens von fic) gab, übrigens 
nicht viel über fünf Monate getragen war, Die Nach— 
geburt erfolgte von felbft, und die Frau wurde völlig 
wieder hergeftellet. | | 


3) Abortus NTisfälle 
Erfte Wahrnehmung. 


Im Jahr 1774 den ı6ten November wurde ide 
zu einer angefehenen Frau allhier eilig gerufen. Als 
ich ankam, fand ich eine alte fonft berühmte Hebam— 
me vor mir; dieſe meldete mir, daß die Kreißende 
erft in den vierten Monat der Schwangerſchaft gefre- 
ten, und feit vierzehn Tagen einen heftigen Blurfluß 
erlitten, der endlich fo zugenommen, daß fie das Betz 
te hätte hüten müffen. Der Anblick der Frau befrem- 
dete mich, denn fie hatte eine Todtenbläffe, ia und 
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ftarre Augen, fpisige Nafe, blaſſe Sippen, und ber 
Puls war kaum zu fühlen. Ich ‚gab der Hebamme 
meinen Unmilfen zu erfennen, daß man fo lange ver» 
zögert: fie gab mir aber heimlich zur Antwort, daß 
die Kreißende eine von denen Frauen wäre, welche den 
äußerften Widerwillen gegen einen Geburtshelfer haͤt— 
fe, und bloß mit dem äußerften Zwang, durch Zures 
den ihres Mannes, hätte fie fich entſchloſſen, mich ru⸗ 
fen zu laſſen, u. w. Mssic zufühlte, fand ich 
die Mutterfcheide über alle Maaßen von einem Coagulo 
auggedehnetz nachdem ich daffelbe heraus gewifchk, 
merkte ich von hinten das immer mehr und mebr zus 
ſtroͤmende Blut: Ich fuhr demnach fogleich mit mei⸗ 
ner Hand durch den relaxirten Muttermund; nach ei⸗ 
ner kurzen Zeit entband ich den lebloſen Foͤtum, ber 
nicht viel uͤber drey Monat war; ich nahm ſogleich die 
Naͤchgeburt von ihr, und ſuchte die Gebärmutter zum 
Zufammenziehen zu disponiren. Ich erreichte auch 
meinen Endzweck, allein die Lebensgeifter waren durch 
Sen erlittenen Blutverluft dermaßen geſchwaͤcht, daß 
auch die von dem Arzte geſchickt angewandten Mittel 
nichts helfen wollten. Sie ſtarb den fiebenten Tag 
nach ihrer Entbindung, von Blut und Kräften er⸗ 


ſchoͤpft. 


Zweyte Wahrnehmung. 


Im Jahr 1777 den 15ten October wurde ich 
zu einer andern Frau faſt unter aͤhnlichen Umſtaͤnden 
derlanget. Als ic) ankam, fand ic) fie durch den pe⸗ 
tiodifchen Blutfluß, der fchon abwechfeind feit fechs 
Wochen angehalten hatte, fo abgemattet und entfräf- 
tet, daß fie einer völligen Leiche ahnlich fahe. Ich 
fouchirte, und fand den Muttermund noch fteif, noch 
nicht völlig geöffnet, doch in demſelben den Fleinen 39- 
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tum mit dem Kopfe vorliegen, neben welchem zugleich 
die Fuͤße eingetreten waren. Ob nun wohl die We— 
hen oͤfters anſetzten, konnten ſie doch wegen der Schwaͤ— 
che den Muttermund nicht gehoͤrig erweitern. Da ich 
nun die Frau, fo viel möglich, von der Todesgefahr 
zu befreyen, mir angelegen feyn laffen mußte, und, 
diefe Abfiche zu erreichen, Fein ander Mittel war, als 
die Entbindung auf das fchleunigfte vermittelft der 
Kunft zu unternehmen, fo that ich es folgendermaßen. 
Ich zog an den vorliegenden Füßen, und zwar mit 
dem beiten Erfolg, denn eg ftieg der Kopf in die Hoͤ⸗ 
he, der Körper trat in die geraden Linien, und fo ents 
band ich einen Foͤtum, der obngefähr 35 Monat feyn 
mochte. Die Machgeburt blieb zurüd. Da Ddiefe 
nun nicht die geringfte Verlegung durch die Enebin« 
dung erlieten hatte, und hauptfächlich die Blutſtuͤrzung 
nach der Entbindung des Kindes, aufbörte, überließ 
ich das Gefchäft der Heraustreibung der Natur. Dies 
fe trieb fie auch, nach) Verlauf von ein paar Stunden, 
vermittelft der Wehen völlig heraus. Diefe Frau 
war aber glücklicher. als die vorige; : denn fie erbolte 
fi) in furzer Zeit, und wurde wiederum gefund, und 
zwar fo, daß ich fie im Syahre 1778 den 23ften Dcto- 
ber wiederum mit einem Abertus enfbinden mußte; 
denn ein abermaliger Blütfturz, welcher feit acht Ta- 
gen faſt ununterbrochen angehalten, wobey fie, völlig 
von Kräften erfchöpft, ſich kaum im Bette aufrichten 
konnte, nöthigee fie, nach mir zuſchicken; ich fand ans 
fängfich, als ich zu ihr fühlte, eine ungemeine Men 
ge Coagulum in der Scheide, und ‚im Bette eine 
außerordentliche Menge Geblütz nachdem ic) daſſel⸗ 
be aus der Scheide herausgenommen, und das Blue 
aufs neue zufteömte, fuhr ich in die Höhe, und er= 
griff den halb verweften Foͤtum, welcher nicht viel über 
vier Monat war, und brachte ihn heraus, Der . 
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Muttermund ſchloß fich fogleich, und der Blutfturz 
fchien nachzulafjen.. Ich verfchrieb fogleich ſtaͤrkende 
Mittel, und ließ der Wöchnerinn, welche mit Faltem 
Todesſchweiß über “und über bedeckt war, kraͤftige 
Suppen reichen, die fie auch begierig zu fich nahm. 
Mac) Verlauf von ohngefähr ein paar Stunden löfete 
ich die Nachgeburt, und nunmehro waren alle diefe 
fürchterlihen Auftritte größtentheils verſchwunden; 
dennoch) aber mußte ich wohl noch vierzehn Tage lang 
die erfchöpften Lebenskräfte durch Ruhe, Schlaf und 
gelinde Nahrungsmittel zu erfegen fuchen. Da übri« 
gens diefe Frau jung und von munterem Temperamente 
war, erbolte fie fi nad) und nach, und wurde end: 
lich vollig gefund. | | J 


Dritte Wahrnehmung. 


Sm Jahr 1779 den öten October entband ich 
eine Frau mit einem abortus von ehngefähr vier Mo» 
naten. Diefe Frau hatte einige Tage einen Blutfluß 
aus der Mutter erlitten, und es wurde erft, da fich 
die Wehen einftellten, nad) mir gefchicft. Ich fand 
bey meiner Ankunft, daß das orificium uteri geöffner, 
- und in demfelben der Fötus, und zwar fransverfel 
eingefreten war, denn die Bruft lag vor Da nun 
die Wehen anhielten und der Körper des Kindes im= 
mer vorfraf, fo faßte ich mit meinem Zeigefinger und 
Daumen diefen Theil ‘des Kindes, half nad), und 
vermitcelft der Kunft entband ic) eine völlig verweſte 
unreife Frucht mit leichter Mühe, da wahrfcheinlich 
die Natur noch einige Stunden, um ſich diefes Körperg 
zu entledigen, würde zugebracht haben, Die Nach— 
geburt wurde ebenfalls nach Verlauf von einer Stun: 
de ausgeftoßen, Die Frau wurde in Furzer Zeie voͤl⸗ 
lig gefund, | 
| 15 Vierte 
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Dierte Wahrnehmung. " 

Im Jahr 1781 den sten May wurde ich zu 
einer jungen Frau die zum erftenmale fehwanger war, 
wegen eines gewiffen Zufalls wie man mir fagen ließ, 
gerufen. Als ich anfam, traf ich die Frau auf dem 
Bette liegend an; fie Elagte über heftiges Neißen und 
Schmerzen im Unterleibe, ja der Mann verficherte 
mir, daß diefer Schmerz, ihren Wehklagen nach, feit 
einigen Stunden außerordentlich gewefen. Als ich 
mich vermittelft des Touchirens genauer nach den Ume 
ftänden erfundige, fand. ich außer dem Coagulo von 
‚Geblüte in der Scheide, und im Bette in der mitt- 
lern Apertur des Beckens, einen Körper der völlig 
an Größe und Figur einem Gänfeey glich, und in dem 
ftumpfrunden Ende diefes Körpers eine Deffnung, 
worein ich mit meinem erften Gliede des Zeigefingers 
bequem fahren konnte; Furz, dieſer cnförmige herun— 
serhangende Körper, war- das unterſte Segment der 
Gebärmutter, und durch die Deffnung entdeckte id) 
die Frucht. Da nun die Wehen anbielten, blieb ic) 
da, um zu fehen, was bier die Natur thun würde, 
Nach Verlauf von zwey Stunden preßte die Gebär- 
mutter diefen nunmebro.läftigen Körper, welcher noch 
nicht drey Monate war, zur Welt. Die Nac)geburt, 
an welcher die ungemein feine und dünne Nabelfchnur 
hieng, folgte bald: allein es blieb dem ohnerachtet der 
Schmerz übrig, ob zwar nicht von der Stärfe und 
Heftigfeit des Blutfluffes. Indeſſen, weil ich bier nichts 
thun Fonnte, verließ ic) fie, verfügte mic) aber den an« 
dern Morgen wiederhin, und man erzählte mir, daß nad) 
Verlauf von einigen Stunden noch ein Körper abges 
gangen waͤre. Ich unferfuchte ihn und fand eine 
aunförmliche Maffe, die man für eine zweyte Nachge⸗ 


hurt würde gehalten haben, wenn Zwillinge geweſen 
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wärens ich hielt es aber für ein Mondfalb, Nach 
Abgang diefes Körpers verloren fic) alle Schmerzen, 
der Blutfluß verwandelte fich in die gewöhnlichen Lo⸗ 
chia, und die Frau wurde bald wieder gefund. Man 
fehe die erfte und zehnte Wahrnehmung unter den Zwil⸗ 
lingsgeburten, welche bieher gehören, nad). 


b) Schleunige Entbindungen wegen Blut⸗ 
ffürzung, oder Accouchement force. 


Erſte Wahrnehmung, 


Im Jahr 1776 den ıften September wurde ich 
eilig zu einer Frau allbier gerufen. Als ich ankam, 
fand ich eine Hebamme vor mir 5, diefe meldete mir, 
- daß die Frau beynabe völlig ausgefragen,iund feit vier 
Wochen an einem mehr oder weniger anhaltenden 
Blutfluß laboriret hatte, nunmehro wäre diefer aber 
fo heftig geworden, daß man billig an ihrem geben 
zweifeln müßte, u. ſ. w. Als ic) die Frau genau 
anfahe, fand ich eine Todtenbläffe, auch fühlte ich eis 
nen faum beweglichen Puls. ch gab ihr fogleich 
das Wendelager, und als ich vermöge des Touchirens 
mid) von dem Stand des Kindes überzeugen wollte, 
fand ih), außer einer großen Menge coagulirten und 
flüßigen Geblüts, in dem Faum eines Thalers groß ges 
öffneten Muttermund die Nachgeburt, abgelöft, größ- 
fentheils vorliegen; ich fchob dieſe feitwärts und fand 
den Kopf ſchief eingetreten: da diefer aber fich Teiche 
von feinem Anftande zurück bringen ließ, (denn die 
Drau lag in einer beftändigen Ohnmacht, und folglich 
war die Gebärmutter im ftaru relaxationis) gieng ich 
mit meiner Hand in die Höhe nach den Füßen, ich 
brachte fie herunter, und entband das Kind vermittelft 
der Wendung; es war todt. Ich nahm fogleic) die 
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ſchon halb abgeloͤſte Nachgeburt von ihr, deren Sig 
um das orificium uteri geweſen war, und ließ der 
Gebärmutter Zeit, fich wieder zufammen zu ziehen; 
ich verzog wohl an vier Stunden, ehe ic) die Frau aufe 
fer Lebensgefahr fahe. Endlich, nach vielen und an- 
Haltenden Bemühungen, fieng fie an, wiewohl ſchwach, 
fich ihres Daſeyns zu erinnern. Ich ließ fie ruhig 
liegen, urd ihr alle Viertelftunden etwas Nahrhaftes 
reichen, wornach fie ſich aud) erholte. An dem Kin 
de war diefes fonderbar, es hatte Fein praeputium, 
ja die Eichel war völlig, deutlid), und zwar fo zu fe- 
hen, als wenn das praeputium ganz und gar durch 
den Schnitt wäre abgefondert worden. Die Frau 
wurde nad) Verlauf von einign Wochen wiederum 


vollfommen geſund. 


Zweyte Wahrnehmung. 


Sm Jahr 1779 den 2 sften April wurde id) eis 
fig zu einer Frau allbier gerufen. Als ich anfam, er» 
zählte mir die Hebamme, daß diefelbe ſchon feit vier 
Wochen abwechfelnde Blutftürzungen aus der Mutter 
gehabt, und daß fie gegenwärtig mit ihrem zehnten 
Rinde in der legten Zeit ihrer Schwangerfchaft befind« 
lich wäre. Da nun Die zeitherigen Blutftürzungen 
yon der Art gewefen, daß fie dabey ihre Gefchäfte un- 
‚gehindert verrichten Fönnen, ſo hätte man wenig darauf 
geachtet, heute aber wäre der Blutfluß fo außerordentlich 
ſtark und anhaltend gefommen, daß man billig an ih» 
rem $eben zmeifelte. As ich die Frau fahe, munderte 
sch mich niche wenig, denn fie fahe aus wie eine völle 
ge Leiche, blaß, ohnmächtig: ein Falter £lebrigter 
Schweiß welcher fie über und über bedeckte, zeigte 
die äußerfte Gefahr an. Ich unterfuchte die Umftän- 
de, denn fie lag queer über. dem Bette, und ich fand, 
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was ah fchon vorher vermurber haffe, eine unweit dem 
Muttermunde angewachfene und halb abgelöfte Nach» 
geburt; ich ſchob diefe ſeitwaͤrts, gieng. in die Hoͤhe, 
ſprengte die Waͤſſer, ergriff die Fuͤße des Kindes, 
und entband dieſes vermittelſt der Fußgeburt lebendig; 
alsdenn nahm ic) die Nachgeburt von ihr, ließ die Öe= 
baͤrmutter über meine Fauft fic) zufammenziehen, und. 
brachte die Frau zu Bette. Obgleich noch einige Ohn⸗ 
machten fich einftelletn, fo ermunterte fie ſich doch eis 
nigermaßen; vielleicht trug aud) in etwas die angeneh- 
me Gemuͤthsruhe, ein lebendiges Kind vor ſich zu ſehen, 
das Ihrige dazu bey. Allein obgleich die beſten Mitz 
tel von einem unferer gefchicfteften Aerzte zu. ihrer 
völligen Herftellung angewandt wurden, fo war es ihm 
doch nicht möglich, die mit dem Blute von ihr gewiz 
chene $ebensflamme wieder anzufachen. Sie ſtarb 
vierzehn Tage nach ihrer Entbindung, völlig erfchöpft, 
an einer Entfräftung. RE ** 


Dritte Wahrnehmung. 


Im Jahr 1779 den ıften May wurde ich eilig 
zu einer Frau allhier gerufen. Bey meiner Anfunfe 
fand ich eine Hebamme vor. mir; dieſe meldete mir, 
daß die Kreißende feit vier Wochen wechfelsmeife Blut- 
flürzungen aus der Mutter gehabt, da fie übrigens 
den Termin ihrer Entbindung erreicht , und fchon 
verfchiedene Kinder geboren hätte. Als ich die. Frau, 
welche queer über dem Bette lag, anſahe, fand ich fie 
wie eine Leiche: halb ftarre Augen, blaffe tippen, eis— 
Falte Hände, und fo weiter, zeigten große Gefahr an. 
Bey dem Touchiren traf ich eine große Portion von 
der Nachgeburt im Muttermunde an; ic) gieng neben 
diefer vorben in die Höhle der Gebaͤrmutter, fuchte 
die Süße des Kindes, und da ich fie gefunden, zog 
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ich fie an, brachte fie in die Scheide, und entband 
ein lebendiges Kind fexus fequioris. Als ic) die 
Nachgeburt von ihr genommen, welche ſich nunmehro 
völlig abgelöfer, und unweit dem Muttermunde ihren 
Sitz gehabt haste, wollte ich diefelbe auf ihrem Lager 
noch eine Zeitlang liegen und ſich erhofen Taffen: allein 
fie fühlte fich neu geftärft, und ‚glaubte ohne Gefahr 
fich in ein anderes Bette begeben zu dürfen; fie ftand 
wirklich auf, und legte: fich wider meinen Willen in 
daffelbe. Da nun ihr Arzt zugegen war, melcher‘ 
fuͤr ihr Leben und Geſundheit Sorge zu tragen ſich ans 
gelegen feyn ließ, entfernte ich mich: allein als ich 
nad) DBerlauf von ein paar Stunden von ohngefähr 
wieder dahin kam, fand ich fie fchon tod, Man’ 
fagte mir, daß faum eine halbe Stunde nach meiner 
Abmwefenbeit aufs neue ſich ein Blurfturz eingefunden,' 
bey welchem fie über eine Werdunfelung der Augen, 
befonders über einen Schmerz im Hinterhaupt geflagt, 
und, ohne weiter ein Wort zu fprechen, verfchieden waͤ⸗ 
re. Das Kind, welches eine Hafenfiharte und zu=- 
gleich einen gefpaltenen Gaumen hatte, folgte nad) 
einigen Tagen der Mutter im Tode nach. 





Bierte Wahrnehmung. 


Sm Jahr 1780 den a2ften November wurde 
ic) eilig zu einer Srau allbier gerufen. Als ich anfam, 
fand ic) eine Hebamme vor mir; Diefe meldete mir, 
daß die Kreißende mit ihrem eilften Kinde ſchwanger 
gienge, und nunmehro völlig ausgerechnet hätte, al- 
lein feit einigen Stunden mit einem übermäßigen Blut⸗ 
fturz befallen wäre, deswegen man in der größten 
Angft nach mir ſchicken müffen, weil fie alle glaub⸗ 
ten, die Frau würde unter ihren Händen fterben. Als 
ich in das Nebenzimmer trat, ſahe ic) die Frau auf 
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einem Bette der Laͤnge nach, liegen; fie war: blaß, eis» 
kalt, ohne Sprache und Gefuͤhl. Ich fuͤhlte noch 
eine ſchwache Bewegung im Pulſe, ließ ſogleich ein 
wenig Eydotter, mit Zucker abgerieben, reichen, und 
ohne weiter die Frau in ein ander Lager zu bringen, 
fuhr ich mit meiner Hand durch die Scheide, welche 
volL- Geblüte, . fo wie auch das: Bette über, ‚und 
über von demfelben voll war. Als ich in die Hoͤhe mit 
meiner Hand fuhr, entdeckte ich, den Murtermund, 
allein nur als eines Dreyers groß geöffnet; ‚ich ließ ſo⸗ 
gleich Waſſer, mir Effig vermifcht, kalt auf den Unter 
teib legen, und befahl, nicht die Frau zu: bewegen, 
oder fie zum Neben zu zwingen, im Fall ſie, wie ic) 
hoffte, zu ſich fommen wuͤrde. sch überließ übrigens 
der Hebamme die Vorforge für die Frau, weil ich an⸗ 
derer nöthigen Geſchaͤfte halber ohnweit dieſem Hauſe 
mich verfuͤgen mußte. Als ich nach Verlauf von 
ohngefaͤhr zwey Stunden wiederum ankam, fand ich 
wirklich die Kreißende in etwas geſtaͤrkt, ja man mel⸗ 
dete mir, daß ſich einige Wehen eingefunden, und der 
Blutſturz nachgelaſſen haͤtte. Ich touchirte aufs 
neue, und fand den Muttermund mehr geoͤffnet, und 
die Waſſerblaſe, welche ſich bey jeder Wehe ſpannete, 
prafl ſtehen. Nunmehro glaubte ic), daß es Zeit waͤ⸗ 
ve, die Frau vermittelft der Kunſt zu.entbinden; denn 
da ich vor einem neuen Blutfturz nicht fiher war, fo 
Fonnte auch nunmehro wabrfcheinlich bey einer folchen 
neuen Ergießung der Tod erfolgen: und diefes waren ı 
die Gründe, warum ih die Waͤſſer fprengen mußte, : 
und ehe diefe verlaufen follten, sollte ich nach, meiner 
gemachten Indication nach den Füßen gehen, diefe an- 
ziehen, und in Die Scheibe bringen. Es gefchabe, 
elein, als ich die Haͤute gefprengt hatte, fiel mir niche 
allein die Nabelfchnur, fondern auch eine Portion Nach-⸗ 
geburi entgegen; ich ſchob diefe bey Seite, gieng in 
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die Höhe nach den Füßen, denn diefe lagen im Mur 
tergrunde, der Leib der Frucht vor der Deffnung des 

Muttermundes, der Kopf in der rechten Murterfeite, 

Als ich die Füße angezogen, und herunter in die Schei— 
de gebracht, entband ich mit leichter Muͤhe ein ftarfes, 

fettes und gefundes Kind weiblichen Geſchlechts. 
Als ic) die Nachgeburt, welche unweit dem Mutter: 

munde angefeffen, herausgenommen harte, und äußers 

lich den Unterleib der Frau, vermöge aufgelegter Hän- 

de, gelinde zufammen drücken, auch vermittelft mei» 

ner, in der Gebärmutterhöhle befindlichen Fauft, die— 

fes völlig erfchlappte Eingemweide zufammen ziehen laſ⸗ 
fen, hemmete fid) der Blutfturz, und verwandelte fich 

in die anfänglich mäßige Wochenreinigung. Ich vers 
ließ die Frau nicht eher, bis ich völlig von der Thä- 

tigkeit der Gebärmutter verfichere war, weil ich lei— 
der aus der Erfahrung wußte, daß ohne diefe Thätige 
feit der Gebaͤrmutter neue Blutftürzungen öfters: 
unvermeidlich find, und dadurch der befte Anfchein der 
Befferung durch den fehnellen Tod vereitelt wird. 
Nachdem ich alfo fahe, daß die Lebensgeifter fich wies 
der zu fammlen anftengen, und die Frau ihre lächelnde: 
und freundliche Miene wieder befam, fie auch durch 
gelindnährende Bruͤhen geftärft worden war, verließ 

ich fie. Meine Hoffnung, fie nicht allein gebeffere, 
fondern auch außer Gefahr zu fehen, betrog mich 

nicht; ich fand fie den andern Tag munter, fie verließ 
nach Verlauf von vier Wochen ihr Lager, und ift bis 

diefe Stunde nebjt ihrem Kinde völlig gefund. 


Fuͤnfte Wahrnehmung. 


Im Jahr 1781 den a<often Auguft, des Mor- 
gens um ein Uhr, wurde ich eiligft zu einer Buͤrgers⸗ 
frau allbier gerufen, weil, wie man mir in der Eil fas 
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gen ließ, eine Blurftürzung dem geben der, in dem 
legten Monate der Schwangerfchaft fich befindenden 
Frau drohete. Ich eilte dahin, und fand eine Frau, 
die eine Todtenbläffe, ein leichenhaftes Anſehen, Falte 
Hände und Füffe hatte, kurz, eine im böchften Grad 
durch den Blutſturz Entkräftere, in dem Bette liegen. 
Da ic) nun in dergleichen Fällen den Auffchub dei 
Hülfe für gefährlich Halte, fo that ich aud) hier, was 
mir möglich war, um die Frau zu retten. Ich ließ 
fogleich ein Bette zurechte machen ; und da unterdeffen 
auch die angenommiene Hebamme herzu geeilt Fam, 
legte ich die, Kreißende (denn es war der höchfte Terz 
min der Schwaängerfchaft) auf dieß zugerichtete Bette. 
Ich touchirte, und fand die ganze Scheide voll coagu- 
lirtes und flüffiges Blut; id) gieng in.die Höhe, fand 
den Muttermund noch wulſtig, jedoch leicht nachge— 
bernd und eines Thalers groß geöffnet; dieſen ſuchte 
ich mit meinen als einen Keil jugefpißten Fingern 
und Hand nach und had) zu erweitern; id) fand den 
Mutterkuchen vorliegen und zwar um ein: Drittheil 
vor dem Muftermunde, denn es war als ein Faden: 
gewebe und wie geronnen Blut, was mir ir die Hand 
fiel; ich durchbohrte Diefes Fadengewebe, nämlich den 
Mutterkuchen, und zugleic) die anhängenden Haute 
mit meinen Fingern, und ehe noch ein paar Eßloͤffel 
vol Waſſer verlaufen, konnten, war meine Hand ſchon 
in der Gebärmutterhöhle: Ich fand den Kopf fchief 
vorliegen, die Füße in der linken Seite der Mutter, 
und die Mabelfchnur gefpannt, denn fie. hatte fich umi 
den Hals des Kindes gefhlungen, Da nun völlig 
Raum in der Gebärmufterhöhle war, wurde es mir 
leicht die nieben eitiänder in Knien gebogenen Füffe an: 
äuziehen und in-die Geburt zu bewegen; Weil die 
Frau ein gutes Becken hatte , entband id) in Zeit von 
Hagens Geburtshuͤlfs 2. Th. Kr... oh, 
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—ohngefaͤhr 6 Minuten ein lebendiges und geſundes 
Kind weiblichen Geſchlechts. Die Nabelſchnur hatte 
ſich ein paar mal um den Hals gewickelt, ich loͤſete 
dieſe geſchwinde los, und ließ einige Eßloͤffel voll Blut 
aus derſelben laufen, weil das Kind anfänglich blau 
und ohne Leber zu ſeyn fehlen. Ich ſorgte nunmehr 
dafür die Nachgeburt zu entbinden, weil die Verblu— 
tung durch ihre Adhafion noch unterhalten wurde. 
Als ich fie von der Frau genommen hatte, drückte ich 
den Unterleib derfelben gelinde zufammen, fieß fie tuts 
big auf dem Bette liegen, und gab ihr ftärfende und 
Fräftige Nahrungsmittel, weil die Ohnmacht, welche 
fid) jegt einftellte, gefährlich zu werden (bien J 
hielt mich noch über 2 Stunden dafelbft auf. Nah 
dem Gebrauche faurer und ftarf riechenden Geifter, 
und vermirtelft des Reibens und Fühlender Getränke, 
erholte fich diefe ſchon am Rande des Todes ftehende 
Kranke fo, daß ic) fie außer Gefahr verlaffen Fonnte: 
Unterdeſſen erfundigte ich mich nad) den übrigen Um» 
fränden diefer Fra Man fagte mir, daß fie mit 
dem 6ten Kinde in das Wochenbette gefommen wäre, 
und daß der Blutſturz mehr oder weniger ſchon feit 
14 Tagen angehalten, allein nach einer am Arm une 
ternommenen Aderlaß, durch Ruhe und wenig nahr— 
hafte Speifen vermindert worden, ja feit einigen Tas 
gen völlig nachgelaffen hätte; nur diefe Nacht wäre 
derfelbe, und zwar unfer einer Wehe, außerordentlich 
ftarf geweſen, fo daß der Mann geglaubt, ich würde 
fie bey meiner Ankunft tode antreffen. Ich frenete 
mich, diefe Frau nebft ihrem Kinde, vermittelft der 
Kunft gerettet zu haben, ja ich glaube Falle diefer Art 
ſollten vorzüglich zum Beyſpiel der Melt vor Augen 
gelege werden, Damit bey ähnlichen Begebenheiten 
auch andere, welche mit mir gleichen Beruf — 
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das Vergnuͤgen und die Freude mit genießen welches 
ich genoß ‚da ic) diefes fchrieb ; weil befanntermaßen 





Blutftürzungen i in den Schwangerfchaften nicht felten,  - 


und Beyfpiele; wo Kreißende in ähnlichen Umſtaͤnden, 
wie hier der Fall war, gerettet worden, leider nicht 
oft aufgewieſen werden koͤnnen. 

Uebrigens wurde dieſe Frau nach Verlauf von ei⸗ | 
higen Wochen wiederum völlig gefund und munter; 


€) Misgeburten— 
Erſte Wahrnehmung. ki 


Im Jahr 1778 den aaſten September des Mor⸗ 


gens um 4 Uhr wurde ich zu einer Soldatenfrau ge⸗ 
rufen. Als ich ankam, fand ich eine Hebamme vor 
mir; dieſe meldete mir, daß die Kreißende eine Erft: 
gebärende und ſchon ſeit ſechhs Stunden in Kindesnoͤthen 
begriffen waͤre; ſie haͤtte auch einen Fuß vom Kinde 
entbunden, allein der andere wollte nicht folgen, und 
ſie fuͤrchtete ſich vor einem uͤbeln Ausgang, deshalb: 
hätte fie nach mir geſchickt u. ſ. w. Als ich, die Unters 
fuhung vornahm, fand ich den linken Fuß bis an das 
Knie geboren; ich machte auch Verſuche vermittelſt 
dieſes Fußes, das Kind zu entbinden: da ich aber 
ſahe, daß der Koͤrper nicht folgen wollte, ſo vermuthete 
ich, daß eine falſche Lage des andern Fußes dieſes ver⸗ 
hindere. Ich gieng demnach an der inwendigen Seite 
diefes Fußes in die Höhe, um den andern verfteckten 
aufzufuchen, ic) fand ihn auch im Knie gebogen, und: 
diefes auf dem obern Rande der Schaambeine aufge: 
ftämmet faft ſtehen. Ich loͤſete diefen Fuß, und 
als ich in die Hoͤhe nach den Fußſohlen gieng, das 
— in die Hoͤhe ſchob, * jenen herunter zu ziehen, 

woll⸗ 
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wollte ſich der ſchon geborne wiederum in die Hoͤhe 
ziehen? allein ich hielt ihn mit einer Fußzange, welche 
ic) beſonders hierzu erfunden habe, um der Schleife 
und des Führungsftäbchens entübrige zu feyn. Yon 
dieſer Zange werde ich in meinen kuͤnftig herauszuge⸗ 
benden Supplementen ein mehreres zu ſagen Gelegen- 
heit haben. Mit gedachter Zange hielt ich den Fuß 
feſt, ich brachte den verſteckt geweſenen Fuß herunter 
neben dieſem, und fo entband id) ein vollfommen aus» 
‚getragenes. Kind, von welchem ich aber niche fagen 
kann, was für Gefchlechts es geweſen. Es hatte Feine 
oſſa bregmatis, und das cerebrum welches nur mit 
der pia mater bedeckt war, füllte die fehlenden Kno— 
chen als eine große Geſchwulſt aus. Das Kind hatte 
fange und zugefpißte Ohren, eine fpinam bifidam und 
die rudimenra partium genitalium benderley Ges 
ſchlechts; vorzuͤglich war der wie ein Zwirnfaden dicke 
und nur ein paar Linien breite lange durchloͤcherte penis, 
ob gleich Feine Spur vom Scroto zu fehen.war, merk⸗ 
würdig. Da übrigens die Ihren mehr als gewoͤhn⸗ 
lich fang waren, fo würde fie ein $eichtgläubiger viele 
leicht für Hafenohren angefehen und angeftaunt haben. 
Es war diefes monftrum todt und ſchon in die Fäul- 
niß gegangen. Die Mutter felbft ftarb 5 Tage nach 
ihrer Entbindung an einem bißigen Fieber. 


Zweyte Wahrnehmung. 


Inm Jahr 1778 den 25ſten December wurde 
ich zu einer hiefigen Bürgersfrau zur Entbindung ges 
rufen. Ich fand bey meiner Ankunft eine Hebamme 
vor mir; diefe meldete mir, daß die Frau mit. ihrem 
neunten Kinde fehmanger gienge, und allemal leicht 
und glücklich. geboren hatte, dießmal aber Maine das. 
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Gegentheil zu ſeyn, denn. fie ‚wäre ſchon viele Stun⸗ 
den, ohne daß ſie was ausgerichtet haͤtte, bey ihr ge- 
‚wefen. Da nun feit einigen Stunden ſtarke Wehen 
geweſen waren, ‚fo war der Muttermund fehr weit ge« 
‚öffnet; die Wäffer, welche ebenfalls fehon lange ver- 
‚faufen ‚waren, verurfachten, ‚daß. der Druck um das 
Kind und die Preffung deffelben in den Muttermund 
heftig war. Ich touchirte, und fand einen flächen 
egal ausgedehnten Körper, der an Stärfe und Dice 
nach der linken Mutterfeite abnahm, dieſer Körper 
war fteif und unbeweglih. Da ich nad) dem ſchma—⸗ 
fen Ende mit meiner rechten Hand bingieng, merfte 
ich ein paar divergivende Abfüge, an deren Spitze ic) 
Zehen fühlete, Ich zog diefe herunter und in die Ger, 
burt: allein zu meinem Erſtaunen bekam ich nur eine 
bloße und fleife Mafchine, ohne Gelenke zu feben. 
Ich zog weiter, entband endlich den Unterleib und 
zuleßt das Kind felbft, welches noch lebte. Hier— 
auf unterfuchte ich das Kind, jedoch in einem andern 
Zimmer, um der Mutter feinen Schreck zu verurfa- 
hen. Ich fand die Hber- und Unter = Schenkel 
in eine Maffe zufammen gefchmolzen, ‚ohne Kniebug 
oder Kniefcheibe, nur unfen wo die malleoli ſich an- 
fegen, giengen die Fußfohlen divergivend ab, außer- 
dem feine Deffnung im Maſtdarme, fondern nur eine 
Vorzeichnung der rima ani, am ofle coccygis, Feine 
mufculi gluraei, und an dem Orte, wo Die partes 
genitales feyn follten, an einem, faum einer Linie 
dicken, und ein paar Linien langen Stiele, ein tu- 
berculum, welches mie ein tumor cyfticus, derglei- 
hen ſich zumeilen an die Haut hängt, ausſahe. 
Diefer Körper hatte da, mo er gelegen, eine Are 
von Eindruck gemacht, und die Figur feiner Größe 
in der Haut zurücgelaffen. Diefer Körper war nicht 
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durloͤchert. Die — , welche & propottion 
ſehr klein war, wurde abgenommen. Die Frau, 
welche von Natur ſchwach war, mußte einige Wochen 
das Bette huͤten, ehe ſie ſich erholte; wurde aber end⸗ 
lich doch wieder gefund, Dieſe Art von Misge— 
burt ſtarb einige Stunden nach der Geburt an * 
vulſionen. 


Ende des zweyten Tells 


A. Wiſſen⸗ 
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Wiſſenſchaftliche Liſte aller, in einem Zeitraum, 
von ohngefähr zehn Jahren, in meiner. Privat⸗ 
praxi allhier entbundenen Mütter und zur Welt 
beförderten Kinder, 4. 


In allen habe ich entbunden ⸗ "259 Mütter 
A Fe, diefen waren: u. 
& ‚vollfommiene ans Geburten RENT. 
unvollkommene —A— Geburten 56 
Zwillingsgeburten u = 7 14 
— Bee > ind 

a) Teichte Fußgeburten + er 

2) ſchwere Sußgeburten =, 2 .°.0..79 


Oo Le 
2 ‚ 


fchwere Kopfgeburten | ! 
1) mit der Zange 5 D 39 
2) mit dem Hafen —88 


—— wurden an Kindern überhaupt incluſive der 

| Zwillingsgeburten gehoben 364. 

Unter diefen gebornen Kindern. fing mie inbegtiffen. die⸗ 
jenigen, welche vermoͤge falſcher Echwangerſchaften 
auf die Welt kamen, und zwarı = 

73 Zrühzeitige, «To Unzeitige, 6 Misfaͤlle (aboreus) 

5.fchleunige Geburten wegen Blutſtuͤrzungen, 2 Mis⸗ 

4 geburten. 

Bon dieſen 350 Müttern find überhaupt am Leben ge⸗ 
blieben Er Te Fe: ch ⸗ 324 
„und verſtorhen . ..26 

Unter, dieſen Entbundenen befanden, fi Be folche, ld 

an Sonvulfionem darnieber lagen 
durch) Blutſtuͤrzungen in Gefahr waren . * 
N.4.-. r durch 
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durch Atonie und Paralyſis der Gebaͤrmutter dem Tode 


nahe waren 5 
Geburten, wo die Huͤlfsleiſtung behörig und zur rechten 
Zeit gegeben wurde, = — 210 


Geburten, wo dieſe Huͤlfe vernachlaͤßiget, verſaͤumt 
und die Gebaͤrenden dadurch in Lebensgefahr! ge- 
Fürzt wurden ah s ⸗ 140 

Daher ſturben unter den 26 Muͤttern. | 
Eine vor der Entbindung, nad) der Entbindung 3 in 
einer Stunde, 2 nach ein und einer halben Stunde, eine 

nach 8 Stunden,*eine nach 12 Stunden, eine nad) 24 

Stunden, eine nach 3 Tagen, 3 nach 4 Tagen, 3 nach - 

5 Tagen, eine nach 6 Tagen, 2 nad) 7 Tagen, 3 nach 

9 Tagen, einenach Io Tagen, eine nach 12 Tagen, eine 

nach 16 Tagen, eine nach 6 Wohn. 

Anz der in der Jugend gehabten englifchen oder 

Knochenfrankheit, und der daher entfiandenen ſchweren 

Geburten, waren wet s ⸗ = * 


| B, 

Summarifch periodiſche Kifte, aller in einem 
Zeitraum don ohngefaͤhr zehn Jahren, in meiner 
Privatpraxi zur Welt befoͤrderten Kinder, maͤnn⸗ 
lichen und weiblichen Geſchlechts, und zwar, in 
Anſehung deren Lebens und Todes. 


Unter 364 Kindern wurden überhaupt Mi ge: 

boren. . ⸗ RE KB 230 
nämlich Söhne 122 ——— PR 
m Sicher 108 | N 
Bor der Geburt, im der Geburt, im * ia 

der Geburt, furben Kinder — “. 14 
nämlich Söhne. _.85 

Schte 49 


zu 
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Zu dieſen und jenen werden mitgezaͤhlet, die unvoll⸗ 
kommenen Geburten, naͤmlich 
Die Fruͤhzeitigen, Ungeitigen,! Mißfaͤlle und die, 
welche durch Blutſtuͤrzungen, vermöge der fchlen- 
nigen Geburt (acceouchement force) gehoben 
wurden. 
In Anſehung der widernatuͤrlichen Geburten, haben 
die EEE folgende Hauprftellungen und Lageh 
ehabt: 
’ an Aneerlagen 25, mit fchief eingetretenen Köpfen 
40, wo die Nabelfchnur vorgefallen und umſch lun⸗ 
gen war 34, mit vorgefallenen Armen 34 won ber 
> Hintere eingetreten und eingefeile war 6, wo die 
- Schultern aufſtunden 9. 


ER 


unter dieſen 350 ‚riechen fin —— der 
Zange entbunden worden 39, davon wurden Mütter ge- 
rettet oder am Leben erhalten 34, desgleichen wurden 
Kinder, vermðte dieſer kuͤnſtlichen Hlſslaiſtung geret⸗ 
tet 26 
© Unter den 350 Entbundenen wann: vermöge des 
Hafens 23 Mütter entbunden, davon wurden 20 geref- 
tet, die uͤbrigen achte wurden groͤßtentheils wegen. de feh⸗ 
lerhaften Beckens, oder des zur Geburt beſtimmten un⸗ 
foͤrmlich gebaueten Koͤrpers, anderntheils durch Ver⸗ 
wahrloſung und Verſaͤumung ungeſchickter und unwiſſen⸗ 
der Helfershelfer dem Tode uͤbergeben. 


+3 sUlE. 
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) Cmehiäniihe Sie —3 Mutter und 
Siiber, welche vermöge der Geburtshuůlfe von mir 
behandelt, und ſowohl lebendig und geſund herge⸗ 
ſtellet worden, oder auch dem Tode u uͤberlie⸗ 
fert werden muͤſſen. ne | vs 
ER RR Anfehung der motter. ꝑ 0 


D In einen Zeitraum von ohngefaͤhr 5 Jahren, als 
den erſten Jahren meiner hieſigen Privatpraxis in 
Berlin, habe ich unter —** — ge⸗ 


Habt: 


rn 4; 


lebendige und geſund wieherhergefte Müte 
fer .s « £ > ⸗ = 80 
verſtorbene Muͤtter ⸗ ⸗ 20 


6 In einem Zeitraum von ohngefaͤhr drey Jah⸗ 
ren habe ich unter Inven Entbindungen 


— 
lebendige und send oenhrgeele ö 
. Mütter — — D997 
verſtorbene Mütter" DD org 3 
N * An einen Zeitraum von ohngefähe zwey Jah⸗ 
J 


‚sen Habe ich —* #30 — ven 


Habe: — J 
Tebenbige afibn — hehe 


Muͤtter Rue. zuni no FR un 
— Muͤtter ern ervar er 


a) In —— der ee! 


Bey litt. a) blieben in allenam ben = =: 39 
nämlich 24 Schne und 15 Tochter 


Bist in allen ⸗ 68 
naͤmlich 46 Soͤhne und 22 Toͤchter. 
er Ben 


— 8 Er ge 
Ta ERS u 


—— 267 


Behy litt. b) fin am Leben geblieben in allen = = 62 

| nämlich 33 Schne und 29 zahlr. 
geſtorben in allen ⸗ 40 

| nämlich 24. Söhne und 16 Töchter 
Sep list, €) find am Leben geblieben » >» 129 
nämlich 72 Söhne und 57 Töchter. | 
<gefiorben in allen = ⸗ 26 
nämlich 15 Söhne und 11 Töchter. 
Ineluſive der Zwillings und unvollkommenen Gebur-⸗ 
sen aus falſchen Schwangerſchaften; desgleichen diejenẽ⸗ 
gen, welche vermoͤge der ſchlennn —— — 

ben wurden. 


Summariſch periodiſche Liſte aller für Die aus⸗ 
uͤbende Geburtshuͤlfe beſonders ſich beziehenden 
Geburten, ſo wie ſie mir in einem Zeitraum von 
ohngefaͤhr zehn Jahren in meiner Peiatprant ı vor⸗ 
gefallen. 


Unter 100 Enehindungen di en habe ich echabt, 
‚natürliche, ſowohl vollkommene ald unvollkomme⸗ 


ne Geburten + u Re IN 

widernatürliche und vermifchte mer, 
Schwere Kopfgebureeeeenn. 

1) mit. der Zange oa 00 8 

2) mit dem Hafen une 0.0 023 


Anter 100 Entbindungen ler, b) habe ich gehabt . 
natürliche, ſowohl vollkommene als unvoll⸗ 
kommene Geburten 23 
widernatuͤrliche und vermiſchte 4909 

ESchwere Kopfgeburten. -. > 
- 3) mit der. Zange... i . 10 
2) mit dem Aufn nn 8 een 4 
| re Unter 





Unter 150 Entbindungen litt. c) habe ich gehabt, 
‚netürliche, ſowohl vollkommene als unvoll- 
fommene Geburten = RR 89 
widernatuͤrliche und vermiſchte = 44 

Schwere Kopfgeburten BER er 

I)medegane ea 
2) mit dem Haken 


u, ä 445 
hr } F. 


Da Erſtgebaͤrende in vieler Abſi cht, ‚und: aus | 
wichtigen Urfachen , von dem Geburtshelfer eine 
vorzügliche Aufmerkſamkeit verdienen, fo habeich in 
Ruͤckſicht folcher Geburten, in Anfehung meiner Er⸗ 
ne in der Geburtshuͤlfe folgendes beobachtet. 

Unter den 350 Geburten waren Erſtgebaͤrende J 

von dieſen blieben am —* 102 He 

u ‚und farben Er 9 #3 

Kinder Erftgebärender habe ii in allen gihoben,, 17 

1) männlichen Geſchlechts 68 | 


| >) weiblichen Gefchlehte 90 
wvorunter vermoͤge der natürlichen Geburt anf die 

Welt Famen a Sa —J— wii 40 

© mit der Wendung 28 

mit der Zange — REED 24 

mit dem Hafen yornz an 17 


als unvollkommene geibeäfiiiche ED. 
untet dielen 117 Kindern habe ich nur 64 lebendig 
gehoben, naͤmllch 40 Soͤhne und 24 Töchter, 
und” zwar‘, ‚gemöge der natürlichen Geburt 
ERS, 19 Soͤhne 10 Voͤchter. 
* | —— m 6 — 
J — —58* aim — 


Matte biefer befanden fih & a hie: 
TAB 





DAB. I. 


Das Accouchirbette, welches vorzüglich * ſchwe⸗ 
ren Geburten gebraucht wird, und deſſen Zu⸗ 
behoͤr. 
No. I. 
Stollen, Füße und Sitzbrett. 

A. n. Iſt die Länge der Stollen zum Accouchirbette, 
dieſe beträgt 5 $. 73. 

A.C. — C. B. Dafelbft befindet fich unterwaͤrts ein ftar- 
fe8 Geminde an jeder Stolle, damit diefe bequem 
fönnen zufammen gelegt, und in einen Kaften ges 
packt werden, 2 8. 943. 

A.D. Sft die Dicke der Stollen. Da diefe von gutem 

dauerhaften und feflen Holze verfertiget werden 
müffen, fo richtet man fich nach deffen Guͤte: ich. 
habe zu meinem Eichenholz nehmen karten: daher 
ift die Dicke 22 3. und die Breite D. E. 34 3.3 4 

E. F. Iſt der Zwiſchenraum der Stollen oder die ganze 
Breite des Bettes, und diefer hat 2 F. die ganze 
Breite des Bettes aber 28.7 3. 

G. H. Iſt die Höhe der ſechs eifernen Süße, big zu ihs 
rem Schraubengemwinde ; jene beträgt 15. 63. dag 
Gewinde aber 32. 

J. K. Iſt die Gabel, in welche die Handhaben geftecke 
erben. 

C. D. Eind die Zußbretter, welche vermoͤge eines Stife 
te8, kurz oder lang, je nachdem die Stellung ver. 
Kreißenden es erfordert, geftellet werden koͤnnen; 
dieſe Zußbretter find ber Länge nach aus gehoͤhlet 

und 


und ausgepolftert, damit die darinnen liegenden 
Füße bequem liegen koͤnnen, EZ. | 
A.G.ift — M. B. nämlich die 4 eifernen Fuͤße H. H. 
H.H. find son A. G. eder von M. B. gleich weit 
entfernt, hergegen die zwey mittelften G. G. find, 
nicht accurat in der Mitte der Stollen, ſondern 
13. don dein Gewinde derfelben angebracht, M.N. 
ft 8 +3. | ; — 
N. O. Der in das Holz der Stollen ſtark befeftigte eis 
ferne Träger, in welchen das zackigte eiferne Zirkel: 
ſtuͤck 23. L. M. laufen muß. | 
O. P. Die Schraube zur eifernen Queerſtange, welche 
nebft dem Siebrett, vw rs das ganze Bette 
zuſammen hält. 
Q. P. Das Gewinde der Rüdlehne 
R. 5, Das Sitzbrett mit doppelten Schwalben ſchwaͤnzen, 
welches ı 3. tief in die Stollen eingelaffen, an def 
fen hinterm Rande X. drey flarke juchtne Rieme, 
wovon jeder 413. breit, feſt vernietet, befeſtiget 
worden: zugleich befindet fich an eben diefem Giß- 
brette nach vorne z. a. der halbmondfoͤrmige Aus: 
fchnitt, vermittelft welchem der Durchgang des Kin 
besfopfes erleichtert, und das Schwanzbein der 
Kreißenden nicht zurück gehalten werden kann. Dies 
fer Ausſchnitt hat in v.w. 523. x. 2.423. und der 
Durchmeſſer deſſelben Hält 323. Die Handhaben 
koͤnnen mit einem Ueberzug von Tuch verfertiget wer 
den. b.b; 


- 


No. 3; ” 
Die beivegliche Ruͤcklehne des Accouchirbettes— 
Diefe beftehet ug einem hoͤlzernen Geftelle, twelches 
aus vier Breftern zuſammen gefeßt worden, daß es leicht 
auseinander genommen erden kann; am dieſem ift fol: 
gendeg zu bemerfen: | 3 
Die 


— J 22 


Die Höhe des ganzen Geſtelles in K. e. iſt 2 F. 
633. Die Breite richtet fich nach ber Breite des Bet⸗ 
tes. Die beiden Seitenbretter dieſes Geſtelles werden 
oben mit zwey Zapfen mit dem Queerbrette in der Mitten 
mit einem andern Queerbrette, welches in einer Zuge liegt, 
und unten in dem Gewinde Q. befeftiget. 
| Das oberfte Dueerbrett wird bloß vermoͤge eines 
Iänglichten in den Seitenbrettern auf 2 3. tief eingelaf- 
fenen Zapfens eingefteckt, und vermöge der Stifte zufame 
men gehalten ; auf. der Nückfeite diefes Brettes befinden 
fich drey Schnallen zur Befeſtigung der Matrazze, | 

Das mittelfte Brett hat welter feine Haltung ale 
die einen Zoll breite tiefe Fuge, ſo in die Geitenbretter 
eingelaffen, eingepaßt. An diefem Brette find auf der 
Ruͤckſeite drey ſtarke mit Knoͤpfen verfeherte Schrauben, 
an welchen die drey Riemen, welche, zuſammengenommen, 
den Raum vom Sitzbrett bis zum Mittelbrett ausfuͤllen, 
eingehangen werden muͤſſen, auf welchen Riemen die Ma⸗ 
tragge liege, und die Kreißende theils ſitzen, theils liegen 
kann. | — 2 
Nun folget die Hauptanlage und Befeſtigung des 
eiſernen, mit ſtarken zackigten Ausſchnitten verſehenen, 
und in ein Stuͤck eines Zirkelbogens, von welchem der 
Mittelpunkt das Gewinde der Ruͤcklehne iſt, verfertigten 
Buͤgels, vermittelſt welchen man die Ruͤcklehne auf und 
nieder ſtellen und heben kann. Die Befeſtigung dieſes 
Buͤgels iſt in J. m. und beynahe in der Mitte der Ruͤck⸗ 
lehne eines jeden Seitenbrettes; und das Ende dieſes Buͤ⸗ 
gels iſt in M. and betraͤgt 1F. 1043. Wenn man nun 
die Ruͤcklehne ſtellen will, fo hebt man die zackigten Eine 
ſchnitte in die Träger N. O. und fo kann man faſt in ei— 
nem Augenblick vermittelft der Nücklehne, der Kreißenden 
einen ftumpfen oder fpigen Winfel geben, und folglicy 
—— die Stellung zur Geburt, bie noͤthig iſt, er⸗ 
theilen. | 4; ' 


7 Q. M 
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Q. Iſt der Ort wo die bewegliche Ruͤcklehne in ihrem 
Gewinde Läuft; dieſes Gewinde wird nur mit einem 
3 3. langen cilindrifchen Stift befeftiger. 

Das Sitzbrett, Stollen und Ruͤcklehne big an bie 
Sußbretter, merden mit einer faubern Matrazze bedeckt, 
und mit Schnallen und Riemen an denfelben befeftigef. 

Alles diefes, nämlich Stolen, Füße, die ausein— 
Ander genommene Nücklehne, Fußbretter, Handhabe, 
Matrasje sc. werden in einen bequemen Kaſten, - welcher. 
eine verhältnigmäßige Größe hat, eingepackt, ER 
und zum Gebraud) aufgehoben: 


TAB. U. 


Der Hebammenftuhl ift eine Maſchine, wel⸗ 
che theils zum Nutzen, theils zur Bequemlichkeit 
einer Ghebärerinn, in natürlichen Geburten gez 
braucht werden Tann, er beftehet aus folgenden 


Stuͤcken. 
Fig. 1. 

A. big B. deffen vordere Hohe, beträgt 25.18. 

B. bis ©. die Handhaben, diefe find lang 543. » 

B. D. — B. E. nämlich die Dicke der Säulen , und diefe 
hält 113, 

F. G. Iſt die vordere Breite des Stuhles, diefe hat 18. 
10 3: 

H. 1. Die Breite von der F bis an das Gewinde zum 
Zuſammenlegen 1F. 3: 

1. K. Die Breite Ho 2. big an die hinter Säule 
bes Stuhles 313. 

K. L. Iſt die Hohe de Stuhles im Hintertheile bis an 

das Gewinde der Ruͤckenlehne 18. 942. 
G. M. die Hoͤhe bis HR Sitzbrett 15: 24%: 


Das 
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Bas Sitzbrett, welches vorne an ſeinem ſchmalen Ende 
auf der untern Flaͤche mit einem eiſernen Stift, wo⸗ 
von jeder 1 Zoll lang, und eines guten Federkiels 
dick iſt, in eine an den Saͤulen befindliche ei⸗ 

ſerne Mutter eingeſteckt wird; hinten und an den 
Seiten ruhet dieſes Sitzbrett auf einem kleinen Vor⸗ 
ſprung, welcher als eine Falz inwendig an der 

Ausfuͤlung des Stuhles und deſſen Queerriegeln 

voon dem Tiſchler angebracht wird, damit das Sitz⸗ 
Brest ficher, feſt und unbeweglich, ohne auszuwei⸗ 
chen, die ganze Laſt der ſitzenden Perſon trage. 
Es wird dieſes Sitzbrett mit einem Polſter, welcher 
die Figur deſſelben haben muß, beym Gebrauch be⸗ 

legt, iſt 1F. 63. und differirt gegen F. G. um 4%: 

N. O. Iſt die Wand der beweglichen Raͤcklehne. | 
Iſt 1F. 6 3. breit, 

O.P. Iſt 15. 10 3. hoch. 

P. Q. Iſt 15, 93. breit. EM 

R, 8. Das Maaß von der vordern Säule b bes a 
big zum Nied, an welchen die eiferne, Stange, mit 
Zähnen verfehen, angebracht iſt; es beträet 922, 

S.e. Iſt die Länge diefer eifernen mit Zähnen serfehenen 

Stange, welche eine proportionirliche Dicke und 

Breite haben muß: diefe Stange hält 15. 1139. 

T. Iſt die Breite des Riegels am Geburtsſtuhl, an wel: 
chem dieſe Stange befeſtiget iſt, indem dieſe einen Theil 
der Laſt des ſitzenden Koͤrpers tragen muß: fie halt 22. 

L. V. Iſt die halbe Höhe der beweglichen Ruͤcklehne, und 

diefe hat 1 5. 33. In V. iſt der fefte Nied, in wel⸗ 
chen die erſt angefuͤhrte eiſerne Stange eingehangen 

wird, um der Ruͤcklehne die Winkel zu geben. 

A. w. Iſt die Weite des Fußbrettes im Lichten, und dieſe 
hat 1%. 375 3. | 

W.X. Die Höher diefe hat — | 

X. Y. Die Breite, Hl * 433. 

Hageus Gsburtehllfe 2. Xh 2.3, 
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Z. a. Die Breite diefes Fußbrettes beym Gewinde, wel 
ches, vermoͤge eines Stiftes, an dem untern Theil 
ber vordern Säule ‚des Stuhles angebracht worden, 

| dieſe Breite hat —— 

b. c. Die Höhe des flachen, nach ber Figur der Fußſoh⸗ 

le figueirten Ausſchnittes, hält 7583- 

c. d. Der ganze flache Ausfchnitt beträgt 953. _ 

Uebrigens ift diefer Geburtsſtuhl, welcher von guten 
und dauerhaften Holge verfertiget werden muß, hinten 
und auf beyden Seiten mit dünnen Brettern, welche Eunft- 
mäßig mit den 4 Säulen verbunden und verriegelt wor⸗ 
den, verſehen; desgleichen die bemegliche Ruͤcklehne, wel⸗ 
che außerdem, durch einen in der Mitte laufenden einige 

Zoll breiten Riegel, eine ſtaͤrkere Befeſtigung erhaͤlt. Die⸗ 

ſer Stuhl kann durch dieſe Einrichtung bequem, gleich⸗ 

ſam als ein Buch, zuſammen gelegt, und in einen Sack 
eingepackt werden, damit man ihn zum Ben ge⸗ 
brauchen moͤge. 


Fig. II. 


Iſt die aͤchte Tenretfche Zange; fie ift nach dieſem 
Maafiftab, fo wie bie übrigen Inſtrumente, nach der 
doppelten Größe gezeichnet. Diefes Inftrument habe ich 
in der Einleitung zu den zangengeburten in Anfehung defien 
Nuten und Gebrauchs weitläuftig und genau befchrieben; 
es bedarf alfo hier weiter feine Erörterung, als daß ich 
nur das Maaß der Länge, Breite und Dicke angebe. 

Die Länge der Zange it 15.43. B. 

„en c. ift bie bewegliche Axe und der Schieber, 632. 
Die größte Breite ift in den Löffeln. 
Die Dicke derfelben ift durchgehende donb bis c. 64 3. 
A. big c. 912. 
Siehe Herrn Levret ce. Wahrnehmungen von den 
Urſachen und Zufaͤllen vieler ſchweren Geburten ꝛc. zwey⸗ 
ter Band, Luͤbeck und Altona 1761. 


Fig. 


mager oh. Ä 275 


Fig. IIL 
Die von mir erfundene guͤßlange zu den Anke tie 
dernatürlichen oder Fußgeburten: fie vertritt weit voll⸗ 
fommener, und mit mehrerm Nußen, die Schleife nebſt 
dem Zührungsftäbchen; fie wirkt zugleich als ein Hebel, 
und als ein feiter Korper, welcher, wenn er in 

Bewegung gefeßt worden, der in ihm wirkenden Kraft folget. 

D. E. Iſt die Länge, dieſe ift 103. E. F. und D. F.— 
:53.D..G.ift 182. | 

T. Iſt das Gewinde, und biefes iſt accurat aus wichti⸗ 
gen Gründen in der Mitte. 

D. Sind die durchbrochenen und nad) ber Siegung des 
untern Fußes deg Kindes genau abgemeſſenen Loͤffel 
der Zange, die um deswillen durchbrochen find, damit 
bie Knoͤchel des Fußes darinnen, ohne gebrücke zus 
werden, auch um mehrere Berührungspunfte zum 
Anziehen anzubringen, koͤnnen angebracht werden. 


Fig. IV. 
Iſt der ſcharfe levretſche Haken. 
H. J. Iſt deſſen Länge 1$. | 
M. L. Die Handhabe nebſt der Muephturffung für bie 
haltenden Singer 242. 
LK. 43. der Drt, wo die Handhabe ſich verlieret. 
Fig. V. 
Iſt der von mir verbeſſerte ſuumpfe Hafen. Ich hat 
ge jedesmal ben deffen Gebrauch den Verdruß wegen der 
wenigen Haltung des gemeinen ſtumpfen Hakens, indem 
er fich immer in der Hand herum drehete, auch beym Ans 
ziehen meine Hand klemmete, faft ohne Nutzen Gebrauch, da⸗ 
von zu machen, da doch derfelbe ein höchfindthiges Werkzeug 
ift, weil er, als ein ſtumpfer Korper, mit weniger Gefahr 
für die Murter kann gebraucht werden; daher gab ich 
‚ihm eine Handhabe, wie hier die Zeichnung vorſtellet. 
Die Länge deſſelben iſt in N. O. 15. 33. | 
S 2 Die 
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Die Handhabe nebſt der Ausſchweifung für bie halten— 


5 
P. Der Ort, wo die Handhabe ſich verlieret, 


FRE 
— 


Die ganze Laͤnge 19.23. a See 
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Drruckfehler im erften Theile. 
Seite 15, Zeile 2. v. 0. ſtatt Geburtshülfe, lies höhere Geburtshülfe 
€. 10,3.2. 0. 1. Lfeherestopfgeburten ©. 21. 3.3.0.0. ftaft die, 
lies diefe ©. 21. 2. 1. 9.0. lies unvollkommene aus falſchen 
en ©. 26. 2. 1. d. 0, fratt oben, lieseben G.30. 

„0.0. ftatt nicht, feße ein S. 30. unterfte 3. nad) foll muß cin 
Gragezeichen fehen, and das Wort nicht weggeſtrichen werden ©. 
35.3. 12 Hd. u. lies gequeticht S. 99. 3.8. d. 0. ſtatt haben, lies hat⸗ 
tem & 120. 3.9, 0.0. lies, die Haute mit den Waͤſſern ©. 144. 
2. 4,9: u. ſtatt vitrrum, liegnirrum G. 148. 3.4 0-1. fatt und muß⸗ 
fen, lies, ind diefe mußten & 153.3.7. d. u. ftatt Inge, lies lagen 
©. 154:3.16.0.0. fratt nachftehenden, lies noch ſtehenden ©. 168. 
3.9. v.u.ftatt hrak lies bracht ©. 170. 3. 13 v. u. ſtatt ihm, lied 
ihr ©. 174. 3.5.0.0. ftatt nach, lieg vor &.175 3.17. 0. fiatt 
diefe, lied die Arme ©. 177.2. 1. v.u. ftatt Heine, lied große_ ©. 
191.2. 22.0. o. ſtatt war die Füßen, lies war ein Fuß ©. ıgı 3.8. 
v. u. fratt die untern Süße, lies; den andern guß 8.204. 3.4.0. U, 
Kies das Kind lebendig &.296. 3.4. d.0, ſtatt ſtellete, lies ſtelleten 
&, 221.3. 2. v. u. ſtatt hrak, lies hracht. e | 


90 Druckfehler im zweyten Theile, = 
©. 13.8. 21. v. d. Vorrede ſtatt Grauers, lies Grauens G. 13.3. 12- 
v.u, Vorrede ſtatt Saytorpf, lies Saxtorpf ‚©. 17.31. u ſtatt 
and lies dein S. 8303b. o ſtatt faft, lied feſt ©.36:3.2.0. 
n. ſtatt Krankenhaaſe lies Krankenhaufe, S. 40. 3.7.d-U. ftatt nach 
einem lies noch einen ©. 47. 3.8-d.1. ſtatt vor, liegvon. ©. 57-3. 2. 
D. 0. lieg, blies den Athem inden Mund, und gab ein Rauchtabakekly⸗ 
fier. ©. 106.3.8. 9.0, ſtatt Renomeme lied Renommee S. u 
3. 8.0.0. ſtatt vordern, lies hintern ©. 143. 2. 12. 8.11. fratt Sndy 
liesutid » &.144.3. 16. 9.0. lies entbinden &.148. 3. 17.0.0. ſtatt 
teine liesfeine ©&.154.3.9: 9.0. ſtatt Anweſenheit/ ligs Abweſenheit 
©. 156. 3. 9.' 9. u. ſtatt müffe, lieg muͤſſen. ©. 181. 3. 11.9. o. lieg 
vollig unter dag gehörige Maaß ©. 193.3. 8.9. 9. lies integumen⸗ 
ta. &.200, 3. 14. 9.0: ftatt anhalten, lies anhaltenden. ©. 203. 
3.8. v. o. ftatt verknöchernde, ließ verknocherte G. 204. 3-1 d.1. 
fies follte ©. 207. 3. 2. ©. 0. ftatt anhoireute, lies anhaltende. 
5. 210.9.14- 9.9. ſtatt Portion, Lies Potion E. 311.3. 2.0. u. ſtatt 
aller, liegalter ©. 219. 2.4, 0. 18. lies hernach indie mittlere ©. 235. 
3.24:0.9. ſtatt durch einen langſamen und ſiechen gorper, lies, durch. 
einen fiechen Körper und langſamen Tod. S. 258.3. 14 0. 0, ſtatt 
Migeburten, liet Misgeburten ©. 243. 3.5.0.0. ſtatt Schwonzbei⸗ 
nes, lies Schwanzbeines G. 346.23. 6. 0.0. lied, fand S. 246.3 7, 
8. liesfeit & 250.8, 11. du 9. nach Vette, sin Comma. 
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